Period  2  3 1  o 

V 


;•   ♦  ; 


Digitized  by  Google 


\ 


I 


* 


Digitized  by  Google 


Zeitscbrift 

der 

DeDtscbeD  morgeiüäudischeü  CieseUscbaft 


herautgegeben 


▼on  den  Geadiäftsführern, 


Zweiler  Bmid* 

LIBRARY.  ' 


Leipzig  iS48 
in  Goninissioii  bei  Brockbaut  und  Avenariui. 


Inhalt 

des  zweiten  Bandes  der  Zelteclinft  der  Deutschen  morgen- 
ländischen GesellschaflL 

Erstes  Heft, 

Seile 

Eroffnnngsrede  der  Orientalisten  -  Versammlung  in  Basel,  von  (le  Wette  1 
Ven^andtschaftliches  VVThältni^  der  Sprachen  vom  Kaffer-  und  Kongo- 

Stamme,  von  Pott    .      ,       .    '   5 

Ans  Dscbami's  Liebesliedem ,  von  RücJccrt  26 

Ausflug  von  Jerusalem  äber  Jericho  an  den  Jordan  n.  s.  w.,  von  H.  Gadoxo  52 

tJcber  acbtsylbige  Verse  b.  Kphraem  d.  Syrer,  von  Zingerle  «       .  66 

Die  Verehriing  der  XII  Imame  bei  den  Schiiten,  von  Haneberg    .       ,  74 

lyachtrag  der  Redaction   .91 


Nachrichten  ober  Angelegenheiten  der  D.  M.  G  96 

Die  Protokolle  der  allgemeinen  Versammlung  zu  Basel  ....  99 

Bilance  fiir  das  Rechnungsjahr  1846  — 1847    105 

106 


Die  amerikanische  orientalische  Gesellschaft 

107 

Auszüge  aus  Briefen  des  Dr.  Mordtmann  an 

den  Etatsrath  OUhausen  . 

108 

Mespila  ,  von  Olshauseit  • 

.•«... 

117 

Arhagk  Ochompianou,  von  Neumnnn 

118 

t'eber  das  Würfelspiel  bei  den  Indern,  von 

Roth  .... 

1'22 

Nene  Sanskrit  -  Literatur ,  von  demselben 

•  ••••« 

125 

ücber  Nerthos  bei  Tacitus ,  von  Hofmann 

126 

Bihlico  -  Philological  Institution       .  . 

•      .      •      •  . 

127 

Bitte  an  alle  Orientaliaten,  von  Zwanziger 

128 

Zweite«  Heft« 

Vemyidtschaftlichcs  Verhältniss  der  Sprachen  vom  Kaffer-  nnd  Kongo- 
Stamme ,  von  Pott  (Schluss)    »       »     _  *  . .  *       *  .     •       •  * 

üeber  die  türk.  Uebcrsetzung  von  Taberi's  Geschichtawerke ,  von  Rosen  159 

Gedichte  und  Gesänge  aus  Siret  Antara ,  von  Riichert   ....  188 

Chudschu  Germani ,  von  Erdmann   205 

Die  Sage  von  Feridun  in  Indien  und  Iran,  von  Roth     ....  216 

Zur  Topographie  von  Jerusalem ,  von  Rödiger   231 


Verzelchniss  der  für  die  Bibliothek  eingegangenen  Schriften  .      «      .  235 


Aug  einem  Briefe  von  Ainsworth   2.37 

Lieber  die  asiatische  Benennung  der  Europäer,  Benu-l-asfar,  v.  Erdmann  — 
Beschreibung  der  türkisch  -  tatar.  Handschriften  in  den  Petersburger  Bi- 

bliotheken  ,  von  Berezin ,  übera.  von  Zenker  (2r  Art.)  «       .      .  242 

Literatur  -  Anzeigen ,  von  Ad.  Jellinek   256 


VI  Inhalt* 

Seite 

Teber  canaresiscbc  Sprache  und  Literatar,  vom  Mission.  Weigle  .  .  257 
IVachrichten  über  Tabcristan  aus  dem  Geschichtswerke  Taberi's ,  von 

Mordtmmn   285 

Mitthoiltiügen  über  Stephen  Qlin's  Reise  in  das  Morpcnland   .       .       .  315 

tleber  die  Walkersche  Sanslcrit- Handschrifteasammlupg  in  Oxford,  von  ' 

Weber.                                                    ♦                           .  336 

Haben  die  Hebräer  schon  vor  Jerusalems  Zerstörung  nach  Mondmonaten 

gerechnet?  von  Seyffarih      '  ,       .  -   344 


Dr.  WolfTs  ) 
Prof.  HitzuTr^ 
Prof.  Rems'  J 


Berichte  über  die  von  ihnen  io  Basel  gehaltenen  Vorträge  356 


Notiz  über  das  Bulletin  der  histor. -philol.  Classe  der  Petersburger 


AKauemie  uer  >y  jsscnsenauen  seu  ao44        •       .  • 

•  • 

366 

■L'cber  die  vorhandenen  Hdschrr.  des  JJar-BahluI  und  die  von 

Bernstein 

beabsichtigte  Herausgabe  desselben ,  von  Bernstein 

«  • 

369 

Notiz  über  die  bei  den  Maroniten  gebräuchlichen  syrischen 

Wörter- 

374 

bücher  und  Graniniatikcn  ,  von  Butrus  Bistanrj      .  • 

•  • 

Die  drei  Messen  der  Nossairier,  von  J.  Caiafago        .      .      .      ,  388 

Uebcr  eine  sinaittsche  Inschrift,  von  Tuch    ,  395 

Nachtrag  der  Redaction  zu  den  Mittheilungen  nber  Stephen  Qlin's  Reise  397 


Verzeichniss  der  für  die  Bibliothek  eingegangenen  Schriften   .  398 

Vtgrt<%a  liiert. 


Auszüge  aus  Hofrath  Dr.  Gust.  HäneVs  Reisetagebuche 

.  426 

Wissenschaftlicher  Jahresbericht  für  d.  J.  1847,  von  Fleischer 

.  447 

Notiz  über  die  American  Oriental  Society  

.  492 

Correspoudenz  von  Prof.  Dr.  Robinson  

Hinweisung  auf  Movers  „Phönizien  und  Phönizier" 

.  493 

Correspondenz  von  Hrn.  Eli  Smith  ...... 

Scheich  Mstf  über  iüJLLajtJt   

Anzeige  von  Lepsiiis'  Einleit  z.  Chronologie  d.  Aegypter 

.  494 

Verzeichniss  der  Tür  die  Bibliothek  eingegangenen  Schriften  u.  s.  w.    .  495 


Einnahmen  und  Ausgaben  der  D.  M.  G,  von  Mitte  1847  bis  Ende  1846  501 


Nachrichten  über  Angelegenheiten  der  D.  M.  G  502 


Verzeichniss  der  Mitglieder  der  D.  M.  G  505 


Eröffilungsrede  der  Orientalisten -Versainmluiig 

in  Basd 

VM  nof*  UV»  de  Wette« 

üocJizinrereiirende  Herren'! 

Durch  Ibr  g^ütig-es  obschon  unverdientes  Zutrauen  zum  Vor- 
sitze, liirer  dicssjäbrig-cii  Vcrsammlunpf  lirnifVMi  hfLsse  ich  Sic  will- 
koinmen  in  Basels  Muuerti,  und  drücke  uiiüre  Freude  (!;ir  ii!>er  aus, 
dass  Sic  unsrer  Einladung-  g'ern  «j-efolg-t  sind  ,  luid  soiim  imsere 
Stadt  und  die  Scbweiz  nicht  als  ungebürig-  zu  Deutscblund  und 
zur  grossen  Gemeinde  deutscher  Wissenschaft  augcselien  haben. 
Wohl  geb<jrt  die  Wiisenschaft  als  Gemeingut  der  ganzen  chriBt- 
lich  •europäischen  Menschheit  an,  und  die  verschiedenen  Sprachen, 
welche  die  Völker  trennen,  sind  keine  »Schranken  für  die  Gelehrten, 
die  sieh  von  jeder  Spraclio  mit  doppeltem  Reize  als  von  einem 
Gegenstande  der  Spracbgelebrsamkeit  und  einem  Sclilüsscl  fr<»roder 
Wisscusscliätze  arig-ezogen  fühlen.  Immer  aber  bleibt  die  >'i'(h'r- 
spracfic  «  in  innlijifes  \  errinrg'ung'sband  für  die  Pflci^er  der  -si  n- 
schattj  und  /.war  nicht  nur  als  das  leichtere  Mittel  der  Geilanken- 
mittheilung,  sondern  auch  weil  in  jeder  Sprache  eigenthümiieiie 
Formen  der  Anschauung  und  des  Denkens  liegen ,  weil  eine  jede 
ihren  eigenen  Geist  hat,  und  dieser  eigcnthümliche  Spracbgeist 
die  Bedingungen  eines  eigenthnmlichen  wissenschafUHchen  Geistes 
in  sich  trägt.  Diese  Wahrheit  dringt  sieb  am  meisten  in  der 
Philosophie  auf.  Von  allen  neuern  Völkern  haben  allein  die  Dent» 
sehen  eine  lebendige  selbständige  Philosophie,  und  keine  andere 
neuere  Sprache  ist  ein  so  lehcndig-es  hewesflicbes  Organ  für  das 
philosophische  Denken  wie  die  deutsche,  ^iun  aber  ist  die  Philo- 
sophie die  W  iasensciiaft  der  Wissenschaft,  das  Bcwusstseyn  und 
der  Lebensgeist  derselben ;  und  was  von  ibr  gilt,  muss  von  allen 
Wissenschaften  gelten:  nur  in  der  deutschen  Sprache  können  sie 
sieh  frei  genug  bewegen  nud  eigentbümlich  gestalten.  Die  deuU 
sehe  Schweiz,  obschon  ibr  Volksdialekt  und  der  hier  stärkere 
dort  schwächere  Binfittss  der  französischen  Sprache  und  Litteratur 
einige  Entfremdung  verursacht,  gehört  der  Spruche  nach  zu  Deutsch« 
land;  auch  haben  sich  ihre  llildunsTsanstaltcn  und  ihr'  (belehrten- 
thum  immer  und  besonders  in  der  neuesten  Zeit,   welche  mit 
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dar  politischen  Verjüngung-  auch  dem  UntcrrichtowcscB  manche 
Verbesserung  gebracht  bat,  an  die  deutsche  Bildong  und  Gelehrt 
sasikeit  angeschlossen;  und  nicht  nur  hat  sie  daher  Nahmng  ge- 
sogen, sondern  (wir  dürfen  es  woh)  ohne  Unbescheidenheit  sagen) 
auch  sclbstthätig-  mit-  und  eingewirkt. 

Es  bietet  sich  hier  die  Frage  an,  wie  sieb  die  Schweiz  zur 
Pfleg-e  der  morgenländischen  Sprachknnde  verhalten  I»abe,  und 
noch  verhalte  ?  DiirtVn  die  Scluvelzcr  auch  in  Bezieiuing  auf 
diesen  Zweite  der  Gelehrsamkeit  ihre  Angchurigkcit  zur  deutschen 
Wissenschaft  ansprechen  ? 

Wie  die  Pflege  fast  aller  Zweige  der  Gelebraanikeit  eine 
äussere  Veranlassung  und  Ermunterung  gehabt,  und  erat  als  Mittel 
SU  einem  anderweitigen  Zwecke  gedient  bat,  bis  der  rein  wissen- 
schaftliche  Trieb  und  die  Liebe  zum  Gegenstande  des  Wissens 
um  sein  selbst  willen  sich  zur  Selbständigkeit  entwickeln  und 
erstarken  konnte :  so  hat  bekanntlich  auch  das  Studium  der  mor- 
genlaudisclien  Sprachen  seinen  Anlriss  und  Anhalt  an  anderweitigen 
Interessen  und  zwar  vorzUii^Iich  (l<  n  kirclilichen  cfiiabt.  In  andern 
Ländern,  besonders  in  riunkreicli  und  Flng'land,  itaben  die  diplo- 
matischen und  ilandelü 'tiedurt'üisse  einen  mächtigen  Reiz  auf 
dieses  Studium  ausgeübt,  und  ihm  grossen  Vorachub  getbau;  aber 
in  Deutschland  stand  es  lange  allein  im  Dienste  der  Kirche  und 
swar,  da  die  Missionsthätigkeit  fast  bis  auf  die  neueste  Zeil 
der  römischen  Kirche  uberlassen  blieb,  im  Dienste  der  Theologie, 
welche  zur  Erklärung  der  alttestamentlichen  Urkunden  nnd  zum 
Ge]^^rlu^]lo  der  orientalischen  üebersetxnng'en  beider  Testamente 
der  KenutiiJss  bauptsaelilich  der  semitischen  Dialekte  bedurfte, 
indem  zugleich  mit  dem  exegetischen  Bediirinisse  die  Polemik 
gegen  die  Juden  und  Muhammedaner  zum  Studium  der  rabbini- 
sehen  und  arabischen  I^itteratur  anregte. 

Für  dieses  theologische  Studium  morgenländischer  Spraeheu 
nun  hat  in  früherer  Zeit  die  retbrmirte  Kirche  (die  anglicanische 
eingeschlossen)  ungleich  mehr  als  die  lutherische  getban,  wofür 
die  grossen  Xamen  Erpenius,  fiolius,  Boekart,  Casidlus,  WaUon»  Hyde, 
Pocock,  Alb.  SchuUcns  und  viele  andere  zeugen.  Schon  als  das 
Vaterland  der  retormirlen  Kirclie  darf  dl*»  .Schwei?,  niif  eine  Ge- 
meinschaft un  diesen  Verdiensten  Anspruch  machen;  sie  kann  aber 
auch  etg-ene  Verdienste  aufweisen,  und  Männer  namhaft  machen, 
welche  sie  in  ihre  Dienste  genommen  oder  hervorgebracht  hat, 
wie  Seb,  Müiialer,  Jolt.  Buxlorf  Vater  und  Sohn,  J.  H»  HoUinger, 
Seiner  Buxtorle  darf  Basel  sich  mit  Recht  rühmen;  denn  deren 
Werke  sind  noch  beute  in  eines  jeden  alttestamentlichea  Kritiken 
und  Auslegers  Händen;  und  die  buxtorfische  rabbinische  Bücher» 
und  Manuscripten-Sammlung  macht  eine  Hauptzierde  unserer  Öffent- 
lichen Bibliothek  aus.  In  Holland  und  England  hlübete  die  orien- 
talische Gelehrsamkeit  am  meisten,  weil  die  dortigen  Bibiiofijekpn 
die  meiate«  orientalischen  üandschrifteo  darboten,  aus  denen  neue 
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Erwerbungen  der  Wiääetiscliaft  gewonnen  werden  konnten.  Darin 
aimd  liie  Schweiz  zurück,  und  ein  U.  UoUinger  muaste  sieb 
wie  späterhin  manche  nndere  besonden  deutsche  Orientalisten  im 
Avsiande  mit  Abachriften  von  Mannscripten  an  seinen  Ariieiten 
ausrasten. 

Nach  mannichfaltig-cn  Vorbereitungen  und  Aiireprungeo  trat 
die  Zeit  ein,  wo  die  Sprach-  und  Geschichtskunde  des  Morgen- 
landes sich  Tfin  der  Vormundsrlin ft  der  theologischen  und  underer 
Interessen  betieite,  und  deti  fn  icu  allg-cmcinen  wissenschufllicben 
Standpunkt  einiialiiii,  auf  welchen  auch  die  Philologie  des  grie- 
chischen und  rüiuiscben  Alterthums  nach  Ucherächreituug  ähnlicher 
beengender  Schranken  trat,  so  dass  die  Pfleger  heider  wissen- 
schaftlicher Felder  sich  einander  in  Sach*  und  Getstrerwandtem 
Streben  begegneten,  und  demzufolge  auch  seit  kurzem  in  dieser 
grossartigen  wissenschaftlichen  Geselligkeit  zusammentraten. 

Zu  dieser  Befreiung  und  Erweiterung  der  Ofrientalischen  Studien 
hat  die  Erweiterung  des  Völkerverkehres  mit  dem  Morgcnlande 
hauptsächlich  durch  die  englische  Ansiedelung  und  Eroberung  in 
Ostindien  (durch  welche  \n\a  die  uralte  Quelle  der  Sanskrit-Sprache 
ZUgäno-lich  i?-ewnrderi)  \  iek\s  beiiretragen.  Aber  die  innere  Be- 
fähigung dazu  gab  die  nun  uutkununende  ganz  neue  Geistesricb- 
tong  auf  das  allgemein  Menschliche,  die  sich  verbreitende  Em* 
pfdnglichkeit  für  alles  Wahre  und  Schöne,  bei  welchem  Volke 
und  in  welcher  Religion  es  sich  finden  mochte,  der  anf  die  Ge- 
scliichte  der  Menschheit,  ihrer  Geistes-  und  Sittenbildung  gerichtete 
Trieb  der  Forschung.  Zur  Weckung  dieses  Sinnes  für  das  Mensch- 
liche war  es  nötliipf,  dass  die  Englicrzigkeit  des  Kirchenglaubens 
durclihrochon  wurde,  was  in  ieindseliger  und  zerstörender  Weise 
die  Frcidciiktfrei  und  der  Nafnrallsmus ,  in  milderer  und  wissen- 
sclutttliclierer  AVeise  die  rai iuiialistisclie  Tlieologie  und  die  Phi- 
losophie hauptsächlich  iu  Deutschland  gethun  haben. 

Diese  Erweiterung  und  Verallgemeioernng  des  orientalistischen 
Gesichtskreises,  in  welchen  auch  das  alte  ägyptische,  vorder-  nad 
mittelasiatische  Morgenland,  durch  neue  Bntd eckungen  und  For- 
schungen aufgehellt,  in  erhöhter  Wichtigkeit  eingetreten  ist,  und 
in  den  nun  bald  auch  China  voller  erleuchtet  eintreten  wird ,  ist 
wilrdig  des  curopäisclicn  Geistes,  der  das  Rund  der  Erde  um- 
kreisen und  überblicken  gelernt  hat,  umi  gewiss  es  euist  gaux 
beherrschen  wird:  in  dem  (was  noch  mehr  ist)  die  Menschheit 
ihr  Bewusstsein  gefunden  hat,  und  immer  mehr  finden  wird. 

Aber  wenn  die  christliche  Theologie  die  Kunde  des  Morgen- 
landes nnd  andere  ihr  ehedem  fast  ausschliesslich  dienstbare  Wis- 
senschaften als  freie  Kinder  aus  ihrer  beengenden  Obhut  entlassen 
hat:  so  werden  sie  nicht  undankbare  und  treulose  Kinder  sein 
wollen.  Auf  dem  grossen  Oceane  bed.irf  der  Schiffer  eines  Com- 
passes,  und  auch  auf  dem  unermesslichen  Gebiete  der  Erforschung 
der  Sprachen  und  Geschichten^  der  Völker  kann  man  eines  sokheu 
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niebt  entbebreo.  Wird  aber  dasu  die  abstraete  Idee  der  Wabrbeit 
dienen  können  ?  leb  nweifle.  Der  wissenscbaftiicbe  Fomcber  muss, 
wie  jeder  Mensch  der  einen  Zweck  verfolgt,  die  Wabrbeit  als 
concretes  Eigenthiim ,  als  Glauben  an  sie ,  als  Liebe  zu  ihr  be- 
sitzen, und  dieser  Glaube,  diese  Liebe  können  keine  andern  als 
die  christlichen  sein.  Die  christliche  Wahrheit  ist  (>Im>!)  so  wenig* 
eine  abstract  allgeiueiue,  als  sie  duroli  imiiimi  Hihiim^-sprocess 
entstanden,  etwa  wie  der  \Veiriiiei.s(  ans  *  iner  galireiiUen  Masse 
ab^ezog^eu  ist :  sie  ist  geuilenbait,  d.  1j.  dui-ch  coucrete  lebendige 
Anschauung  gewonnen  worden.  Die  menscUiche  Geschichte  des 
€brifltentbuni8  und  des  ihm  Torausgeguu^enen  Mosaismua  kann  und 
soll  mancbe  Anfklämngen  aua  der  Spracb-  und  Geaebicbtsknnde  des 
Morgenlandes  empfunden;  aber  daraus  erldärt  können  diese  Glaa- 
bensweisen  selbst  uicbt  worden.  Dnd  so  werden  nicht  nur  die» 
jenigen  Orieiitalisti-ii,  di»«  ilneni  Hatiptherute  nach  Theologen  sind, 
sondern  auch  diejeiiiuon ,  die  nicht  diesen  Beruf  und  das  damit 
natiirli<  Ii  verbundene  «  liristlK-iie  Interesse  haben,  sowie  alle  andern 
Forscjiei"  im  Ij^ache  der  \  iilker-  und  Religionsgeschicbfe  sich  zwar 
ganz  in  der  edlen  iVeiheit  bewegen  ^  welche  der  deutsche  Geist 
sieb  .errungen  bat,  werden  aber  aucb  nicbt  mit  Abicgung  der  alten 
doguiatiscben  Vorurtbeile  jeder  eigentbtimlicben  cbristticben  Be- 
stimmtheit des  Geistes  entsagen,  sieb  niebt  einer  ebarakteriosen- 
Unparteilicbkeit  und  Gleichgültigkeit  ergeben.  Auch  wird  der  auf 
einem  grösseren  Gebiete  sieh  ergebende  Forseber  immer  gern 
wieder  n;ieh  dein  kleinen  Palastina  zurückkehren,  das  cwipf  für 
uns  Christen  das  heiliire  T..-)n<l  bleiben  wird,  wo  die  Uuelleo  der 
göttlichen  Wahrheit  entsprun^t n  sind. 

Hierin  linde  ich  einen  Beinliigungsgrund  fiir  mich,  der  ich, 
nnr  im  kleinen  hebräischen  Gebiete  einen  kleinen  Platz  einnehmend, 
mit  Zagen  an  die  Spitze  einer  Versammlung  trete,  in  welcber 
die  Pflege  der  gesammten  orientaliscben  Studien  ihre  Tertretnng 
bat*  Die  Scbwciz  überhaupt  bat  aus  Mangel  an  Hülfsmitteln  und 
Ermunterung  an  der  Arbeit  auf  dem  grossen  Felde  der  morgen- 
ländischeo  Sprach-  und  Geschichtskuode  nicht  den  Antheil  nehmen 
können,  den  Deutsclil.'tnd  n'efi»>rjinten  ]t;>t.  I{ewunderr»sw(irdfr>-  ist 
was  deutsche  Gelehrte  im  VVetteiler  luil  den  AuslamU-rn,  ubschou 
ihnen  an  äusserer  liegünstigung  nacli.steiiend,  geleistet  haben.  Sie 
haben  es  mit  dem  Fleisse  und  dem  Geiste  der  Gründlichkeit  und 
Tiefe  gethan,  welcher  die  Deutschen  auszeichnet.  Möge  dieser 
Geist  immer  mebr  erstarken,  und  sieb  immer  sebdnere  Erfolge 
erringen!  Und  möge  aueb  diese  Versammlung  etwas  aar  Anre- 
gung und  Nahrung  dieses  Geistes  beitragen;  mögen  die  Pfleger 
der  SU  solcber  grossartigen  Bedeutung  erstarkten  Studien  ans 
dieser  ihrer  gfeselligen  Vereinig-ung  erfrischt  und  ermuntert  an 
ihre  Arbeiten  zurückkehren!  Ich  erkläre  hiermit  die  Versammlung 
für  eröffnet. 
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vom  Kaifer-  und  Kongo  -  Stamme  unter 

einander 

i 

eiucs  Wisseos  war  e,ti  zuerst  Mai  säen  welcher  mehrere 
Besüge  siriscbeu  den  Mongo-  md  Kaff  er -Spnchtü  erkanote.  ihm 
folgten  RiUer  (Afrika  1822.  S.  292—293.)  und«  mit  selbatün- 
dig-er  Forschung,  Pru.:hard  (Naturgesch.  des  RleDsekeogeschh  U. 

299--  348.),  welcher  letztere  insbesondere  auch  die  sonst  sebr 
merklichen  Leibesimicrschiede  vorgeduchter  zwei  Stämme  ins  Auge 
fasst,  olmc  diese  jed  n  !t  für  genügend  "olteu  zu  lassen  zu  Niclil- 
auerkenuuiig'  näherer  \  erwandtschuft  deisclheii.  Auch  hat,  ohne 
von  den  Vorgängern  zu  wissen,  CuHiUa  in  seiner  S^chuana- 
Grammatik  3.  mehrere  lexikalische  Einheiispunkte  angegeben, 
die  zwischen  dem  Sechuana  und  dem  Moyialuua  ') ,  einem  gleich* 
falls  Kongisclien  Idiome,  von  ihm  aufgefunden  wurden. 

Diese»  im  Ganzen  jedoch  nur  erst  sehr  unvollkommen  ge- 
führte riid'i-siichung,  der  auch  sehen  mit  Rücksicht  auf  die  Zahlen 
einige  Zeilen  in  meinen  Znlilmethoden  S.  23  ff.  gewidmet  worden, 
wisscnscliafÜIch  tiefer  zu  begrüTTden,  ist  die  Aufgabe  der  folgen- 
den Blatter.  Icli  t^lnube  nun  zu  dem,  wie  mirh  bedünketi  will, 
hocliwichtii^eu  und  staunenswcrtlien ,  nbsclion  vielleiebt  nur  Le- 
dingung-s weise  wahren  Ergebiiissc  gelaugt  /.u  sein,  dass .  mit 
Ausschluss  des  in  alle  Wege  sonderbaren  llolUninllen-SiammeH  iu 


j)  In  Ciiplaiii  J.  K.  Tin-J;cif  Pfarr.  of  an  expcdilion  to  cxploro  Ihe  rlver 
Zaire,  Lond.  1818.  4.  p.  384\sqq.  Daselbst  p.  391  —  399.  Vocabular  der 
iwei  Kongo  -  Mundui'lun  :  Maleinba  und  Fmbomma. 

2)  Es  sind  wohl  die  Milüfis,  Cuanecullim  Obss.  p.  \IV.  gemeint.  Da  ml 
hieriQ  Plural  •Artikel  ist  vonJHbliM,  s.  Valer's  Lit.  der  Gramm.  2.  Aufl.  durcb 
Jdlg  S.  519.,  so  könnte  jenes  i'iiie  l'.n.illcle  zu  dem  Bundo  müchi  (nalio), 
oder  zu  dem  spater  von  mir  angeführten  Geiitilprälixe  Mojeio  ^  z.  ü.  Moano 
Congo  (Kongobewobner),  dem  Landeanamen  vorsefn^  enthalten.  Vgl.  imNitaiV 
(Volk)  AUg.  llist.  der  Reisen  W.  652.  Vielleicht  fliesst  in  dem  Bundo- 
Vcrbum  vu-ltui  Kesistir.  Pelejar  (pu^cnare) ,  CMUlm  oder  culm  Prevalecer 
(praevalere)  die  (Quelle  des  Namens. 
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PoU,  Üeber  di»  Sprachen 


Afrika*«  Siidspitxe»  dieser  Wdttheil  $üdlieh  vom  Bräghieher  nur 
zwei  ureingt^orene,  nämlich  die  unter  ekh  tpracMieh  eng  verwandlen 

Volks 'ilü  turne ,  deti  K  af  f  erisch  en  an  der  Ost-,  den  Ko  n  g  i  sehen 
an  der  Weslküsle ,  in  sich  beherberge.  Wenigstens  felilen  bis  jetzt 
solche  Data,  welche  in  Widers|irucli  ständen  mit  diesem  Satze. 

—  Natürlich  würden  bloss  lexikolische  Ucbereinkommnisse  zu 
einem  vollständigen  Beweise,  wie  sonst  niMinur,  so  auch  hier 
nicht  genügen:  ick  hin  jedoch  so  glücklich,  eine  Menge  in  dan 
Leben  der  Sprache  tief  eioscbneideiider  Erscbelnungeo  anfiKeigen 
zo  k$Doen,  welche  auch  mit  Bezug  auf  den  grammaUefihen  Tgpue 
jene  swei  vorhin  genannten  Sprachstftmme  als  nnsweifelhaft  Einer 
Wurzel  entsprossen  herausstellen« 

Gern  hätte  ich  noch  einige  vorhandene,  allein  mir  abgehende 
Iliilfsniitt(>l  benutzt.  Zu  dem  Zwecke  mcitics  Aufsatzes,  der  auf 
Erschöpfung  des  Gegeustundcs  keinen  Anspruch  macht,  werden 
die  mir  zugänglichen  ausreichen,  ich  halte  es  für  Fflicbt,  von 
diesen  letzteren  Rechenschuft  abzulegen. 

Für  den  h'ongo -Stamm  standen  mir  zu  Gebote,  ausser  den 
Skiuen  im  Mühridales  III.  1..  207-^224.,  Gesch.  von  Loati^o  und 
Kakongo  n.  s«  w*  vom  Ahb4  Proyart*  Aus  dem  Frans.  Leipz. 
1777.  8.  S.  150 — 163.,  in  Bezug  auf  das  Kakongo,  wovon  es 
S.  150»  heisst:  „D'c  Sprache  in  Kakongo,  die  mit  denen  von 
„  Loiingu,  A'6'o/a,  J<miba  und  anderen  kleinen  benachbarten  Staaten 
I,  fast  dieselbe  ist,  geht  von  der  Spraclic  drs  Köiiigfrcirlics  Kono-o 
„gänzlich  ub  ').  Mehrere  gemeinschaftliche  Artikel  ;ibcr,  und 
,,einc  g-rosse  Zaiil  laeinscbaftlicher  Wurzelwörtcr  scheinen  doch 
zu  beweisen,  duss  diese  Sprachen  einen  gemeinschaftlichen  Ur- 
Sprung  hatten."  —  Ferner  ausser  Tuckey^a  Sammlungen  (s.  ob.), 
vom  Kongo  die  Witrter  bei  X.  Degrandprd  Voy.  k  la  cdte  occiden- 
tale  d'Afrique.  II  Tomes.  Paris  1801.  8.  im  I.  Bde.  p.  156 — 162. 

—  Besonders  aber  für  das  Btrndo,  oder  die  Sprache  von  Angola: 
Diccionario  da  lingua  Bunda,  ou  Angulense,  cxpHcada  na  Por- 
tugueza,  e  Latina,  composto  por  /'V.  Bcruardo  Maria  de  CannC' 
i:at(iin  ,  Capuchinho  Ifaliano  da  Frovincia  de  Palermo  ,  Miss.  Apo- 
stolico.  e  Prefeito  das  Missoes  de  Angola,  e  Cong-o.  Lisboa, 
na  impressäo  Regia.  Anno  M.  DCCCiV.  Per  Ordern  Superior. 
p.  IX.  und  720.  klein  4.  \ou  Demselben:  Coliec^üu  de  Observa^oes 
grammaticales  sobre  a  lingua  Bunda  o«  Angolense.  Lisboa,  Anno 
H.  DCCC.  V.  gr.  8.  p.  3UL  und  218.  Die  Grammatik  geht,  das 
Supplement  p.  137 — 148.  eingerechnet,  bis  au  dieser  letsten  Zahl; 
von  da  ab  folgt,  nach  einer  von  p.  151 — 158.  reichenden  Einleitung, 
weiche  über  den  Zusammenhaag  swischen  dem  Congnes  and  Bnnda 


1)  RicbUg  bemerlt  Vator  Mithr.  a.  a.  0.  S.  20S. ,  dass  damit  ge\«iM 
werii^vreos  nicht  mehr  gesaf^t  sei ,  als  dass  sie  eben  so  vun  einander  ab«, 
reichen,  wit  £afli«cb  «ad  D&niach,  lo  fewits  baid«  zn  Eiaeni  Stanma  ga* 

bwl'vB. 
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lehrreiche  Wioke  gieht»  Diee.  abbreviftdo  da  liogu«  Congueza»  m 
qne  scereiee  hama  qvarta  Colnnna,  que  cante'm  oa  tennos  da 
liogua  Bunda  idcnticos,  ou  scoielhaatea  a'  lingua  Congueza,  weK 
ches  mir  also  auch  für  das  Kaaga- Idiom  g-ute  Dienste  leistete. 

Für  den  tCaffcrn -Stamm  ist  mir  leider  des  Wesley'schen  Mis- 
sionar's  W.  If.  lioyce  1834.  in  Grahams-town  erschienene  tiruminar 
of  the  Kafiv  language  selbst  nicht  zugäng-Iich  ,  sondern  nur  aus 
den  dankcnswerthen ,  wenn  gleich  zu  knrzen  Notizeu  bekannt, 
die  Sx.  [Wilh.  Schott,  s.  Jülg  S.  VIII.]  im  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Aus). 
1844.  nr.  54.  S.  213 — 214.  aus  ihr  vom  Kafferischen,  Termotb- 
lieh,  der  Sehnalalaute  wegen,  nach  dem  Koossa- Dialekte  miC- 
theilt.  —  Ton  Kafferidiorae  an  der  Dalagodbay  enthält  ein  W8r« 
terverz.  W,  While^a  Jouro.  of  a  Vo/.  from  Madras  to  Columho, 
and  da  Lagoa  Bay,  on  the  eastem  coast  of  Africa.  Lond.  1800. 

4.  p.  65  —  70.  —  Vom  Koossa  siehe  die  Mittheiltm^en  Lirkfen' 
slcins  (Reisen  Th.  1.  8.635  —  672.);  ebenso  von  dem  gieiclifnlls 
cntsciiieden  Kafferischen  ßei?(/«rtncn- Idiome  (Th.  II.  S.  619 — üi-l.), 
auch,  vermuthlich  nach  Bachapin'* scher  Mundart,  hei  William  J. 
Bunhell  Reiscu  iu  das  Innere  von  Südafrika,  Weimar  1825.  II.  Bd. 

5.  579 — 585.,  endlich  CtualU^,.  dock  wohl  nach  ila««itfo*acher 
Mundart»  verfaMte  Granmatik«  Diese  fuhrt  den  volUtändIgeu  Titel : 
Stüdes  sur  la  langue  Sdchuano»  Eugene  Catalis,  Miss.  Fran^nia 
a  Thaba-Bossiou ,  dans  le  pajs  des  Bassoutos  (Afriqne  ni^ridio- 
nale) ,  pr6c6d^s  d'unc  introduction  sur  l'origine  et  Ic  progres  de 
1a  mission  chez  les  Bassoutos.  Public  pnr  le  comKe  de  la  So- 
ciety des  Missions  Kvinpceliques  de  Paris  chez  les  penples  nou 
chrötiens.  Paris  a  i  imprimerie  Royale.  MDCCCXLI.  LXIII  und 
104  S.  gr.  8.  —  Von  Mozamhique  geben  Marsden  und  Prichard 
a.  d.  a.  0.  einige  sprachliche  Notizen;  desgleichen  von  der  Insel 
Anjoane  anf  p.  2.  seiner  Gramm.  CasalU.  Beide  aeigen  kafferi« 
sehes  Gepräge,  was  in  Betreff  von  Anjoane  um  so  heachtens- 
werther  erscheint,  als  ifada^aiftaf*  sich  riicksichtlich  seines  Idioms 
nicht  Afrika's  Sprachen»  sondern  dem  grossen  Malayischen  Sprach- 
stamme  zuwendet,  -r-  Ein  Aufsalz  Herrn  r.  7'>r  /r/'s  im  I.  Hefte 
di<^ser  Zeitschr.  S.  44  ff.  erweitert  ]»( J t  ul cnd  unsere  bislierige 
Kotiritniss,  indem  er  nach  Mittlieüimg-cu  des  Missionar  hiapj  un» 
erwünschte  Kunde  bringt  über  Sprachen  von  Völkern,  die  an  der 
noch  bo  liucbst  unbekannten  Oslküsle  Afrik(i's  unlcrkeUb  Aelhiopient 
ihren  Aufenthalt  haben.  Zu  meiner  nicht  geringen  Ueberraschung 
hahe  Ich  gefunden,  dass  die  Sprache  der  Suaheli  sammt  den  Idio- 
men der  übrigen  dort  besprochenen  Völker  ungemein  grosse  Ver.. 
wandtschafit  verräth  zunächst  mit  den  verschiedenen  bisher^  bc. 
kannter  gewordenen  Sprachen  des  eigenthiimlichcn  ,  an  sich  freilich 
nicht  sehr  geeignet  sog.  ifa/fem- Stammes        Uatten  Lichten^ 


1)  D.  h.  im  Arab.  Ungläubige ;  milhin  nicht  eben  betleulsaiucr»  *l«  der 
Ausdruck:  Heiden.  —  Daher  ja  aueh  ein  Kafleristtm  in  Asien! 


Digitized  by  Google 


Potl»  lieber  dt«  Syradi^n 


sh  in  (Reisen  iiu  BUdlicbeii  Afriku  I.  393.  402.)  und  J.  S.  Vater 
(Mithr.  III.  1.  S.  267  ff.),  niis  Mnngol  an  Nachricliten,  nicht  wagen 
dürfoM  ,  Kaflrni  In  «j-rösscrer  SuUv  vom  Gleicher,  nls  bei  (Juitou, 
XU  ürtzeii ,  sü  ist  uns  j<'tzt  erlaubt,  noch  um  wenigstens  5  (jlraile 
bis  Mumha.s  nurdwai'ts  deren  anzuerkennen,  von  wo  ab  dann,  viel- 
leicht einlege,  erst  sehr  unzulänglich  erkundete  Volksstäniine  (Mithr. 
IV*  447.)  abgerechnet,  der  g-rosse,  seinen  geogcraphiscben  Um* 
fange  nach  freiUeb  noch  nicht  zur  Genüge  bekannte  tfalfo- Stamm  *)* 
sich  nach  Habeach  hinein  erstreckt. 

Nur  vom  Suaheli,  so  viel  ich  weiss,  hatten  wir  schon  vor 
den  Ewald'scben  Mittheilungen  in  Europa  eine,  inzwischen  ver- 
g-leicliswcisc  unbedeutende  und  auf  Grammatik  zudem  keine  Riirk- 
ti'ivUt  nehmende  Kunde.    „Suhili  oder  Sowfjly  lieissen  die  Bewohner 

„der  Küste  von  /unzihar,    Genau«>r  sollte  Sawdhili  (^^^V***"  (d.  b. 

Küstenbewohncr)  gei»prochen  und  geschrieben  werden"  hat  Ro- 
ilig^er  zu  Wellsted  II.  333.  angemerkt.  Von  diesen  sind  uuu  be- 
reits durch  Sali  Voy,  to  Abjssinia.  Lond.  1814.  App.  I.  p.  I — IV., 
in  der  Rübs'schen  Üehers.  8.  418—421.  (daraus  Vater,  Mithr. 
IV*  447  f.  451 — 455.),  sowie  von  den  sprachverwandten  Makooa 
und  Sioi^ou  Wörterverzeichnisse  gegeben ,  die  mit  dem  Kraprschen 
viele  Beruhrongspunkte  haben.  Alle  diese  drei  Völkerschaften 
sollen  Neger,  und  die  Makua,  sagt  Salt  ausdrücklich,  keine  Kuf- 
fern sein.  Das  will  i»'h ,  übrigens  auf  Prichard's  lichtvolle  Be- 
handlung dies(>r  Fragen  mich  bezit'liend,  dahin  gestellt  sein  lassen  : 
üeivcis'jii  kann  ich,  und  zwar  bei  den  Suaheli,  von  deren  Idiom 
mehr  Material  vorliegt,  eine  nnlänghar,  seihst  grammatisch  ge- 
nommen, tiefe  Sprachgemeinschut't  mit  Sprachen  KaÜ'erischeo  Stam- 
mes. Die  Sowauli  (au  Engl.  =  langem  a)  oder  Süwaiel  sind  nach 
Salt  die  südlichen  Nachbarn  der  ihnen  sprachfremden  Sornas 


1)  Ueber  diesuii  haben  wir  neuorlichst  dairh  die  BemfiliaDgeD  der  CS«- 

hrüdcr  Tntschck  nacli  l  iiiran^  und  sorgriilti?;*-!'  licjirbrltung  höchst  ;irn  rlvcn- 
iitinüwcrlbc  Auf.sfhlus:ie  erhaltoa.  Lex.  der  ijulia- Spracbc ,  verf.  von  Kurl 
Tntschel-,  heniusg;.  von  lorens  Ttituchelt.  I.  Th.  Gulla -Englisch -Deut^scb. 
München  1844.  8.  Mit  der  Gramm,  in  Allem  3  Bde.  —  Nicht  zu  verachten 
h\m\  aber  auch  dir  von  den  verdienten  Missionaren  Igciihertf  und  Krapf  uns 
gewährten  Iliili'sntiUei.  iNUuilich:  Au  imperFect  outline  tbe  elemeots  of 
tbo  Galla  lan^uage.  Ky  tke  Rev.  J.  Kra^f.  Prcceded  by  a  few  renarks 
coiicernin^;  the  natii  n  of  Ihe  (•  ttlas,  ;uid  an  evangelieal  mission  «ipong  theiB, 
by  \hv  V.  W.  Isenberij.  I.'mkI.  Piinted  for  Ibc  Chnrch  Missioniiry  Soc. 
and  siild  by  L.  el  C».  Seely,  Fleet  slrecl,  MüCCC\L.  ItS  S.  8.  —  Tciitumen 
irabecülmii  Translatioiiis  l'Jvnwfelii  Jokmmi»  in  ÜDgaam  GallariiiA.  Auctore 
ilev.  J.  L.  Knipf ,  Missionario.  Auxilinnle  I'erklo ,  viro  ov  slirpe  fiallaruin, 
«[uam  Gclan  vocunl,  oriundo.  Inceptuiu  in  urbe  Ankobar,  quao  regni  Shoha- 
ßoram  Cupitalis  est  MDC€C\\XIX.  Lond.  16  S.  8.  —  Evungelium  Matthnei 
transl.  in  lingoam  GaUaniin.  Auct.  Uuv.  J.  L.  Kropf,  Miss.  Ankobari,  Regni 
Shohanorum  Capitalis.  MDCCCXLI.  72  S.  8.  —  Audi ,  ungerechnet  d  as  wich- 
ti^^e  Verdienst  am  das  Amhariscbe,  A  tauall  Voeab.  ui'  the  Dmknli  laog. 
Lond.  HDCCGXL.   By  the  Rev.  C.  W.  itmberg  22  S.  6. 
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(m  s3  A)  fto  der  Käste  von  Mugdosho  bis  gegen  Mombasa,  was 
also  eine  noch  weitere  Erstrecknng  des  Kofferas tammes  nach 

Norden  hin  voruussetzt,  als  wir  bescheidentlick  oben  angaben. 
Auch  in  ihrem  Süden,  sagt  er,  wohnen  Galla.  Im  Aensseren 
aber  sind  sie  den  3Iakuu  äbniicli.  Hält  man  zu  Salt's  Angaben 
über  den  physiscben  Charakter  <ler  Makua  oder  3f<iliiai>a  [s.  die 
ßakuenas  bei  Casalis]  Lichteusteiii'ä  Beschreibung  <1<>s  Kalli  riilvpus 
1.  394.,  so  ergeben  sich  allerdings  eiiiig-e  aiibclieineiid  sciiwer 
uutlüsbure  Diii'erenzen,  die  sich  übrigens,  bei  luuticherlei  sonstiger 
Uebereinstimmung  (z.  B.  dem  starken  athletischen  Kdrperbau), 
doch  sicherlieh  werden  ausgleichen  lassen ,  wozu  bereits  Prichord 
den  Weg  ongebohnt  hat.  Hit  Bezug  auf  die  Farbe  will  ich  nur 
eine  Notiz  aus  Casalis  p.  XXIII.  beibringen,  woselbst  es  heisst: 
„Sous  le  rapport  physiqueles  Bassoutos  different  assez  des  untres 
tribiis  ß^rhiiann«;;  ils  ressemblent  davantage  aux  Catres.  Iis  ont 
generalpiiient  la  peau  Ircs  noire  [l],  le  nez  j)resque  aquilin ,  les 
lovics  iiiitices  et  la  barbe  toiiffne.  Sauf  leur  conleur  et  leura 
cli('\(u\  laineux.  ils  se  raitprocheiit  beaucoiip  plus  de  la  ruce 
Cüucuhii^ue  que  de  la  race  uegre. "  Vielleicht  liess  sich  Vater  a. 
a.  0.  durch  die  erwähnten  Umstände  zu  sehr  einschllchtern :  eine 
linguistische  Betrachtnng  der  Sache  ist  tou  ihm  nicht  versucht. 

Bei  Tuckey  p.  384.  wird  gesagt:  Tfae  language  of  the  Cmtgo 
and  the  neigbboaring  statea,  differs  verj  materially  froni  all  the 
known  languages  of  the  negrnos  of  nortliern  Africa;  bat  from 
the  copious  vocabularies  obtained  by  Captain  Tuckey,  there  would 
seem  to  he  a  radical  afflrtitv  between  all  the  languages  on  the 
western  coast  of  Southern  Ati-ica,  and  that  these  languages  have 
pervad«*d  the  gfreater  part  of  that  purtiou  of  the  Continent ,  and 
exteoded  eveu  tu  the  eastern  cuaüt.  Diese  Vermutiiuugeu  weiter 
zu  unterstützen  dient  auch  eine  merkwürdige  Stelle  bei  Degrandpr^ 
I.  222  ff.,  wo  sie  freilich  zu  einem  anderen  Zwecke  verwendet 
worden.  Nämlich:  „^uant  a  Tusage  de  se  marquer  religteuse- 
ment  la  figure  et  les  bras  en  couleur,  a  la  manierc  des  Indiens, 
II  me  parait  facile  d'en  coojecturer  l'origine.  J'ai  achete  nne 
N^gresse  un  jour  a  Cabende,  qiii  me  parut  assez  familiere  avec 
*  les  Blaues,  ou  du  moins  qui  ne  t^moignait  a  leur  vue  ni  sur- 
prise,  ni  frayeur.  Comme  c'etait  la  premiere  fois  que  je  voyais 
une  pareille  secnrite  dans  uri  csciave,  cela  piqua  uia  eurioäite; 
je  lui  eti  deiuaridui  hi  cause:  eile  lue  dit  qu'elle  avait  vu  des  Blaues 
pr^c^demmentj  je  lui  demaudai  oh:  eile  me  r^pondit  dans  nne 
antra  terre  oit  le  soleil  se  leve  dans  1'  eau  et  non  pns  comme  oh 
nons  sommes,  oh  il  se  coche  dans  la  mer.  Elle  me  dit,  en  me 
montrant  le  levant,  monixi  monambou  (j'ai  vu  le  hord  de  la  mer)« 
£lle  satisfit  k  tontes  nies  questions;  eile  avait  6te  en  chemin, 
gonda  cuvala ,  beaucoup  de  lunesj  il  est  clair  qu'elle  avait  ete  a 
(^uiloa  ou  a  Moznmbique.  Klle  ine  dit  que  son  pays  6tait  a 
moitie  chemin,  entre  Tuutre  cdte  et  celle  oii  uuus  6tioo8,  et  qu'ou 
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y  parlait  la  mddieUDgiie  qtt*a  la  cdte  d' Angola;  ce  qui  promrait 
que  eet  idioae  est  le  m^nie  jasqu'  au  ccntre  de  1'  Afrique«  Cr, 

fli  le  voyag-c  de  cette  fomnio  est  v^»rital»lc,  les  Noirs  communi- 
queut  donc  pur  l'interieur,  d^uiic  cüto  a  Fnutre;  celu  peut  ex- 
pliqucr  comment  des  coutuincs  dWsie  soiil  parvcnueä  duns  cca 
climats etc.  —  Audi  sind  Cnnnt ciilim's  in  den  > Orreden  zum 
Oicc,  iuabeäoadere  uiter  zu  deit  Oima,  über  die  geugrapliiäcije 
Ausbreitung  des  Kongo-  und  l^undo > Idioms  gelieferte  Notiieii 
TOD  grosser  Wichtigkeit.  So  z*  B.  sagt  er  von  den  Sehagga^i 
(vgl.  JMitbr.  III.  1.  254.)  ganz  nnbeßingen  (Obss.  p.  XVI.):  A 
lingoa  Bundu  sc  fullu  per  todos  os  povos  das  Gidcas  on  Gidgas, 
Bstes  vivem  indcpendeutes,  e  neutral  s.  Vgl«  aucb  Dice«  p*  VIII.: 
Os  povos  de  Giacu  fallao  a  linpfiia  Huiida,  a  qunl  sc  vai  entran- 
bando  a  longa  distanria  prlo  sertäo  df'iitro  :  de  sorto  que,  desde 
Loandu  Rt6  A  Missau  de  Caiienda,  sc  |)t>il(  in  rotitar  ceuto  e  vitanta 
legoas  segundo  lium  calriilo  provavel.  \V  irklich  finde  ich  wenig- 
stenH  Schugguiäch  quijiilU'6  (gewisse  Gesetze)  Mitlir.  Iii.  1.  252. 
nit  Bimdo  quigiUa,  pl.  iyilla  Lei  (lex),  —  aber  Mal.  foeo  uid  Al- 
tover [Yako*  Palaver  Disconrse,  wobl  aus  Port,  palavra],  fioib* 
m*eusa  Law,  Kong.  mUdnghi  Lei»  ordena^o  (l^)»  Bando 
mulMiga,  PI.  rniVd/tj^a Palavra,  vcrbo;  —  ferner  gonso  (Soldat)  in  Ein- 
klang mit  Buodo  ngünsa,  PI.  jingünsa  Soldado,  aber  auch  mit 
Shangalla  gtin-za  (man)  Salt  Voy.  to  Abyss.  App.  p.  XXIV.  Schagg. 
d^lombo  (Lager.  Tiiirir)  stimmt  nicht  zu  Bundo  Ix'nu/hi  Castello  (arx). 

Zu  Anfang  der  t aj^alis'schen  Grammatik  liei.sst  es:  ^,Sechuana. 
Le  radical  chunnn  prend  la  prefixe  lors(iiril  designe  la  langue, 
et  la  pretixe  he  lorsqu'il  d^sigue  le  peuple:  ainsi  nous  disons  le  . 
Siehuana  et  les  B^ehuams,  La  voyelle  u,  dans  ces  mots,  a  le 
son  Ott.'*  Aueb  steht  der  entsprechende  Sing.:  le  JfocAttana  In* 
trod.  p.  XXVIII.  und  p.  62. ;  auch  Mulshuana  language  bei  Salt^ 
Voy.  App.  I.  p.  XXVII.,  woraus  Vater  (Mithr.  IV.  458.)  lächer^ 
licher  Weise  einen  besonderen  Zweig  des  Ueetjuanischen  macht. 
Bei  Bwrchell  II.  580.  .S7o/iuana- Sprache;  581.  m^sdrri  o  Muchiidna 
Ein  Bicliuana  -  Weih,  PI.  bÖ  '<ni  ri-  ba  liic.hüdna.  Burchell  meint 
II.  314.  richtig,  Bichudna  int  der  PI.  von  Muchudita  ,  ahcr  nicht 
genau,  das  vorgesetzte  ba  bedeute  s.  v.  a.  das  Hottrni ottische 
nachbestellte  —  qua  oder  unser  Mann  in  Gentiloamen.  lieispiele 
für  jenes:  Bachapin  [verm.  =r  liailapis  bei  Casalis],  Banuütmn 
[also  ha  Tor  ma?],  Batdmnmka  [zoweilen:  Tdnmaka]  u.  s.  f.;  fär 
dieses:  BrigM  [Ziegenlente] ,  ein  Name  hei  den  Hottentotten  for 
die  Bachapbs,  ferner  Näwiaqwi       fordgva»  G6nagua  u.  s.  w« 


1)  „Diese  Namaqnas  gleichen  gmiz  den  Hottentotten,  x«  deren  Geseblecbl 

sie  geboren ;  sie  reden  die  nämliche  schnalzende  Sprache ;  aber  sie  sind  von 
höhcroni  Wiicbse  ünd  riberhanpt  besser  gebaut  als  die  Bosjcmans"  Reise  in 
Siidarrika  wübrend  1640  —  41.   V«n  W.  v.  Meyer.   Hamb.  1643.  S.  119. 
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Saqua,  —  Causaqaa  oder  Causakyqua  Leute  jenaeit  des  Flussei; 
dagegfen  beisseo  die  nördlich  Tom  Gariep  >)  Nusaqua  Leute  diei- 
seit  des  Flusses  II.  335.  Vgl  anch  Prichafd  II.  290.  —  Hieoaeb 

ist  SU  Tefstehen,  wie  Lichtenstein  II.  t529.  sagen  kann:  „Unter 
,,demNaHen  Ifeeijuana,  Sihljaana  oder  Muh'ijnana  bezeicboet  sich 
„die  ganze  Nation  als  ein  und  dasselbe»  Volk,  das  sicli  vom  JSTu- 
i^ruhman  als  dem  südliclistcMi  Punkt,  30  bis  40  Tap-ernisen  nach 
„Norden  erstreckt  und  von  weichiMn  mebrere  Stamme  unter  glei- 
„cher  Breite  bis  nn  die  Ostküste  biu  wobnen."  Ferner  II.  530. 
die  Volksnamen:  „  Muruhluitij ,  Aiaaijaping ,  AludiuruUzi ,  Malsdro* 
fyqua,  Macquini*'  [fVanMti  wabi  «•  v.  a.  fKaalEilt  Gas.  p.  LXIL, 
und  ntcbt  Baouakettü] ,  die  also  bloss  id  einem  anderen  Nunema 
au%efas8t  sind,  als  die  ist  Uebrigen  entsprecbenden  bei  Gasalts 
p.  V.:  „Les  principales  branclies  de  cette  vaste  tribu  (des  B^cbua- 
jyUas)  sont  les  liarolongs,  les  Batlnpis ,  les  Baharulzis  et  ]ea  Ba^ 
s-ntffos"  [PI.  Bassoulo  vom  Sing-.:  le  Mussautn  j».  XVI.  XIX.  XXVI. 
XWllI.  etc.],  wozu  p.  1.  riocli  Matüoelis  oder  liallokoas;  Bakue- 
nas  [a,  ob.]  und  liaouakelsis  kommen.  —  Hiermit  vgl.  man  die 
Namen  von  Bicliuana- Nationen  bei  Burcliell  II.  525  —  520:  Tarn- 
makas  oder  Dalainmakas  (rutbc  Leute),  von  den  Kluurwaterscben 
Hottentotten  rotbe  Kaffern  genannt  — >  Kajas  oder  Lukojas*  — 
Barolongs  in  2  Abtbeilungen  a)  Marruwomat,  unter  einem  Ober» 
haupte  MasBoo ,  am  Ufer  des  Malappo  oder  Moloppo  ^)  b)  Maibu9, 
die  unter  Makrakki  steht.  —  Nuakkelsi's,  werden  von  Mokkaba  be- 
herrsebt.  Morutzi's  (auch  Mahulzis  genannt).  Jenseits  dersel- 
ben soll  ein  grosser  Fliiss  (Makalia)  narli  Südosten  strömen,  der 
»irli  wabrscheinlich  in  die  Dalagoubay  mündet ,  und  suif  dem  jensei- 
tigen Ufer  desselben  die  Nation  Itamakalla  liausen.  —  Makwin  oder 
Bamakwin  [s.  ob.],  siud  die  nördlichste  Völkerschaft,  von  der  Biir- 
chell  Kunde  erbielt«  • —  Karrikarri's  oder  Bakarrikarri's.  Von  diesen 
erkennen  einige  Matliwin  für  ibren Oberfaerrn  an.  Dies  ist  aneh 
der  Fall  mit  den  Bamwfhars  und  den  Moharraquat,  welcbe  die 
Stadt  Patäni  und  das  auf  der  Westseite  benachbarte  Land  be-> 
wobnen      —  Pricbard  gedenkt  IL  300.  des  Kafirstammes  isia* 


1)  Nuyarieji  (schwarzer  Fluss)  II.  158.  vgl.  Koraoascb  V  'nuÄ,  schwarz, 
LIcbtenst.  n.  614. 

2)  Wohl  Beclj.  Vhnmmacha,  rothgefleckt,  bauptsScUicb  von  der  Zeteb- 
ming  des  Rinilvlches,  bei  Lichlcnsl. 

3)  Beetj.  Appcllativbrncnnung  von  Flüssen. 

4)  Mit  Fleiss  habe  ich  anch  einige  rersoneiuuimen  mit  erwähnt.  £f 
clttbt  deren  viele  Tom  mit  mo  oder  sim,  s.  B.  noeb  bei  Berebell  I.  352. 
Mmdam^M  (im  Sichuana:  arm).  Mollemmi  II.  582,  —  Bei  White  p.  41. 
Namen  von  Häuptlingen :  Cnpellch,  ,Jnv,-h,  Wangoveh,  Muttvnl,  Mnllambaneh, 
JFmcome,  Panelleh,  Maputeh,  xMadidmnbeg ,  Corro,  ChenautUo  y  Gomauo, 
Maehedtewmy  ond  GIossmiho.  Deagleiebes  bei  Casalis  hinten  in  den  Lie- 
dern in  Mcnpe.  —  Die  /Tomz/o  -  Schwarzen  hatten  (AUg.  Hisl.  d.  Reisen  IV. 
723.)  f  eh«  (Ii«  Portugiesen  binkamen ,  keia«  becondere  Namen.   Dai  gemein« 
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ztUuh  [eine  Pluralbildung,  wie  Ama'Koonm  d.  h.  Koossa-Laiid 
oder  Volk],  Z^Uuh  oder  VatuKth,  was,  auch  snfulge  p.  823.,  einerlei 

zu  .sein  scheiue  luit  der  früheren  Beueiiuuug  Abulua  oder  Butua, 
AulTallcri der  Weise  heisst  über  uucli  Liclitcnst.  1.  657.  im  Koossa 
der  üosjesiuan  seLr  äbnlich  Uinloa  oder  [Plur.^J  Balua.  allein  der 
Hottciitott  Cmlno,  worin  i  m  der  zufolg-e  S.  640.  oft  den  Wörtern 
vorscLIatifciide  [vcnn.  artikelarügfe]  Nusul  [M  ,  Am,  Oin,  üni,  auch 
In]  sein  uiuss.  Ii  uml  >!  Iiiilt  Lichtenst.  II.  621.  im  ßcetj.  für  bloss 
uiuudartlicb  verwecbselt,  z.  Ü.  iu  uiasdari,  bansari  (Frau);  —  mit 
Unrecht  Beetj.  MdkmUu  (Baffchmann)  II.  631.  MaidbeU  (Cafre), 
dessen  ich,  da  Casalis  p.  70.  sich  davon  den  Plur.  (l'enfiint  des 
Mat^h^Us)  gestattet,  seiner  Numeralgeitung  nach  nidit  gewiss  bin. 

Vielleicht  wird  uns  einmal  Krupf  darüber  aufklären,  ob  wir 
richtig  vennutbcn ,  dass  in  den  von  ihm  erwähnten  VÖlkerstämmen 
Wakambaf  W'aiiiUi  Ukuaß,  Mörfjüa,  Musambara  gleichfalls  vorn 
solche  Numcraipraiixe  stecken.  V^enigstens  giebt  uns  schon  jetzt 
die  Angabe  über  die  /YuraMiildung  iiu  Siialieli  S.  50.  51.,  vgl. 
mit  55.,  gerecliti'ii  Auluäs  zu  dieser  \ermuthung,  indem  M-6ungo 
ein  Europäer,  Wa- sungo  die  Europäer.  Ob  damit  Lm/u/i/tyo  [doch 
nicht  etwa  l  Druckfehler  st.  f  i]  Weisser  Colonist,  im  Koossa 
(Liehtenst.  I.  657.)  zu  vergleichen,  steht  dabin.  Makaa  soll  nach 
IL  631.  der  Name  sein,  welchen  die  Beetjuanas  gleich  Anfangs 
for  die  ersten  Weissen,  die  sie  kennen  lernten,  erfanden,  und 
noch  jetzt  würden  von  ihnen  damit  alle  Fremdlinge  bezeichnet, 
die  nicht  Hottentotten  oder  Kaflfern  sind.  Wie  wär's  nun,  leitete 
mar«  dies  Wort  von  fü  ku  [eio;.  wohl  hinten  mit  — u;  ich  frebe], 
das  im  Koossa  zm  Fiiruralbildung  dient  (Licbtenät.  1.  665.),  allein 
nucb  in  gewulailiclier  U  cise  für:  geben  steht  S.  663,  vgl.  670 
{/iu  duha  GmU  nach  Hause)  und  66y<  Freilich  einen  Ankömmling 
erhielte  man  so  kanm,  schwerlich  auch  mit  Hülfe  von  Saab,  ame' 
hnUha  (er  kam)  Ewald  S.  64. ,  da  im  Beetj.  ke  i*ha  Ich  komme 
(Lichtenst.  II.  631.) ,  ~  hei  Burchell  II.  581.  jedoch  Sich.  Onilt 
kwäaMt  oder  kicdnu  Komm  her  — ;  und  —  /br/geben  thut  der 
Europäer  eben  nicht.  —  Nicht  nur  aber  ist  Makoa  Mannsname 


Volk  »urJc  mit  dem  Namen  d«*i  liiäulcr,  Pflauzco,  älciae,  Vögel,  Tiiiere 
und  Icbeitdigci  Geschöpfe  gcuuiiiil. 

1)  Cmnha  irohnen ,  nach  Oldendorp,  miweit  Loango  vnd  bei  der  Provlns 
Suiidi,  der  nördlichslen  des  Königreiches  Kongo.  Millir.  HI.  1.  209.  223.  Das 
8cheinl  nicht  überflüssig  zu  Lcmerkeii ,  wegen  der  vielen  preineinschafllichen 
Bezüge  zwischen  den  Kongo-  und  Kaffcrsprachcn.  Jiu  liundo  Ma-cAmba 
Companhia  (societas),  als  Plur.  von  fii-cMM  Companheiro  (socius),  fami- 
liär (famiüaris) ,  bietet  vielleicht  künfti;;  dnc  Krklärung.  So  heissen  z.  B. 
VerbUfulOi-:  Mninmlnt  [Genos«;.n]  -1/«/«/«  [eines  Büudaiüses]  co-moclii  [zu- 
sammeiij  l-i^adoi.  —  Auch  „Ucguuui  Mimica  anriferum  eojos  rex  Chicanga" 
fiodet  »Ich  auf  der  Karte  der  Homannischcn  Erben  unt«  i  ^0°  S.  Ih  .  tiach  dw 
Oatküstc  zu.  Vgl.  Ritter,  Afrika  S.  145.  Priehardi  Gesch.  des  Meoscb^a- 
^schi.  11.  321. 
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Cas.  {>.  50.  74.  (viell.  anders  p.  68.),  soiidcra  auch  p.  2.  ßeiien- 
nuDg  dneB  Volksstenmes«  II  existe  iin  eertatn  BomlMre  de  amts 
s^hnanaa  dans  le  dialecto  des  insnlaires  d^Anjoane.  Ne  sentit  «ü 
pas  permis  de  sapposer  qne  ces  nots  ont  6ti  ptis  des  Makoas, 
aree  lesquels  les  babitants  des  Comorcs  doiTent  avoir  de  frequents 
rapports,  et  d'en  conclnre  qne  le  s^cbuaaa,  on  du  moina  iiii 
langage  qiii  sVn  nnjirorlic  extri^mcnient .  est  pnrie  jiisqne  sons 
Ir  10^  dcifri'  de  lafilmlc  siid  ?  Hiernuf  siehe  die  Aiifworf  im 
Obii^en.  Ol»  aber  dieser,  offeiiljrtr  inif  Salt's  ina  jjrk'uhe  \aiue 
mit  der  Uerieiiiiiing  für  die  Knroitaer  ziisanniieuhäuge ,  ist  eine 
andere  und  schwer  zu  beantwortende  Frage 

„  lo  der  Landschaft  Pembo  wächst  sehr  viel  Hirse,  welche 
„  die  Etnwohoer  Masza  [Milfao  (milinm)  Cong.  midi,  Bnodo  mdsm 
„CaoDecattim  Obss.  p.  193.],  oder  Koro  von  Kongo  nennen;  auch 
„Mais  oder  Tiirki.srher  VVaizen  [im   Koossa  bonni  Allg.  Hist. 

der  Reisehesehr.  IV.  225.  Yalofliscli  dough- nnh ,  Fulah  maU- 
jyfutrij],  in  der  Landess{>rache  Mazza  Maupuln^  d.  i.  Korn  von 
..Portugal  (welches  sie  .H(n.pn!r,  heissen),"  sagt  Dapfer,  Afri- 
ka S.  550.,  wogegen  MniiiunnloH  (France)  Degrandpre  1.  160., 
vielleicht  also  mit  gleicher  Uehrauchsweite,  als  Franke  =  Eu- 

> 

ropäer,  Arab.  f^/t^U  wofür  Berberisch  Iroum'iinf  ^y^*^)^  (Euro- 
p^ens)»  d«  h.  Römer  wegen  ihrer  vormaligen  Macht  in  Afrika. 
Venture  de  Paradis  Gramm,  et  dict.  de  la  langue  Berbere.  1840. 
p.  72.  —  Proyart  S.  17.:  Im  Kakon'ro  la-issf  eine  Art  Erd- 
„  äpfel  ffola  und  Putu ,  oder  Luropaisrhc  Wurzel.  i»line  Zweite! 
,,des.swei>en,  weil  die  Portucciesen  sie  ihnen  niis  Aiaerika  werden 
„zugefüiirt  haben, ^'  worin  das  „utui„  sicherlich  Irrthnm  ist  st. 
,yN\  S.  21.:  „Es  scheint,  als  wenn  der  Kokosbaum  in  diesem 
„Lande  nicht  eiaheimiscb ,  sondern  von  Bnropäern  aus  Amerika 


1)  Biirclifll  II.  f)Sl.  li.il  Müiiunn  n  iiurn.^chue  hii.sslirlnM'  Afnnn .  aber 
Mdkwäa  mäscitü  Liu  weisser  Munn  =  Kuropiier  (weisse  Leute  Jl.  557,), 
von  sehn  (weiss).  Umh^go  Ist  bei  Lichlenst  1.  377.  Elfrenname  eines 
Kafferischen  Mannes,  wie  desgleichen  ITmlno  [sonst:  HoltentoltJ  S.  48:. 
also  ia  ähnlicher  \\«;isc,  wie  bei  uns,  Uöhin,  Tsrluch,  Frank,  Schwab, 
Preuss,  Puhl,  Di^hnc,  Bayer,  Pommer,  Schlcsier,  Inger,  falls  nicht  etwa 
eber  nach  dem  appellativen  Sinne,  welcher  den  Namen  Umhihngo,  VmUm^ 
Mnkoa  eifi.  zu  Grunde  lie^ärcn  iiiiig.  —  Koraitasi  Ii  V'iiJtiithc  fire  ((Kolonist  ich). 
Bosjeni.  Mm  f^konngn  V^htth  (Ich  .>fnnn  Weisser)  Ich  bin  ein  Colonist  (£a- 
ropäer,  Weisser)  Licbtenst.  II.  ül(5. 

2}  S.  iil»er  den  manmcbracben  spateren  Gebrauch  dieses  Wortes  zu 
VSlkerbaseiehttoagen  in  einem  dernnScfastigen  Hefte  der  Hoerer'sebeo  Zeitschrift 

Bei  Venture  p.  61.  z.  ß.,auch  Berb.  bouiouJihnan ,  Arah.  ^^•J  ^  ^  Dindon. 
—  Franken  hiessen  mehr  die  Franzosen  sammt  den  übrigen  Wesleuropäcrn, 
Römer  nbcr  die  Chi  isU  ii  im  Oslcn ,  auch  die  Italiener.  AvMtri^  Voy.  en 
Sicile  de  Mohaninied  -  lUm  -  DJobnYr.  nolc  1.3.  54.  üA/u  w.»r  sn-rar  eine  Seldju- 
keo  -  UeiTScbaft  $egen  das  Lade  des  XI.  Jh.  in  HIeinasien,  nole  71., 
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„Baeh  Afrika  gpebracbt  iiyt,  weil  die  Neger  ihn  Banga  N'  Putu 
,,neniien/<    Sang  int  ein  Aem  Palmbanine  fast  gleicber  Bana, 

woraus  die  Schwarzen  auch  Wein  zapfen,  den  sie  Makensi  nenaep, 
berichtet  Dapper  S.  390.  —  Malembu  und  himhomma  hoam-pouUm 
Anchor       ich  weiss  nicht,  ob  au  eridären  aas  Jalof&ich  bowM 

1)  In  der  AUg.  Hist.  der  Reisen  IV.  231.  Mandingoisch  Tobaubo  (ein 
weisser  Hann;  qui,  weiss),  woher  Tobauho  Hrnluhn  SehilT,  ei;,  der  Weissen 
Ganoa ,  Kahn  {Kahthn).    Eben  so  Tohmtho  H  (Zucker),  ilriui  Uh  ist  Hoiiii^; 

—  milhin  als  einf^cnihrtfs  Produci,  Ret  White  p.  .'Ki.  Supir,  oalled  by  tht-iu 
English  Jiotmj,  obschon  er  p.  66.  uoolomben  (sugar)  den  Bewohnern  der 
DaLagoabay  beimisst,  was  also  wobl  eher  eiff.  Honig  bezeichnen  mag.  Wahrscb. 
mit  Art.  bei  ihm  auch  Kejjipmr  '  I  ahacco  pipe)  un  I.  viell,  zu  Kakongo  FuUa 
(blasen)  Proyart  S.  162.,  lolUttf  (lobacco),  aber  FoUa^f  tenomphau  (snnflT) 
mvtnwnpho  (the  nose).  Im  Bnndo  sitqfKtH  Ayucar  (sacebamin),  smiuiri  qniitfinu 
[aocb  das  zweite  Wort:  fein,  ans  dem  Port.  Vgl.  Jaspe,  pedra:  Bundo  Ki- 
tdri  iftffinu  d,  h.  feiner  Stein]  Arurar  refinado.  Die  Waare  bekommt  oft 
selbst  da,  wo  sie  einbcimiscb,  wegen  der  Nachfrage  Fremder,  einen  —  frem- 
den Namen  f  z.  B.  Bunde  marfim  ans  Port,  marfim  (ebnr).  —  Es  ist  un- 
glaublich ,  wie  viele  europäische  Ausdrücke  (sowie  Arahlsche)  eingedrungen 
sind  in  die  Arrikanischcn  Sprachen  ,  z.  R.  Holländisch  am  Kap,  Portugiesisch 
in  das  Jiundo  (das  WorUrb.  wiiuaicll  davon).  Su  auch,  vennulhlich  durch 
das  Medium  des  Creolenportugiesisch,  AUg.  Hist.  der  Reisen  III.  222.  im 
Mandingo:  AUa  (Golt):  htudne  Amh'T  (viell.  mit  Arab.  Artikel},  Anloret 
ein  Fässchen  (vgl.  Anker).  JcncH  ein  Fenster,  bunüo  jnnclla,  Port,  ja- 
neila,  Auster  oystre;  KryftaU}  Gabel  gnrfa,  Port,  gnrfo  (uncus) ;  Löffel 
hUear^  Port,  colher  (Lat.  cocblear) ;  Liebt  kandcn;  Schaf  liomdt  (Port 
carneiro  Arles);  ein  Factor  mercndore,  aber  janlo  ein  Kaufmann;  eine 
Platte,  Scbiissel  pratn,  Port,  pralo  (catinus).  —  iSicbt  minder  im  Yalof- 
fst^en  und  FufnA:  Arnrnns,  Bondo  wmAche  Ananas,  ein  eig.  Malayisehes 
Wort.  —  Y.  tmagha,  F.  tahn  Taback.  —  Y.  u.  F.  barra  (wiu)  Eiseoslange, 
Stange  Eisen.  —  Y.  pippa  ein  Fässohen.  —  Y.  crowat  Halstuch;  lapitan 
Hauptmann.  —  Y.  bamberta  (vgl.  bombarda),  ein  Stück,  Canone,  ^aital 
FUnto,  wfibrend  im  F.  frteÜ  [ans  Frz.  fusilt],  das  auch  im  Javanischen  vor- 
liommt,  zugleich  Kanone  bedeuten  soll.  —  F.  dcifeterrc  Schrelbbuch  {Stcf^'hQa) 
vgl.  Reland,  Diss.  misc.  II.  p.  285.  und  Klapr.  Reise  in  den  hauk.  Ii.  647., 
und  torade  nllnh  [Gesetz  Gottes!]  angeblich  für  Bnch.  —  Himmel  nssrt' 
man  (Ar.)  im  Y.,  aber  F.  hyeUa.  —  Pferd  farss  (Ar.)  Y.,  allein  F.  ponid-iou. 

—  l'm  dies  zu  erklären,  darf  man  nicht  erst  wieder  die  Ahnen  Irr  Neula- 
teiuer  auferwecken,  und,  wie  z.  £.  Proyart  nnd  Degrandpre  möchten,  aas  der 
Hemebafl  der  alten  RSmer  in  Afrika  mehrere ,  allerdings  von  Hanse  aus 
Lateinische  Ausdrücke  herleiten.  Vgl.  z.  B.  Todihu  lud  Mensn  im  Bundo 
ans  Port.  Tnaüias  de  mcza  (Lftt  mensa),  wie  Ma-Iovdlha  mn  inncu  Toai- 
has  de  mäos  (mantele).  —  Im  Üuudo  pentu  (pecten)  aus  dem  Port,  pente. 
Cong.  «dRM  (pente)  dagegen,  so  wie  «fHtoo(Comb.  v.)  im  Mal.  nnd  Emb.  erinnert, 
ich  weiss  nicht,  ob  rein  zaTallig,  an  Persisch  loUb  Kamm.  Man  künnte  mch 
an  Roossa  ssümjm  (Zahn)  denken,  wegen  der  ZSbne  des  Kammes,  doeh  wie. 
derum  ist  ja  Ar.  dens  sc.  oris ,  pectlnis  eet.  —  Von  den  Abysslniwn 
und  Arabern,  als  %\  eifverbreiteten  Culturvölkern.  mussten  natürlich  auch  v'wlv 
sprachliche  Einiltisse  auf  die  iSpracken  Afrika's  ausgebeo.  In  vielen  Fällen, 
z.  B.  bei  Proyart,  sab  man  jedoch  für  Semitisch  an,  was  es  nicht  ist  Aach 
die  \  ergleichungen  aus  dem  Sechuana  mit  dem  Hebr.  bei  Cas.  p.  5.  dürften 
wohl  meistens  nicht  Stich  hallen.    Jedoch  z.  B.  nmanifi  (verite)  scheint,  nehst 

Suah.  timinc  (Glauben)  ^:^vald  S.  53.,  allerdings  der  Arab.  W.  »^'»i- 
spro5sen.   JclibeDSO  sind  Arab.  Suah.  uschuhuda  Zeugnis« ,  damu  ülut. 
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(der  Strick)!  —  Im  Bundo  AfuscuöUu  [verdreht  aus  dem  Port. 
Biflcouto,  i.  e.  Paois  nanticii«]  oder  auch  Bdlu  rid  PAi  (fmn 
PortngaleiMis),  wie  Farinha  rid  i*u(f  oder  Farinha  rid  Od^i  Parinba 
de  trigo.  —  Portugal  (Lusitania)  wird  Dicc.  p.688.  wiede^|[egebea: 

Ochi  rid  Aiudni  Pdt  Ngdnna  Jäiu,  i.  c.  Terra  regia  Portngalliae 
Domini  nostri  s.  Dicc.  p.  332:  cl  Rei,  und  Porfucpnes:  M&na 
[filius]  rid  Mudni  Püt  [ron-is  P.],  pl.  Ana  J^i  jfudiii  Pü( ,  oder 
Quissuria  rid  Muäni  I'ul.  Fernor  p,  143.  Bruzil,  reiri:tf>  (Brasilia) 
U  Püilu  ,  Oll,  Ojirhi  [ron^niiin]  rid  Mudni  Pul.  In  den  Obss.  p.  4. 
Mudni-  Pui  u  Rei  de  Purtugul,  wie  Mudni  Congo  o  Rei  du  Congo. 
Vgl.  Dicc.  p.  627.  Muchino  [Rei]  rid  Päl  etc.  Unter  Ursa  wird 
angegeben:  Ur$at  caU  mu  Angdta  [non  in  A.],  quidma  [fern] 
quinene  [magna]  rid  Put  [Gnropae].  .Was  nun  dieses,  auch  sonst 
noch  in  vielen  Artikeln  des  Dicc«  yorkommende  Wort  eig*  besagen 
wolle,  weiss  ich  nicht*  Im  Kongiscben  bedeutet  npütu  Obss.  p. 
201.:  pobre  (paupcr,  inups),  was  ich  noch  nicht  so  geradehin 
vrrdnmmcn  möchte,  da  x.  B.  der  ]\r\üHcho  von  den  Letten  mit 
(Ii  III  lieitianieu  des  Blinden  rcgalirt  wird.  Ati  eine  Bezieiiung  zu 
Portuffal  liahe  ich  gedacht,  allein  z.  B.  Port.  Porteiro  fjanitor) 
wird  im  Buudo  zu  pulukla  Dicc.  p.  173.  v.  Coche  (rhedaj 

steht:  Caludge  [sonst  Calud<jr>m  =  Port,  carruagcm  Vectura],  ma 
ja  AUu  [hoaiinum]  Mundete ,  ou ,  Mindele  [eine  Sache  der  weissen 
Leute]. 

Aus  der  Spracheigenthümlichkeit,  die  sich»  wenn  auch  in 

niodiftcirtcr  Weise,  weithin  in  Südafrika  rcrhrcitet,  nämlich  den 
Singularen  und  PluraleUi  jedem  einen  besonderen  Artikel  vorzu- 
heften,  kann  in  den  ^«'/ittV- Bezcichnunpfcn  lercht  eine  Verschieden- 
heit -)  entstehen,  die,  ohne  Hrachtung  des  l'mstandcs,  dass  die- 
seiiicu  bald  im  Sing,  hald  im  i*iur.  aufg-cfiihrt  werden,  durchaus 
unerklärt  und  räthsclhafl  erücheiuen,  ja  zu  mancherlei  ethnu-  uud 
geographischen  Missverständnissen  Anlass  gehen  muss. 

Wundern  wird  man  sich  hienach  auch  weniger,  auf  den 
Karten  des  sudlichen  Afrika  so  ungemein  vielen  geographischen 
Namen  su  begegnen,  deren  erste  Sylbe  mo-  oder  ma-  ist,  wie 
s.  B. ,  ausser  unzähligen  andern,  Mozambiijüe :  der  See  Maraviy 
wofür  Casalis  p,  1.  Marabai  schreibt;  Machidds  und  Mosscgueios 
Mithr.  III.  1.  246.;  die  Kaffernstämme  Malhimba  und  Maduana» 


1)  Bei  Deubajn  and  Llappcrton ,  Narr,  of  Travels  cet.  Lood.  1826.  p. 
175.:  Bull  fütk  White  man,  ans  tuU  wbitc),  x.  B.  iemimf  huH  (white 

teeth),  yangni  bull  (white;  trowscrs),  kufcoo  bull  (\\LiU'.  shiit),  —  also  nach- 
gestellt! —  aber  fiiUc  unennillell,  denn  Man  heissl  kam.  So  im  BoruH.  — 
Im  Begharmg  p.  ItiO;  Knb  n'jaffeif  White  man,  nee  njnljy  VVliite  «oinan, 
von  gnha  (nan),  oder  fcab  (good  man!),  aber  Jwfi-Jb«*»  Bad  (jbwffo)  man; 
mie  (woinaa). 

2)  Z  H  Tcmbn  und  [Pi.j  Ä^HembHt  wie  BumdQ,  PI,  A^bundo,  VielU 

auch  i'MHÜi  und  Adamj^e. 
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277.;  Magadasot  Maraealet  Pop.,  Momffasa,  Mfmfia,  MatemOf  Moh* 
galoy  Morwa*  Bei  White  der  Plnssnanie  Mafuma,  Mutimboi ,  die 
auch  Maurum  heissen.  Ritter  S.  140;  Reich  der  Muesangani  151. ; 
Volk  Mongas  143.;  Landschaft  Maluca  145.,  MoJiararrfjxta  142., 
Volk  Ifotongas  145.  Viele  andere  bei  Frichard  a.  a.  ().  M.  326  f. 
—  Litakun  lieisst  auf  Bcotj.  (»ine  gewisse  Sfndt,  von  dco  um- 
mauerten \  iclisreTiecfpn  (im  Sin«-.  taJ,~>'iTi)  Riir(  liell  II.  318.,  der 
daselbst  angiebt,  wie  im  Siciniaiia  bei  unbeU'btcn  Sachen  /t-,  bei 
belebten  Gegenständen  ma-  der  gewöhnliche  Charakter  des  Flur.  sei. 

Zufoltre  Casalis  |>.  10.  „le  phiriol  se  forme  par  lu  permu- 
latiou  de  lu  pr^fixc  d' apres  les  n-gU  s  öuivantcs: 

M'-»  sc  change  en  l$a:  Motu,  Homme:  pl.  Balu 
Ho  »       »  Mai  BollukUf  Douleur;  Malluka 

Xe  >  »  *  Ma:  Legeha ,  Colombe;  Muyeba 
5e  »  »  >  £t:  Selfpcy  Hache;  LUepe, 
„Tons  le«  Doms  commen^ant  par  nne  syllabe  diff§rente  des  qnatre 
,,pr6c6dentes  prenneot  Ii  pour  marqne  dn  plnriel.'*  Vgl.  hei  Bur- 
chell  II.  581  ff. :  Milsdrn  (Weib) ,  pl.  bassdrri.  —  Lohdka  [wohl 
vom  nicht  richtig]  Eine  Feder,  lipdka  Federn.  —  l'Upa  i  hükdali 
Ein  scharfes  Messer,  lipa  i  b'nbü'i  Kin  stumpfes  M.;  liliipa  Messer 
[wohl  PI.].  —  SichdUa  Ein  Vogelnest,  lichdka.  —  Silleepi  Ein 
Beil,  PI.  lileepi.  —  Nuenjdnni  Ein  Voißel,  PI.  Lhnicnjänni.  — 
'Nchd  Ein  Hund.  PI.  manclia.  —  Klou  Elephant  (zuweilen,  per 
synecdochen,  Eltenbcin),  pl.  malUöii.  Klou  luiri  peeri  2  Elcphan- 
ten.  —  Korne  Ein  Ocbs.  Körne  ^ncUu  Ein  schwarzer  Ochs.  Korne 
tser  ^nehu  Schwarze  Ochsen.  [Das»  yiell.  Vielheit  anzeigende  ts^rri, 
teer  ist  mir  sonst  unbekannt,  erklärt  aber  viell.  den  räthselhaften 
Zusatz  von  tri-  in  3  und  7  in  dem  Idiome  an  der  Lug^a-Bay. 
Zäblmeth.  S.  21.]  —  Tdn  Ein  Löwe.  E  tdU  p^eri  2  Löwen»  tdü 
lUhdrnu  5  f^öwenj  aus  pc'eri  (2),  churnu  (5)  nach  der,  von  mir, 
Zählmetli.  S.  20.  naher  beschriebenen  fJehraiichsweise ,  mit  der 
das  Suaheli  grosse  Uebereinsfimmung  ')  zeigt,  Ewald  S.  51.,  z.  B. 
simba  wakuba  wairiN  (Löwen  grosse  2).  Bundo  jingvmbi  jidri 
(Ochsen  2)  Jugudu  de  bois  (Par  boum),  aber  quibdnca  quiajin- 
gömbi  Junta  de  bois  (jugum  boum). 

Cannecattim  unterscheidet,  ausser  den,  geschlechtlich  nicht 
ttoterschiedenen  Artikeln  o  (Port,  o,  a),  pl.  co  (Port.  os,4ts)  mit 
ihrer  angeblichen  Dedination,  Obss.  p.  6.,  im  Bundo  Uberdem  4 
sog*  Declinationen ,  je  nach  Verschiedenheit  der  Numeralpräfize 
(Casusendungen  giebt  es  in  diesen  Sprachen,  soviel  wir  wissen» 
nirgend).   Diese  sind: 


1)  Im  Sutbeli  sollen  Thiemamen  an  sieh  selbst  keine  Pluralbezeichnnng 

vortra^^cn ,  sondern  nur  nn  den  nacfag<estellten  ZnsStzen.  Vor  dieser  Regel 
scheinen  die  Stchaana  -  Beispiele  bloss  dann  abzuweichen,  wenn  der  PI.  des 
SubsU  allein,  ohne  nacbrol^eadc  Epitheta,  steht. 
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I.  a)  Sing-.  Mo-,  mii  -  fmo-),  -4- 
b)      »     Mu-,  mo-,    .    .    »  Mi- 

II.  »    iV'  »   Jin-,  oder>t-  ») 

III.  »  Qui'i  ....»/- 

IV.  »    Jtt-,    .   .   .   .  »  Jlfa- 

Mit  sahlreicbeB  Belegen,  nicht  nur  Obss.  p.  8 — 16  und  188  — 
146« ,  sondern  nuch  fiberall  in  Diec» »  und  dessen  ungeachtet  habe 
ich  bis  jetzt  weder  lautliche  noch  begriffliche  (sicherlich  nicht  rein 

^esclilechtliche)  Gründe  für  die  Wahl  dieser  oder  jener  Weise  - 
aufzufinden  vermocht.  „  Die  Angolische  Sprache  ist  TOn  der 
Kon«^I.scliPn  nicht  unterschieden,  als  allein  in  der  Aussprache, 
„dadurch  sie  eine  ganz  andere  zu  sein  sclieint.  **  Dappcr,  Afrika 
S.  586.  ist  wohl  zu  viel  gesagt,  aber  das  Benehmen  des  Kongo 
z.  B.  auch  im  gegenwärtigen  Falle  tat  dem  im  Bundo  sehr  ähnlich. 
Cunnecattim  Ohss.  p.  154.  meint  auch,  quc  as  duas  Na^oes  Con- 
gnesa,  e  Banda  se  derivanao  de  hnma  mesma  origen,  e  familia, 
e  qne  com  o  andar  do  tempo  se  diffnndiria  em  ramos  y  e  fomariaö 
estas  duaa  differentes  Nuqocs. 

Aus  dem  Kongo  -  Vokabular  hinter  der  Collec^ao  habe  ich 
liiir  für  das  Kongo  folgende  Fälle  ahstrahirt.  In  Uebereinstimmnng 
mit  dem  Bundo  T,  a)  Mo,  mu,  pl.  A,  h)  Mo,  mu,  pl.  Mi.  — 
II.  nichts  Entspreeltnides.  —  III.  Qui,  pl.  /.  —  IV.  fit,  di,  pl. 
Ma,  me.  Ausserdem  noch  E —  Ma;  Cu  —  Ma;  Lu — N.  Bei- 
spiele: I.  Moäna,  pl.  Amit  im  Bundo  Mona,  pl.  Ana  Filius,  ii. 
S.  auch  muUque  bei  den  Demio.  —  Munda,  pl.  miw&a  Boca  (os, 
oris);  auch  iViia  Chaga  (ulcus),  wohl  der  Oeffbung  wegen.  B6ß 
quid  nüa  Bei^os  (labia).  Bnndo  rtcdnit,  pl.  macdnu  Boca.  PI. 
milSmo  Dedos  (digiti).  Bundo  mulcbu,  pl.  milebu  Obss.  p.  10., 
aber  mule'mbo,  pl.  miUmbo  Dicc.  p.  256.  —  Mubacdla ,  pl.  mibacdla, 
Bundo  Nglllti ,  |>l.  Jingilla  Rua  (via).  —  Muqunnbo  Gloria  bema- 
venfurada  (bcatif iiil<0  ,  pl.  mtgu^mbo  Glorias  (gloriac).  - —  Muinpdci, 
pl.  }fittiij)(ici  Nercssidade  (necessitas).  liundo  ocutnessma,  oder  Sing. 
quiOin ,  pl.  ibti  i.  —  Mubingu ,  pl.  mibingu ,  Üuado  niuhmga,  pl. 
näbinga  Peti^aS  (petitio).  Mubingui,  pl.  mÜbingui  Advogato  (ad- 
Tocatns).  —  Mofum,  pl*  mt/tlmi,  Bnndo  quifAnu,  aHein  im  Dicc. 
p.  539.  mu/fdnu,  pl.  m«/fdtm  (auch  Ocaktcali)  Obra  (opus,  eri^.  — 
Muichi.  MudncH,  pl.  midnci ,  Bundo  Sddnc'i,  pl.  Jinda nci  Rais 
(radiz).  —  Mosündi,  pl.  misündi,  Bundo  quihmba,  pl.  ilümba  Virgem 
(Tirgo).  —  Mulendi ,  pl.  milcndi  Poderoso  (j>otens)  von  Irnda  (po- 
testas). —  Muffunguisse ,  pl.  miffunguisse  Confessor  (contessarius). 
—  Musumüqui f  pl.  misumüqui  Peccador  (peccator)  von  mmuca 
Peccar  j  sumüca  Zambi  Oflfender  a  Deos.     Dagegen  risumu ,  pl. 


1^  Bei  dem  Wechsel  zwischen  z  und  j  Obss.  152.,  insbesondere  155. 
vielleicht  zu  veri^Ieichcn  mit  dem  xin-  Kafferiseher  Zahlen  bei  Barrow,  s. 

meine  ZählmelhoücQ  S.  20. 

IL  Bd.  2 
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masüinu,  liiiiulo  quituchi,  pl.  ildchi  Peccinlo  (peccatum ,  culpa), 
woher  auch  im  VU.  mo  quiluxi  (in  tentatiunem).  Auch  Conguez 
ritUu^o,  pl.  molu^lo  Veoial  (peccatvm  levins)  von  luilu  Metaos.  — 
III.  Quwumu,  pl.  ivümu,  Bnndo  rivümbu,  pl*  mavümbu  Veotre  (ven* 
ter).  —  Quüünsi,  pl.  üihis»,  BuDdo  quüiSmgi,  pl.  üAngi  Entendi- 
meato  (intellcctus,  us),  ;.I,er  Vnng.  hhuji ,  Rundo  quUüngi ,  pl. 
ilüngi  Juizo  (judiciuin).  —  Quicinsu,  pl.  icinsu  Sinai,  llundo  qui' 
chmbuc'l ,  1>1.  ichimbui'l,  oder  quirimbu ,  pl.  irimhu  Sipfno  (siGcnum). 

—  (Jailttinbu,  pl.  ih'tinhu,  liiindo  quisi'ia,  pl.  isna  Diu  (dios). 
Qaiandu,  pl.  idndu  Cama  (lecüilus).  —  -  IV.  Ridmpöndi ,  pl.  mam- 
pöndi  mortui  (mortalis).  Buudo  quima  qui^Jua,  pl.  ima  iffua  Mortal 
coasa  (mortalis,  le)  und  AUu  iffua,  oder  Ana  ilfua  [sterbliche  We- 
sen oder  Kinder]  Mortaes,  i.  e.  Honens.  — -  Riöle,  pl.  VMÖie,  Bunde 
sadamAtlu,  pl.  jistaelamdntu  aus  Port  sacramento.  —  Rildu,  pl. 
maldii ,  Rundo  pdngu ,  pl.  jipdngu  Virhide  (virtus).  —  Unstreitig" 
al.s  blosse  Variante  {d  tiir  r)l  Dibdia,  pl.  mabdia,  Rundo  ribdia, 
pl.  mnbdia  'Vixhoix  (tabuhi).  —  Auch  dissu»  pl.  mi$tvk,  Bundo  fisiu, 
pl.  mcssu  (ocMihks)  Ohss.  p.  14. 

Dazu  Esse,  pl.  mdsöf,  Riiml«  Obss.  p.  12.  tdla,  pl.  jildta  Pai 
(patcr).  —  Elddi,  ^Lmalddi,  Rundo  rUdri,  pl.  ma^/n  Pedra(lapisj.  — 
Eia,  pl.  mdia,  Bundo  ri^,  pl.  mdie  Palmeira  (Palnibaum).  —  Eua, 
pl.  maua,  Bundo  mahdba,  pl.  abdba  Obss.  p.  138.  Aza  (alu).  —  Cu 

—  Ma  8.  sp.  Ohr,  Fuss.  QyatiUnie  Em  p6  (In  uno  pede  stare)» 
aber  Manlilenle  Ein  p^s  (In  pedihus  star^.  —  Eine  andere  Ab- 
weichung ie'nc,  pl.maiV/ie  Mama,  teta  s.  sp.  - —  Desgleichen  s.  Hände. 

—  Für  luciini,  pl.  ncüni  TiCnho,  madeiro  (lignuin)  kenne  ich  nur 
dieses  eine  Reispiel ,  sowie  für  vudma,  pl.  nudma  Rico  (dives), 
Emb.  vovama.  Mal.  vi  /ja  (rieh),  Rundo  quima  quidvcua  Rica  cousa 
(dives).  Nach  Pro\art  S.  160.  sagt  man  im  kakongo:  ein  Mann 
von  Reichthiimern  [Kongo  vudma  Riqueza.  Divitiae,  copiae]  st. 
ein  reicher  M.  —  AussiNTdem  noch  im  Kongo  folgende  Plur.,  ohne 
Angabe  des  Sing. :  Maeäia  Folhas  (frondes),  im  Bundo  tndffu»  als 
PI.  von  riffu  (folho).  —  Mazdnga  Lagrimas  (lacrimae).  Bundo 
richossi,  pl.  marliössi.  Mabe'mhua  Hombros  (humeri).  Rundo 
quissüchii  pl.  issüchu  —  Mal.  und  Emb.  malamma  Checks,  Rundo 
rüdma  ,  PI.  matnma  rid  pnlu  [faciei]  Faces  de  rosto  (raaxillae). 

Iliozu  fuge  man,  was  Vater  im  3litlir.  III.  1.  214.  nach  dem 
mir  unzugänglichen  Velralla  anmerkt:  „Die  Artikel  der  Substan- 
„tiva,  welche  au  dieselben  hinteo  [!]  ')  angehängt  werden,  sind 


1}  Findet  viclleirlil  in  S.  215.  .seine  Erklärung.  ,,Üie  Adj.  stehen  immer 
„hinter  dem  Subst.  [wie  überhaupt  in  den  Sprachen  vom  Kongo-  vnd  RaffM^ 
„stamme  iill^enuine  Sitte  scheint]  mit  zwisrbon  {gesetztem  Artikel  oder  De« 
„monstraliv -  Pronomen.  Afit  orsfernn  srhmilzl  z.  H.  das  Adj.  ooto ,  sfiif,  r.n- 
„sammcn. So  mögen,  wenigülcns  zielt  dahin  die  angebliche  tinschninkung 
im  Gebravehe  des  Artikels  (bei  dem  Veri>.  sahst  oder  bei  A^j.),  die  ver- 
meintlich den  Stilist,  snfßgirtm  AnhSnssel  vielmehr  ei;.  Priiflxe  sein  von  dea 
Adjccliveo  u.  s.  w.  (S.  später.) 
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„ein  scliwerrr  Tlieil  der  Sprache.  Die  <  tmanica  und  die 
„  men  der  Meiis(  iien  und  Thiere  [vgl.  Ewald  iu  IfetrefF  der  Thier- 
„namen]  bruuciieu  iieiiiü  Artikel,  wenn  sie  mit  Verben  verbunden 
„stehen;  aber  wolil  laben  Namen  der  3Ienscben  und  Tbiere  Ar- 
„tikely  und  zwar  etgentbüniliche,  wenn  sie  mit  den  Verbun  snbtL 
j^oder  mit  Adj.  steben.  Die  Subatanttve  tbeilen  eieb  in  8  ClaaBen, 
»,Dach  Maaegabe  der  Artikel»  welcbe  sie  im  Sing,  und  Plur.  an* 

nehmen»  und  nach  Massgabe  der  Anfangsbucbstaben  der  Sub« 
„stantivc,  welche  sieb  nach  der  Arifug-nng  der  Artikel  oft  andern. 
„Diese  Artikel  sind  bei  den  Sing-ularen:  ria ,  üa ,  quin,  yo ,  eua, 
,fCa,  Uta,  lua;  bei  den  Pluraien :  ma,  mi,  y,  za,  lua,  tu.  Dem  Vocntiv 
„wird  e  [im  Burido  he,  ohne  Unterschied  des  Geschlechts  und 

\uiuerus}  vorgesetzt.'*  Leider  fehlen  mir  die  Mittel,  um  diese 
4ureb  ibre  au  grosse  Riirae  unklar  nnd  fast  unbrauebbar  gewor- 
dene Darsiellung  anf  ibren  wabren  Wertb  snriickznfähren.  Unter 
Artikel  mnss  bier  noch  etwas  Anderes,  als  die  von  uns  oben 
besprocbeaen  Numeralpräfixc,  verstanden  werden.  Etwa  das,  was 
Cannecattim  p*  6.  gleichfalls  Artikel  und  deren  Declination  nennt 
(worin  aber  offenbar,  wenigstens  theilweise,  PräpoMUionen  stecken) : 

Sing.  Plnr. 

N*    O,  la  Co,  Ja»  Cu& 

G.    QuiA,  Ri6,  la,  Gnfi  <lm6ji,  Cnü,  Ja 

D.    A,  la  0,  Cuä 

Aec.  O,  la  Co,  Co4i,  H 

r.     He  He 

Abi.  Co,  Mo,  Ba,  la,  Guä  Co,  Mo,  Bu,  Cu4,  Ja. 

Z«  B»  Gen«  ria  Ridla  do  Hamern ,  pl.  quid  mdla  dos  Homems,  n'd 
Mu^äUu  da  Mulher,  pl.  id  Ag'dllu  das  Mulheres«  Ob  nun  diese 
hinter^)  das  Subst«  treten  [vgl.  Kakongo],  weiss  ich  nicht. 
Indess  sehe  man  Tannec.  Obss.  |».  154.,  wenn  er,  mit  mif  die 
Lesung  von  der  Doutrina  Christa  do  Padre  Velralha  fussend,  sat^t: 
A  base  fiindamental  [1]  da  Line:iia  Congucza  lie,  qne  as  letras, 
on  sjllahas  iniciaes  [!]  sao  hh  que  governuö,  e  dislingueiu  as  pa- 
lavras,  e  nao  as  ternina^oes  < — >  nicht  die  Endungen  — ,  como 
disaeBOS  da  Lingua  Bunda,  o  que  he  bnma  grande  prova,  de 
qne  ambas  as  Na^w  tiverao  a  mesma  origem.  Ferner  p.  166.  i 
Qu  utiaeros  sao  dous  como  na  Lingua  llunda,  e  sc  distinguen 
pelas  anas  inieiaea  [!}:  pois  a  iniciai  do  singular  he  diversa  da 


1)  Im  Saab,  ulimengüni  (in  die  W'vll)  von  ulimengo  (Welt) ,  Sech.  Mio 
peltmg  (dans  le  roenr)  von  pelu  (rocur)  Gas.  p.  43. .  während  man  sonst  in 
beiden  Idiomen  keine  solche  postpositive  Umtudungeu  gewahr  wird.  Bectj. 
Anmutas  ose  Vhuhnuönc  [von  fhuhnga]  Milch  ist  im  Korbe;  eemasomba  ns" 
invntccne  [von  iniiöhn]  Horn  ist  im  Beutel.  Im  Kofigo  ateben  Präfp.  Iheils 
vor,  tbdls  hinter  den  Subst.  Mithr.  III.  1.  219. 

2  * 
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(fo  plural ,  e  a  tinal  »le  ainbos  os  ntimeros  em  todüs  os  casus  he 
ii  mesniu  [!].  —  Todas,  ou  a  maior  parte  das  declina^oes  dos  nomes 
da  Lingua  Congueza,  sao  os  vieBmos  que  na  Lingua  Bunda,  e 
debaixo'das  mesmaB  regras,  e  preceitoai  os  adjecti?08  da  mesaia 
Sorte  cet  —  Dann  aach  sogar:  Os  artigos  alg^ns  sao  os  mesmoa 
da  Lingua  Banda,  oulros  nao. 

Mit  dem  Eakongo  verbält  es  sich  nach  Proyart  S.  154.  156. 
so:  „Eigentlich  xu  reden,  hat  die  Sprache  weder  Genera  (s.  Mo- 
„tion).  noch  \iitneri  und  Casus,  welche  letztem  beiden  durch  Är- 
„  tikel  ausgedrückt  werden. —  Eine  der  g^rossten  Schwierig-kciten 
„der  Sprache  liegt  in  den  Artikeln,  deren  es  13  gieht;  7  für  den 
„Sing,  und  6  für  den  P).    Die  ersten  sind:  i,  bu,  Ii,  ku,  hi,  u, 
„ku  >);  die  leisten:  i,  to,  1d,  ma,  nu,  zL    Bin  jeder  dieser  Ar- 
„tikel  hat  eine  eigne  Classe  von  Substantiven»  mit  denen  er  nur 
.    „allein  verbunden  werden  kann.    Der  Artikel  von  ha  (Bett)  s.  B. 
,yist  im  Sing,  ki,  im  PI.  bi^).    Man  würde  nicht  verstunden  wer- 
„den»  wenn  man  die  Artikel  verwechselte,  und  statt  ki  -  ka  im 
„Sing-.,  ii  -  f:n    oder  für  hi  -  ka  PL.   zi  -  la  saafe.  —  FJinige 
„Substuiitiva  haben  ihre  \rtikel  ror,  andere  unraittell»ar  hinter  sich. 
„Leze  z.  B. ,  und  Ula,  wovon  jenes  einen  Bedienten  [Kon^'^o  lleze, 
„petit:  nnene ,  grand,  Degr.  I.  159.],  dieses  eine  Kriite  bedeutet, 
„haben  beide  den  Artikel  kii  allein,  das  erstere  hat  ihn  beständig 
„vor,  das  andere  hinter  sieh,  und  man  sagt  daher  Lez$-ki  ein 
„Bedienter,  fti-Oa  eine  Kröte.   Versetxte  man  die  Artikel,  so 
„wurde  man  unTerständlich  werden.    Einige  von  diesen  Artikeln 
„folgen  ganz  besonderen  Reg^ein.    Der  Artikel  Ii  z.  B.  steht  vor 
„dem  Suhst.  nicht  anders,   als  wenn  es  im  Nora,  vorkommt,  und 
„folgt  hinj2^eG:en  in  allen  übrigen  Casus.    Der  Artikel  ma  gehört 
„allein  zum  Genitiv  Plur.,  und  geht  vor  seinem  Subst.  stets  her. 
„Dieser  wird  sehr  häufig  gebraucht ^  denn,  ausser  seiner  ge- 
„  wühnlicbea  Bestimmung,  druckt  er  den  Titel  eines  Königs,  Prin- 
„zen,  Gouverneurs  oder  Dorfschulaen  aus,  je  nachdem  er  vordem 
„Namen  eines  KSnigreichs ,  Fürstenthums ,  Gouvernements  oder 
„Dorfes  steht.    So  heisst  Ma-Loango ,  König  von  Loango;  tfa*. 
^yKaja,  Prinz  von  Kaja;  Ma-Singaf  Gouverneur  von  Singa;  Mw 
y,Kibota,  Herr  von  Kiltotn.    Hieraus*  erhellet,  dass  dieser  Artikel, 
„seiner  Bedeutung  nach,  dem  franz.  de  im  Genit.  Sino^.  entspricht. 
„Wenn  man  M.  d'Artois ,  M.  d'Orleans ,  M.  de  Champigny  sag^, 
„  so  versteht  man  darunter  den  Grafen  von  Artois ,  de»  Herzog 
„von  Orleans,  den  Marquis  von  Champigny.    Der  Plur.,  dessen 
„sich  die  Neger  bedienen,  hat  etwas  Grösseres;  und  des  Artois 
„wfirde  der  Einbildungskraft  ein  prächtigeres  Bfld  geben,  als 
„d'Artois;  unstreitig  desswegcn,  weil  Alles,  was  den  Uensehen 


1)  Das  eine  dieser  hi  scheint  durch  Druckfehler  enlstclil, 

2)  Man  vgl.  im  Suaheli  z.  B.  kitu  Sache,  witu  Sachen. 
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„  so  Tei^frössern  und  seine  BesiteUB^en  su  enr«iten  tchein^  seioer 
„Eitelkeit  aof  eine  angenehme  Art  scbmeicbelt/*  Also  setxt  hier 
Pniyart  eiaen  Respecti-Nameros,  eiaea  Plur.  majestaticus,  voraui. 
CJegea  diese  ganze  namtellung  lassen  sich  inzwischen  Eiawea* 
dnagen  auichen.  Im  Kongo  giebt  es  Würden',  wie  Macaye  (le 
premier  ministre)  Dcgr.  1.  196. ,  \famhouc  (I'  li^ritier  presomptif 
du  troue ,  par  consrqueut  neveu  du  roi)  p.  197.,  Mafouc  p.  199., 
Maqutmbe  (uu  uflicier  dont  le  district  est  sur  Ic  burd  meine  de 
la  mer)  p.  202.,  aber  auch  p.  203.  Monibanse  und  Monibele  [Ma- 
nabela  Allg.  HisL  der  Reisea  IV.  647.].  \gl.  Tuckey  p.  160. 
Mwk^OMze  Intf  so  sv  sagen,  der  FiaaBasiiaister  aach  Degr.  I.  208., 
vad^so  ^twm  rom  Koago  hanxe?  Les  Noirs  cougos  ae  cosipteBt 
qu'nne  ville  par  royaaaie;  ils  l'appellent  Banxe  ou  Bataa:  e'est 
leiir  capitale;  aiusi  I'on  dit  Banse ^  Malembe .  Banze  Loango ,  pour 
dösig-ner  la  residence  du  roi  de  ccs  ßtats  I.  67.  }f()nibcle  p.  203. 
viel!,  von  einem  bele  {coutoan  :  nbeli  Faca  bei  Cannec.)  geiianutcu 
Inätrumente ,  als  Zeichen  hciner  Würde,  und  mona  (regarder), 
meint  Degr.  Oh  nicht  eher  mit  moene  (monsieur  f.  110.,  mon- 
seigneur  ld6.)  {  —  Titel  des  Königs  von  Kongo  ist  Mani- Kongo, 
d.  i«  Herr  tob  Kongo.  Dapper  S.  Ö4S.  In  der  Allg«  Bist  der 
Reisen  IV.  671.  steht  M<mris$0  und  MmU  Loango  als  Titel  des 
Königs  von  Loatigo;  nnd  seiner  Räthe  Mani  Mulla  (von  maUa, 
Bog^y  wohl  PI.  von  Ceng.  (d  Arco,  vgl.  Uundo  cüla  Lanier. 
Jai-io,  allern  Bundo  h'ula,  pl.  mala  Espingarda  rannee.),  Haupt- 
njann  über  die  Leibwache ;  Mani  Itomma  (Seeoberater)  ii.  s.  w. 
Mani  Herr,  Fürst  oder  K«iniir  S.  657.  Mani  Songo  Herr  von 
8üiigo  S.  723.  Vgl.  im  Uuiido  Mudni  yyänna  Ojichi  [domi- 
nus regni]  Monarca,  Muchino  Rei ,  und  Muchino  rid  Congo,  ou, 
Ifadttl  Cingo.  Ngamui  Cffiehi  Die«,  p.  627.  Bei  Tuckey  Bsih. 
«i'eiftecno  (vgl.  p«  371.)  >  Mal.  nemboma  er  foema,  eheeno,  Cong. 
mfümu  Senhor  de  terms  (Dominus).  — 

Man  könnte  demnach  iui  Kakongo  hei  dem  präfigirten  ma 
auf  Kürznng  aus  dem  Worte  für:  Herr  rathen,  oder  doch  wenig- 
stens dasselbe  für  anderer  Art  als  genitivisch  halten.  Nun  hat 
aber  Vater  Mithr.  III.  i.  207.  die  Proyartsche  Angabc  zu  man- 
cherlei Venu uliiuti gen  benutzt,  die  erst  noch  schärfer  ins  Auge 
gefasst  sein  wuUeu.  Er  wacht  nämlich  die  Lautähnlichkeit  der 
LSndemamen  Xoanyo,  Kongo,  Kakongo,  Angoia  und  Mandongo 
als  eine  auf  Verschiedenheit  vob  vor-  oder  nnchgesteHten  Artikeln 
hemheade  geltend,  und  setst  namentlich  den,  mit  Handingo  nicht 


1)  Davon  wohl  ganz  verschieden  Cong.  Bene  Mcsmo  (idein) ,  Bando 
XMmCi  ou,  Quene  muine  Mesmo  (ipse),  Mn4m  Isso  (id  ipsum),  und  wahr^ 
scheinlieh  nicht  minder  Mueuöchi  [die  letzte  Sylbe  wohl:  ichi  Terra,  und 
nicht  ProD. ,  vgl.  Ma|,'estade  allein]  Vossa  Magestade ;  —  obschon  Lithaaisch 
Dftt's  [Sdkr.  patis  Herrj  Eheiuanu,  seibfil«  die  ßegrifl'e  zu  vermitteln  dienen 
Uttste.  —  Bee^.  tniwimi«  (König,  Herr)  Licbtenst,  morkm  (roi)  Cos.  p.  43. 
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KU  verwechselnden  Nomen  Btandongo  mit  Dongu,  einem  Theile 
voo  Angola,  in  etymologische  Geneintckaft  Bitfeeltt  d«s  «nrUmten 
Präfixes  eia,  4«e  bsb,  meint  er,  oft  fittsehlieb  nie  mit  xn  den 
Namen  der  Länder  gehörig*  nvfgelbest  hebe.  Nun  weise  ich  swnr 
wohl,  dase  im  Deutschen  viele  Ländernamen»  wie  Schwaben, 
Franken,  ursprünglichen  Dat.  PI.  (xen  Swaben,  wie  Lat.  in  Brut- 
tiis.  nrnl  StHdte.  wie  C'ivitas  Vercellis ,  mofropolis  Susis,  und 
na(  hlici'  st  iiist  einfach  Curibus,  Trallibus.  Lobeck,  Paralip.  I.  779.) 
ihren  I  ispriiiig-  verdanken.  Dessenungeachtet  bleibt  die  Erklä- 
rung SU  vieler  KaJOfcrischer  Eigenaauieu  nicht  nur  tür  Oerter, 
■onde»  aveh  Personen  ans  einem,  den  Flunl-Gaiith  *)  besdch- 
nenden  Pr&fize  mehr  als  mitslicfa* 

Was  soll  man  aber  sagen,  wenn  Vater  so  fortfUirt:;  „K^ 
„kongo  liegt  südlich  ?onLoangi>,  die  Europäischen  Seeleute  pflegen 
„es  Malinbe  [also  auch  ein  mit  ma  beg^innender  Name.  v,ie  Makanday 
„bei  welchem  Dorfe  I^oango  anfängt  Proyart  S.  H.J,  nach  dem 
».Hafen  dieses  Naiiieus  zu  nennen,  und  auch  siidlidi  das  Reich 
„iV^o/o,  nach  den  Franzosen,  oder  An goji  [nicht  selir  unähnlich 
„  kliiii^L  L'nyudsha,  Zanzibar,  nUu  wa  Ln<jud»ha ,\  ein  Mann  aus 
„  Z.  Ewald  8«  51].  Ndrdliek  von  Loango  liegt  ein  Eeiek  Jvmbih 
», welches  (nach  dem  angeführten  Gebraach  und  Missbranck  der 
„Vorsylhe  ma)  von  Seefahrern  und  Erdhesckreibern :  Ma-jomba 
„  genannt  worden  ist  und  nicht  mit  einem  anderen  Reiche  desselheii 
„Namens,  welches,  sowie  das  Reich  N'leka,  im  Osten  von  Loango 
„liegt,  verwecliself  werden  darf."  Wenn,  zufolge'  Oldendorp, 
Mandong-o  -  Neger  ein  Jahr  brauchen  sollen  auf  dem  Transport 
von  ihrem  Lande  nach  I^oaiiirfi .  so  las.st  sich  verjnuthen,  dass 
einzelne  Nameu  recht  wohl  uul  Oeiden  Kütten  verkommen  können, 
ja  dass  einaelne  SprachsfUmme,  wie  n.  B.  im  Norden  der  Berker» 
stamm ,  vom  Osten  bis  snm  Westen  mitten  durch  Afrika  hindarck 
reichen  mögen.  Noch  hat  Vater  a«  a.  0.  S.  225.  Mokko  nnd'Jfo- 
kokkox  sowie  S.  227.  die  Tembu  mit  dem  Reiche  der  Maiamba 
(etwas  gewagt)  zusammengehalten,  was,  obschon  zur  Zeit  anbe- 
stätigt, doch  sorg'licbster  Aufmerksamkeit  nicht  unwerth  erscheint. 

Wer  es  weiss ,  welch  prosnes  Gewicht  der  üntcrsuchung 
geographischer  Eigennamen  in  allen  ethnologischen  Fragen  heisn- 


1)  Lichtenstein  tiiidet  Theil  I.  641.  Plural  nnd  CoUeetil«  im  Koossn  [was 
auch  sonst  in  vielen  Spraclion  dt  r  Fall]  durch  Wiederholunff  dargestellt,  be- 
merkt aber  S.  644.  bei  tielegenheit  von  iminu  (die  Finger)  als  PI.  von  ornnw, 
dass  er  in  der  Ploralbtldung  keine  rechte  Conseqaenz  habe  entdecken  kSmie»« 
IVacli  S.  G43.  wcrdtTi  rollt  cliva  millelst  Vorselzung  von  ainma  gebildet,  wie 
Arnrnnkoosina  (das  Land  oder  Volk  der  Koossa);  ammaihnmln  (das  Gedärm} 
von  thumhe  (Dann);  nmmaiissihnju  (Zähne,  Gebiss)  von  ssihujtt  (Zahn); 
S.  645.  rtinniftsowane  (»ämmtliche  Zehen)  von  ototrira«  (Zehe).  Dieses  anmim 
scheint  nun  nichl  wcsenllicb  von  drin  Twnr  plnralen  (aber  nicht  eben  gcnit.) 
UM  -  im  Beetj.  verschieden ,  und  IcUlci  os  mag  in  einzelnen  Ortsnamen  wick- 
lieh Plural  -  PrÜBx  sein. 
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laesseo ,  lier  wird  das  lange  Verweilen  bei  einem  dahin  einächlu- 
genden  Kapitel  in  entecMdigen  wibmh,  nnd  scheue  tcli  nticli 
daher  nicht,  aoa  GannecatCiei'«  nicht  sehr  verbreiteten  Bflchem 
noch  einläse  dabin  zielende  MittbeÜungen  auszuxiehen.    im  Bundo 
Diec  p.  523.  bezeichnet  Mucachi,  pl.  Acdchi,  oder  Mticua  pl.  A<}ua 
Morador  (üabitalor)  und  Ohsn.  p.  18.  u.  Müca  als  Pntrio,  z.  IS.  Müca 
Amhäcca  o  natural  do  T'rrsidio  (!e  Ambucca;  b.  Cicntilico  z.B.Möxio 
C6ngo  CongueZy  Muxio  Loditda  ♦la'?  visinharicas  da  Cidadc  »!<•  F^oanda, 
(>u»»^ Hwrfo,  da  NacaTMlos  Ab«nd<KS.  Iii*  c.  ii.528.  v.  \(icnö  (nuno  ):  MhvhL 
Aguüf  und  als  Beispiele:  MücUi  -  Longo,  Muchi-  Loündu,  Agua-  tönijo, 
Ca^e^ngo  Leisst:  Kteiti** Kongo  (Peqaeno  Congo),  da,  wie 
sich  bei  den  DeminntiYen  später  ousweisen  wird,  präfigirtes  ea, 
mindeetens  im  Bundo,  zur  Deminution  dient.   Diese  Ohes.  p.  XII 
gegebene  Erklärung  bleibt  stehen,  es  möge  nun  diejenige,  welciie 
dort  und  p.  IX  —  X.  von  Congo  versucht  worden,  i^Ioichfiilis 
stehen,  oder  fallen.  —  Nach  Obss.  p.  3.  9.  Dicc.  p.  VI.  sind  O 
MubündOi    pl.    Co   Abündu    oder    O    Bundo  T. sehen  Nbinido)  o 
Negro  Ang-olano ,  e  Angoluna,  pl.  Co  Abündo ,  os  .\ej^f().s  Aiinf-o- 
lanos,  sowie  deren  Sprache  ßtindu,  und  Reich  (Angola)  iinnäe 
oder  Nbönde,  sämmtlicfa  auf  Cong.  bünda,  Bundo  cubünda  Bater 
(Ferctttere,  pulsare;  nucb  contnndere,  Port,  machncar)  znrttcksu** 
leiten:  Bünäo  bezeiehne  eig.  Batedor,  das  sei  Vencedor.  Die 
Bewohner  von  Kongo  aber,  obscbon  die  Geschlagenen  und  Be* 
siegten,  hätten  nicht  aufgehört,  sich  mit  dem  Namen  Mueha'CdngOt 
pl.  Acha-Cönqn  zu  »cbniiicken  ,  das  InMsse  f'()!ii*'ne7. ,  e  f'on^iiezes, 
was  in  der  Kongo -8|iraclie:  Ordner  (regiilador)  bezeiehne,  in  der 
Bunda-Sprarhe  aber  die  Sinnesumwandlung  iu  :  Ncliuldtier  (devcdor) 
ertalirei»  habe         Nyäna  Muchhio  rid  Congo  sei  tlemiuicli  im  JSiiine 
der  Kongesen :  o  Seuhur  Rei  da  Rcgra,  aber  iu  dem  der  Abundos 
o  Senhor  Rei  da  Divida,  oder:  o  Senhor  Rei  devedor.    Statt  der, 
smf  alte  Siege  [?]  anspielenden  Benennung  (von  Angola)  Bönde 
nässe  als  eigentlicher  Name  dieses  I^andes  Ddngo  gelten.  Dongo 
aber  heisse  ein  gprosseres,  (ein  kleineres  Unujo)  aus  einem  Stamme 
gefertigtes  Knnoc,  von  unvcrhältnissmässig-er  Lange  gegen  die 
Breite  (80 — 90Palinf>s  sj-egcn  7),  jund,  weil  s«»iim<  d.is  lans*-  und  selrnial 
an  der  '^leereskiiste  hin  sich  erstreckende  l<(  irli  Aii::<»l;i  in  der  tiie- 
stüU  eiaeiii  solchen  Fahrzeuge  gleielie.  trai;»*  «-s  likvou  den  Namen. 
Angola  endlich  soll  von   einem ,  eben  so  gelieissenen  Kongesen 
betrttbren,  der  ea  wiedereroberte,  und  ibm  dann  seinen  eignen 
Nnmen  Ueib;  und  der  (oder:  1^6ngo*Ang6kL)  sei  ihm  nun  bis  nuf 
den  iMutigen  Tng  Terblieben. 

1)  AUerJifiRs  lieissl  Rtjgra  (regulii ,  iiorma)  (long-,  congo,  attcli  dmujhi, 
wie  BuiMio  dmghi  f  homl  ocu-iucu —  H^kkongo  Hlamn  eine  Regel,  ein  Muuss 
Proyart  S.  161 Cong.  tianmtt  Draya ,  mctlida  (ftfensara)  Obss.  p.  167.  Palrao 

(palraus)  p.  198.  —  ;  allein  der  bef^i  ifTlirhe  Zu.sannnenhunfr  mit  Hiindo  riröm  o,  pl. 
mncdnco  (auoh  hinten  iifll  Divida  (debiUnn),  so  «.  B.  Im  VI'.  Mithr.  III. 
1,  221.,  leachtel  mir  nicht  recht  ein. 
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Poll ,  VOter  üe  Spraekm  . 


Leute,  gewohnt,  mthr  ans  ihm  eigenen  Vonilelluogen ,  aU 
aai  bewährten  Thatsncben»  ScMiiee  n  sieben,  werden  eicb  nvr 
ecbwer  von  dem  Vomrtbeile  xnrQckbringen  laeeen,  als  müsBten 
die  Negerspraeben   scblecbterdings  roh  und    ungeschlnebt  sein. 
Von  den  Idionen  Hoüenloilischcn  Gesclileclits  hat  dii's  innerhall) 
gewisser  Grenzen  seine  Richtigkeit,  uanientlich   in  BctretF  meh- 
rerer, darin  vorkommender,  der  Europäischen  Zunge  utinachahm- 
licher  uixl   dem  g-ehildeten  Ohre  widerwärtiger  Laute.     Von  den 
Sprachen  kongischeu  und  Kafl'erischen  Stammes,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  in  einigen  Kaffermnndarten  yorfindlichen  Scbnads- 
laote  d€r  Hottentotten,  wird  nni  einstimmig  nicht  geringer  Wohl' 
lani  beieugt,  und  gewinnt  diese  Beobachtung  durch  die  Scheu 
vor  consonantischen  Wortausgängfen  und  dnrcb  das  Meiden  schroffer 
Consonantengruppen  in  den  eignen  nicht  nur,  sondern  auch  in  den 
von  fremdlirr  aiif'£rt''iommenen  Wörtern  voDkoninierie  Bestätig-ung. 
—  Ausserdem  ist  das  (^t'filife  dieser  Nj»raclien ,  wenn  auch  unter 
einigen   Gesichtüpunkten   tadelnswcrth ,    (z.  Ii.  weil   es  an  einer 
gewissen  tautologisciicii  Monotonie  leidet),  doch  künstlich  genug, 
um,  dringt  man  tiefer  in  dasselbe  ein,  uns  nicht  gemeine  Bewunderung 
snentloclcen.  Man  fulgt  hiereinem  merkwürdigen  Aoordnnngsprincipe 
in  Betreff  der  Ftexionssylhen  mit  noeb  grüsserer  Strenge,  als  bei 
der,  meist  jeduch  ihm  gleichfalls  unterworfenen  Ableilunq.  Während 
nämlich  z,  B.  im  Indogermanischen  und  noch  mehr  im  Tatarischen 
Sprarhstamme  heidcrlei  e^rammatische  Vorgang-e  vorzüg-Hcli  liinfeti 
am  Eude  der  Wörter  Platz  tichmcu ,   hahen  sieh  die  siidatrikani- 
scben  Sprachen  an  der  West-  und  Ostküste  auf  den  entgegen- 
gesetzten Ort,  also  vorn,  capricirt ,  um  durch  Präfigirung  genau 
das  auszudrücken ,  was  sonst  durch  Endungen ,  oder  Sufßgintng, 
erreicht  an  werden  pflegt,    ich  wüsste  nicht  so  schnell  lu  sagen, 
vfilt^er  der  beiden  Methoden  ein  grosserer  Rechtsanspruch  anstehe. 
In  jenem  Bereiche  Afrika's  laufen  gewissermaassen  die  Bedienten 
und  untergeordnettM!  Heumten  der  Sprache,  den  Herren,  durcb 
ihre  Livree  deren  Ankunft  zu  verkünden  ,  voraus,  während  sie  in 
Europa  ihnen  nüf  den  Fersen  nachschleichen.    Unsere  Gewohnheit 
hat  uns  gegen  die  (luderr  voreingenommen,  aher  sagt  darum  letztere 
den  Zwecken  der  Sprache  ohne  Weiteres  weniger  zu?  —  Eine 
eig.  sexuale  Unterscheidung,  ausser  durch  ganz  verschiedenartige 
Wdrter  oder  durch  Umschreibung,  ist  nngekannt.   An  der  Stelle 
dieser  qualUaUven  Bestimmung  der  Wörter,  welche  der  Sprache 
eine  lebendigere  Porbe  verleiht,  giebt  es  andere,  scheinbar,  nur 
dem  Zwecke  der  Numernl-llnterschcidung ,  also  einer  quanlUaiiven 
Determination,  zu  dienen,  hestimnit,  jedoch  nicht  bloss  für  den, 
solcher  Auszeichnung  bediirftii^en  l*1nr. ,   sondern  auch   im  Sing, 
aus  eignen  arUlielarligt*u  Präflxtn  bcstelieiK!  .  wodurch  das  Nomen 
(und  auch  das  Verhum  hat  duiau  einen  gewi^^ieii  Atillieil)  in  mehrere 
Classen  zerfällt  wird,  für  welche  den  hegriÜ'lichen  EinihcUungagrund 

anzugeben  (das  Geschlecht  ist  es  entschieden  nicht,  und  Person, 
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Tliier,  Ding;  Belebtet  —  Uokelektei,  wenigsteoa  rar  Zeit  ebisn 
eo  wenig  als  selclier  alt  Entichiedeniielt  erkennbar)  nicht  eben 
leichter  sein  wird,  als  etwa  die  Gründe  der  Wahl  dieses  oder 

jenes  grammatiBchen  Geschlechts  in  anderen  Sprachen.  Artikel 
solcher  Art  übrig-ens  sind  keineswegs  auf  die  Substantiva  einge- 
schränkt, erstrecken  sich  vielmehr  vermöge  der  Congruenz  häufigst 
auf  das  Allribul  mit,  mÖg-e  dies  nun  Adjucliv,  /ahlu  vrty  Pronomen 
Particip  sein,  oder  selbst  Fiiiif -Yerbum.  Allen  dieseit  Wörtern 
aber  ist,  das  bleibt  wohl  zu  beachten,  hinler  dem  Substantiv, 
wozu  sie  jedesmal  gehören ,  ihre  Stelle  augewiesen ,  und  auch 
das  MÄngige  im  GenitiT  gedachte  Substantiv  darf,  stehe  es  nun 
mit  oder  ohne  Präfix,  keinen  andern  Platn  sich  anmassen«  — 
Cunnecuttim's  Vocabulare  sind,  das  Portugiesische  voran  (Latei- 
nisch in  der  Mitte),  abge&sst:  hätte  er  eine  alphabetische  Anord- 
nung nach  dem  Kongo  oder  Bundo  versucht,  ihn  würden  die 
Präfixe  in  Verlegenheit  gesetzt  haben,  etwa  so,  wie  es  (He  T.nt. 
Adjectivu  müssteii ,  sollten  sie  von  rückwärts  aus  in  eine  alphabeti- 
sche Reihentoli^t*  s^ebracht  werden.  — 

Much  erwähne  ich  hier  behufs  allgemeinerer  Characterisirung 
gegeniHMiger  Idiome  ihre  üeberfülle  an  dem,  was  die  Semitische 
Grammatik  unter  CmjugiaUmen  versteht;  Ich  meine  die  Menge 
besonderer  Verhalformen,  welche  eigenthttmllche  Begriffs- Abschot- 
tungen und  Nebenbeniehungen  des  im  jedesmaligen  Verbum  liegen- 
den Grundgedankens  abgeben  und  darstellen.  Diese  Conjugationen 
entstehen  aber  in  der  Regel  durch  Znsätxe  Ainim  an  der  Wurzel. 


1)  Entschieden  so  das  possessive;  mit  Sehwankongen  das  demonstrative, 

i^relches  z.  B.  im  Kafferischen  auch  vora  iff;!  l  t.  Ks  rührt  dies  Mohl  von  der 
glHcken  Stellang  der  ihm  sinnven^andtea  Jriilicl  her,  und  eben  so  vielleicht, 
diesen  aas  dem  Wege  zu  gcheu ,  die  etUyegcnyetetäU  der  librigeo  genanoteD 
WorCelusea, 


(Der  Seblttss  folgt  im  aaebstes  Hefte.) 
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•l?  »L?^      ^^i;  1,^1 

•V  er*  ^'•.■i  -H_s?^j 


Aus  Dscbami's  Liebcsliedern 

Der  Süoger  hob  mit  Sutenklmg 

So  schön  zum  Frühfrunk  ao  den  Sang: 

Steh  ttuf !  dein  LebenseugenUiek 

Sei  angelegt  zu  ew^eni  -Ciläck! 

Was  Bchlieateat  iln  beim  Fest  dein  Ohr 

Vor  Beeherklang  nad  Liederebor! 

Nie  üliersieii  den  Weiorubin, 

Denn  atcbtiicb  lUoMt  die  Zeit  dabin. 

Gtoniess  den  Tag!   Wer  wissen  ■•g, 

Ob  er  erlebt  nocb  einen  Tog 

Wo  teb  nur  seine  Hpmr  mag  sehn, 

VVend'  icb  vom  Freunde  nicht  mein  Flebn. 

Dsehami,  snr  Kaaba  sieb  aieht  tmt 

Er  ist  bei  dir  in  jedem  Haas. 

Kann  es  meine  Sebnsncbt  stillen,  dass  ich  ihn  Tom  weiten 
Seh  vorllhergehn,  md  da«  anoh  n«r  von  Zdt  in  ZeHea! 

D«r  01ans  von  deine«  Angesicht  Hess  es  mich  gani  in  Wonne 
Vergessen,  daas  es  einan  Mond  ainst  gab  und  eine  Sonne. 
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Ueber  alle  Greuen  tritt  die  Thräieiiflnt,  und  weit  daTen 

Ist  sie  oichtiiefar,  m  sertriineni  dies  €rebiid  von  fenehten  Tlion. 

Schönheit  nur  will  Leiln  zeigen ,  wenn  sie  Locken  kräuselnd  ziert ; 
Was  belLÜnert  iie*s»  welch  Armer  drfiber  den  VerstMid  verliert! 

Der  MessiasHpii'ge  weiss  wol,  wie  «ein  Uehel  ist  sn  beben» 
Doch  sein  Kanon  ist,  mit  HerzenskraniLen  sich  aicht  abzugebea. 

Fem  dir,  bin  ich  nah  dem  Sterben;  fürchte  das  Gericht! 
Wenn  du  näher  nicht  willst  kommen,  geh  nur  ferner  nicht! 

Aagentrost  der  Henbetrübten,  koaun  gezogen! 

Deine  Brauenbogen  sinU  zwei  Regenbogen. 

Dein  feiner  Haarwuchs  und  dein  Wuchs  so  haarfein. 
Der  Unterschied  von  beiden  wird  kein  Haar  seyn. 

^^^^^^  • 

\oa  dem  Uimmelsfalben  fällt  der  Mond  zu  F&ssen  deinem  Thier» 
Wenn  da  anf  dem  Sattel  paradierest  so  mit  Schick  nnd  Zier, 

Giücksalb'  in  mein  Ange  will  ich  von  des  Heiles  Salbestift; 
Lest  mir  Stanh  von  Seinem  Weg»  und  einen  Dorn  von  Seiner  Trift! 

Ausser  mich  konun*  ich  vor  Freude,  wenn  du  kommst  und  siebest,  wie 
Es  mir  gebt.  0  glaubest  du  nicht  dieses  mir,  so  komm  und  sieh! 
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1)  (yon  gÄ^  =  31^»  ^  Vor; 
Dekiiea, 

2)  Aiupielnng  auf  «L:>  ^^^«jum.  =  ^nTTtl  wie  iuL:> 

3)  Anapielwff  auf  üUü  JJ:Ü. 
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Üu ,  dessen  LUbe  tansend  Noth  bringt  über  mein  bekünmert  Haupt» 
Sieh »  dein«»  Knnven  Veberftll  bat  Schlaf  «od  Eiaea  mir  geraoht 

Staub  aut  deinem  Wege  ward  icb;  stolxe  Zeder,  trit  einher f 
Eh  dn  kommest  ciaea  Tags  und  meiaen  Stank  iil^t  Ifaidaat  mehr. 

Om  Gott»  WiMfaager,  rathet»  wie  fimg'  iebs  aa. 
Zum  Fange  jenem  Wildfang  von  Reb  zu  nahn  \ 

Wie  lange  noch  verlangst  da  nach  den  lautem  Silberwaagen  t 
Schon  hundertmal  verbrannte  sich  dein  vorlautes  Verlangen. 

Hundert  Palmen  eitler  Lnst  gewurselt  hatten  in  der  Bnist; 
Deiner  Liebe  Windesbrans  riss  alle  mit  den-Wursela  ans. 

Im  Herzen  an  die  Stelle  von  all  dem  Freudenrausch 

Trat  nun  dein  Gram  und  Kummer  xnm  allersehSnaten  Tanseh. 

Von  der  Eos'  erzählt  der  Wiad^  die  Rose  Ton  des  Liebsten  Hemde; 

Dem,  der  nicht  von  reinem  Suum  ist,  sei  der  Duft  des  Liebsten  fremde. 

■ 

0  sag  nicht  immer:  „Dschami,  wann  hSrst  dn  auf  an  singen 
Es  ist  nach  dir  die  Sehnsucht*  ans  der  die  Tön'  entspringen« 
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^.Uv^  ^  gj;«^ 


1)  neugebilüelcs  Wort  im  Gegensatz  zu  ^^^y  Abittriictuai 

eine«  v^b ,  n>t  oder  anf  dem  (reebten)  Wefa  seiend. 
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l>ein  Sklav  von  Herzen  bin  ich  zwar,  docli  einer,  der  die  Flucbt 

gern  sucbt; 

Verkaufest  du  nich  hundertmal,  luruek  zu  dir  nehm*  ich  die  Flucht 
Mich  einen  Augenblick  uur  dir  entziehn,  nicht  möglich  ist  es  mir; 

Was  soll  icbs  auch  veräucben  mehr  ?  icb  bab' es  hundertmal  versucbt. 


Der  böse  Geist  von  aussen  lagert,  die  böse  Lust  von  innen; 
Den  beiden  listigen  Wegelagrem  wie  seil  mein  Pfad  entriunent 

Heil  dem  alten  Wirte,  desseu  Allbuld  mir  den  Segen  brachte, 
Dass  er  mir  durch  ein  paarGISser  hell  den  Zweck  desLeheus  machte. 


Hat  der  Abwe^  ui>  vouk  gruden  Plad  geführt, 
Gott  sei  Dank,  dass  er  zum  Ziele  grad  geführt! 

Steht  CS  mir  zu,  duss  die  Zunge  mit  tiepruttel  icb  bescbmitze, 

Mit  Unwürdiger  Loh  und  Tadel  stumpfe  meines  Kieles  Spitze! 

Scherben  sind  gemeine  Seelen,  Perlenstränge  sind  Gesänge; 

Welche  Thorheit,  dass  ich  diese  noch  znm  Schmuck  an  jene  hünge! 

Federkauend  Hess  ich  aus  der  Hand  ein  Kapital  von  Tagen; 

Der  Verdruss  um  das  \  eriorue  macht  mich  an  den  Fingern  nagen. 

Oh  des  Wortgebietes  Räume  Seyen  weit  an  Breit*  und  Länge, 

Doch,  auf  Reime  sinnend,  stündlich  o  wie  komm'  icb  in  die  Engel 

Worte  sind  ein  Wind^  uud  aUo,  Silbeascbritt  und  Wortfuss  nur 

Nach  der  Spanne  messend,  jag*  ich  Tag  und  Nacht  auf  Windes 

Spur! 

II.  Bd.  3 
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Früh  vor  Tag»  zum  Logos  sprach  ich:  der  zwok  Trotte  neiDer 
In  des  Wortes  Werkstatt  du  geworden  bist  ueio  Werkhescheider  * 
Das  TaleDt  des  Wortewägens  mttht  mieh  ab;  rerttatte  da, 

Dass  mein  Haupt  ich  io  den  8chooss  des  SchweigeM  Diedertha 

und  ruh' !  - 

Dschami's  Herz,  gab  er  zur  Autwort,  ist  Geheimuissweltscbati- 

kammer ; 

Denke  nicht,  dass  ich  von  meinem  Schatz  nie  aufthun  soll  die 

Klammer! 

Gestern  bat  sich  jene  Zeder  mich  zu  grüssen  autgerichtet; 
Hoflieb  fragend,  that  aio  alles,  wozu  sie  das  Her»  ve^flicbtet. 
Statt  der  Antwort  wollt'  ich  selber  eben  ihr  die  Seele  geben. 
Als  sie  mit  der  Hand  am  Busen  sittig  grüiiiste  im  Eotschweheu. 
Nicht  ein  AngenUiclicben  hat  sie  mir  voim  Ange  still  gestanden 
Doch  die  Süssigkeit  des  Grusses  bleibt  im  Uerzeu  mir  vorhanden 
Wie  der  Staub  an  ihres  Weges  Rande  war  ich  ganz  verachtet, 
Doch  den  Staub  zu  ehren  hat  sie  ihrer  Gnade  werth  erachtet. 
Meine  Seele  gieng,  mein  Herz  gieng  mit  der  wuudelndeu  Zi|)resse, 
Als  sie  sb  an  mir  vorüber  schritt,  wie  ich  es  nie  vergesse. 
Gottes  Lohn  dem  JSifer  meines  Glückes,  das  ein  Zuckerlachen 
Auf  den  Mund  ihr  streut',  um  mir  den  bittern  Gaumen  süss  zu  mucbeu. 
Dschamt,  schildernd  jenes  Munds  Rubin,  den  zuckerbrechenden, 
Macht  verstummen  alle  Papagein,  die  zuckersprecheudeu. 

Nicht  thSren  lass  es  dich ,  dass  man  dich  nennt  der  Guten  einen; 
Die  Schlechtigkeit  in  dieser  Zeit  macht  dich  als  gut  erscheinen. 

3* 
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flenen  schwacb  und  lart  mag  nicht  der  Armut  Ptlgersckaft  gc- 

ling-en; 

Schwer  ist  etae  Lttduog  tila»  auf  steinigem  Wege  fartsahriogeo. 

tteschauUciie  üiud  Spiegel  der  eiguen  Misge&talt; 

Was  flcbaun  iie  drein,  uod  schelten  den  Spiegel  dergestalt! 

Wer  in  den  Spiegel  speiet,  weil  er  in  dessen  Licht 

Sicli  ha&iiiicl)  sieht»  der  «peiet  sich  selbst  ius  Aogesicht. 

8eiuüu  üttrt  zu  kauiuieu  Iiält  der  Scheich  iur  Lebeuäurt; 
Er  verdient  dass  ihm  die  Schlemmer  lachen  in  den  Bait. 

Auf,  Dschami,  dich  der  Henchelel  Gebetschnur  in  entschlagen! 

Mit  dieser  Fangschnur  ist  kein  Wild  der  Schnsucbt  zu  erjagen. 

Besudle  nicht  mit  jeder  Kost  die  Lipp';  am  Marzipan 

Vom  Tisch  des  Niederträchtigen  aerbricht  man  sich  den  Zahn. 

Wirf  nicht  den  Stein  des  Herxeleids  auf  reine  flenen  nieder! 

Denn  leicht  zu  brechen  ist  dies  Glus ,  und  schwer  zu  kitten  wieder. 

Dschami»  willst  du,  dein  Betragen  soll  anmuten  jedermann; 
Was  dir  seiher  nicht  anmutet»  mute  keinem  andern  an! 

Wenn  des  Heiligthumes  Rose  meine  Pilgerhaud  nicht  brach, 
Gnügc  das  mir,  duss  der  Dorn  der  Wüste  doch  den  Fuss  mir  stach« 
Mag  der  Wiiste  Sand  des  Pilgers  Leib  begraben,  wenn  sein  Glaube 

Nur  das  HeiligtUum  erlliegt  und  nistet  dort  ols  Horemstaube. 
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Beriiüiiit  zu  werdeo,  war  nicht  Dscbaaii's  Zweck, 
Als  er  die  anaratfeaehteii  Lieder  schrieb; 
Für  gnte  Freunde  ein  paar  Scherze,  die 

Er  in  der  Zeiten  Deukbuch  uiederticbrieb. 

Nachts  kaiu  in  uieiii  verütürteä  Herz  Eriooruiig  (ietuei*  Wangen, 
Wie  Uber  ein  serstörtea  Haus  der  Mond  kommt  aufgegangen. 

Meine  Seele  sei  das  Opfer  eines  Duftes»  den  dein  Kleid 

Gub  deui  Winde  >  Wind  der  Huäe,  und  die  Rose  meinem  Leid. 

Der  Apfel  des  Kvmet. 
An  des  Hersens  Gram  an  kranken  deuchte  mir  Gewinn, 

Iiis  ich  der  Genesung  Apfel  fand  an  jetieui  Kinn. 

Jede  Knospe  lacht  im  Lenze,  wenn  die  Wolke  weinet; 
Lache,  du  geschwellte  Knospe,  die  mein  Weinen  meinet. 

Oer  Geschicke  böses  Auge  möge  dich  verschonen, 

Böses  Auge,  luüge  nie  deiu  Pleil  auch  mich  verscitonen» 

Wohin  sich  wenden  mag,  wer  einst  Waeh^  hielt  an  deinen  Pfosten, 
Br  findet  nirgends  Achtung,  der  verlassen  seinen  Posten. 

Der  Schah  von  Gal'uiu  gab  den  (iSeist  in  Scinnerzeu  auf,  und 

sprach :   Nur  das 
Vom  Leben  lebt'  ich,  was  vergiciig  in  deiner  Liebe,  mein  Ajus! 

1)  Siehe  jiali  ^Ü»^  g.  v. 
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Mein  feiichtea  Auge  losch'  eia  Staub  der  Pusstapf  eines  Hiindcltens, 

Das  Naclibi  eiumal  vorüberliel'  am  Uaus  des  ZuckeruiUnticliens !  ^) 

Tbran'  bat  Lampe  gelöscht;  auch  Heraensflammef  von  aussen 
Dämpfte  sie  Feur,  und  Hess  immer  im  Hause  die  Glut.* 

t 

Die  SeeP  hat  den  erscbSpften  Leib  vor  Kummerlast  geriiumt; 
Den  Gast  im  Haus  ertrug  sie  nicht,  und  hats  dem  Gast  geräumt. 

So  viele  Pfeile  sandtest  Uu,  die  Brust  ward  ihnen  enge, 
Das  Hera  ist  ausgesogen  und  bat  Platz  gemacht  der  Menge. 

Weil  vor  dem  Heer  der  Schönen  war  kein  Schutz  in  Stadt  und 

Gassen , 

Gieng  Oschami  über  Feld,  und  hat  dem  Heer  das  Feld  gelassen. 

Wieder  neu  von  Reiz  umgeben  seh'  ich  dich; 
Warst  du  scliöu,  noch  schöner  eben  seh'  ich  dich. 
Gestern  warst  du  wie  die  Knospe  voll,  und  heut 
Schleier  wie  die  Rose  heben  seh'  ich  dich. 
VVohiieu  willst  du  nicht  als  Seel'  in  meiner  Brust, 
Auf  der  Plucbt  alswie  das  Leben  seh'  ich  dich» 
Längst  entschwebtest  du  vor  meinem  Blicke,  doch 
Immer  vor  dem  Blicke  schweben  seh'  ich  dich. 
Dschami,  Wein  aus  wessen  Becher  trankest  du^ 
Ceber  Erd'  und  Uimmel  schweben  seh'  ich  dich. 

Der  Mond  in  deinen  Nächten  ist  ohne  Werth; 
Leicht  wird  am  hellen  Tage  die  Lamp'  entbehrt. 

1)  Iii  Dsiliaini's  Gascleri  wimmclts  \(mi  solrlicn  Hunden,  dir  wir  meiüt 
hmfeu  Ucmn,  ein  paarmal  auch  ein  wenig  verkleideten,  wie  im  zweiten  Disti- 
rhnn  vor  diesem.  ' 
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Stanb  ileioer  Sebweir  und  Steinwarf  tob  dir  aas  Haupt 

Hat  mir  zu  Tiiroa  und  Krone  die  Lust  geraubt. 
Dem  armen  Leib  entziehst  du  die  Seel'  In  Pein; 
Treibst  du  vom  wüsten  Dorfe  noch  Schatsimg-  einf 
Wie  kräukct  dich  von  Dschami  ein  Ach  sogleich! 
Wer  hat  ein  hartes  Hen  je  gesehn  so  weieb! 

Beim  Feste,  wo  die  Frage  ist  von  Wein  vnd  Zuckerbrot, 

0  Vogt,  wirf  nicht  die  Frag'  auf  von  Erlaubnis  uuil  Verbot. 

DerHerbät  ist  vor  der  Thür;  sieb  nur,  wui>  noch  denBlumeu  ciulailt, 
Dass  Wicke  nicht  ihr  Winken,  Lack  sein  Locken  noch  nicht  einstellt! 

Kummer  um  dein  eignes  Unglück,  Dschami,  hast  du  allbereit; 

Kümmre  dich  nicht  auch  der  Gang  des  Uimmels  und  der  Lauf  der  Zeit! 

Welch  ein  seltner  Vogel  ist  der  HeiVge  «nsrer  Stadt, 
Der  des  Betekranses  Beeren  au  Fangstricken  hat! 

Frommer  Mann,  such'  eine  Gabe,  würdig  Seines  Angesichts! 
Denn  Ich  fürchte,  dein  Gebetkranx  hilft  dir  am  Gerichtstag  nichts. 

Die  föi^  Skme  and  die  Mch»  RieMungen  tm  Emme, 

Eins  thu  in  den  zwei  drei  Ta^cn  ,  mach  dich  los  von  Kaum 

und  Sinne, 

Dass  das  Viergespann  der  Seele  diesem  Fünf  und  Sechs  ent- 
rinne ! 

Von  des  ISchenkpaiastes  Zinne  schwang  sich  her  zu  gutem  Morgen 
Eine  Taube,  die  den  Freibrief  unterm  Flttgel  trug  verborgen, 
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Dieses  Inhalts:  wer  das  Rebenblut  eucb  für  verwehrt  erklärt, 
Niicli  des  Wirtes  Petwa  sei  desselben  Blot  ench  nnverwebrt. 


Der  Liebesgmss  von  dir,  den  mir  der  Bote  bringet, 

Wie  iiebiicii  klingt  er  mir,  wenn  er  auch  wahr  nicht  klingt* 

Heut  trat'  zu  gutem  Morgen  uul'  dich  mein  erster  iilick; 
Clnt  wurd  durchs  Morgen -Omen  des  ganzen  Tags  Gescbiek. 

Dein  feiner  Muod  ist  nur  ein  Haar  von  deinem  Liebreis ,  aber 

f>ie  Reize  utlcr  Schönen  wiegt  ein  Haar  von  dir  zu  Boden. 

Bh  du  trinkst,  berührt  mein  Mund  den  Becher,  darf  ich  hoffen, 
Besser  sei  versteckt  su  bitten  um  den  Kuss  als  offen! 

Der  Morgen  zerreitsi  das  Gewand  der  NaehL 
Treu  sehnt,  wie  ich,  der  Morgen  sich  nach  LiebcssonnenbUckej 
Warum  serreissen  würd'  er  sonst  sein  blau  €rewand  in  Stücke! 

Wenn  der  Morgenstern  dem  Himmel  sich  versagt  sum  Ohrgehänge, 

Dschasu,  wol  dem  Morgen  gniigeu  deines  Liedes  Periensträngc. 

Der  Ohrring  der  Liebe  und  der  Mnechlschaft, 
Wem  dein  Ohrring  so  voll  Reiz  sn  Augen  ist  gekommen, 
Hat  den  Ring  der  Knechtschaft  deiner  Lieb'  ins  Ohr  genommen. 
Seit  ich  bin  der  uhrbenngte  Sklave  deines  Ohrrings, 
Ist  mir  Bnd'  und  Anfang,  wie  dem  Ring,  abhanden  kommen. 
Silberbusiger,  dein  Ohr  ist  schwer  vom  goldnen  Ringe» 


Digiii^cü  by  Google 


46  Rückerl  t  Aus  Dschami's 

ü*^  üb^ 


> 

ia^l^  owM.^  3!  jui  iü 

^Uii  ^-  Uli)  ^jji 

> 

J.O^  si;^    L:^^  ^ 


0 


Ofv>  qI^j^  Ju«^  qLxo  J)><»o^  ^ 


Digitized  by  Google 


LieOeslkdtrti.  47 

(lud  SU  hat  dein  schwer  Gehör  mein  Klagen  uie  vernomiuen. 
Stets  im  Ringe  deines  Ohm  blieb  mein  Herz  gefangen» 
Wie  es  ofit  dem  Zaubeiring  aoelt  sudite  su  entkommen. 
Wo  die  Schüiieu  mich  umringen,  wie  vuu  fern  dein  Ohrring 
Winkt,        icb  alsbald  den  Weg  ans  jenem  Ring  genommen. 
Aeig  einmal  dein  Ohr!  denn  von  dem  Web  der  Trennung  krümmte 
Dscbami  sieb  num  Ring;  und  soll  er  nie  sum  Obr  dir  kosunenf 

Oer  Baü  de$  Kümm. 
Ein  Ball  der  Anmut  ist  dein  Kinn,  und  einzig  unter  all 
Den  Scbönen  trügest  du  im  Spiel  davon  der  Anmut  Boll. 

Da$  9efiuskl$  UbeiukMd. 
Zerrissen  hat  meinLebenskletd  dein  Sciuaterx;  o  Aieks  gescbwinde! 

Es  kommt  uichi  auf  ein  FUdcheu  aa  iti  deines  Uuars  Ijicwiiide» 

Jeder  erntet  was  er  säet;  aber  sebt  den  Unglfickssobn ! 

Lieb'  und  Treu  hah'  ich  gesäet,  und  geerntet  Schmach  und  Hobo. 

Weisst  dn,  welcher  Klang  aus  Laut*  und  Leier  tbant? 

Du  mein  Einziges,  du  mein  Alles,  Liebestraut! 
Den  Gefrornen  fehlt  der  Sinn  nor  lUr  Musik, 
Sonst  die  ganse  Welt  durchdringt  der  Liebeslaut 

Der  Verbannte  schmeckt  die  Lust  der  Liebe  rein. 
Der  erhorungslos  verschmachtet  in  der  Pein. 
Von  dem  Seeleulubezucker  Mchiriiit»  hut 
Parwis  nicht  soviel  genossen  als  Perhad. 
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Sciisde  war'  es ,  sollte  Stessen  dir  am  Schwert  uuJuuire  Mut ; 
Andres  solUt  du  nicht  vergtefsea  »Is  getreuer  Hersen  Blut. 

Selbst  der  Himmel  soll  mir  keinen  Tropfen  Lust  «aftiscben 

Ohn'  ihn  erst  mit  deiues  Liebegrames  Gill  miäcLeo. 

Lieber  FVennd  und  leides  Glfiek  sind  meine  Cregver  worden; 

Wie  entgeht  der  KammerscbUcbt  mein  Hers,  das  beide  morden? 

Wenn  der  Freund  den  Wunsch  gewährt,  das  Glück  wtrds  nicht 

erlauben; 

Wenn  das  Glüek  sieh  so  mir  kehrt,  so  wird  der  Freund  sieh 

strauben. 

0  wohl  ihm,  dem  dein  Liebesweh  in  Seei'  und  Blut  gegangen. 
Den  ruhn  dein  Angedenken  maeht,  und  anlstehn  dein  Verlangen; 
Der ,  wo  dein  Blick  .den  Tempel  zeigt,  nicht  von  Anbetung  rastet» 
Und  wo  dein  Mund  den  Becher  reicht,  nicht  von  dem  Weine  fiwtet; 

Jener  Mund  ist  solch  ein  fenenier  Rubin, 

Das«  mein  Mund  brennt,  wenn  mir  träumt  zu  küssen  ihn. 

Hier  ist  Geselle  Kummer,  Bruder  Gram,  Genosse  Schmerz; 
Wo  bist  du  denn?  beisammen  sind  all  deine  Freunde,  Hen. 

Sieh,  wie  das  Feld  voll  Tulpen  mit^.Rubinenbechem  winkt; 
Heil,  wer  den  Wein  der  Lebenslust  aus  diesen  Bechern  trinkt! 

So  reich  ergoss  die  Wobltiiat  sich  des  Regens  auf  den  Garten, 
Dass  Ton  der  Last  der  Dankbarkeit  sich  krfimmt  des  Veilchens  Nacken. 

n.  Bd.  4 

üiyiiizeQ  by  GoOgle 


50 


^'fet-  kXjLftAJ    (Ji''^  ^IkA^ 

^UxToy      8lX%«  ^jii^J  j^yjl 


^I^Ui  «XMuft   «>.^   iti^  i> 


Digitized  by  Google 


LiebesHedem*  5 1 

0  Prediger,  was  hilft  dir  eil  die  Hitee? 
Dein  Hörer  friert  bei  deinem  frotif  gen  Witee. 

Prediger,  von  Hörensagen  niciit  von  Liebe  schwätze  dui 
Trink  erst  lelber  diesen  Frtthtniak,  dann  tiliik  ihn  den  andern  s«  \ 

Davais  steeklf  ieh  sehen  im  Wieinhans  als  ein  Hefensehmeckep, 

Da  sieb  noch  nicbt  fand  ein  Weiustock  noch  ein  Weinstoclutecker, 

Mit  Vefiiuiifi  ^a4  l:>#äuo£^  stiiuU  icji  ^onst  im  Freuqdschaftsband ; 
Mit  der  Prenndsehaft  brach  ich»  als  «er  LieV  ieh  ward  bekannt. 

^^^^^^^ 

;Sc4iM<  etne<  fV«i^iiv«|r«/W«* 
Sieb,  dir  ko^i|it  das  Gras  von  den  iii)  Staub  ver|»orgaeu  Lieben, 
Alswie  krause  Schrift  yon  Frenaden,  die  an  Freunde  schrieben. 
Die  unaufgeblübte  Knospe  bringet,  dir  verscbiossen 
Bitten  Gmss  HQii  Brief       |ierze|iBwwi|len  Schper^genossen. 
Oscli^aiijt  mcbt  flfirfs)i  l'bräqei;  yti^  der  Brand  in  dir  sieh  legen; 
Siqh,  au  Tul|>enl>ru$t  das  Brandmal  wüschet  ans  kein  Regen. 
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Ein  Ausflug  von  Jerusalem  über  Jericho  an  den 
Jordan^  das  todte  Meer  und  nach  Mar  Saba, 

Ende  Mars  1847 , 
Ton  U.  ClfMlowy  €Mfl.  «es  Predlstamtes. 

Nach  einer  alten,  besonders  unter  den  Griecben  bemchendeB 
ond  ¥011  den  PHesteni  als  ein  religiöncr  Akt  lorglicU  featgrchal- 
tenen  Sitte,  lieht  alljübrlicb  am  letiten  Montage  vor  Ostern  eine 
xabireiebe  Pilgerkaravane  unter  dem  Scbntse  einer  «tarkcn  Kv- 
dcckung  von  türkischem  Militär  von  Jerusalem  über  Jericho  nn 
den  acht  Stunden  von  ersterem  entfernten  Jordan,  um  in  sei  n n 
heiligen  Fluthcn  zu  baden.  Der  Auszug^  tipl  in  diesem  Jahre  uui 
den  29.  März.  Die  Knravane  war  xuu  so  zalilreichcr,  als  die 
Muslimin  gleichzeitig  mit  der  christlichen  Prozession  eine  Pilger- 
fahrt nach  dem  südwestlich  von  Jericho  gelegenen  Ncbi  Mnsa 
untemafamen  «od  um  dieselbe  Stunde  auf  demselben  Wege  auszogen. 
Schon  . in  aller  Frühe  waren  die  engen  Strassen  der  Stadt,  beson- 
ders vor  den  griechischen  Klöstern,  durch  Lnsttbiere  aller  Art 
gesperrt,  so  dass  man  nur  auf  Umwegen  vom  Jaffa-  zum  Ste|>lians- 
thore  gelangen  konnte.  Von  liier  bis  auf  den  südlichen  ih\>tc\ 
•les  Oelberg-es  hatten  sich  die,  in  lange  weisse  Schleier  j^ehiillten 
Krauen  Jerusalems  zu  beiden  StM'ten  des  Weges  gelagert,  um 
schaulustig  den  Zug  zu  muslern  und  gute  Wünsche  nacbsumfen, 
verschiedenen  Sinnes  je  nach  der  Glatthensvefscbiedenheit.  Eine 
halbe  Stunde  hinter  Bethanien,  dem  heutigen  Asariyye,  im  Wady 
Aiarijye  erwartete  uns  hei  einem  Brunnen  und  verfallenen  Khan 
die  türkische  Bedeckung.  Kamecle  gleich  Schiffen  bei  sanft  be- 
wegtem Meere  schwankend  und  auf  beiden  Seiten  mit  Frauen 
und  Kindern  beladen,  Pferde  von  dem  feurigen  Temperament  der 
arabisrlien  Ra^e  ,  MauUbiere  und  Esel  in  sicherem  Schritte,  be- 
wegten sich,  eines  hinter  dem  andern,  in  bunter  Reibe  geu  Osten 
fort,  die  ganze  Karavane  gleich  einer  langen  .Kette  über  mehre 
Berge  und  Tbäler  zugleich  sich  in  mannigfacher  Krümmung  hiu- 
dehnend.   Obwohl  die  Regenzeit  kaum  vorüber  war,  lo  trug  dock 
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die  gune  Gegend  vm  Aha  Ott  all  de«  CborelUer  der  Dürre  umA 
Oede.  Die  weicbeD  saaften  PonaationeD  des  Kalkgebirg-es ,  aua 
der  Ferne  einen  liebliclien  AnUiek  darbietend,  macbteii  in  ae  na> 
mittelbarer  Näbe  und  bei  dem  ullgeuieloeu  Mangel  aa  Wasser  und 
an  aller  \'cgetation  nicht  denselben  EindrucJc,  da  wegrn  der  Enge 
und  Tiefe  des  Wady,  iu  dem  wir  biuzogen,  nur  selten  eiue  weitere 
liebersieht  des  H<>benzuge.s  g-cölTnet  war.  Xacli  drei  Stunden 
Weged  biegt  da»  Wady  Asariyye  sebarl'  «iiidu^iltcb ,  die  SiruDbe 
verläsBt  dasselbe  uad  windet  sieb  eiue  aiässige  Hobe  binan,  von 
deren  Gijpfel  man  .alsbald  wieder  in  ein  weiteres  beckMartiges 
Thal  von  aiemlicher  Breite,  das  von  N.  nack  8.  verläuft,  kiuab- 
steigt,  dasselbe  durcbscbneidei  und  niUhsam  den  böliern  östlicben 
Tbalrand  erklimmt.  Auf  drei  Viertlieilc  seiner  Höbe  liegt  die  nicbt 
unbedeutende  Ruine  Karyal  el-h'urd;  der  alte  Wei^  führt  hart 
an  dersrihen  vorüber,  und  ebe  man  In  ihre  Nähe  gelangt,  längs 
einer  tiet  gerissenen  Schlucht  hin,  deren  Settenwande  verschieden- 
farhig-e  Srhicbten  zcicfen.  Das  Gestein  wechselt  hier  von  Kupfer- 
roth uui'  Rosa  und  ist  häuiig  vuu  dem  feinen  Gelb  der  Trippel- 
erde dnrefasetat,  als  wäre  die  Hasse  noeh  weick  aod  erst  im 
Uebergange  vom  losen  brdcklichten  Znslande  in  den  der  festen 
abgeschlossenen  Formation  begriffen.  Karyat  ü' Kwd  leigt  in- 
aeinen Grundmauern  die  Form  eines  Oblongums ;  die  Westmauer 
desselben,  auf  etwa  10 — 15^  Höhe  erhalten,  lehnt  sieb  an  einen 
Haufen  Quadern,  der  ;Hif  die  Redeuüinij;^  des  früheren  Baues  schlie*!- 
seo  lass( :  narli  dem  iNOntcnde  zu  belinden  sich  di<  lit  neben  einander 
zwei  1  horhoi^eit,  die  in  einea  langen  scbnialeu  Kauiu  führen,  der 
vielleicht  einst  zur  Aufnahme  von  Pferden  diente,  während  die 
daran  stossende  Südwestecke  des  Gebäudes  in  den  Fundamenten 
die  Ahtheilnng  in  kleine  Gemäeber  seigt.  Die  Nord-  and  Sudmaner 
sind  bis  auf  die  Gruadmaueni  serstort;  von  der  östlichen  Wnnd 
steht  nur  ein  unbedeutender  Theil;  arcbitektoniscli«  Verzierungen 
siad  nirgends  wahrzunehmen.  Wahrscheinlich  war  das  Ganze  nichts 
weiter,  als  durch  natürliche  Lage  befestigtes  Nebengebäude  des 
in  der  Nähe  auf  dem  Gipfel  «lesselben  Berntes  gelegenen  Knryai 
el'hhan  Uudiur  Tlies  leJrt nannte ,  in  früheren  Zeiten  gewiss 
bedeutende  kaslell  ,  welches  die  Sfrasse  von  Jerusaleia  nach  Je- 
richo vollständig  beherrschte,  liegt  jetzt  ebenfalls  in  Trümiiiern. 
Soviel  ans  der  Struktur  des  Gemäuers  zu  entnehmen ,  durfte  ea 
fränkischen  Ursprungs  sein,  aus  der  Zeit  der  Kreuzfahrer,  sehwerlich 
älter«  Das  Ganio  war  ia  liemlieh  regelmässigem  Viereck  ange- 
legt, jede  Seite  /u  150  Fuss,  von  einem  20  Fuss  breiten,  30 — 40«^ 
tiefen  in  den  Fels  gehauenen  Graben  umgebea,  dessen  innere 
Böscbnngsmnucr  mit  gehauenen  Quadern  belegt  war.  Die  Innern 
Baulichketteo  und  Uasteien  sind  fast  j^-anz  zerfallen»  mit  Ausnahme 
eines  stattli(  Iu  11  viereckigen  Thumies  in  der  \.  O.-Kcke,  dessen 
Höbe  indess  eheufalls  bis  auf  20  Fuss  ein^eschwunden  ist;  eine 
Treppe  in  demselben  führt  zu  tiefer  liegceden,  mit  Sehutt  nusge- 
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»M  utd  eine  ir«ite  itelL*  Bogeiii|*miK|!>  Bii|;tilk  Ilm  Spalteu 
diMitlftA  lliehrern  Paateii  Von  Falken  Und  AWtirglumMHi  ttflt  Wok^ 
smig,  flrrrn  Brutzeit  ehtn  «insretr^ten  war. 

Von  (Irr  Möfip,  ruif  Welcher  dio  Ruitife  Hag^,  überschaut  man 
cih«  Weite  Strock«  <ier  uiniiegetidefi  Gegend,   wostlicli  von  dem 
H^h^znge  begrenzt,  auf  welcLen  die  alte  Strasse  voa  Jerusalem 
imch  Damascus  hinläuft,  «IhI  4er  die  WMMilckcida  xwMche»  den 
Mtltelttem  vmA  den  fikdr  MMet,  SfÜldi  vm  dm  MOi»  Mitoi- 
geaden  Gebirge«  von  Menb  md  Am»b,  de«  OitvMide  des  Jocte* 
tfaales,  in  das  sich  eine  halbe  Stunde  weiter  die  Awsioht  nefcr 
viid  mehr  Öffnet.    Der  VoiMb  der  türkischen  Schutt  wache  sperHe 
den  Weg  bis  zur'  Ankunft  der  langsam  folgenden  Nacbhnt.  Wir 
lojrrn  uns,  um   dem  Gedrängte   zu   entgehen,   auf  die  jBers;-wund 
cur  Rechteu  des  Wege»  und   Ül>€rsalien  von  hier  aus  das  buote 
6«niach  eu  unsem  FUssea.    XacLdeu  der  Vortrab  verstärkt  war, 
ordnete  sich  die  Karayaoe  wieder,  sa  gut  e«  gehea  wollte,  von 
■tlhati   Bn  Imger  Zug  an  mmmier  gehalfterter  Ka— eie  UaiAerta, 
fen  mnf  Seite  aar  aadern  aa  gelaagaa,  bw  der  Weg  sich  mm 
einen  Higel  tlteiite,  recht»  mehr  auf  4v  HAhe,  links  durch  einea 
tiefen,  Ton  troffen  steilen  Wäaden  beg^reaztea  Hahhreg  hialaafaad. 
Wir  wählten  den  letzteren,  wegen  df>r  pittoresken  Felsennwasea 
aus  iiHkklichtem ,   oft   gypaartii^eaL   Kalkstein;  ar  führte  spitter 
über  eine  massige  Uiiiie  und  zeigte  hin  und  wieder  Sfniren  eines 
alte«  Mtrufisenbaues.    Eine  Stunde  weiter  iinden  sich  zur  Rechten 
des  Weges  die  wohl  erhaltenen  Reste  einer  Wasserlntuog,  deren 
Mivewi  aeigt,  da«i  nie  la  das  Jerdaatfaal  Uaahgefiibrl  luhea  arilMie. 
Mv  Kaaal  iet  B  Paea  hrcit,  4  Faee  tief  and  ohne  mehlime  SfWM 
einer  Weiterführaag  flötzlidi  abgebrochen;  Ja  die  FertaeCsaag 
eraclieint  naeh  dea  gegenwärtigen  Terraiaverhältaiasen  selbst  «a* 
■Uiglich,  du  aic  am  Wady  Musa  endigt,  das  ihren  Lauf  £sst 
r^chtwinklicli  schneidet.     AuftaHii»"<»r  Weise   hpinerkt  man  leicht 
zur  Linken  der  Strasse,  die  hier  durch  zieiaiicii  hieil  abfaiiende 
Bergwände  begrenzt  ist,  anderen  SUdrande  sie  hinfüiiri,  die  Reste 
•iuer  zw4iiLeti  Watitierleiiung,  die  iedesa  bedeutend  höher  geführt 
»t,  nie  die  erstem  eo  daae  ««a  b^ettateni  «nneWaMi  kSante,  diese 
sei       der  aweüeniMfiber  geCA^ep  gespeiet  werden,  w  eielleieki 
eine  an  Rsade  des  ebea  genannten  Wadj  erbaute  Mühle  apiteMr 
Zeit  in  Bewegung  zu  setzen ;  deee  fiir  GiMrCWi  M»  derea  BawfbMeraag 
das  abgegebene  Wiftsser  hätte  diee^  k^'naeaj  ist  wegen  der  steile« 
AbhKn^e  und' engen  Tbäler  kein  yorliaadeji.    Auch  findet  sich 

in  der  ganzen  Gegend  nach  Aussage  der  Araber  kein  höher  ge* 
Legeaer  Uuell,  der  die  eine  oder  die  andere  der  Wasserleitungen 
joit  Wasser  hätte  blMr^^iebend  ve^^urgeo  können.     Isi  d«r  (ftueli 
versiegt  I  iider  waren  irgfsqdw^  Plates««  geebnet,  asi  in  der  Re^ 
ganieit  des  Wnem  ^»  eeiMieln  und  es  deaii  der  WassevleilMg 
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wi4  M  tiuem  ÖAtlicber  gvlegenen  Baasin  ulaKfiilwml  Seit 
äManWang  4«r  Walfin]ig)iM  «af  dmen  CMiirgM  oMg  itwiiwiyl 

Bei  scharfem  Abfall  des  Gebiigw  nach  Osten  tritt  um  nadh 
einer  Viertel  -  Stinde  in  die  Ebene  von  Jericho.  Vei^heM  sucht 
das  Aug-e  nach  den  ralmen  der  Pulmenstuilt,  Ein  vereinzelter 
Staimn  oLne  Zweig-c  ragt  kaum  merklich  über  das  dichte  dornen- 
artige  Gehiisch  hervor,  welrlics  dus  jetxig-e  Hihha  (L^^S?  \) 
Trümmer  des  alten  Jericho  umgiebt  und  das  die  Araber  Sidr  (;^'*) 
nennen.  Der  Lagerpialz  der  Karavanc  wurde  neben  der  alten, 
von  Herodes  ungelegten  Wasserleitung  aufgeschiagen,  welche  auf 
«tf/  bochgespaaiiten  Spitzbogen  über  Wady  Kell  setiCNi^,  sm  des 
•onhrettlkk  <f  Stvsde  tatferftt  liegenden  £lwaolraiiMD  (Am  es- 
^  Saltfa)  §pM|>eiat  wif4  *}»  Dickte  IfteliliiiifpfiaMeB  iiMikeii  tiok  m 


1)  bei  eioem  zweiten  Aasflugc  in  diese  Gegendeu  war  es  mir  möglicb, 
dieselben  etwas  genauer  zu  durchforschen.  Etwa  1000  Schritte  weit  von  der 
Stelle  ,  wo  die  erstgenannte  Wasserleitung  zur  Rechten  des  Weges  plötzlich 
am  Rande  des  Wady  Musn  nlihrichl,  hie^t  der  Weg  nach  Jericho  scharf  nord- 
östlich um  den  Südrand  des  VVudy  Hell.  Bis  hieber  lassen  sich  die  deutlichen 
Sparen  des  vweitgenanntea  hVker  gelegenen  Aqultdnets  verfolgen.  Das  Wady 
Kelt  hat  hier  mindestens  eine  Tiefe  von  100  Fuss  und  darüber;  in  seiner 
Nordwand  bemerkt  man  einige  Anachoretcnwohnungen,  zu  denen  auf  derselben 
Seite  des  Wady  eine  kleine  theilweise  aufgcuiauerlc,  theilwcise  in  den  l  eisen 
gehauene  Rinne  führt,  ähnlich  der  ganzen  Anlage  solcher  HShlenwobaasgttn 
im  Barada  -  T!i  ilr  des  Antilibanon.  Dnrch  die  tiefe  Schlucht  von  nnserm 
Aqnäduct  geschieden,  konnte  diese  Rinne  unmöglich  mit  demselben  in  Ver- 
bindoD^  stehet),  «ml  bei  niberer  t^torseehung  des  TerraiffS  bemerkt«  ieb 
bald  in  einiger  Entfernung  von  der  Strasse  eine  Ruine,  die  ich  bei  meiaer 
ersten  Anwesenheit  unbeachtet  gelassen  halte.  Als  ict)  dieselbe  jetzt  näher 
untersuchte,  erwies  sie  sich  als  eine  grosse,  tn  drei  Absätzen  iib^rwoii^ 
Cislerae,  40^  lanp,  30««  lief,  am  abeni  Westends  desselben  die  wallartige 
Fortsetzung  des  Aqu'dduols ,  innerhalb  derselben  ,  auf  eben  diest  r  Seirn  rlie 
Ausmüuduog  eines  Kanals,  unter  welcher  die  terrn  coHn  dunkler  geiarbt  war 
and  das  hervortretende  Gestein  dieser  Wand  bröcklichter  erschien,  als  an 
den  obern  Schichten  der  dr^  andern  Wände.  Ruinen  eines  Gebendes  iiber 
eder  neben  dieser  Cisterne  waren  nirgends  aufzufinden. 

2)  Zu  den  wichtigsten  Resten  der  Vorzeit  in  dieser  Gegend  gehören  un~ 
siieitig  die  Spuren  der  alten  Wasserleitungen.  Sobald  man  vom  westliches 
tiebirgssttge  herab  in  die  Rhene  tritt,  führt  der  Weg  nseb  Rihha  snaiidkst 
längs  dem  Siulrnn  In  (Irs  Wadi  Kelt  hin.  Zwei  Wasserleitungen  setzen  über 
dasselhe.  Die  erste,  näher  dem  Gebirge  liegende  scheint  jüsgem  Ursprungs; 
sie  ist  in  der  Mitte  des  Wady  bis  anf  iwei  Spilzbofen  abffebroeben,  welche 
bis  an  den  Nordrand  desselben  biattberspsaaen.  An  dem  Südrande  des  Wady 
finden  sich  nur  noch  preringe  Mauerresle,  doch  lässt  sich  die  FoHst  tznnj;- 
derselben  in  slidsiidüsllicher  Richtung  auf  einige  hundert  Sehritte  weil  durch 
die  Ebene  verfolgea.  Sie  ksante  demsseh  «amSglieh  nseh  dem  heutigen  Rihha 
ftihren  ,  das  etwa  1500  Schritte  nordosllieh  auf  der  Xnrdscitc  des  brn'tpn 
wasserleeren  Wudy  Kelt  liegt.  Aufwärts  trilft  sie  in  ihrem  norUnordwesllichea 
Laufe  auf  z,wei  Mauerreste  am  Fuss  des  (Juarantania ,  westlich  von  den  Zvk- 
kermüblen,  unstreitig  Stützpunkte,  <Aie  sich  deren  mehre  noch  weiter  nordlick 
bis  in  die  Gei^rnd  ^on  Ain  Diik  verfolgen  lassen.  Die  zweite,  bereits  gc- 
naoule,  einige  huodert  Schrille  östlich  von  der  eben  beschriebenen  auf  eiiC 
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4en  Bogenpfeilefii  empor,  d«tt  hcnllrialeMeD  W«Mer  entgegen 
lind  garniren  den  alten  Bau  gar  anmnthig.    Dm  Kgyptiiehe  Klins 

dioscs  fif'f  unter  dem  Meeresspiegel  gelegenen  Thaies  übt  seinea 
EinHuss  auf  dir  rp\rhe  ungehemmte,  weil  unbeachtet«  Vegetetion. 
Vorherrschend  ist  der  Nubk-  oder  Dömbanm  ,  Sidr,  von  Schling- 
pflanzen  durchweht,  deren  rothe  üliithen  der  Fuciisia  ähnein.  Unter 
den  niedem  Siraucharten  bemerkt  mnn  besonders  den  Eierstrauch 
mit  naiftbligeD  gelben  eiförmigen  fruchten  und  wetssgrauen  flei- 
•cbigea  Blättern.  Biae  kleine  Art  Ditnnachnäbler,  nicht  viel 
grffaeer  als  ein  Kolibri  und  in  denselben  sebtfnen  Farben  schillernd 
bewohnt  dies  Gebüsch  besonders  bSnfig.  ' 

Die  Bewohner  von  Rihha  sind  negerartig.  Sie  sind  schwars 
bei  wolligem  Haar,  schwächlich  von  Körperbau  md  mit  dem  Ge- 
präge von  Missmnth  und  i^ehensüherdrnss  in  den  schlaffen  Ge- 
sichtszügen. Di.  meisten  waren  jetzt  mit  der  Bereitung  des  so- 
genannten Balsuuiä  von  Jericho  beschäftigt.  Eine  Art  gelber 
Nniskeme  vom  Znkitom  oder  Balsumhauiu  wird  zerquetscht  zu 
einem  Brei  geknetet  und  giebt  dann  durch  Aufgiessen  von  beissem 

SpiUhogeu  über  Wady  Kelt  selzeade  Wasserleitung  !-n,ff  ehenralls  von  IV  N 
W.  naeh  S.  S.  O.  und  erhält  ihr  reichlich  fliessendes  Wasser  aus  Arn  'es  * 
Jv^l":,.'^®*         indcss  bald  na  Sonde  verliert  ond  nicbbi  ab  das  üppig« 
Waphsthum  von  wnphcrndein  Dornengebüsch  bcHlrJert,  das  einer  rrossen  A« 
zahl  von  rothe«  liebliühnern  und  deo  kleinen  Berghasen  mit  golrl^rrlhrn  Ohren 
inm  Anfeolbsit  dient   Als  wir  beim  zi%eiten  Ausftuge  in  diese  ^eir«n  ]  Im 
1.  Juni  d.  J.  quer  d««b  die  Ebene  k  sildücber  wlbtJ^g  web  Jfem  ?odt^ 
Meere  zu  ritten ,  Iraren  wir  westlich  von  Aia  Mbsdsehla  (kJL^  z^i. 
sehen  Wady  Kelt  und  ^Vady  Santa  auf  r.inf  bis  sechs  gemauerte  K^l..  A\l 
alle  m  sudlicher  und  siidösüicher  Kichlung  verliefen  Td  ^^J  weTig'übr^ 
das  ebene,  sanft  nteb  dem  Jordan  zn  sbfallende  Terrain  erhobeardas 
durch  eine  niedere    von  scchten  Wadys  durchschnittene  Hügelkette  bei 

sSmmtbeh  mit  den  beiden  eben  angclubrtea  Wasserleitungen  in  Verbindune 
nnd  worden  durch  dieselben  aus  Ain  DAIc  und  Ain  es  -  Sultan  L4eist  «m 
den  ganzen  Laml>lrich  zwischen  den  westliehen  Gebirgen  and  dw  Hügelkette 

52L.wT-«  5L  r  »»"T^r  "I'^         ^^'J^'«««  Palmenwncbs  .u  Hülfen^ 

dnrck  den  die  Gegend  von  Jerieho  ein^il  so  berühmt  war.  Ich  bin  der  Mei- 
nung dass  dies  frühere  bewasse.  ungssystem  sieb  obne  grwt  Kosten  %vieder 
herslellcn  und  dass  durch  die  richtige  Verlbelluog  des  Wassers  we  ehe.J 
Ain  Duk,  Am  es-WU...  und  Ain  Hhadsehl«  liefern,  diese  Gegend  un7er  fast 
tropischem  Klima  sich  zu  einer  der  rrnebtbarsten  und  ergiebigsten  Xr^au- 
zen  Erdbodens  umsehuffen  Hesse  (Josephus  B.  J.  IV,  8,  X  e«  SiU 

|egeawart.g  sowohl  an  arbnlsanien  Ulbulm ,  wie  an  einer,  die  Sicherheit  des 
"?i^tf  Vtrvvalluug.    Die  Macht  und  der  Kinfluss  der  türki- 

I.  V"/',"       ?"  "»«^  ««^Ibst  bier  vermag  die- 

selbe nur  dann  ihren  Befehlen  Cltun^  /.a  verschaffen,  wenn  sie  eine  bedeu- 

Syrien  nir  Knropaer  ein  sieberer  Erwerb  von  Gru.idbesiu  möglich    so  ist 
keine  Frage    dass  das  Land  in  wenigen  Jahren  dnreh  eine  rielftirgeleL  e 
mit  den  uoU.ig.r.  M.Ueln  versehene  ICulonie  auf  die  Stufe  seini  frSbww 
Wohlstandes  gebracht  werden  und  duss  seine  Bevöikemng  in  Kurzem  zud«! 
flHibereu  fast  luf Ianblieht*n  Zahl  eawaebsen  wurde. 
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Wasser,  «der  aurli  wohl  von  lieisseni  Oel  fitic  balsamartifire  Flüs- 
sigkeit ,  die  augenblicklich  in  Flaschen  gefüllt  und  an  die  Pilger 
verkauft  wird,  die  Unze  zu  etwa  10  Piastern.  Es  ist  dies  un- 
Bchaldige  wirkongsloae  Surrogat  des  früher,  zur  Zeit  des  Josephus 
so  hocbgeriihnteD  OpolitilMiiauBi  ■)  fast  die  eiozige  Erweribsqaelle 
der  armen  Bewohner  von  Rihha,  die  weder  Kraft  noch  Lust  anm 
GeCreideban  hoben*  Daa  wenige  bestellte  Land  liefert  seinen  Br^ 
trag  an  die  kräftigeren  Gebirgsfellahin,  die  hieher  herab  kouinieu 
und  bis  rur  Erntezeit  verweilen,  oder  in  die  zum  Raube  allezeit  • 
fertigen  Uande  der  Beduinen,  die  zuweilen  von  der  Ostscitc  des 
Jordan  herüberkommen  und  den  Gewinn  vorwegnehuu n  Doch 
ist  der  kleine  District  von  Rihha  an  einen  Privatsteueipachtcr 
fUr  20,000  Piaster  verpachtet,  zu  deren  l^iutreibuug  derselbe  eine 
Station  unregelmässiger  Reiter  im  Orte  unterhält.  Rihha  ist  ein 
Hiinflein  elender  Hütten»  etwa  1000  Schritte  von  nnswni  Lagern 
plats  an  der  untern  Wasserleitnng  ans  Ain  ea-Snltän  entfernt 
und  durch  das  mit  dichtem  DorneDge^trUpp  bewachsene  Wady 
Kelt,  den  Krith  des  alten  Testaments,  davon  getrennt.  Wenige 
Gärten,  von  dürren  Dornenhecken  einu^riasst,  stossen  südwestlich 
an  das  Dorf,  westlich  an  die  geringen  und  unbedeutenden  Trümmer, 
welche  an  der  Südseite  eines  alten  kastellartigen  (.iebäudes.  zwi- 
schen diesem  und  dem  Nordrande  des  Wady  Kelt  liegen  und  die, 
ihrem  geringen  Umfange  nach  au  urtheileu,  nicht  wohl  die  Ueber- 
reste  des  alten  Jericho  sein  können«  Es  findet  sich  darunter  nur 
eine  kleine  flache  Cisterne  und  ein  Stück  Karnies,  das  einem 
Gesimse  j&üherer  Zeit  mag  angehört  haben ,  wahrscheinlich  aber 
von  anders  woher  dahin  gekommen  ist.  Ks  sind  diese  Trümmer 
wohl  nichts  weiter,  als  Feberreste  der  wenigen  dJebaude,  welche 
jenes  Castcll  späterer  Zeit  umgaben  und  die  mit  in  die  Aussen- 
werke  desselben  hineingezogen  waren        Das  Kastell  selbst  zeigt 


1)  Dieser  Balsam  troff  aas  fiinsebnitt«»,  welche  man  in  den  Stamn  eines 

Strauches  machte. 

2)  Zwei  Monate  spättr  traf  ich  in  Rihha  zwei  bt-kannlc  Scheirhs  von 
Abu  Ois  und  Silwuo,  die  eben  mit  dem  Scheich  der  Ihtcui  -  Beduinen  diu  Tiiei- 
laaf  des  c^emelnsain  (gewonnenen  GeU'eldes  Toraabmen.   Nach  ihrer  Aassage 

huUc  die  Au.ssuat  durchschnittlich  das  20sle  Korn  gegeben.  Muliauiiui-d  Pascha 
von  Jerusalem  sollten  sn^^ir  Körner  bei  weniger  Aussaat  auf  gröe&erem 
Fläcbenraum  gewonueu  iiubcu. 

3)  Später  dordistrieh  ieh  in  Begleitonir  meines  Freondes ,  des  Dr.  Wolff 
US  \l^rtemberg,  etwas  aofmerksaraer  das  Terrain  nördlich  vum  U'aJy  Kelt 
and  westlich  vom  Kastell,  um  mirh  nach  etwaigen  Sparen  des  alten  Jericho 
umzusehen.  In  der  That  sliessen  wir  nach  manuigtachen  Windungen  durch 
das  diehte  Dornengestriipp  tmd  naebdem  wir  den  Bach,  welcher  das  Wasser 
aus  dem  ElisaLrnniion  (Ain  cs-Sullim)  in  dit'  untere  Wa.ssrrlritunff;  nilirt, 
überschritten  halten  ,  nach  Vei  jaul"  von  2ü  Minuten  aul'  die  Reste  einer  alten 
gepflasterten  Slrassc ,  die  sich  10  Minuten  weit  von  0.  S.  0.  nach  W.  N.  W. 
swiachen  allen  Mauerrundamenlcu  bis  nahe  an  Ain  es-  Sullan  hinzieht.  Der 
ganse  mit  solchen  Fundamenlen  bedeckte  Raum  bat  nach  «einem  DoixhmesBe 
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5S  Gadow,  Eon  Auiflug  von  Jerusalem 

im  Ifinerii  vrrlasseup  Wohntingen  vud  MeDschen  und  Viek;  eine 
steiaenie  Treppe  fuhrt  auf  das  Dach,  dafl  mit  euer  Art  Brust- 
webr  rerMkea  ist,  die  nach  jed«r  Hiniiiieisge|[^Dd  m  einen  Tet* 
springendeii  Thum  nit  je  drei  SchieMaeharten  lehnt»  Si^t  wum 
von  hier  ans  den  westlichen  Gebirgszuge  an,  den  wir  am  Tage 
ftberstiegen,  so  tritt  derselbe  balbkrcisförniiiif  zurück,  jedoch  so, 
dasfi  die  Mitte  des  Bogens  mehr  südlich  von  Rihlia  Hegt.  Beide 
Enden  desselben  laufen  ziemlich  symmetrisch  in  zwei  hohe  Beri;-* 
kuppen  aus,  von  denen  die  zwcitr  das  nördliche  Bog^enende  des 
Quurnntania  ist,  dessen  (Gipfel  die  Ruinen  einer  alten  Kirche  krönen. 
Kr  wiid  uoci»  heut  xu  Tasre  vnn  den  Arabern  Karantal  ^JJju^j^  ' 
genannt.  In  seiner  steil  ahiallenden  Ostwand  betinden  sich  viele 
Anachoretenhöklen,  jezt  der  Aufenthalt  wilder  Thiere.  Wo  der 
Weg  von  Jemsalen  berabkonnit,  finden  si^  an  Fnss  des  Ge- 
birgee  die  Ruinen  eines  alten  Gebäudes,  dessen  natürlicb  befestigte 
Lage  TO  der  Annahme  berechtigt»  dass  es  ein  altes  Kastell  ins 
Beherrschung  dieser  Strasse  gewesen  sei;  ihm  gegenüber  anf 
der  südlichen  Seite  der  Strasse  die  Teherreste  eines  .zweiten  ähn- 
lichen. Vielleicht  sind  es  die,  von  Strahn  XVI,  2.  erwähnten, 
von  Pompejus  zerstörten  Kastelle  Thrax  und  Tanrns,  wenn  man 
diese  nicht  etwa  in  den  Ruinen  über  Aiu  es -Sultan  und  in  der 
Gegend  der  Zuckcrm üLleu  zwischen  Ain  cs-Sultän  und  dem  Ost- 
ab&ll  dts  <|naratttania  wiederfinden  will.  Nach  Strahn  logen  beide 


gegen  \  SidOdeo  im  Unifunge.  Die  Nähe  des  Uacheü,  un  dessen  ret-htem  ITer 
der  bezeichnete  Ort  sich  bis  in  die  Nähe  der  Quelle  selbst  im  VV.  N.  W. 
hindebnt,  so  wie  die  künstlich»',  lialhkrefsförniific  ans  ht'haiiciM'n  (hriflcm  jre 
zogeue  V^erkleiilttsg  eines  uniuillelbar  vor  der  (Quelle  ausgepäuüierteu  Bassin« 
25^  n-eit«  und  40^  Lange ,  nicbt  minder  die  bedeatendea  Rainen  eines 
unmiUelbar  über  der  (^)uclle  liegenden  kastellartigen  Cebiiudes,  welche  den 
Gipfel  und  den  Ostabbang  eines  kleinen  satte I  form  igen  IIHjrels  hedecken ,  an 
dessen  Fuss  Aiii  es-Sullun  eiilspriogt  und  welche  vielleicht  theitweise  t'eber- 
reste  des  von  Merodes  neben  Jericho  erbauten  Kastells  Lypros  stnd^  lassen 
wenig  Zweifel  ülsi  i^^,  tlitss  liier  das  Jeriolio  gelegen  liabo,  in  (Inn  f!f  r  jiidlsf  hc 
Tyrann  sein  thaienreiches  Leben  mit  dem  verabscheaungswürdigen  Aulirage 
beseblosS)  die  vornebnisten  Juden  unmittelbar  naefc  seinem  Abscheiden  bia- 
zurichten ,  damit  es  seinem  Leicbenbegäni^niss  nicht  an  Tbrancn  fehle.  Das 
Jerichr»  der  Hrrodlschen  Zeit  niirdr  (Icinnrirli  nordlich  von  >V:Tt!v  Kelt,  west^ 
lieh  vum  Bach  des  Elisabrunuens  und  östlich  von  der  oberii  Wasserleitung 
aus  Ain  Dnk  gelegen  haben.  Die  Qaelle  selbst,  deren  Wasser  der  PMphet 
Elisa  gesund  machte,  striliut  eine  so  reiche  Masse  Wassers  aus,  dass  der 
Bacb,  den  sie  füllt,  unmillelbar  vor  dem  l>iiistr  in<n  in  das  dicht  vor  der 
Quelle  bellndiicbe  mit  Fischen  an^elulile  Bu^siii  liereils  eine  Rreite  von  U 
neinlibidisehen  Fussen  hat.  Bei  Josephus  heisst  es:  ,,ncbe«  Jericho  isl  eine 
nirifhifT»'  und  rur  Bewässerung  der  Fluren  sehr  irirhe  Quelle,  die  hei  der 
tüten  6taUt  (?)  hervorsprudelt,  welche  Jesus  der  Sohn  des  JVave  eroberle." 
Wie  wenifT  bebnat  und  bewohnt  übrigens  diese  Gegend  sei ,  ist  schon  daraas 
ersichtlich,  dass  wir  bei  hellem  Tage  eine  Menge  von  SelwlLtlea  sa  Ciesicbt 
bekamen,  die  häufig  auf  Schussweite  hier  umheritrirhrn  ,  \m  auf  die  zahl- 
reichen rutben  Rebhühner  Jagd  zu  ipachcn,  die  eben  flügge  geworden  wafeo. 
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Kostelle  m  oder  nahe  bei  Jericho;  die  beiden  oben  g^enannten 
Ruineu  liefen  aber  von  Ain  es-SuUaa  eine  Italtie  Stunde  8.  W. 
«atteot  «114  iiiid  durch  das  Wadj  Kelt  toh  der  het ebriebeiieii  Orts« 
läge  des  Berodtschen  Jericho  getrennt. 

Die  Nacht  war  wenig  an  Enhe  an  denken;  sehleehte  Masik 
and  nach  schlechterer  Gesang  übertonten  in  Pansen  das  Gesumme 
der  grossen  Volksmenge,  die  sich  auf  3f  Tausend  Kopfe  belief. 
Gegen  3  Uhr  Morgens  bmch  die  Kamvane  bei  berrlichem  Mond- 
licht  nach  dem  Jordan  auf  ijikI  zn?  unter  Fackelschein  zwischen 
zwei  Reiboii  Soldaten  Kieuilith  schweigsam  durch  die  mit  nichts 
Anderem  alü  Gestrüpp  bewachsene  Ebene.  Etwa  zweitausend  Schritte 
vnr  dem  Jatdan,  dessen  dichthelanhte  lieilgrine  Vfer  dns  hier 
Alles  belebende  Wasser  noch  yerdeckten  nnd  die  in  der  Feme 
ala  der  Sanu  der  hochansteigenden  Gebirge  Ton  Kerak  erscbick 
nea»  deren  hdchale  Kuppen  schon  von  den  Strahlen  der  aufgehen* 
den  Sanne  golden  erglänzten,  hielt  die  berittene  Vorhut  die  ganze 
Karavane  südlich  von  Kasr  Hhadschlu  (^\]^  ji^'i)  ^)  so  lange  auf, 

bis  alle  Nachzügler  heran  kamen.  Unser  Scheich  Mahmud  von 
Abu  Dis,  den  wir  zum  Führer  nach  Mar  8aba  genommen,  bahnte 
mir  den  Wes',  so  dnss  ich  um  4-  Stunde  trüber,  als  alle  Uebrigea 
an  den  Jordan  i;el;uigte,  und  so  den  ersten  Eindruck  des  herrli- 
chen bedeutungsvollen  Stromes  allein  geniesseu  konnte.  Knüpften 
neb  anch  nidit  so  hohe,  heilige  Erinnerungen  an  diesen  Fluss, 
so  hat  schon  sein  lebendiges,  hell  nnd  sclmell  in  kurzen  Windungen 
dahinrauschcudes  Wasser  inmitten  dieser  Wüste  etwas  Erfrischen- 
des für  Geist  und  Körper.  Ucppig  wachsende  Baume  ron  den 
helltten  Grün  nnd  mit  weissen  traubenförmigen  Blüthen  an  den 
feinen  i^weieren  erinnern  nn  die  srbÖnen  T^nubwäldcr  Deutschlands ; 
das  hausbobc  Scliilf,  dess<  ii  Säuseln  mit  dem  leisen  Hauseben 
der  StrSmunL':  sich  mischt,  tönt  inmitten  dieser  Oedc  manches 
Echo  in  der  Brust  wach;  dann  der  Strom  in  seinem  scLnelleu 
Lauf,  in  bald  scharfen,  bald  sanft  gewundenen  Krümmungen  dem 
todten  Meere  zueilend,  zwischen  oft  aamuthigen,  oft  salzig  moo- 
rigen Ufern,  welch*  Bild  des  Lebens,  wenn  er  endlich  seine  heiligen 
Pluthen  in  der  Todeslache  begrabt!   Und  dann  seine  hohen  hehren 


])  Kft»r  Hkiulschla ,  aii«lt  Mar  Juhnnnet  (enannti  |  Stünden  äudÜ6llich 
vn  mhkn ,  ift  die  Rniae  eines  früberea  Klosters  mit  ran  Thell  noeb  wobl- 

erhaltenen  christlichen  Frascomalereieo ;  es  Inden  sich  noch  starke  Gewölbe 

und  die  Reste  eines  Thurmansatzes.  Eine  halbe  Stunde  N.  \  O.  von  Itasr 
Uhadscbla  entfernt  Hegt  Aia  Uhad«ichla,  die  schon  oben  erwaliaU',  kreisrund 
«nnitaertfl  Qaelte  zwlsehen  dlebem  RObrieht.    Die  dBnenartige  Hügelkette, 

welche  «ich  von  Kasr  HhadscMa  süillich  an  die  NorJküsle  des  todteii  Meeres 
herabzieht,  heilst  Kätar  Hiindldsche,  das  beit»sl;  „eine  Keiiie  an  einander 
gehalfterter  Kamcele sie  begrenzt  ein  tief  ausgerissenes  Wady,  das  in  Kri 

idüehhniyye  (  «.^oLi^^t  ij»^  i  so  heisst  ein  Theil  des  Nordufers  des  lodlen 
Meeres)  aasläsA. 
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'  Godow  f  £1»  Ausflug  von  JeruioUm 


RriDoeraageo !  Die  K«MT«ne  nnbto  jetzt  in  Folleui  Lauf;  Jeder 
wollte  der  Ente  sein;  Alle,  io  iliren  SterbcbeadeD,  die  auf  dem 

SalbungHsteine  in  der  Kirclie  des  lieilipiMi  Grabes  von  einem  grie» 
cbiscben  Biscbof  gestempelt  werden,  taiiehten  dreimal  unter,  Greise 
und  Greisinneu,  kräfitig'  schwimmende  Aruauteu  bis  hinab  zu  tlon 
kleinsten  nur  wenige  AVoelicn  alten  Kindern.  Alle  glaubten  sich  die 
Seligkeit  mit  diesem  Uude  zu  verdienen;  ein  Maua  ertrank,  nacb 
Einigen  ubsicbllicb ,  und  trieb  todt  dem  Meere  des  Todes  zu,  da 
bei  der  äiimerst  nNuendeo  StröinuDg'  des  Jordao  es  selbst  dee 
gettl^testeii  SchwimnierD  nickt,  gelingen  wollte,  ihn  su  retteo.  Es 
wäre  dies  aucli,  nacb  der  Ansicbt  Vieler,  —  soweit  gebt  der 
Aberg^laube  »  nur  ein  Versuch  gewesen ,  ihm  die  Seligkeit  sii 
rauben,  welcher  der  Unglückliche  durch  die  eilenden  Wogen  plötz- 
lich und  unaufLultsani  znireftibrt  wurde.  Uebcrhaupt  wäre  hier 
wolil  ein  J(»bannes  notli  i^cwesen,  so  sehr  ist  Alles  in  der  Griechi- 
schen Kirche  des  Orients  Formen-  und  Formelwesen.  Wildes 
Geschrei  und  hin  und  wieder  Verhöhnung  ulier  Sitte  stempelten 
diese  Seena  eher  zu  einen  bachantiscben  Schauspiel,  als  su  einem 
religiosMi  Akt;  ja  der  ernstgestiinmte  und  tiefer  fiihlbode  Measch 
wird  sehmenlicli  bewegt«  wenn  er  so  viele  Lebende  im  Todten- 
gewande  vor  sich  und  doch  des  Lebens  Sinnenlust  nicht  ertÖdtet 
sieht.  So  schickten  wir  uns  denn  alsbald  an,  den  Ort  zn  ver- 
lassen und  den  Lauf  des  Flusses  bis  zu  seiner  Ausmiindung  in 
das  1|  Stunde  vom  Hadeplutze  entfernte  todi*'  >I<M*r  /n  verfolgen. 
Die  Breite  des  Stromes  bleibt  sich  bis  zu  seinem  ih>j>peluusfluss 
ziemlich  gleich;  eine  niedere  Uiigelreilie  zieht  sich  an  beiden 
Cfern  hin;  auf  dem  linken  näher  an  den  Fiuss  herantretend,  uls 
auf  dem  rechten,  wo  sie  sich  in  ein  welliges  Terrain  bis  cum 
Gebirge  Jude  und  Ephraim  hin  verbreitet.  Der  Floss  mnss  sut» 
Winterzeit  entweder  bedeutend  übertreten,  oder  es  werden  ihm 
von  der  Westseite  her  unzählige  Winterbäche  aus  dem  Gebirge 
zugeführt;  denn  tiefe  Furchen  zwischen  den  Hügeln  und  auf  der 
noch  nassen  Ebene  von  nicht  sehr  grobkörnipfem  Sande  zwangen 
uns  oft  zu  kleinen  rmvv«>iren.  Spuren  von  wilden  Thieren  wurden 
häufig  bis  uns  \\  asser  hin  sichtbar.  Je  näher  dem  todten  Meere, 
desto  mehr  schwindet  das  höhere  Grün  der  Vfereinfassung ;  selbst 
das  Rohr,  das  bis  cum  Ansfluss  bleibt,  wird  dünner  und  zwerg- 
artiger. Am  jenseitigen  Ufer  zeigten  sich  einige  'Auise- Beduinen, 
die  mit  onserm  Scheich  in  gutem  Binvemebmen  zu  stehen  schie- 
nen; es  wurden  freundlich  begrUssende  Worte  herüber  und  hinöbw 
gewechselt.  Endlich  lag  das  grosse  Bassin  des  todten  Meeres 
vor  uns.  Dicht  heran  treten  von  beiden  Seiten  die  Gebirj^e,  be- 
sonders Schrott  und  steil  fallt  das  Gebirg-e  Jud;i  7i!r  Meeresfliiche 
ab.  Die  Berge  von  Kerak,  dem  alten  .^loabiterland ,  von  deren 
Höhe  einst  Moses  das  Land  der  Verheissung  sah.  waren,  so  bald 
nach  der  Regenzeit,  noch  grün  bewuchsen,  wahrend  die  ganze 
Nordküste  des  todten  Meeres  westlich  vom  Biniuss  des  Jordan 
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die  Breite  der  Ebene  hat.  Von  ihrem  salzhaltigen  Sande  prallten 
die  SotmenstrahleB  enpfindlich  zuriiek.  Um  |  naher  dem  Satlteben, 
ala  dem  wesdicben  Ufer  des  Sniuees  föllt  der  Jordan,  trägeren 
Laufes  als  oberhalb,  in  denselben,  in  zwei  Mündnngen,  die  indes« 
nur  ein  kleines  Delta  bilden.  Sein  Grund  ist  hier  tief  morastig» 
seine  Ufer  etwa  hundert  Schritte  vor  dem  Ausfluss  ohne  Vege- 
tation. Je  naher  dem  Tode,  desto  mehr  wird  er  zum  stnirntrenden 
f?chleiclicnden  Wasser,  als  bereute  er  den  schnellen  unlM  (l;i(  lif<  ri 
Lauf  seiner  Jugendkraft.  Wenige  Scliritte  ins  Meer,  und  man 
bemerkt  kaum  noch  den  Fluss  seiner  Gewässer.  Der  Grund  davon 
liegt  wohl  hauptsächlich  in  der  grösseren  speiifischea  Schwere 
des  Meerwassers.  Einige  Reiher  hatten  ibreu  Stand  auf  dem 
schlammigen  Delta  genommen  und  suchten  die  ins  Meer  gespülten 
Fischlein,  die  in  der  scharfen  Lache  augenblicklich  starben,  ich 
bemerkte  selbst  einig-e,  die  mit  dem  Tode  rangen.  Wirklicli  ist 
auch  der  Grsclimrick  des  Wassers  vom  todten  Meere  so  abscheulich, 
dass  man  <i!lc  l)l(tprsalziiren  Arzeneien  hier  vereinijjft  zu  kosten 
meint;  dabei  von  einer  solchen  .Scharfe,  dass  uacii  wenigen  Minuten 
sieb  die  Haut  von  Lippen  und  Zunge  lösen  wiirde,  wäre  man 
im  Stande,  dasselbe  auch  nur  ^nen  Angenhtick  im  Munde  zu 
behalten.  Seine  spezifische  Schwere  ist  so  gross»  dass  es  nn- 
mäglicb  ist,  den  ganzen  Körper  unters  Wasser  zu  taueben.  Das 
Stehen  und  Wassertreten  war  äusserst  schwierig:  immer  wieder 
warf  das  Wasser  den  Körper  in  seine  horizontale  Lage;  legte  man 
sich  auf  den  Rücken  ,  sn  konnte  man  ohne  Schwierr!:>-keit  Hände 
und  Füsse  über  die  (iberÜäehe  des  Wassers  hervorsf  r<'rken ,  und 
dennoch  sahen  wenig-stens  ]  des  Körpers  über  den  a.s^erspiesrel 
hervor.  Dabei  nimmt  die  Tiefe  vom  Ufer  aus  sehr  allmälig  zu; 
fast  300  —  400  Schritte  musste  ich  hineiawateo,  ehe  das  Wasser 
mir  bis  an  die  Brust  reichte.  Wenige  Minuten  nach  dem  Ankleiden 
war  der  Körper  theils  mit  einer  dünnen  Salzkruste,  tbeils  luit 
einer  klebrigen,  Sllgen  Flüssigkeit  überzogen;  doch  spürte  ich 
weder  Schmerz,  noch  merkliches  Jucken  ').  Die  Farbe  des  Meeres 
ist  je  nach  den  KntfVrFiungen,  aus  de»ien  man  dasselbe  siebt,  ver- 
schieden. In  uiJiiiittt  Ibarer  Nähe  äusserst  dur<  lisichtitr  hlau  uud 
fast  krystallreiu ,  weiterhin  ins  Graue  fallend,  dann  grün,  mit 
weissen  Lichtpunkten  untermischt.  So  sahen  wir  es  zwischen 
9  und  10  Uhr  Morgens.  Bei  rei^derten  Sonnenstande  und  zu 
Tcrscbiedenen  Jahreszeiten  wechselt  Tielleicht  auch  die  Farbe 


1)  A!  It  h  .später  in  der  IV.  \V.  I'.ck-  tt.  s  lodtcn  Meeres  hndete ,  uiuchlc 
sich  uach  dem  Ankleiden  ein  leises  ßrenoen  über  der  ganzen  Körpcrllücbe 
bemerkbar.  Es  war  dies  im  Joni  der  Fall,  also  längere  Zeit  nach  dem 
Winterregen  vnd  fiberdiea  in  friftserer  Entfemos^  von  dem  BinttrSmen  des 

Sössen  Jordanwassers. 

2)  Joseph.  H.  J.  IV,  8.  bemerkt  von  der  Farbe  des  todten  Meeres:  „ütr 
See  AsphalUtii»  hat  auch  eine  hewuoderoswürdige  Verauderuog  der  Farbe,  in- 
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Die  Aiu4ttiiitaiig»  so  aekr  dieselbe  auch  TOn  der  heftig  wivkwi^ftt 
SomiA  «ertheiU  wir<l»  ist  docb  in  jeder  QiDsiclit  merklicher ,  als 

bei  stissen  Gewässern  und  seihst  heini  gfcwähnliclien  Meerwa!^i«er. 

Wir  sclilug^en  von  der  Mündung*  dos  Jordan  unsern  Weg*  nach 
Mar  Sülm  ein^  und  verfolgten  zunäclihi  die  Xordküstc  des  Seei>. 
Längs  dem  ganzen  Lfer  liegen  grosse  Mutigen  vqn  dielten  liuum^ 
stÄmmen,  alle  bis  in  ^ie  itfileinsten  Zweige  voq  weisser  Sal^lf^^gf 

flnrekdningen,  duber  Tan  vei«sgrfmer  Farlie,  Q^ne  HinflQ  ^^i 
fasl  neverbrennlieli,    Pie  Art  k^mle  Keiner  f •«  ffkewei^ 

4«  eie  sämmtlich  blätter^  und  bliltheoloii  w«rei|  voll  v|§Upielit 
seboB  ilabrbunderte  liindurch  hief  angehäuft  liegen.  Iraver  de 
Pcwpis,  wie  gohön  bewaldet  die  angrenienden  Gebirge  einst  waren. 
IJebrigens  ist  im  Ganzen  besonders  die  W.  Küste  des  todten 
Meeres  nicbt  su  durchaus  öde  und  wüst,  ^Is  man  sieh  g-ewöhnlieb 
VPrstellt,  Im  hohen  Sommer  m^g  dus  freilich  eher  der  Fall  sein ; 
jets^^i  wp  der  Qoden  noch  die  Feuchtigkeit  des  Winters  enthielt) 
wer  die  Xtg^^oa,  yfenn  auch  nkht  ge?aiiei  üppig  npd  mannlg- 
ftA^gf  docb  dnrcbeui  nicht  epäriioher»  sin  ia  denjenigen  Tii^len 
des  Ghdr,  ifo  das  alle«  belebende  Wasser  fehlt.  Eine  ecbÜn 
blühende  Art  von  Heidekraut  durchzog  dickblättrige  dpraeneHigfe 
Stranc^p'ewächse,  und  in  dem  Ard  idschhaivye  zeigten  zwei  Hügel 
bis  an  die  Spitze  hohes  Schilfrohr,  uu»  dem  ein  Schwärm  li'nten 
aufstieg  und  über  die  Nordspitze  des  todt^ii  Jtff»eres  l|iai^iehi 
ein  Beweis ,  duss  hier  siisifß  l^uellen  sind. 

Bin  siemlicli  tiefes,  jetzt  wasserloscs  W^^y  durchschnitt  den 
Pfwl;  ep  mn»$t»  wobl,  von  N,  W*  kiinrniend,  da«  l^egenwfisser 
in  groiser  Menge  aafgeneninca  and  in  reiMendein  L#nfe  den 
Bleere  zugeführt  haben;  denn  bei  seiner  Mündupg  wf|r  dae  Ufer 
so  tief  ausgespült,  dass  wir  durch  das  Meefi  reiten  mnuten,  um 
dioBpllio  zu  umgehen.  Clcirl)  darauf  zogen  wir  uns  eine  kurze 
Strecke  durch  dichtes,  mehr  grau  n!s  grünes  Gebüsch  dem  Ge- 
birge zu,  dessen  Vorbergc  hier  aus  kleinen  tritliterförmigen  Kegeln 
besteben,  unzusammenhängend,  vulkanischen  Ursprungs,  diesen 
Hügeln  beginnt  eine  schauerliche  Wüste.  Selbst  die  ^cbmaretaendeu 
ITIecbten  niifl  Hpose  Termögea  hier  nicbt  WurapI  an  fairen  $  die 
$^Uen  einef  heiisen  Senne  Jollen  forilck  veii  dem  aal^igeielpwiu- 

Slprten  Sande  nnd  yerursache^  deip  4v§fa  einen  ateclieiiiien  SchmeFPi 
a  es  vergebens  nach  einem  dunklep  Pu|{^  4|icbt,  auf  dem  et 
ruhen  konnte.  Slundenlang'  reitet  man  so  in  nordwestlicher  Rich- 
tung, biegt  dann  westlieh  und  endlich  südwestlich  auf  Mar  Saba 
ZD.  Bis  dahin  bleibt  der  Charakter  der  Gegend  ziemlich  unver- 
ändert; höher  hinauf  ins  Gebirge  dehift  sich  südlich  von  Nebi 
llnaa,  deeieo  j^ipafji^spltie  nf»  sUbt»  eine  ztümlicb  lange  Hoch- 

*  •         *•*»**■  MrtMtff« 

I 

ifilik  er  §rß'}m^  9^  Ta^e  apjne  Ol^^rflädje  yefjiii.4erj ,  ^ad  ge^en  d\f  Sonaea- 
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«bM«  «M,  di«  Ua  attd  wieder  r%n  der  UeberriMelung  des  IFifti«^. 
reg«M  eioeti  kümmerlichen  Graswuciis  zeis^te,  und  die  ihren  Aus* 
g^nniif  endHch  durch   die  Fortsptzunt*-  Ki<!ronthnJ(»s  fmeli  Aem 

todti'n  IMeere  zu  findet,  von  dein  /uweilcn  kleine  FUclien  bei  der 
Wenilung   des  Wegfes  siclitbur  werden.     Sunst  zeijact  Berg-  iin<l 
Thal   dasselbe  trostlose  Einerlei;  selbst  die  gefällige  Rundung 
der  flöheafomiatioii  gewülirt  keia«ii  B«ii  ndir,  4a  4m  «mwhweiule 
Ahm  lieli  gebleadet  aurttckwendet  und  miT  dm  ^«ttelkaapÜi 
«ad  der  «Seliiten  UaigelNiBir  des  oft  fpelahifielleB  Weg«e  hmÜtm 
bleibt.    Endlieh  steigt  bkui  in  ein  Seateawady  des  Kidroadialea 
kiaab,  verfolgt  dies  bis  an  die  Stelle,  wo  es  einmttadet,  und  wo 
das  Kidrontlial  selbst  sich  heckenartig  erweitert,   nm  sich  durch 
die  wilde  malerische  Schlucht  von  IMar  Saba  nach  d<  ru  Südrande 
jener  eiicn   genannten  Hochebene  und    weiter  nacli  dem  todten 
Meere  furtzusetzen.    Eb  ist  eng  und  vou  den  schroffsten  Felsen- 
wänden  begrenzt;  die  südwestliche  Wand  «nliiäU  die  Zelten  des 
Klaatera  Mar  Saba  ia  auf-  und  absteigeodea  ReilMB.   Daeli  aind 
aucii  ia  der  fpegenttberliegieDdea  Woad  hia  uad  wieder  ak»  Aaa» 
dioretenhöhlea.    Der  ante  Anblick  des  Klosters,  zu  dem  eine 
kliastfiche  Strasse  längs  dem  S.  W.  Rande  der  Schlucht  liiaaaf* 
fuhrt,  entschädigt  mehr  als  doppelt  fiir  den  mühevollen  Weg,  wozu 
freilieft^  das  wohlHntetide    (iof'iilil   mitwirkt,   Huf  kurze   Zeit  xur 
Ruhe  gelangt  zu  .sein.     }\lar  Saba  ist  diia  älteste  Kloster  in  Pa- 
lästina; seine  Geschichte  tsl  bekauot.     Zum  Haupteingange  ge» 
langt  man  von  Westen  her;  ziemliok  abwUfaiMg  faiirt  ein  10— IS 
IfoM  Iweiier  Plad  «a  die  stark  verwahrte Tklir;  eia  Empfehlunga- 
brief ana  dem  f^iieehiadiea  Palriarckat  in  JermaleM  iat  der  Hauft- 
■ehlüssel  zum  Oeffnea  derad^n.    Man  4ritt  zunädist  in  eiaen 
Hof,  der  die  Stallräiune  enthält;  ö§ — 60  Stufen  fuhren  aus 
diesem  tiefer  hinah  zu  den  Oem'richern  der  Dienerschaft ;  obermals 
50  Stufen  auf  den  geptlasterten  INut/. ,  in  dessen  Mitte  die  alte 
Kapelle  des  llieromonaclios  Saba  s(*rht,  ein  Achterk   mit  einer 
Kuppel.    In  der  N.  W.  ticke  dieses  gepllasterleu  Raumes  befin4iei 
sieli  die  £apeik  de«  Mli^n  Nieala«»,  ao  dea  Oataaite  der  £ia- 
gaag  zm  Bawptkirelie  des  lieiNgien  flaia.   Wim  «brigen  4Glebind«« 
wüIcIm  «den  ftauai  umMfaKeaaen ,  aind  mt  Aufindme  won  Fügeni 
bestimmt.    15  —  20  Stufen  tiefer  sind  zwei  kleine  Gartenbeete 
aiit  Taigen  ^^emäsearten  und  3  —  4  kleinen  Bäumeben.  Auch 
«ae  Staude  Zuckerrohr  gedieh  hier  in  dieser  Wrldniss.  Voa 
den  Gartenbeeten  30  —  40  Stufen  aufwärts  gelangt  man  zu  dem 
8üdöstti«h«n  ältesten  Theile  des  Klosters,  den  eigentlichen  Felsen- 
buliien ,  "iuiler  denen  die   des  heiligen  Saba ,  in  welcher  die&er 
Hit^ianai  <^öw«n  w4iliDte.   Die  flMile  ist  sehr  klein,  icauai  adelite» 
die  >Bwiei  ftenoMen  dania  liinreiekeBd  fftatx  gefunden  k^dbea;  doiA 
tfVgit  «ia  motutt  ^aHa  ^Spwaa  4er  BcbHieit  «lad  kat  einen  griUtaeiiaar 
UMliriiclaen  $>rraiiai«    W-»n  dem  Daciie  der  Hauptkircke  gelangt 
vmm  «II  der  IM  fuid  «mIv  ^imb  über  den  flaaptkafe  in  4er  «ord* 
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östlichen  Felswand  befindliclien  Zelle  des  .loiiann«''^  Damasceniis. 
Sic  ist  zur  ^esclnnacklosen  K.ifiolle  umgewandelt  unter  deren  kunst- 
losen Gemälden  besonders  liauiig  der  heilige  Georg  und  sein  Drachen- 
kanipt'  bemerkt  winl.  Die  Uauptkirehe  des  heiligen  Sabu  im  Unter- 
hofe  ist  in  Form  iler-Baf ilic«  gebaut,  sienlich  gross  und  mit  vielen 
Meist  seblecbten  Gemälden  behängt,  den  HnuptgegenstSnden  der 
Terebrung  im  Ctriecbisehen  Kultos.  Dem  HauiitoiBgmnge  gegen- 
über, in  der  S.  0.  Bclce  befindet  sich  das  Bild  des  heiligen  Sabbns 
oder  Snba,  mit  einem  Gewende  von  Siiberblech ;  zur  flinken  des- 
selben die  Enthauptung  Joli.'irines  d*'s  '^PantVi-?*.  vio1l<Mrlil  das  beste 
von  don  vielen  oft  sehr  alten  Gemälden,  deren  Inschritten  sehr 
für  den  Itacismus  sprechen.  So  liest  man  unter  <'inem  sehr  alten 
Bilde  des  heiligen  JSabu  die  Worte:  yiytvof  icrjX&ov  ix  xiXta^ 
(für  xoiXta^)  fifjTQog  ftov.  -  Auf  einem  andern,  das  die  Verkündigung 
darstellt,  beisst  es:  h  t^ayyilrjüfiog  ji^g  d'toronov*  Offenbar  hat 
'  der  Maler»  unkundig  der  Orthographie»  zwei  gleieblantende  Bneb- 
staben  venret^selt.  An  der  Anssenwand  der  Haupd^irebe,  neben 
dem  Eingange  hängt  ein,  wie  es  scheint,  sehr  altes  Gemälde 
des  heiligen  Saba  auf  Goldgrund  mit  vielen  Scenen  «us  seinem 
Leben ,  flie  als  Randverzierungen  angebracht  sind.  Unter  den 
letztem  findet  sich  schon  die  kleine  achteckige  kapeile  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt.  In  der  Nicolauskirche  sind  hinter  einem  Eisen- 
gitter viele  hundert  Mensobenschädel  anfgesebiehtet,  angeblich 
die  Schädel  der  unter  Cbosroes  von  den  Perseni  ermerdeten  14000 
Anachereten;  im  Vordergründe  drei  besonders  verehrte  Schädel 
von  standhaften  Märtyrern;  auf  einem  kleinen  verblichenen  Ge- 
mälde die  Jahreszahl  X.  1.  B,  In  einer  Kapelle  hinter  dem 
Hauptaltar,  unter  xvelehem  ein  Gemälde  des  Weltgerichts,  das 
sehr  an  die  muhammedanische  \nrstellung  davon  erinnert,  be- 
findet sieh  ein  uralter  Kasten  ,  der  an  seiner  Vorderseite  ein 
kleines  Bild  tragt,  das  einen  Kelch  darstellt,  aus  welchem  der 
Heiland  mit  gebundenen  Händen  hervorzusteigen  scheint;  da- 
runter die  Worte;  o  Ooofpogog  ägiogj  nach  dem  Ortheil  eines 
deutsehen  Male»  von  Fach  ist  dies  eins  der  ältesten  Kunstwerke 
aus  der  byzantinischen  Zeit.  Etwa  30  Mönche  nebst  einigen  Laien- 
brüdern bewohnen  gegenwärtig  das  Kloster.  Mit  Ausnahme  des 
Küchenmeisters,  der  für  die  Fremden  xii  sorgen  hat,  bekümmert 
sich  Niemand  um  die  Gäste.  Die  /  im  nur  sind  orieutalisi  Ii  mit 
Teppich  und  Divan  decorirt,  die  Kcst  nit  lit  besonders  und  durchaus 
dem  Geschenk  nicht  entsprechend,  das  in  bestimmter  Summe  dreist 
gefordert  wird.  Den  folgenden  Morgen  (31.  März)  brachen  wir 
früh  8  Uhr  auf.  Unser  Scheich  Mahmud  stand  mit  seinen  Leuten 
bereits  nun  Abmarsch  fertig  und  wir  waren  kun  vor  domselbett 
noch  Zeugen  der  eigentbfimlichen ,  an  alte  Zeiten  erinnerndeu 
Jnstizpflege  unter  diesmu  patriarchalischen  Lehnsherrn.  Zwei  seiner 
Leute  hatten  am  Tage  zuvor  mit  einander  wStreit  gehabt;  nach 
knrmem  mündlichen  Verfahren  und  Zcugenverhör  sprach  der  Scheich 
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das  Frtlicii  der  Steinigung-.  Der  Verurthcilte  rettete  sicii  früh 
g-enug  unter  don  Bauch  eines  Pferdes,  von  da  in  einen  Stall;  von 
allen  meist  absichtlich  fehl  gfeschleuderten  Steinen  traf  ihn  nur 
einer  an  den  Kopf  und  verletzte  ihn  unbedeutend}  wie  es  schien, 
kam  dieser  tod  ieinent  Gegner*  Damit  war  das  ürtheil  TollxogeD. 
Nacb  einigem  lauten  Hin-  und  Herreden  braehen  wir  auf  und 
zogen  Bethlehem  zu.  Den  Oelberg  lieht  man  bald  Linter  Mar 
Saba  ia  gerader  Entfernung-  von  zwei  Stunden,  ebenso  bei  einigen 
Wendungen  des  Weges  die  Kuppeln  der  Sahhra  und  des  Arme- 
nischen Convcnfs  nebst  einem  Theile  der  S.  W.  Mauer  von  Jeru- 
salem. Die  Strasse  führt  an  Burdsch  el'Hhumma,  einer  sehr 
zerfallenen  Ruine,  und  etwas  weiter  an  einem  Brunucn,  Hirkrt  ci- 
Jasluiiyye,  vurübcr.  Auf  der  ilöhe  furtziehend,  die  das  Wady 
ei'Talhnira  nördlich  begrenzt,  gelangt  man  zu  zwei  bedeutenden 
Ciatemen,  zwischen  welchen  der  Weg  hindurch  führt.  Die  grössere 
ist  gegen  60*^  lang  und  40«^  tief,  bis  zur  HiShe  von  20«^  mit 
terra  cotta  ausgelegt,  und  liegt  an  dem  felsigen  Abhänge  eines 
Hügels,  den  die  Ruinen  eines  alten  Klosters  von  bedeutendem 
Umfann-c  krönen,  und  das  die  Beduinen  Dcir  Dössi  nannten  die 
beiden  Cisternen  heissen  jetzt  bei  ihnen  Hhammdm  haradani,  d.  i. 
kaltes  Bad.  Mcrkwürdijarer  \Veijie  zieht  sieh  von  der  Ruine  ab- 
wärts in  östlioher  Richfnnfr  zwischen  beiden  Cisternen  hindurch 
die  Füllung  einer  alten  (jiruadiuauer  hin,  die  beide  nothwendig 
TOB  einander  treauMi  mnsste.  Vlelleteht  trug  die  Mauer  eine  Wasser^ 
leitung,  die  ihr  Wasser  nach  beiden  Seiten 'hin  beliebig  ergiessen 
konnte.  Auffallend  bleibt  es  imm««  wie  zwei  so  wichtige  Was- 
serbehälter am  Abhänge  eines  Hügels  ausserhalb  aller  Befestigung 
angelegt  werden  konnten.  Ein^uell  ist  übrigens  nicht  in  der  Nälic 

Kurz  vor  Refhiehem,  das  von  dieser  Seite  her  als  Herp:- 
städtchen  fast  nocli  lieblicher  erscheint,  als  wenn  man  von  N. 
herkommt,  liegt  das  Dorf  Beil  Taamar*  Von  Bethlehem  und  von 
dem  Wege  nach  Jerusalem  aus  ist  dasselbe  nicht  zn  bemerken, 
weshalb  es  auch  wohl  nicht  auf  den  Charten  angegeben  ist. 

In  Bethlehem  eatliessen  wir  uuseru  Scheich,  hielten  kurze 
Rast  im  lateinischen  Kloster  und  kehrten  Nachmittegs  ohne  Pfthr- 
lichkeit  nach  Jerusalem  suriick. 


1)  WahrschuioUch  Abkürzuog  voa  Theodotius^  st.  ZUcbr.  I.  Rd*  S.  152, 
Z.  23— >25.  D.  Red. 
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Ueber  i^eehssyibige  Verse  bei  Ephraem  dem 

Syrer, 

von  P«  Fliu  Blnswie, 

Professor  in  Merao. 

Der  vm  die  nlliere  RemitDiM  der  syngebm  Metrik  sehr  ver- 
diente Prof.  Bahn  macht  S.  45  seines  ,,Bardessnes,  Syromm 
primus  hymnologus,  Lipsiae  1819»"  die  Beuerlcang,  von  sechs- 
sylhigen  Versen  habe  er  ausser  dem  Fragfmente  eines  Bardesani* 
sehen  Hymnus  kein  Beispiel  in  den  Werken  Bphraem's  ang^etroffen* 
Sehr  selten  kommt  diese  Art  Verse  allerHino-g  hei  Ephraem  vor;  in- 
dessen g^Iaubc  ich  sie  d»cL  In  einem  uod  dem  andern  Gedichte  des- 
selben bemerkt  zu  haben.  Namentli^  gilt  dicss  von  dem  42.  Canon 
seiner  Grabgesäuge,  Edit.  Rom.  Bd.  III.  S.  298,  bei  dem  mir 
der  drlMs  vnd  seehHe  Vers  jeder  Strophe  ein  sechssylbiger  za  seyn 
scheint»  wenn  man  nicht,  um  sie  als  fünfsylbige  zu  scandiren^ 
an  g^ewaltsamen  Znsammenstefaiingen  seine  Zuflucht  nehmen  will. 
Da  der  ganze  Gesang  unstreitig  auch  poetischen  Werth  hat,  setse 
ich  ihn  metrisch  abgetheilt  her.  Er  führt  den  Titel:  In  funere 
pueroriira,  eben  nicht  passend,  da  jBt  üherhaopt  die  Auferstehnng 
der  Gerecbtea  schildert. 

_  *     y  «        T  • 
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1)  Die  dritte  Strophe  ist  mangelhaft ,  wie  nicht  seilen  der  Fall  In  dieser 
Ausgabe  KphraeittB  ist  Man  vergleiche  z.  B,  nur  die  in  ]Uhm  nnd  Rödigers 
GbmtOiMlIhien  notirlen  mangelhaften  Verse  Ephraems,  bei  dem  zweiten  Vctm 
mass  man  zur  Zusammenzichung  zweier  Sylben  in  Eine  seine  Zoflueht  iMhmen, 
eine  ]i|afig  wiederkehrende  Nolhwendi^keit    In  5.  Verse  hftl  der  rSm.  Teil 

^jftDfo  «MkMg,  wie  «ir  eehetat 

^  * 


Digitized  by  Google 


Zingerle^  Liehet-  ^vchssylOige  Yeri« 


7. 
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>0}T    -UÄ  ^AiöAÄO 


1)  in  der  röni.  Edit. ,  des  Metrums  wegen  unrichtig. 

2)  Der  dritte  Vera  der  8.  Strophe  moss  am  Eine  Sylbe  znsanuaeDgezogen 
l^elesen  werden. 

3)  Der  dritte  Vera  der  9.  Strophe  ist  vn  laiif,  teliteylbiir- 

Wort  kann  als  Glosse  wegfallen,  wenn  man  bei  den  zwei  ersten  eine  Diaeresis, 
die  ohnehin  bie  und  da  stattfindet,  anwenden  will,  i^lclie  Unrei^iiiiäMilpkeiteil 
kommen  öfter  in  Ephraems  Gedichten  vor. 


Digitized  by  Google 


Ephraem  dem  Sjftm 


69 


He  Her  «  et«  n  n  IT* 

1«  „Beim  ersten  liiiftfaauch  der  Auferstehung  ^)  sammeln  sich 
der  Gerecliten  (weUeinc,  und  erwachen  beim  Scball  der  Po- 
saune durch  die  Macht  Gottes,  der  sie  auferweckt. 

2,  Am  Tage ,  da  die  Gerechten  ^)  auferstehn,  werden  Himmel 
nod  Brde  eneut»  und  aie  legen  Reehentcbaft  tob  sieb  ab, 
daas  des  Brautgemaebs  Sdboe  oicbt  Sebaden  leiden 

3*  Die  Voilkommncn  frühiocken  im  Reiche  nad  vereinen  sich  mit 
den  Engeln,  und  der  jubelnden  Trompete  Scball  veroeih* 
mend  stürzen  sie  unter  Preisgesängen  den  Tod. 

4«  Wenn  der  Gerechten  Aufgang  erscheint,  werden  die  Bösen 
und  Heuchler  als  schuldig  verdammt,  und  in  Feuer  und 
Finsterniss  gequält,  weil  sie  in  ihrem  ätoiz  die  Gerechten 
gelästert. 

5.  Ton  selbst  encbliesst  sieh  ibnen  des  Paradieses  Pforte, 
sobald  sie  ibr  nab'n ;  gebeugt  huldigt  ihnen  der  Cbemb,  der 
sie  bewacht,  spielt  anf  seiner  Zither  und  sebwebt  ihnen  ent- 
gegen. 

6.  Sie  schanen  den  Bräutigam,  wann  Er  erscheint,  und  unter 

Jiibcl  vom  Aufganp:  her  kommt;  Er  lässt  ihnen  Flügel  wach- 
sen ,  und  sogleich  erheben  sie  sich  in  die  Luft  und  betea 
Ihn  an. 

7.  „  Kommt ,  zieht  ein ,  Sohne  des  Lichts !     ruft  Jesus  daun 
Seinen  Geliebten  entgegen;   nehmt  eure  Kronen  für  eure. 
Mühe,  Brben  des  Reiches,  das  nicht  vergeht! 

8*  Wohl  xieh'n  durch  jenes  prüfende  Fener  die  Gerechten  nnd 
Gotdosen,  nnd  werden  geprüft  dadurch ;  ziehn  die  Gerechten 
vorüber,  so  ruht  es :  erschauend  die  Sünder  entbrennt  es  hell. 

9*  Oede  wird  der  Scbeol,  wird  ein  Land  der  Verwüstung; 
die  Gräber  «rehen  auf  und  entleeren  sich  ;  es  crstehn  Adums 
Kinder  vom  btaube,  und  die  Geschöpfe  kehren  zu  ihrem 
Herrn. " 


Diess  der  Gesang,  dessen  erste,  dritte,  besonders  aber  die 
fünfte,  sechste  nnd  achte  Strophe  die  Ehre  der  von  Vielen  ver- 
achteten syrischen  Poesie  wohl  etwas  vertheidigen  aiögea.  Das 


1)  Wörtlich  .  ,,Trctm  die  latfi  bn  der  Jmferet^uMg  weht,*' 

2)  zum  owie:en  Leben. 

3}  durch  AusseLHeMaag  eines  Würdigen,  oder  Aufnahme  eines  Unwürdigen^ 
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Wehen  der  Aul'crätehungäluft,  der  Siurz  des  Todes  unter  den 
Paalflioii  d«r  Gereclitea,  das  «nfgebeiide  Tkor  Edm»  der  frei« 
dige  Ghernl»,  die  waehsenden  Fittige  der  Ckrechten  svoi  HiMaela- 
fiuge,  dae  Rnhen  des  Feners  vor  den  Cierechten  sind  poetiscbe 
Bilder,  deren  die  grossten  Diebter  keiner  Nation  sich  sehlaien 
dürften. 

Aber  ein  anderer  Zweifel  ist  es,  den  ich,  um  redlieh  an  seyn, 

Iiinsiehtlicli   des  Metrums  dieses  Gesang-es  vorlegen  muss.  Es 
kann  nämlich  jede  Strophe  ungezwungen  in  vier  achtsylbige  Verse 
abgctlieilt  werden:  nur  hieiht  die  dritte  Strophe,   auch  auf  diese 
Art  skandirt,  niauk,  und  bei  dem  ersten  Verse  der  leizlen  Strophe' 
müssen  rfre-i  ziemlich  gewaltsame  Svnaeresen  angenommen  wer- 

dea>  indem        als  einsylbig,  und  I^o^^m  als  sweisyibig  gelesen 

werden  nrass,  des  ^aftftAiaSo  eher  dann  hleihen  kann.  AehifyUfiffB 

'Ferse,  und  swar  auch  solche,  die  sich  nicht  in  xwH  vienylbige 
theilen  lassen,  kovmeii  hei  Bphraem  hie  und  da  vor,  %»  B.  in 
25.  Hymnus  gegen  die  Ketzer,  den  Huhn  in  seine  Chrestomathie 
S.  loS  aufgenommen,  und  im  43.  Canon  der  Grahgesänge,  wo 
jede  Strophe  aus  fünf  ucbtsylbigen  Versen  besteht,  deren  mehrere 
sich  nirlit  so  scuudtrcu  lassen,  dass  sie  zwei  viersjlbige  ausmachen, 
und  in  mehrern  andern  <*esängen. 

Man  kann  daluir  das  arhlsiilbi(ft'  j^Ietrum  unbedenklich  als  ein 
eigenes  Mctr  iim  der  svrisc  hm  l'uosie  annehmen  ,  obgleich  eben 
kein  Dichter  genannt  wird,  der  es  beäunderä  geliebt  hätte,  wie 
s.  B.  Narses  das  sechs-,  und  Jakoh  von  Sarug  das  xwölfsylbige. 

Will  man  übrigens  auch  den  hier  aufgenommenen  Gesang 
wm  dem  achtsylbigen Metrum  rechnen,  so  kann  man  dessemngeachtet 
auch  die  seehstylbigm  Vme  dem  Ephraem  nicht  ahsprecben.  Schon 
Asscmuni  bemerkt  diess  im  1.  Bande  der  Biblioth»  erientalis,  und 
ntnn  findet  deren  wirklich,  z.  B.  in  den  Oden  gegfOn  die  Grüble 
Bd.  III.    Auf  einige  will  ick  hier  inshesondere  anäerksam  machen. 

Vor  Allem  muss  wohl  beaclitct  werden,  was  der  Maronit 
Assemani  über  Ephraem  sagt,  dass  im  nämlichen  Gesans^e  das 
Metrnm  oft  wechsle,  und  bald  vier-,  bald  fünf-,  bald  ouch  sechs- 
und  siebensylbige  Verse  vermischt  sind.  Das  Nämliche  beobachtete 
auch  Hahn.     Diess  ist  der  Fall 

1.  im  zweiten  Gesänge  auf  die  Geburt  Christi,  Bd.  11.  S.  402  f. 
Bine  Stro]>he  darin,  S.  403  B,  helsst: 
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^  I  ^         ocn  ^-»  f^ 


„  Gepriesen  sey  Der,  welcber  unsere  Seele  [dmek  die  Tattfe] 
frezeichnet  und  gesclimückt  und  sie  mit  «ich  vernälilt  hat. 
Gepriesen  sey  Der,  welcher  uniieni  Leib  gemacht  %m  Woh- 
nang  Seiner  Verborgenheit  [d.  i*  Seines  nosicbtbaren  We- 
sens]. Gepriesen  sey  Er,  der  darch  nasere  Zange  Seiae 
Geheimnisse  ausgelegt'* 

Der  eiste,  dritte  und  Innfte  Vers  sind  offenbar  sechsnylbig, 
der  sweite,  vierte  uad  sechste  fuafsylbig.  Uogeswaagencr  wüsstc 
ich  diese  Verse  nicht  au  scandiren.  Aucb  reimen  sicl.,  was  im 
Syrischen  selten»  diese  Verse.  Im  nämlichen  Gesänge  kommen 
auch  in  der  er»ten  Strophe  sechssylbige  Verse  vor. 

II.  Im  21.  Gesänge  gegen  die  Ketier,  Bd.  II.  S.  481, 
finden  sich  wieder  seelmymgB  mit  fdnfsylbigen  vermischt.  Redend 
vom  freien  Willen  des  Menschen  und  von  der  Strafwürdiglteit 
der  Sfinde  sagt  Ephraem  S.  482  D: 

„Zeuge  ist  auch  die  Schlanere  Adams,  die  gelähmt  [uuf  dem 
Bauch  zu  kriechen  verdummt]  worden  i  1  und  das  Vieh  [das  zur 

BcstialUät  inissbraucl.tc] ,  wclcl.es  gesteinigt  ward  [naeli  Mo- 
sis  Gesetz].  Der  Hurd  liat  sie  p-escliändft,  der  unsichtbare 
[Safan  i!lo  Schlange]  und  der  sichthurc  [der  Bestialität  Trei- 
bende das  Vieh]." 

Der  zweite  und  dritte  Vers  sind,  wie  mehrere  des  Gesanges, 

III.  Weil  so  aerstreut  vorkommende  Verse  von  sechs  Svlhpn 
Maaehea  verdächtig  scheinen  möchten,  so  dass  man  versucht  seyn 
könnte,  durch  Synacresc  sie  zu  fünfsylhi^en  zu  machen,  so  mögen 
einige  Gesänge  bezeichnet  werden,  in  denen  die  itJcA^Ä^/f^i^en  Verse 
mit  andern  vermischt  regelmässig  vorkommen.  Als  solche  Ge- 
sänge  habe  ich  im  5.  Bande  meiner  Uebersetxung  Ephraems  die 
zehnte ,  fünfzehnte  und  neunzehnte  Ode  gegen  <Ue  Grübler  be- 
zeichnet. Nimmt  man  darin,  wie  Prof.  Hahn,  durchweg  das 
iylbige  Metrum  an,  so  muss  man  oft  ganae  Wdrter  ohne  Notfa 
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wegwerfen,  und  xu  deu  gewaltsamAteo  ZuMMneouebuBireD  sieb 
cMtocbtiesseii.  Meiner  Aosicbt  nacb  ist  aber  in  den  erwäbnten  Oden 
jeder  erste  und  dritte  Vers  fdnfoyibig; 

j<M|pr  iweite  und  vierte  stchsgylbi^ ; 
dann  folg-en  drei  viersylbig-e; 
der  letzte  Vers  iat  fUnfsjIbig. 
Ais  Mu^terütrophe  geJte  fuigeode,  die  erste  de«  X,  Gesangs : 

i    »*     •  *        '  » 


„Du,  o  Herr,  bast  [in  der  Bibel,  Psalm  80,  III  schreiben 
lassen  [oder  geschrieben]:  „Oeffne deinen  Mnnd  nnd  leb  werd' 
iIh.  füllen.«  Sieh,  oflFen  ist  Dir  der  Mund  Deines  Dieners 
sammt  seinem  fJ.f.te.  Du  erfüll'  ihn,  Hen»,  mit  Deiner 
-  Gnade,  dass  ich  nach  Deinem  Wohlgefallen  Deinen  Preis 
singe !  ** 

Das  ^Q*^:o  im  fünften  Verse  nuss  sweisjibig  gelesen  weiden. 
Ganz  r^tmSssig  verläuft,  ausser  andern  Stroj^hen,  die  zweite 
der  fünfzehnten  Ode  gegen  die  Grfibler,  woriiber  ieb  Hohns  Chresto- 
mathie S.  7i  «B  yergleicben  bitte,  um  sn  sehen,  sn  welchen 
gewaltsamen  Synaeresen  er  b  der  Anmerkung  seine  Znflnebt  nimmt; 
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„D«r  VenUndige  soll  mit  Schweigen  ehren  Deine  Gottheit, 
und  der  Knodig^e  stoune  in  Stille  über  Deine  Majestiit.  Der 
Weise  aber  künde  mit  geaanden  Worten  dem  Uogelebrten 
die  Herrlicbkeit  Deines  Reiebes.*' 

Unterencbt  man  besonders  den  19.  Gesang  gegen  die  Grübler, 
von  Prof.  Habn  S.  77  f.  seiner  Cbrestom.  aufgenommen,  wieviel 
willkürliche  Aenderungen  des  Textes  erlaubt  er  sich  besonders 
in  der  fünften  und  achten  Strophe,  um  das  fiinfsjibige  Metrum 
herauszuzwingeu,  während  sie  naeh  meinem  Metrum  keine  Schwie- 
rio'koit  bieten !  Die  von  ihm  weggeworfenen  Wörter  müssen 
bleiben.  Die  von  ihm  so  sehr  entstellte  achte  Strophe  möge  hier 
«tehn  nach  dem  von  mir  bestimmten  Metrum: 


»  UqS)    «-tOl^  010^^ 

So  bleibt  der  TejLt  ohue  die  mindeste^  Aeaderuog.  Die  Strophe 
beisst: 

Etwas  Grosst's  ist  s,  dass  die  Niedern  [Menschen]  jene  Hoheit 
zwängten ,  klein  wie  sie  zu  werden ,  auch  ihnen  zu  gleichen. 
Für  sie  [die  Menschen]  wur's  uumöglicb,  ihr  gleich  zu  wer- 
den; ihr  isfs  leicht,  ihnen  zu  gleichen«'*    Vergleiche  den 
V,  Band  meiner  Uebersetsung  S.  80. 
Hie  und  da  kommen  freilich  auch  unregelmSksige  Strophen  in 
diesen  Oden  vor.   Die  vierte  und  achte  Ode  in  scrutatores  haben 
auch  seehssylbige  Verse.    Ich  hoffe,  vorztiglich  durch  die  Dar- 
stellung des  metrischen  Baues  der  drei  suletst  angeführten  Ge- 
sänge gegen  die  Grübler  meine  Behauptung  erwiesen  zu  haben, 
dass  sich  in  den  Gedichten  des  h.  Fphraem  auch  sechssylbigt:'  Verse 
finden.    So  iiiög^e  diese  kleine  Abhandlung-  immerhin  als  oiu  Bei- 
trag zur  nähern  Kenntuiss  der  syrischen  Metrik  wohlwollciul  hin- 
genommen werUeiij  vielleicht  ioigt  bald  eine  genauere  Ourstellung 
der  verschiedenen  Verszusammenstellungen  in  jenen  Cvesüngen,  die 
Prof.  Hahu  e  genere  Siit»lia¥  nennt,  oder  des  Metri  vaiii,  wie 
Prof.  Bernstein  das  Metrum  jener  syrischen  Gedichte  beseichnet, 
die  bald  aus  künem,  bald  aus  langem  Versen  bestehn« 
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Schiiten , 

VMft  Prof.  Hr.  üMteliers« 

Trotz  der  vortrefflichen  Darstellung  der  Religion  der  Perser 
von  Chardin,  findet  sich  doch  insoteni  nocli  eine  bedeutende 
Lücke  in  der  (Miropäifschcn  Kunde  vom  innern  Lebni  und  Treiben 
der  mohnuinieduniächen  Völker,  als  uns  eine  urkunUinf  :,!,'  Auts- 
einanderäetzung  der  Lehren  und  Gebräuche  der  Svhiiitu  teblt.  De 
Hacy  hat  in  seinem  Werke  über  die  Religion  der  Druden  viel- 
ftltig  auf  die  in  Fcnien  sienlich  allgemeiDe  VerebniBg  MV»  * 
uod  seiner  XI  Nachfolger  als  Imdme  bingewieseD.  Dadnrch  iit 
aber  mehr  das  BedürfuM  einer  avf  Tbataachen  gestützten,  histe- 
risch  durchgeführtenScIiüdening  der  Bigenthümliclikeiten  der  schü» 
tischen  Confession  geweckt,  als  die  gelehrte  Wissbegierde  be- 
friedigt worden.  Nach  den  bisher  bekannt  gewordenen  Dorunienten 
kann  die  Frag-e  nicht  mit  Bestimmtheit  entschieden  werden,  ab 
wirklich  die  Schiiten  ihre  Vorstellungen  vom  ImÄMate  Ali's  und 
seiner  Nachfolger  soweit  getrieben  haben ,  du^s  sie  darin  eine 
Art  Ton  Ineamatioaeo  der  Gottheit  sähen  «ad  ok,  wie  Taylor 
■Mint^),  die  achiitiflcke  Lebre  mU  Buddluamne  vermischt  sey^i 
Ueher  alles  dies  werden  wir  ins  Klare  keaimen,  wdan  nas  irgend 
ein  Orientalist,  der  biezu  die  gehörigen  Mittel  besitst,  mit  der 
Belesenheit  und  Treue  eines  deSa«^  eine  vollständige,  geschichtlich 
durchgeführte  Idee  von  der  Dogmatik  und  Liturgie  der  Schiiten 
giebt.  Ehe  dieses  trescholiei!  isf,  mÖGfcn  auch  kleine  Beiträge 
einer  untergeordneten  Kratt  ungeuumuieu  werden. 

In  der  That  hoffen  wir  niehis  Unnützes  zu  thun ,  indem  wir 
aus  Münchner  Hundscbrii'ten  von  solchen  öiTeutlichen  Gebeten  der 
Sehiiten ,  worin  ihre  XII  Imdme  kurz  charakterisirt  sind  und  deren 
Terehrung  sich  darlegt,  den  Test,  die  Uebemetsung  und  eine 
Erläiitemng  mittbeilen. 

Unter  den  zahlreichen  bundsrliriftlichen  Gebetbüchern  der  Mo- 
bamiaedaner,  welche  die  k«  UofbibliotbelL  au  AiüDchen  l»ewabrt. 


1)  Hottinger,  Hisf.  or'n'nr.    Zürich.  IGBO.  S. 

2}  The  History  oi  Mobauiuiedauisui.   Loadoii.  1(>34.  S.  :..'i2. 
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finden  sich  drei  schUlische  von  einig-em  Wertlie .  wenn  auch  Jas 
nltestc  davon  nicht  über  300  Jahre  zurückreicht  5  namüch  205, 
223  und  227.  In  zweien  davon,  nämlich  205  und  227,  findet 
sich  ein  ganz  kurzes  Gehet  uul  Mubammed,  Patiitia  und  die  XII 
ImAme,  «Iso  auf  die  sogenannten  „XIV  Uoscbuldigen "  («^^U:;^ 

^/o^AO*^^,  beinahe  buchstäblich  wie  es  nach  Reinaud  auf  schiitischen 

Monumeuten  vorküiumt  und  wie  es  von  diesem  Gelehrten  iu  den 
BfoBumens  Musulmaiifl  zweimal  mit  geringen  Abweichungen  (S.  200 
u.  306)  arabwch  und  fransdaisek  mitgetheilt  wird.  Die  eonstante 
Wied^olnog  desselben  in  so  ▼ersehiedenen  Doenmentett  Insst  auf 
den  Charakter  Öffentlicker  und  allgemeiner  Anerkanntbeit  sckliessen. 
Von  diesem  kurzen,  summarischen  Imäm- Gebete  giekt  es 
Erweiterungen,  welche  Abschnitt  für  Abschnitt  demselben  ent- 
sprechen, indem  zuerst  ein  FxonHiim  über  Moliammed,  dann 
über  Ali  und  Fatima  und  sofort  über  die  X!  folgendeu  Imame  eine 
ausführliche  Benediction  gesproclien  wird  statt  der  ganz  einfachen, 
die  sich  in  jenem  kurzen,  summarischen  Gebete  findet.  In  dieser 
erweiterten  Fonn  kommt  das  Im^m- Gebet  in  den  genannten  drei 
Handsekriften  in  Terackiedener  Fassung,  im  Wesentlicken  aker 
fikerelnstimniend)  sweimal  Tor,  nümliek  das  eine  Mal  in  Cod«  223, 
das  andere  Mal  in  Cod.  227.  Dieses  erweiterte  Irnftn-Geket  tkeilen 
wir  hier  mit. 

Wir  wählen  aber  die  erstere  Form  in  Cod.  223 ,  weil  sie 
weniger  rhetorisch  geziert  und  £rekräuselt  ist,  n!s  die  andere  Form 
in  Cod.  227,  und  wes-en  des  Aiis|iriiches  auf  ötlentliche  Bedeutung, 
der  in  der  Autschrift  gemacht  wird.    In  dieser  AttÜBckrift  wird 

es  nämlick  €ftof&a  Thnmgebei  der  Xll  ImdMe  genannt*  Es 

ist  also  ein  Zeugniss  für  jenen  Glauben  der  Schiiten,  welchen 
unlieb  kekanatHcb  die  persischen  Könige  aus  der  Se&den-Djr* 
nastie  sich  als  Vasallen  der  Imämc  gerirten  und  sogar  auf  ihren 
Münzen  sich  als  ,,den  Hund**  oder  ,,den  gemeinsten  Hund**  von 
Ali  oder  dem  letzten  TmAm  charakterisirten  0* 

Obwohl  in  dem  Liemit  erscheinenden  Gebete  neben  den  Xlf 
Imämen  auch  Mohammed  und  Fatima  erwähnt  werden,  so  dass 
isi  Cranien  daria  das  Andenken  jener  XIV  Personen  geÜBiert  wird« 
denen  naek  Ckardin,  Vojage  t.  IX«  S»  174,  Ed.  1711,  kei  den 
Sekiiten  Jftkrliek  28  Festtage  gewidmet  sind,  so  keisst  es  dock 
das  Gebet  der  XII  Imame ,  indem  es  eken  die  IraAme  sind,  durch 
weleke  die  Sekiiten  mit  Gott  zusammenzuhängen  glauben  und 
von  deren  Genoueiuehafl  sie  ikren  Namen  haben 


i)  S.  Mars(ien,.NaniiMi«ta  orienUdk  L  II.  &  465  ele.  Reinaad,  Mm- 
meau  II.  S.  160. 

2)  MuAit  heisst  bekanntlich   die  Partei,   Gcnottacnschaft.  Musudi 
febraucht  dieses  Wort  von  den  AnhKnsem  der  Faiailie  Abbas,  s.  deSaojr,  Ei^pose 
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Die  liuauie  erscheiueu  Itter  clurcLaus  blusä  üU  Zeugen  und 
V«rkütiiler  der  Wahrlieit,  als  Träger  besonderer  Gaadenlcrilfte, 
keioeswegs  in  der  Bigeoscbaft  von  legitimen  Erben  der  weltlicben 
Macht.    Beim  dritten  Imdni  *Hoeein  wird  der  Kampf  mit  den 

Omajjaden  gar  nicht  erwähnt;  so  sehr  die  Schiiten  sonst  den  Tod 
Hoseins  bei  Kerbel a  feiern,  wird  er  hier  kaum  angedeutet;  es  soll 
an  ihm  nur  das  Verdienst  um  die  Wnhrlicif  "-«MÜhmt  werden;  darum 
wird  an  ihm  hervorgehoben,  duäs  er  <l(  im  Ii  Lehre  heriilinitcren 
Imäm  Zein  -  el  -  ahidin  das  Dasevn  g^egeben  liabc.  Bei  dieser  Auf- 
fassung wird  es  erklärlich,  dasa  die  feindselige  (xCüiunung  gegen 
Abu  Bekr,  "Omar  und'Otmän,  die  man  sonst  den  Schiiten  zu- 
schreibt, hier,  wie  überhaupt  in  den  schiitischen  Gebethttchem,  die 
wir  gesehen  haben,  nicht  hervortritt.  Nur  Insofern  alle  Imdme 
.yoyamA  nnschnldig,  nnschnldig  Leidende  heissen,  Ist  anf  die 

Stdlnng  derselben  gegen  die  herrschenden  Dynastien  Rilcksicht 
genommen. 

Uebrigens  tritt  die  Anerkennung  ihrer  Würde  besonders  leb- 
haft am  Anfang*  und  Schiusa  hervor. 

Doch  wir  lassen  den  Text  selbst  reden,  so  wie  er  in  Cod. 
or.  Mooac.  223  fol.  240.  b.  ff.  steht. 


M 

juUaÜ  vX^L^>o  Jjt>  ^  cX^^^i  ^«^^.ii  AÜi  ^^^4^ 


f.  introd.  LVin.  —  Vörzagsweise  beceiebnet  t»  die  Anhänger  der  von  Ali  ab- 
stammenden Imume.  Schon  INiebuhr,  Reiscbeschr.  IT.  271,  versichert,  daat 
die  persische  Station  dos  Islam  den  \.'nncn  Schia  nicht  ils  St^himpfwort  be- 
trachte, wie  Einige  glaubten.  Hiezu  k.-inn  in<'in  fügen,  dass  der  ruhige  Abulfeda 
in  den  Aaoalea  MbJUf  u  II.  S.  2'22 ,  IL  S.  382,  ^yuJS*i^  S.  316  K 

fcbniitcht  ond  dsss  in  Cod.  or.  Monac.  ^7.  f.  152  «.  In  eisoB  sebiitisehen 
Gebete  die  Sehiiten  sieh  selbst:  die  Gesosseiiscbafl  der  laftme  i^Stj^A 
■fliueBu  —  Allerdings  ist  die  Beseiehnang  nicht  hestbnnit  geoeg;  diber  die 
Anbänger  der  zwölf  Imüme  deotlieber  ^^^M^cLot  (Munumens  Mnsnlaicns 
II.  S.  191)  und  i^^^USt  (de  Saey,  Expos^  I.  introd.  S.  LXIV)  genannt  wer- 
den .  namentlich  zaa  Ustersehiede  iron  den  lamaelüen ,  wekbe  ser  siebee 
Imüme  anerkenoen. 


Digitized  by  Google 


»lfjkßoi\^  .«LJ^^t  «^i^^  •U**^  OjÄf 

.L^i  ^  eFj»3  -^'>*       .  »W^^^  «»Ä-J^^  »Ufi^^  H»'«^  [-i^j^^J 

wX^^^  d J^^>^  ciLüb  .  ^jxbii  ^  »Uit  ^ 

•  ^A^^  ^f^^  jJ^'      J^^^'i  Lf^->^^  v^>L«  äÜ! 

• « 

I. 

^.^♦.^uJl  .«^Lo  w^UJi^  vj;'-*^^^  j*^  J^) 

v^u'iJt^  ^^u^  v-iytt  viÄöi  5^         .^H^fj  .v^uit 

J[^^t  (tfj^  J>;Jt  ^  JkXJt^  o^t^  (j^yt  ci^wA^U  Ij^ 
[1.  ^i^J  r/  •  J^*^*^'  v5>*ö^'^t  All!  >A>3 

II* 
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III. 

^^i^I  .*5Lj^I  wXitfiJI  >^ul  IcXP 

UÜpUI,  ^LMflJb  v^Vl  ^5^*-^^  f*^ 

^u^^  o^/s^'  (sie)  -oÄ^^y^  v>^!5> 

«  o  «  • 

IV. 

jpLflii  ot^^j^J  v^Lti  .^^l  ^^tVjUIi  tvXP 

Ui>5  o^Lüt  ^Uöji  j»Ul  ^\  yuii  cX^N^  ^Ui 

»öMötäLi.^  y^Uüi  ^yüi^ylbJl^yJ!,  ^l^t        ^j^i  ^^sv^j 
jäUI  Ju^  ^\  .\^\  JM\  ^-i^jA  3,^ 

VI. 
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Vif. 

^U3)  fUi\  ^  ^        ^UÜt  ISi 

I 

VIII. 

m  • 

u*-^'      f*^^  r^"^^  cfV  cijji»  e>^!>  oH^^ 

»Lu^t  ^U"^!  Ja  J^  [^\]  Ju^ 

^UJIwOfyJI^  •U'«      Juo  TP"  03^3  LfUll  ' 

^U^{         ,>U^I         ^{  olJUJf^         v^U>  oU«JLj  j.^t3 

.Ä^3  xül  j»Ui  jlu^ 

X. 

r^^'^t       (j^l  v^f       [1.  i^l^d]  J^i 

XI. 
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XII. 

o^*^j^^  ^-s^*^     ^  r*^'^        l5^>^  TS? 

o'^'Jft,   yoJt  i  j^^vXUS  o'A^ 

Ol^t^  ^^/^l  Ci^AA^i^  «^^^^  ^^y^ 

vJ^^      *^  o'^^^  (sie)  ^«^*a3L#  L| 

*yyj>  a^y^^!>  o'^J^  (i^ii  o^^^  ^  i^^^ 


b  er  «  « tx  11  n  IT« 

Das  Throngebet  der  zwölf  Imaoie« 

Sgßorüium,  Im  Ifamen  Gotta,  des  Barmbenig>«ii ,  dea  Er- 
bamtra«  Gelobt  sey  Gott,  dass  nach  Seiner  Fttgniig  die  Martyr- 
plätzc  seiner  Propheten  für  die  Eiiig-cweihten  znm  ßebetaziele 
(Qibla)  wurden  und  die  Ruhestätten  seiner  Freunde  (Weil)  Tur 
Kttttbe  für  die  Erstarkten ,  und  dass  es  zum  Heile  wird  ftir  den 
Tag  des  Gerichtes,  wenn  man  sich  fest  hält  an  dem  üunde,  das 
sie  darbieten;  dass  wer  Schutz  sucht  bei  ihnen,  einen  Leitstern 
^Qlbla)  finilet»  am  die  Stnfon  um  böcbiten  Himniel  binansnkliBiBieo; 
aaaa  die  Nachehniing  Hirea  Wendel«  insgesaaimt  eiee  Relig^ipna- 
pflicht  ist  über  den  Religionspflichten  aller  Menschen  insgesaeiait 
dofcli  deine  Benehenigkeit»  o  Banalienigater  der  BenttberKigen! 


Digitized  by  Google 


hei  dm  SekUten.  $  i 


Äkimdy  Mahmüä  (der  PreimHirdtge),  Abu  l  -Qdsim  Mo  hammedt  der 

Auserkqnie.    Friede  über  ihn! 

0  Gott,  scg-ne  den  Mo^liammed  sainn»*  seiner  Familie,  den 
edelsten  der  Proplipfen,  den  Herrn  der  (V)tfps-)  Freunde  und  der 
Auserlesenen;  Motiaiumed,  der  da  gesendet  worden  ist  aus  der 
Mitte  des  Koreischitenlandes,  den  Aasbund  der  Araber  und  Perser, 
das  Siegel  der  Propheten,  das  Muster  der  Nachahmung  für  die 
AoseriesraeD»  die  Freude  |Ad«ais  und  Bra's»  (iho»  der  Ton  sieh 
sagen  konnte:)  Ich  war  flchon  Prophet,  da  Adan  noch  halb  Wasaer, 
halb  Lehm  war;  ihn,  den  Herrn  der  Dinge,  die  da  sind,  den 
Ausbund  alles  dessen,  was  existirt,  MoMiammed  den  Auserkorneo, 
das  Gebet  Gottes,  den  Vermittler  der  Offenbarung  und  den  Ko- 
ranwortes.   Möge  ihm  Gott  Segen  spenden  und  Frieden!  , 

I.   Der  imdm  ^AU,  der  Boke,  der  Srhabene» 

O  Gott,  segne  den  Mond  der  Oriente  und  der  Occidente,  den 
mit  dem  StrahläiBterne ,  den  Pfeil,  der  die  ganze  Schrift  schei- 
de den  edelsten  der  Perser  nnd  Amber,  den  siegreichen  Gottes- 
Löwen,  den  Imim,  den  Vater  des  'Hasan,  den  'Alt,  Sohn  des  Abn 
'Tdleb;  ihn,  den  Deberliefemngsmeister  des  erhabenen  Königs. 
Die  besten  S^enspräehe,  die  voUkommensten  Ehrengebete  mä- 
p-on  auf  ihm  ruhen ,  auf  ihm ,  dem  Vetter  der  Gottesfürchtigen, 
dem  Lichte  der  Gottesführung,  der  Freude  der  Schaar  des  Mantels. 
Ja,  Segen  und  Friede  sey  über  seinen  (Mohammeds)  Vertrauten, 
Frennd  und  Wiilensvollstrecker,  in  welchem  Gutt  jegliche  Vor- 
trefElichkeit  vereint  hat';  meinen  Herrn  und  Meister,  den  V^ater 
^Hasans  und  'Hoseins,  den  Fürsten  der  Gläubigen,  den  ImAm 
der  Gottesfürchtigen,  den  Liebling  des  Herrn  der  Weltbe- 
wohner,  den  siegreichen  Gottes  -  Löwen ,  den  Imilm 'Ali,  Sohn 
Abu  ^Talebs,  den  Chalifen  (unmittelbar)  nach  dem  Propheten. 
M(>rr<'  (rott  sein  Antlitz  verherrlichen!  Kein  Held  ausser  'Ali, 
kein  Schwert  ausser  Dul-faqdr.  Fiflima  die  Glänzende.  Scircti 
und  Frieden  über  die  Jungfrau,  sie,  die  ein  belelirciHlcr  Wink 
war  für  den  Gott£;fesnndten ,  ein  Licht  für  den  Hehren  und  ein 
Band  Gottes,  das  die  Glaubensartikel  vermittelt.  Gott  verherrliche 
ihr  (im  Texte  „sein<0  Antiits!  Chadtga  die  Grone,  Gott  segne 
die  Mutter  der  Glänienden,  die  Einsige  unter  den  Auserlesenen, 
Chadiga  die  Grosse! 

11.    Der  unschuldige  Jmdtn  Hasan. 

0  Gott,  seirne  don  iinsrlmldio-on  Imclm ,  den  beschlossenen 
Gottesbefehl,  den  Knluii  der  Tui^'^tnden  und  Erkenntnisse,  meinen 
Meister,  Abu  Mo'haaimed  'Hasan,  den  verg-ifteten  Sohn  'Alis!  0 
Gott,  segne  den  Edlen,  den  Glänzenden,  den  Milden,  den  Freigebi- 
gen, den  Heobachter  des  Vertrages,  den  Lieblichen  im  Reden,  den 
Liebenswürdigen  im  Handeln,  meinen  Meister,  den  ImAm,  den  Heros, 

If.  B4.  6 
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Abu  MaTlianinied  *  Hasan»  den  Reinen.  GoU  Terheirliche  lein 
Antlitz ! 

III.    Der  !mdm  ^Ho$ein,  der  unschuldige  Märtyrer  von  Kerbeid. 

0  Gott,  seg-nc  Den,  der  das  Daseyn  s^ab  dem  Leurhfpndeo, 
den  Erzeuger  des  Noroigebeiiden ,  den  .Schmuck  der  Elireiiiitufen, 
die  Leuchte,  den  Redner  mit  bet^ter  Znng««  O  Gott,  seg^ne 
den  Imdni»  die  Freude  der  beiden  Augen  (dei  Ii^pheteii),  den 
Jflnglug'  unter  den  beiden  Stanynhaltem ,  den  Biimi  Ten  den 
beiden  Basilien,  die  Perle  dea  Gebietes  der  beiden  Meere,  und 
die  helle  Seite  der  beiden  8cbaaren ;  den  Imäm ,  meinen  Meister, 
den  V'ater  *Abd-a1lahs ,  *lfoscin,  Sohn  den  "^Ali,  EnJLel  des  Abn* 
Talch.    Gott  verherrliche  sein  Antiitz! 

IV.    Der  Imäm  Zein^el-^äbidin, 

0  Gott,  segne  den  IniAm  der  Sebwierigpiceiten,  den  Aasttber  4.» 
Bestimmungen  des  Gebetes,  den  Naebfolg^er  der  (Propheten-)  Kinder, 
den  Ausspreeher  der  Erklärungen.  0  Gott,  segne  den  Lieblinge  der 
Frommen,  den  Führer  der  Rechtwandelnden,  den  Herrn  der  Geistes* 
männer,  den  Leitstern  ((^ibla)  der  Andächtigen  und  die  Kaaba  der 
Gottc'sanbeter,  meinen  Meister,  den  Imam  Abu  Mo'^hammcd,  den  Iin^m 
'AU,  Sohn  des  Im4m  Uosein,  (mit  dem  Ueinamen)  Zein  -  el  -  äl>idin 
d.  i,  Zierde  der  Andächtigen.    [Gott  verherrliche  sein  Antlitz!] 

¥.   Der  Imdm  Mohammed  el'bä^r, 

0  Gott,  segne  den  Imdm,  die  lenehtonde  Lampe,  die  impo* 

nircnde  Wahrheit,  das  offenkundige  Wissen,  den  Zurech tfilbrer 
in  jeglicher  Schwierigkeit.    0  Gott,  segne  den  Imam,  das  über* 

volle  Meer  (des  Wissens),  die  offenkundige  Wissenschaft,  das 
reine  Liclit ,  den  allhekunnten  Adel,  den  Ausbund  des  Frtiht>rn 
und  des  .Spätem«  meinen  Meister,  den  imäm,  den  Heros,  Abu 
G'a  i&r,  ImÄm  Mo  hammed  el-  baqir.    Gott  verherrliche  sein  AotlitsI 

VI.  Der  Imdm  (tdfar  of'i^ddiq, 

0  Gott,  segne  den  Imdm,  den  Heros,  die  Zunge  des  Redners, 

den  hochragenden  Wipfel,  das  aufstrahlende  Licht,  das  Reinste 
des  Erschaffers,  den  vollquellenden  Eimer,  den  Gelehrtesten  von 

den  F/ctndern  des  Orients  und  des  Occidents,  den  Mann  von  hoch- 
ragender Herrlichkeit  und  von  hellstrahlender  Güte,  meinen 
Meister,  den  Imäm,  den  Heros,  Abu  'Abdallah,  Im^m  GVfar  a^- 
<^ädi<|  (den  Wahrhaftigen).    Gott  verherrliche  sein  Antlitz! 

VII.  Der  Imdm  Müsd  el-KdUm. 

* 

O  Gott,  segne  den  Imdm,  den  Gelehrteiiy  das  lAAt  des  Geridites 

und  der  Erklärungen,  der  allen  Irrthümera  ein  Zerstörer  ist.  0 
Gott,  (segne)  den  Mann  der  Wunder  und  der  Zeichen,  der 
sarten  Scheu  und  der  Bdelthaten  nnd  der  beständigen).  l»eharr^ 
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liehen  Frönuwglteit ;  (segne)  ihm,  die  FUgrung  der  CMinkeii, 
den  Fastenden,  den  mit  bebarrlicber  Milde  Eifernden,  meinen 
Meister,  AIinI- Unnan,  ImAm  MM  ei«>Ki^tun.  Gott  ?«rlie«rUclie 
sein  Antlitz ! 

Vllf.   Der  Imäm  'M  MM  R{dd, 

O  Gott,  segne  das  gezückte  iicUwert,  den  gottwohlgefäl- 
ligen Im&m,  den  Gerechten  Im  Richten  und  im  Urtheileu,  der  da  be- 
graben  ist  iwtschen  *TAn  und  Nnvn.  O  Gott,  segnn  die  lenoh- 
tonde  Sonne,  den  Mond  den  Hinmelo»  des  nnierleieno  Gold,  die 
Stirno,  den  bervorrngonditen  unter  den  Mensehen  nnd  unter  der 
Gattung  der  Creatoren,  meinen  Meistor,  den  IraiUn,  den  Heros, 
'All  Müsd  Bfdi.    Gott  TOiheivUehe  sein  Antlits! 

IX.    Der  Imäm  Mohamutvd  der  (loltesfürchligc  (Ta<{i). 

m 

0  Gott,  sps^iie  den  ImAm.  die  Lamjie  des  Liciites,  das  Schiif 
der  Rettung,  die  festeste  Üandiiabe.  0  Gott,  segne  den  Speicber 
der  Länder,  den  Stera  der  Menschen,  den  Ualter  der  be^itiaunten 
Frist,  den  Mnnn  der  Intelligenn  und  der  Herrschnften,  den  Vater 
des  richtigen  Pfiides,  meinen  Heister,  den  ImAm  Ahn  G'nfnr, 
ImAm  Mo*haBuned,  den  Wohlthätigen  (gev4d)>  den  Gottesfilrchtigen 
(tnqf).    Gott  verherrliche  sein  Antlito! 

X.    Der  Imäm  ^AU  der  Reine  (JSaqi). 

0  Gott,  segne  doM  liochinÖgenden  linäin ,  den  Mann  von  anf- 
ricbtigem  Glauben,  ibn,  (der  da  ist)  das  Gebet  g('j>"eTi  Ung-Iiirk  .mf  den 
Tag  des  Geriebtes.  O  Gott,  segne  den  Meister  des  Edieu  und  der 
Feinde,  den  TretTlicbsteu  von  allen  Ansässigen  und  Nomaden, 
den  Bdeher  der  Herzen,  den  Ftthrer»  meinen  Meister,  den  ImAm, 
den  Heros,  *Ali  den  Reinen  (naqi) ,  den  Führer  (liAdt) ,  den  nnver- 
iXssig  reehtleitenden  Herrn.    Gott  verherrliche  sein  Antlite ! 

XI.    Der  Imdm  Hasan  'AskaH. 

OGott^negne  denimam  des  ebenen  Pfades  und  des  leucbtenden 
Lichtes,  dessen  An^resirbt  das  eines  Funkenspriibpuden  ist.  0  Gott, 
segne  das  Proplicrcu  -  <ii  liriiriniss  und  die  Huld,  den  Grossen,  Flr- 
habenen,  den  gewaltigen  Durst  (^),  die  arabiscbe  und  pcrsiscbe  VVobl- 
redenbeit,  meinen  Meister,  den  Imaui,  den  üerus,  Abu  Mo'bammed 
imüm 'Hasan  'Asluurt.    Gott  verherrliche  sein  Antiits! 

m   D0r  /si4m  Mohammed  Mehdi, 

0  Gott,  segne  den  Liehling  des  Brhnrmem,  den  Gonoiion 

des  Korän,  den  m  der  Offenbarung  Ge|Nrie«enen ,  den  Herrn  der 
Zeit,  der  dm  harret  nnf  die  Offenbarung  der  Gerecbtigkeit  und 
Tugend,  meinen  Herrn,  den  Imam  Abu-Uftnaini»  den  Heros,  Mo- 
'hnmmnd  Mohdi,  den  Herrn  der  Zeit.^ 

6* 
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O  Gott,  segne  den  Im  Am,  (welcher  in  sich  dantollt)  die  €Hau- 

benspredigt  des  Propheten ,  die  Grundartikel  des  Löwen  (*Ali), 
die  Leiden  Fä* timu's,  die  Kdelthatcn'^Hasans,  die '^l^ipferkeit*  Hoseins, 
die  Andacht  des  Anbeters  (Zein  -  el -*abidin) ,  die  Kenntnisse  von 
liaqir,  die  Wunder  Ton  G'a*far,  die  Sittenreinheit  von  Ka  tim, 
die  Verhüllung  von  KidÄ,  die  Enthüllungen  des  i  reigeliigen  (^g  evad, 
nättlicb  Mo^baained  taqi),  dra  Lekenflwandel  des  FftlmM  (Hidt  d.  i. 
'Ali  Boqf)  und  die  Bbnriirde  de«  ^Bwuid) 'Afkari,  und  (äberliMipt) 
die  Verdienste  derer,  die  mit  Wahrheit  beten.  (Segne  ibn)  das 
Wort  Gottes,  die  Treue  Gottes  in  Wahrheit,  das  Glaubenslicht, 
den  Schauplatz  des  Richters,  den  Herrn  der  Menschen,  der  Ge- 
nien und  Dämonen,  der  sichtbaren  (Wesen)  und  der  Vertiefung-, 
sowie  des  Raumes  nach  dem  Befehle  des  Erbarmers,  meinen  Uerru, 
den  von  (jlott  Uebriggelassenen,  den  Stellvertreter  Gottes,  die  Freude 
Gottes,  den  Retter  der  Religion  und  der  Welt,  den  liuam  Mehdi, 
den  Herrn  der  Zeit. 

Gottes  Erbarmen  sey  über   ihnen  insgesammt  durch  dein  Er- 
barmen, o  Barmherzigster  der  Barmherzigen! 


Jedermann  sieht,  dass  der  obige  Text  durcb  persische  Hände 
gieng  (s.  z.  B.  im  Exordium:   ofv>^^>e  »tkto^L^^   in  nr.  XII. 

die  Construction  der  Adjektiva).  Ferner  ist  manches  offenbar 
felilcrliaft  geschrieben,  der  Artikel  mehrmuls  beim  st.  constr.  in- 
correkt  angewendet,  und  uberdicss  kommen  sacblicbe  Schwierig- 
keiten vor,  die  wir  aufzuhellen  oder  eiiuaigesleiien  liulicii. 

Exordium.  JD&a  Hervorheben  der  UegrabaiüssUlteu  uad  der 
Mescbbed  der  Indne  seigt  eine  gewisse  Rivalität  der  Perser  mit 
den  Arabern.  Im  Cod.  227.  ist  bei  dem  ImAm -Gebet  jedesmal  der 
Begfräbnissplatz  angegeben.  Ob  ein  Snonite  dieses  Bxordium 
mitbeten  würde,  bezweifeln  wir«  —  Das«,  die  Betenden  sieh  bier 

^xibLIa  nennen,  ist  etwas  befremdend.  Sollte  dafür  ^^Sj  „die 
Gottesfurchtigen''  zu  lesen  sejn^  —  Mo'hammed  stellt  zwar  den 
Tag  de»  Geriebtes  als  eine  Zeit  dar,  da  keine  Creatur  der  undern 
Hülfe  bieten  kann  (Sur.  H«  124.),  dessenungeacbtet  finden  wir 
bier  und  weiter  nnlen  die  Imäme  als  Vermittler  für  das  letzte 
Geriebt  betracbtet  —  ^\ja&tt%\  ist  speeiell  der  Akt  des  Scbuts- 
snchens  bei  Gott ,  namentlicb  in  der  Absiebt,  um  vor  Sünden  be- 
hütet zu  seyn.  Indem  die  Hinwendung  ua  den  Isidmen  Schutz 
gewähren  soll,  ist  ihnen  die  höchste  Khre  ana-ethan.  —  Vielleicht 
liegt  dabei  eine  Anspielung  auf  ein  Gebet  zu  Grnnde,  welches 
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bei  den  SclUüetu  g5 

Ja:  ^^^.7  yKA\  j»LaÄrl  „  (las  Scliutzsucltea  des  Fürsten  der  Gläu- 
bigen Alt'^  Iteisst  und  in  Cod.  or.  Mou.  216.  f.  8.  isicli  (ludet. 
Dann  wäre  der  Sinn:  Wer  so  zu  Ali  und  seinen  Nachfo!e:ern  sich 
wendet,  wie  iu  dem  bekannten  Gebete  Aii  sicii  zu  Gutt  weude^ 

wird  viele  Stufen  bis  som  EisiBiel  erhöht  u.  s«  w«  —  «l^da^t 

iäl  äiclier  iu  zu  veräudera:  Nubel  vuu  üuLiibä  uder  Korei- 

sehitenland.  —  y^^ii  etc.  Blitten  im  Contezt^^wifd  pISttlich  ein 

Ausspruch  des  Propheten  angeführt»  worin  er  seine  ewige  Prü- 
destinntion  in  ziemlich  materieller  Weise  darstellt.    S.  Monrodgeu 

d'Obsson,  t,  I.  |i.  193,  bei  Reinaud ,  Monnmens  l^lusnlmans  t.  II. 
S.  69.  —  Dass  Mohammed  Herr  der  Welt  —  der  spyenden  Dinge 
• —  Erenaiint  wird,  stimmt  mit  vielen  anderu,  auch  nicht  Bchiitisclien 
Ausdrucken  der  Prophetedverehrung  überein,  vgl.  Reinaud,  Mou. 
II.  S.  106.  u.  f.  ^y^yJI  s\:mi  nnd  den  Vers: 

•O^-«-^  5^  ^ 
Den  Ansdmck  des  Textes':  nUt  oU-lo  habe  ich  übersetzt:  „An- 
dacht Gottes Insofern  Mobatniued  von  Anfang  an  vor  allen 
Engeln  Gott  lobte»  und  alles  spätere  Lob  anderer  Creatoren  nnr 
ein  Nachbali  des  seinen  ist,  kann  er  das  ^Cl^bet  Gottes'^  bdssen« 
Vgl.  die  Eschatologie  ji^tl  jSf  Cod.  or.  Hon.  IIS. »  in  deren 
Einleitung  f.  2.  b.  gesagt  ist,  das  Allererste,  was  Gott  schuf, 
sey  der  vierüstige  JBaum  der  Wahrheit  ^^yf^i  UjSf^  gewesen,  un- 
aiittetbar  darauf  sey  die  Licbtessens  Mohammeds  geschaffen  wor- 
den, welche  auf  dem  Bame  der  Wahrheit  70,000  Jahre  lang 

(Gott)  in  LobgesSngen  vevlierrliebt  habe:  jji  wül^ 

UJI  Qiu^M.  JÜÜi  IfJUi  glli  tijS\A}\  m5Uj  ^  «^Jt9  ^^•^ 
KIm».  Bald  darauf  erhielt  Mohammed,  — >  immer  noch  vor  Ersehof- 

fung  der  Welt,  ja  selbst  der  Engel,  —  den  Auftrug  die  fünf  Tag- 
seiten XU  beten:  ^yJX»  Ju^  ^  ot^U^  U^*^  j^U    >•  w« 

0  0 

I.  iuiam.  Ali  mit  Faiiuia.  Der  Ausdruck;  „Der  i't'eil,  wel- 
cher die  ganze  Schrift  scheidet  ist  dunkel.  Bekanntlich  fiihrt 
Omar  den  Beinamen   Ä^.UJt  insofern  er  dasu  beitrug,  dass  Im 

Koran  als  dem  „scheidenden«'  Buche  (^jld^l)  Falsches  vom  Wah- 
ren gesondert  würde.  Ali  ist  als  ein  vorzügliches  Organ  der 
Prophetentradition  unter  Sunniten  und  Schiiten  gleich  berühmt; 
wesshalb  er  in  unserem  Teste:  J^JL^t  i(5UU  ^33!;,  derTraditions- 
lebrer  des  erhabenen  Königs,  heisst;  und  von  Kalb,  der  Begräb- 
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nissstättp  Ali  s,  gieng  die  erste  Korans-VViaseoscbaft  aus.  oL.^" 
beisst  nicht  bloss  überhaupt     drehet  <S  sMiderii  Jeaes  tpeeielle» 

4ai  toBit  htUBt,  und  tob  Mair«««!,  prodraab  IV.  £k  14. 

ttfcessetzt,  sowie  von  Mouradgea  d'Ohsion,  TaUaau  gen^ral  t.  II. 
Par.  1788  (kleine  Aasgabe)  S.  84.  erläutert  wird.  Arubiscb  findet 
es  sich  Cod.  or.  Mon.  220  f.  48  und  Cod.  205  f.  109.  \>1.  Char- 
dio»  voyage  t.  VII.  Amst.  1711.  S.  301.  —  Die  fünf  Fersoueu 

dea  Mantels  jToderU^Ot  J^f  aind:  Koliaiained,  Ali>  FatiM^ 
Hasan,  Hosein,  s.  Reinaud,  Momimens  II.  8.  181,  und  MiiDheilt- 
Almaasabili  t  II.  S.  979.   Darnach  ist  die  Bemcrktiag  man  de 

Sacy,  l^Ixpofi^  i.  introd.  S.  48,  xu  berichtig««,  wu  ^u«^!  ooblesse, 

statt         Mantel,  voraiisgeaetat  wird.      Dass  Ali  hier  jji 

genaoiit  wird,  ätiuiuit  luit  dem  Nameo  j\yy^\  ij^^  überein,  s. 

Reinaud,  II.  S.  163.  —   ^«iürJt         Chardin  (voyage  t.  Vli. 

Amst.  1711.  8.  288)  bemerkt  über  in  den  schiitischen  Gebeten: 
„On  traduit  d' ordfuniro  re  term«  ftar  Mal  Ire  oii  Sfiff^iour,  mais  les 
Persaus  T  interpretent  par  Perverdagar ,  qui  signiiie  pruprement  Pere 

nourrider.**   Indeiaen  glan^ea  wir,  das«  te  Petilaelie  j^'^jl^jl 

auf  den  obigen  Ausdraek  nicht  anWendhar  sey.  —  Der  Spmeb: 

En  giebt  keinen  Helden  ausser  Ali  und  kein  Schwirl  ausser 
Dal  •>  f\iq^r  (ind«t  sich  bucbstftUich  so  aef  Monnmenten,  s.  Ret^ 
nauii ,  Monnmcns  II.  153.  ~  Niebuhr,  Reisebeschr.  II.  Tab. 
Xlill.    r.  giebt  nach  Wallluhrtsbildern  von  Meschhed  Ali  eine 

Zeiciinuiig  dieses  Sciiwerlcs. 

Der  Abschnitt  über  Futiuiu  ist  etwns  incorrckt.  Statt 
wie  ich  im  Text  geschrieben  habe,  steht  im  Manasori|»t  «uJ^. 

Der  Ausdruck  t^i=>'^  steht  auffallender  Weise  im  Masc.  Viel* 
leicht  ist  diese  Erscheinung  durch  die  Bemerkung  Makricis  lu 
erklären,  dass  Fatima  von  gewissen  Anhängern  der  Jmdme  als 
Mann  behandelt  werde.   S.  Sacy,  Expose  1.  Introd.  48.  J^>o^Il 

^j,Si\  s.  Ewald  gr.  ar.  II.  8.  126.  Cbadig  a  tat  ohne  Segen* 
Spruch       H.  s.  w.  erwähnt 

II.    Der  Ausdruck   ^^.a^ä-«  wir«!  von   den  Schiiten   auf  alle 

Xll  Imame  und  duxu  uut  Mobuuimed  und  Fatimu  utigcwendet. 
Die  Xll  Imäme  samnt  Mobammed  nnd  Patina  beissett  die  14  ün- 

schuldigeu  Dulder  ^yoMA  «^^L^^,  s.  Reinand,  Monom.  II.  S.  200  f. 
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Dum  ia  ^jKM  nickt  Uom  d«r  Begriff  der  «ittlielMii  lategritk^ 

■ondern  aneli  der  des  Leideu  liege,  xeigt  eieli  s.  B.  in  Ced,  or, 
Mon.  227.  f.  142,  wo  im  Gebete  enf  Fatima  dem  Worte  }Uyatd\ 

als  SynonjmHm  SU^JLUf  an  die  Seite  gestellt  wird* 

Statt  f^jü  steht  im  Hanuscript  ^^^^y  >  was  kanm  einen  Sinn 
gieht.  Ueber  Hasaus  Vergiftung  s*  Abulfeda  annal«  ed.  Adler 
t.  I.  6.  350. 

III.  (st.^bUyü!)  Aft^ÄJt,  Cod.  205.  f.  92  äugt  voü 
demselben                «Xa^  ct*!*'^  Hosein,  der  Märtyrer  der  Bbene 

von  Kerbcia.  In  Cod.  227.  f  144  wird  auf  Kcrbela  das  Wortspiel 
iUt^  V/^'  gemacht.  —  Von  den  bt'ideu  Epithetis  ^^.5^\.*LiaJ!  und 
^^^.^U^l  ist  mir  besonders  letzteres  verdächtig.  In  Cod.  227.  f. 
143  wird  dem  üoseiu  dos  Beiwort  ^^^^^•„♦Jl  „der  Gcgenstaud 
der  Hoffnung"  pfcgeben;  wenn  wir  dieses  Wort  für  ^^^.^^t 
«sotzpti ,  so  entsteht  der  Sinn:  ,,Erzeiig-ep  des  Gegenstandes  der 
Hoffnung."    Statt  ^^^^ul^oit  möchte  ich  ebenfalls  aus  dem  ge* 

■anaten  Manaseript  Jt  »der  Auserkorene**  setiea.  —  Statt 

^l^Mfao  „Leuchte"  steht  im  II anuscript  offenbar  ans Mi«s« 

verständniss.  Der  Ausdruck  .^aäaxJ[  o.ü  wird  durch  das  von 
Reinaud,  Monumeus  II.  S.  178,  Beigeljruchte  erläutert.  Es  sind 
die  beidett  Augen  des  Propbeten,  des  Grosaraters  von  Hoseia,  lu 
verstehen. 

Die  „beiden  Stammhalter"  sind  Hasun  und  Hosein,  wie  aua 
dem  summariAchen  Gebete  auf  die  Xll  Ini^me  erbellt,  welches 
•ich  arabisch  in  Cod.  er.  Mon.  227.  £•  li8,  sowie  bei  Heinaud, 

'Monnmens  II.  S.  200  und  300,  fiadet.         steht  im  Maanscript. 

Es  ist  entweder         oder         zu  lesen.    Offenbar  sind  die  Aua- 

drüclce:  „die  bei&n  Basilie^n^S  ,,die  beiden  Meere'',  „die  beiden 
Heere''  cberifulls  auf  Hasan  und  Hosein  zu  beziehen;  Hoseiu 
erhält  dvfi  Vorzug.  ^AÄd^t  ist  dunkel.  Statt  vor  0^ 
jjjj  ist  zu  lesen  ^\ , 

IV.  Statt  ^jsXjUJt  hat  die  summarische  Form  des  Imam- 
Oebetes    in    der    Müneltner   Handsebrlft   find   bei   Reinaud   i.  c. 

^^j.    Bei  der  recapitulirenden  Uebersicht  der  Xll  imÄBie 

in  dem  Gebete  auf  den  letzten  unter  Nr.  XIL  werden  wir  ^Usy» 
alt  Epitheton  vom  Tiertea  Imdm  treffen.  —  otyw^lt  soll 
wahrscheinlich  soviel  seyn,  als:  imdm  der  Schwierigkeiten.  JU 
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]  im  Cod.  ist  das  mte  dieser  beide»  W6fler  «ndetttfieb ; 

fidleicht  ist  in  lesen:  SiyR  «^Id.  Vgl.  de  Sncy,  Bzposd  I.  introd* 

CXXU.  Unter  den  „Kindern**  sind  wobl  die  Nacbkommen  Mo- 
bsnimedi  «n  verstebeo.    In  Cod.  or.  ÜS.  f.  218  wird  als  Tra- 

ditioQ  von  Mohumiued  citirt:  ^  ^"^^^  ^a>w.j  ^        ^t,f\^\  Jl» 

^Ux^äJ!  ^^.fiAf  *i=uÄ       Aai  ^S^^^  Ferner  f.  217.  b. 

^^\^\  JüÜ  ^^Siy\  ^.jU!  u.  s.  w. ,  und  unter  diesen  Kindern  des 
Propheten  werden  die  Imdme  verstanden.  Ueher  iA^a^Vi  s«  Cbar> 
din,  voyage  ed.  17X1.  ton.  VII.  S.  87  ff. 

V.  Dieser  Abschnitt  ist  nienlieb  ineorrekt,  uanentlicb  hin- 
siehtlieh  des  Artikels.    Statt  steht  im  Hannscript 

Statt  ^yi\  ist  entweder  zn  lesen  S^Ht^  ^y^^y  iy^^ 

VI.  Auch  hier  ist  der  Artikel  wenigstens  nicht  regelmässig 
geseilt,  leb  habe  Indens  niebts  geändert,  ffafar  ist  bekanntiieb 
«ine  Hanptquelle  der  scbiitiseben  Tradition;  dämm  die  Verglei- 
chung  mit  einem  tiefen  Meer,  einem  reichlich  ansgiessenden  6e- 
fiUis  II«  s.  f.    Statt  ^\  ¥or  4))  iX^e  ist  in  lesen 

VU.  steht  St.  ^^Mf  «1er  Zombeswinger.  Statt 

möchte  ich  lesen:  ^^S^S.    Statt  Ia^iäm'^^j  steht  im  Manuscript 

Laa^WmÜ.  j^y^S  i^t  wülil  ideutiscii  mit  , 

Vlii.    Dieser  achte  Imdm  ist  Jener,  welchem  snlieb  die) Stadt 
Tus  in  Chorasan,  wo  er  begraben  wurde,  den  Namen  Meschhed 
„die  MartTTstiitte "  x«t*  Hoyriv  erhalten  hat.    S.  Ritter 

Krdk.  II.  Aufl.  VIIl.  S.  283  —  300.  Darauf  nimmt  die  vorliegende 
Stelle  Besug.  Nava  muss  ein  Ort  bei  Tus  seyn.  Für  ^^J^it 
steht  im  Mannscript  ^^jjl^t,  was  keinen  Sinn  hat. 

IX.  Auch  hier  ist  wieder  der  Artikel  auf  unregelmftssige  Weise 
angewendet. 

X.  ^^^U']^!  stellt  uffeiibur  Reimes  wegen  für  das  Geg-eu- 
tbeil  von  Nach  wJlüJ^  ist  wobl  statt  ^^vA^jl,  scbon  des 
Reimes  wegen,  ^^l^it  su  iesen.    Statt  y^oLd-  steht  im  Manuscript 

XI-    £^  >«^.faJL»5  ist  wobl  soviel,  als  hiesse  es: 

j4  sJ^J        .   Der  Grosse,  Erhabene,  dessen  Güte  sich 


Digitized  by  Google 
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selbst.   Woiauf  der  »,g«waltige  Dorste*  anspiele»  ist  vir  nnbekaan^ 

wenn  nicht  die  Erwartung  der  Erlösung  voa  jeder  andern  Betr> 
Schaft  als  Jener  der  InUme,  damit  heieUhnet  wird« 

XII.  Statt  (^vX4m^>«  ist  Jw^/«  zu  lesen,  wie  ftfleich  am 
Schlüsse  der  ersten  Strophe.  —  Von  Juo  ^»  glM  an  werdeo  sämmt* 
liehe  charakteristische  Merkmale  Mohammeds,  Fatima's  und  der 
X)  hiiaiue  als  im  XII.  ImAm  sich  erneuernd  darg-estcllt.  Indess  ist 
in  unserem  Texte  auch  hier  wieder  vieles  iucorrekt.    In  Cud.  227. 

f.  160  lantet  dieser  Schlnss:  «^jL)t  ^t%^^^ 

,^«Jlll)    .^A^^Uil  jUMXAit^    .i^^^t^-^  8^i«3il^  .«Si^t 

i>>^t3  .K^^t  £^<^U  .^l^t  >o^(^  .iSi>t^t 

jQyuMan  }U^\^  0  Gott  segne  Den»  welchem 

angdidrt  die  Glanhenspredigt  des  Propheten ;  1)  das  Griiet  des  LÖ» 
wen,  sammt  der  Unschuld  Fatima^s;  2)  die  Milde  Hasaas;  S)  die 

Tapferkeit  Hoseins;  4)  der  Gottesdienst  des  Anbeters;  5)  die 
Brbtugenden  El-Baqirs;  6)  die  Ceberlieferungen  G'u'l'ars;  7)  das 
Wissen  Ka*tiuis;  8)  die  Wahrheitsprohen  Rfdäs;  9)  die  Freigebig- 
keit des  Taqi;  10)  die  Gottesfurcht  des  Naqi;  11)  summt  der 
Ehrwürdc  des  'Asknri.  —  In  unserm  Text  ist  das  Adjectivum, 
welches  sich  Jedesmal  uut  den  imam,  sowie  am  Anfang  auf  Mo- 
hammed nnd  Fatima  bezieht,  immer  im  singuK  masc.  nach  persi- 
scher Art,  wie  schon  im  Eingang  dieser  Anmmrknngen  gesagt 

wurde.  Statt  olX^x»  lese  ich  oüiÄw«.  —  Für  JwjIaJI  ist  otVenbar 
BoLüiil  wie  in  Cod.  227.  zu  lesen.  Statt  olie  ist  ohne  Zweifel 
K&c  zu  lesen.  Das  Wort  ujL5^\.^t  ist  wohl  durch  des 
Cod.  227.  an  berichtigen.  Vgl.  über  «^L^  de  Sacy  Expose  I.  S.'78 

n.  218.  Ueber        das.  introd.  8.  GXIII.   Für  ist 

nnd  für  oj^  ist  1^  in  lesen.  —  Die  Stelle:  ^^JUaJl^ 

U.S.W,  ist  sichtlich  corrumpirt;  Cod.  227. hat  ^ctj^Jt^  Ui.^jLj  ^LaJi 
fcU!  UOUt  yjJ^\  h.  ruber  ihn)  welcher  der  Trä- 

ger der  Wahrheit  ist,  der  zur  absoluten  Wahrhaftigkeit  auffor- 
dert, das  „Wort  Gottes.«  —    ^Ih^^  Statt 

„Scbanplats**  steht  im  Maanscfipt  jfla« ,  ^LiJÜt  steht  statt  ^l^iXlt . 

—  Was  unter  c^^l  zu  verstehen  sey,  ist  schwer  zu  bestimmen. 
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VieUeicbl  aoU  es  Gegensaiz  mu  ^^91^1,  dem  «UMen  Eracheinen- 
deo,  «eyn.  Das  Worts^^l  itl  00  gpMckridbaai»  4mm  «ncli  $jf ^\ 
g^leien  werden  kana« 

Der  Aosdrnck  ist  vielleiekt  in  dem  mystischen  Sinne 

tu  tun»,  welehen  de  Häcy,  Kzpo0^  1.  SiS.  24.  o«  210  beleoditet. 


In  Jeaer  Form  des  erweiterten  Imäm  -  Gebetes  ,  welche  sich 

ii)  Cod.  or.  Monar.  227  f.  J40  ff.  findot,  ist  am  Sdihisse  noch 
ein  Ikebct  für  die  .säiumtlirben  Anbau ^'^or  der  XU  Imäme  beige- 
gegeben }  welclies  uns  zeigen  kann,  wie  die  Schiiten  geg«n  die 
VVidersacber  ihres  religiÖseu  Själeiuü  gesiunt  sejeuj  es  heisst 

(fol.  151.  b.  aeq.)  .^i>U  Li  jU^  ^^!»  ^ 

d.  h.  „0  (jlott!  Bcy  Freund  J t  dem  ,  der  ilmen  (den  Iiuänuii)  Freund 
ist,  und  sey  Feind  jedem,  der  ihnen  Feind  ist.  Hilf  denen, 
die  ihnen  helfen ;  verlafse  die,  welche  ihnen  Schmach  anthun  (nach 
dem  ParalleiiiBni  ist  *n  lesen:  ^.^J^  statt  Ltge 

Fluch  anl  jene»  die  ihnen  Gewalt  andinn^  and  beschleunige 
ihre  Freude.  Hilf  ihren  Aabäagem  (schi'n),  vemiclite  jeden  Feind 
von  ihnen,  sey  er  Geist  oder  Mensch,  sey  er  ras  der  Urzeit 
oder  aus  der  Spätzeit. 

Allerdings  ist  liiermit  zugleich  ein  Flncli  g-cpr^'M  j<'no  Cltalifen 
ausgesprochen,  von  welchen  die  Tmame  verfolg; t  wurden,  aber 
keineswegs  gegen  die  vou  den  Sunniten  angenommenen  drei  Ciia- 
iifen  vor  Ali,  iui  Gegentheil  iindet  sich  in  deiu  schiitischen  Ge« 
betbucfae  Cod.  Hoiuie.  fol.  9S.  am  ScUusse  des  dort  gege- 
benen summarischen  Gebetes  aaf  die  XII  Imdme  ein  Segenspruch 
ttber  Abu  Beiu-,  Omar  and  Ol  in  an. 

Schliesslich  fügen  wir  die  Bemerkung  bei,  dass,  obschon 
obeu  im  Imüm-Ccliet  unter  Nr.  I.  AH  nicht  u\s  Freund  (Wnlt) 
Gotte?*  hpzoichnet  wird,  doch  in  den  uns  vorliegenden  schiitischen 
GebcthiK  iicrn  das  Symbolum  der  Schiiten  in  bekannter  Weise  dem 
Ali  diesen  Titel  giebt: 


t)  Cad,  or.  Mos.  227.  f.  105.  VgL  Martdaa,  Momiimata  orieataUa  t  D. 
6.  46a  461.  466.  aar  Mönsea  von  Schah  Ahbaa,  Snleimaa  1684,  Hosoia  1709. 
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Nachtrag  der  Redacäon. 

Wenn  Herr  Prof.  Dr.  Haneberg  im  EtDgange  vorstehender 
AbbaDcllung  die  Frage ,  ob  die  Sckiiten  ihre  Verehrung  Ali's  uad 
MUiir  Nftdifolger  ivitUieli  hia  xnr  Vergötteruog  deraelben  ge- 
trieben haben,  nie  neeh  nicht  TdUig  entschieden  denteilt»  ae 
spricht  er  olFenbar  nur  Ton  dem  geataigtem  Schiitigmus ,  wie 
er  sich  z.  B.  in  Persien. sur  Staatsreligion  ausgebildet  hat.  Denn 
im  AllfT^nifinen  konnte  über  jenen  Punkt  nach  den  bezüglichen 
Arlieiteii  von  Pocock,  Marracci,  Sale,  deSaci/,  TTammi^r-Purg stall,  Taylor 
n.  A.  scbou  vor  dein  g-egenwürtiii cii  Jtiiirzehend  kein  Zweifel  mehr 
stattfinden,  und  die  seitdeni  erscliienenea  Quelleuschriftcn ,  SchaL- 
reitAnPs  Religion«-  and  Sectengeschichte  ven  ^refon,  Cr'orgänrs 
Buch  der  Definitionen  von  Flügel,  nun  euch  Igi's  Mawakif  (Buch 
&.  u*  0.  nehet  Anhang)  von  Sörentem,  haben  nur  ille  urkiuidUchea 
Belege  dann  geliefert,  auf  welche  eumTheil  schon  Wolff*»  ühef- 
slchuiche  Znsanimenstellung  der  mulianimedanischen  Sechen  (Die 
Drusen  und  ihre  Vorläufer,  Leipsig  1845,  in  der  Einleitung) 
Bezug  nehmen  konnte. 

Uebrigens  tUeilen  wir  die  reberzeUöTting  des  Herrn  Verfasserl, 
dass  hier  wirklich  ein  schtUuyihes  Gebet  vorliegt.  Zwar  findet 
sich  Aebnliches  auch  bei  den  Sunniten,  und  die  zahlreichen  tür- 
kischen D»d*ndme  der  Dresdener  IcünlgUehen  und  der  Leipziger 
Stadthihliotfaek  enthalten  häufig  wiederkehrend  ein  ^^Xtt  ^.^^\  »l^ 

^Ut,  GtM  ßr  dfs  JtUfiStf  Imdmey  in  einem  Leipziger  EseBplar 
(s.  Catal*  iihh.  ttis.  BIhliott.  Sennt;  Lips.  p.  446«  Oed.  CLXIV) 
iogar,  wie  das  Münchner  Gebet,  «^b:>  gennimt;  aber  als  sunni- 
tische Ausgleichung  schiitiseher  Einseitigkeit  ist  Tor  dem  Namen 
eines  jeden  Imims  der  Muhammeds  wiederholt,  und  amBnde  kommt 
Immer  auch  noch  eine  Gesammtanrufting  fttr  die  ersten  vier  Chelifen 
nach  Muhammed.  Zur  Vergleichung  geben  wir  Iiier  dieses  «ufi» 
niiische  Iniding-o)»et ,  wie  es  sich,  abgesehen  vf>n  niaucben  Ver- 
«chiedenbeiten  der  Lesart  und  Orthographie,  im  (^ranzen  darstellt: 

^yv.S  »UC> 

>?^t    *    ^jilh^l\  JwLs?  Jüft  >>  ji^M  ^y^jl\  J» 

f^ym^'  fU  OU^  ^  jU»  ^\  *  ^^jti  ^  fU  ^ 
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m  -mm  - 

iX»^  ^}si  ,  tjj'^'^  /**^  ^-^^^ 

-  <  t!H^         ^L^^^  o^^'  C5*3  f 5-^  Jni»*  * 
^LbU        iXU^       Jy«  j^Ui  '  yi^l        jJ>  J^l 
^^«o».         ^xIjs?  JLf&l  *  J^/^  O^^/^ 

^  ^U^t  cf^^^  f (J^  * 

Die  ÜDTolUtändigkeit  und  cbronologiscbe  Uiiordniiii|^  in  der 
Aofzählung^  der  swÖlf  InAme  bezeichnen  dieses  Gebetals  einen  aas 
sebiitiscben  Lappen  zusammengeflickten  Cento,  der  sich  in  keiner 
Wi'ise  über  die  Unzahl  vulgärer,  grosscntheils  abcrg-läuhigrher 
üebete  erhebt,  mit  welchen  jene  Ihtd-näme  anö^enUlt  sind,  und 
die  durchaus  auf  keine  Canonicitat  Anspruch  machen  kottnen. 

ninsichtlirli  der  Lesung  und  Erklärung  des  Einrelnen  er- 
lanin  ri  wir  uns,  soweit  der  ungemein  zerriittete ,  von  Htrrn  Prof. 
Haneberg  grösstenllieilä  diplomatisch  getreu  wiedergegebene  Text 
es  gestattet,  einige  Aendemngsvorachläge  zu  machen,  wobei  wir 
natfirlich  tod  orthogrephiflchen  und  graniniatisclieD  Fehlem  und 
üng^nauigkeiten  gans  abseben« 

8.  76,  Z.  2  des  Textes  jyubLbJÜ  I.  c/vÄ^Uaii,  für  die  Umufan- 

danieiL  Z.  3  5X^  mli.  h^-,  der  Sinn  ist  jedenfalls :  emMiUel 
MW  Erhohntng  der  SeUghemgrade  m  oberste»  Bimmel  (s.  Sur.  20, 
77  t),  Z.  4  (juji  aaci  su  tilgen:  ei»e  ROigiontpßiekt  ßr  alte 
Memehen  inegeiommt. 

8.  77,  Z.  3  1.  üi^  oder  ot^^,  den  EdeUien»    Z.  6 

nach  «Ut  o|^Lo  einfiich  luU  einiuschieben:  Gottes  Segnungen  über 

ihnl    Z.  9  s^Ujül  1.  ^Uuüt  ^l^,  als  neues,  mit  dem 

folgenden  reimendes  Redeglied:  den  gewMg  tretmende»  Pfeil,  den 

Versammler  der  Gesdwader,   Z«  12  ^  viell.      st.      :  Die  Perle 

der  GottesfürehtigeH.    Bbend.  ^^yym^  entweder,  wie  Herr  Prof.  Ha- 

neberg  annimmt,  st.^^^^y  oder  dus  pers.  y^y*4^\  und  dem  Uäupl- 
Ung,   Z.  18  haben  wir  das  2^(3  der  Uandschrifit  ohne  Weiteres 
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in  ft^t^  Ferwsndelt   Z.  17  ^  wtMmh,  Wiederholmig  dei  rov^ 
hcrgehendeii  nnd  Z.  19  wiederkehrendea  EiireiiDanicns  der  Pdtina : 
oder  t'\^jl\ ,  Bbend.  «J^^ ,  in  der  Hdachr.,  wie  Herr  Prof. 

H.  sag-t ,  vi;J^j5 ,  1.  iübl**-, :  die  von  dem  Gotlgesandlen  Erzeugte. 
Z.  18.    Wenn  J^nc^I  ricUüg  ist,  so  kann  es  wohl  nur  in  col- 

leetiveni  Sinne  geDonmen  werden»  «oviel  als  ^jX^t,  ^X^t: 
das  £ieftf  der  Geschöpfe.  —  Bbend.  kann  swischen  i}iyoyl\  und  J^^i 
das  dem  Sinne  nach  auch  von  Herrn  Prof.  H.  ang-cnommene 
nicht  fehlen.    Z.  19  oA>^^>  «ler  Sinn  verlangt  6Js^^^^*  Nahe 
liegt  auch  die  \eruiuthuog  Bjüij^. 

S.  78,  Z.  1  33  I.  ^ij.   Ebend.  J^jÜ  I.  ^^/tt,  wege.i 

des  Reimes  auf  ^/is^t.  Z.  5  verlangen  die  Züge  der  Handschrift, 
wplrlic  S.  87,  Z.  17  so  gut  als  möglich  wiedersreß^ebcn  sind,  und 
der  Heiui  auf  g>Aiflsil  vielmehr  gyudJJ!,  den  TreurctUkenden,  statt 

.Loif.  Z.  7  'i,  aus  Sur.  25,  Ö5,  und  55,  19:  He  Perle  der 
beiden  geiremU  fmä^enäen  Meere,  d.  h.  der  beiden  feindlichen  Heere 
bei  Kerbela;  gleichbedeutend  im  Parellelgliede  (J^^jAÜ,  die  beiden 
Parteien,   Für        mudiniMraen  wir  das  Juwel;  b.  Calal. 

Ilbb.  man.  Bibl«  Seu.  Lips.  S.  507  Cot.  2  Anm.  2.  —  Z.  10 
ot^iAisUt,  in  der  Handiebrift  ol^^^^l,  wie}  auch  gedruckt  werden 
■oUte,  da  Herr. Prof.  H.  danack  überaetst.  Das  Richtige  ist  aber 
ohne  Zweifel  ot^^^^t  ^Uf ,  der  Imdm  der  gulen  EigenseHaften  und 

Handlungen,  jJlÜ^  Si^*i\  I.  JoLS^  oL'Ji ,  den  Befolger  der  Zeichen 
(Koranverse)  und  den  Anhänger  der  klaren  H^aAr/ieit^M  (OfFcnbarunpfen). 
Z.  17  JjCo  1.  (das  zweite  Wort  nach  der  Hand- 

schrift, 8.  S.  88,  Z.  11)  d.  h.  »^jL^^jmÜ,  den  Wegweiser  jeder 
roMosen  Seele.  Z.  18  j.i>!yt,  in  Ueberelnstimmung-  mit  der  Ucber- 
Setzung  statt  des  der  Handschrifit.    Bei  ^'^it^  ^"^S  lässt 

der  Reim  bloss  die  sweite  der  von  Herrn  Prof.  H.  vorgeschlage- 

neu  Berichtigungen  zu:  li^^^i*    Z.  23  Druckfehler 

statt  des  (d.  b.  si^^  Handschrift. 

S.  79,  Z.  1  Bchütst  der  Reim  das  jj'l^l  d.  Hdi ehr.,  aber  für 
oUAAif^  1.  oUA^Jt  oder  oU^t  ^^S^ :  dos  Mliekcidende  l4cfct  und 
dsaFierlcöfider  klarer  WakH^eÜen.  Z.  8  gebietet  der  Rein,  jjUoJI  sum 
folgenden  Gliede  zu  ziehen ;  das  sinnlose  ^  t^^^  verwandeln  wir 
entweder  iu  J^,  oder  lusäeti  jenes  Wort  dabiugestellt  und  setzen 
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diesM  eb>  tilge»  den  Pnokt  iWr  dem  letaien  BnefcitaWn  von 
md  ftbenelieD:  4fii  ^«inM^Mi  £riiti^«r  4er  ICMa^iAiCM, 

den  Fasler.    Z.  8  ^/ö^  achr.        ;  die  Uandscbriit        .    Z.  10 

0.  11  wt  für  ^1  cs-^^S       Herilberaiehniig  dee  AnlnigibDcli- 

etoben  ?od  ^Ui^t  zu  lesen  {yül  für  dos  Folgende  etwa 

^ jLmj^\ :  die AeU^/oMwmleailPii,  d^ (Ideal-)  Jfeiueftaiiiii* 

ier  demGetehUchieäerSlerblkheiL  Z«15 ^*  ^*  id^: 
IleftI  der  Lanäer.    Z.  16  obLJt)  1.  «»tJuJt^,  tiiid  de«  Aecftl- 

handelns.  Z.  20  o\La]!  ist  Inf.  absol.  im  Acc,  regiert  von 
^^JOl  mit  yeualitgtn  Stynungen  bis  zum  laye  des  Gerichts.  Ebcnd. 
^i^Lfi'^i^  I^jIj^^  l5*^'^^!5  r^'?  den  Edelmülhigen  und  }yohlih(üigm. 
Z.  21  ^«Xfit  Ut  mit  Herrn  Prof.  H.  in  >u  ?orw«ndeiii> 

dieses  aber  im  Sinne  tou  ^oL^i  als  fieiwort  von  wJläJt  sn  neh- 

men:  den  BMer  dee  erstordenen  Herzeni.   L.  Z.  «^^(^t  1« 

Ebend.  ^^3^     «^^^  J"^^»  ^^'^^  '^"^  personificirte) 

gSUMe  BM  Ans  der  Uozologie  nneh  den  Nawen 

Gottes  ist,  wie  ans  einen  Neeien,  ein  Adj«  relnt  in  der  Bedea- 

tung  von  ^Jl  gebiidet.    Acknlich  ^Jl^^  von  ^il^u*-. 

S.  80»  Z,  1  ^JiJtsaSS  1.  ^j>»*Sa3t,  der  gewällige  Hammer;  vgl^ 
Jerem.  23,  29.  —  Z.  5  ^li/it  ^3  ^^OuXt. ,  s.  Schnbrest.  S.  181, 

Z.  6  n.  4  V.  n.   Bbend.  JhXMS  1*  j^A^it,  der  da  enoarlei  wird, 

der  Gerechliffkeit  und  Wohllhäligkeit  den  Sieg  zu  verschaffen,  Z.  4 
olX^iS ,  die  Ltchinische ,  aus  Sur.  2-1,  35  geiiuiumen ;  hier  trop, 
als  Eigenscbaft  F^tima's  der  Glänzenden,  Jt :  das  Uchlaus- 
strahleude  Wesen.  Z.  12  ^;N.cAJt  ff.  I.  nach  S.  89,  Z.  6  u.  5  v.  n. 
aJilt  Äjb'^^Juaii     ^tjüi,  der  Wahrheüslräger  (^^^1  Z.  11  s 

^i^ib  ^UÜf  Z.  6  V,  n.)  der  da  auffwderi  xwm  Bekennttnsse 

der  Wahrheit  imd  der  da  ist  das  Wort  GoUes.  Damit  sind 
nneh  noeli  die  Worte  ^^X^l\  ^  «JJt  ^L*t^  %u  verbinden:  und  (der 
da  ist)  der  ^csbiils  47olle«  ^J^eitennlttieee  der  IKoikrAeii  (d.  h.  Anleiter  zur 
Brinagnng  der  im  Bekenntnisse  der  Wnbrbeit  begründeten  Bieber^ 
beit  Tor  Gottes  Strafen).    Z.  12  n.  18        und  ^  «t.  ^xil 
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nnd^^f,  letzteres  wohl  ^^«iS;  die  beiden  Adjective  ^U^j^t  und 

i^l^pJÜ)  vertret«D  die  Stelle  ToaSiibBtaiitiT*6eiiitiveii$  diese  eelliit  in 

den  Text  zu  setzen,  ist  niclit  luuglich,  da  ^LjJJI  niclit  von  j^.,L^, 
sondern  Ton  jül^J  gebildet  ist,  dieses  eber  keinen  Aeim  geben 

würde;  dos  £^  des  (rtoti&ens  «ml  ütn  GUxtanwUSher  der  Beligim 
(d.  k.  den,  weleber  der  Religion  glänienden  Sieg  vemehaflEI).  Z.  14 

^UUil)  !•  ^Ul»ii^  oder  vielmehr  ^  und  den  Träger  (Ausführer) 

von  OoUet  Mol,   Z.  16  I«  8^5,  dsn  JnssneAMlen  <roltos. 

Das  im  innersten  verderbte  ^^1^!^^  Z.  18,  welehes 

nacb  der  Begränsung,  innerbalb  deren  es  stebt,  ein  drittes  Parat- 
lelglied  mit  dem  Eeime  än  bilden  muss,  baben  wir  bierbei  über- 
gangen, so  wie  vorher  mchrereä  Andere,  wofiir  wir  nur  unsicbere 

nnd  uns  selbst  nicht  befriedigende  Vermutbung^n  haben.  Aber 
auch  hinsichtlich  der  im  Ohig-en  vorgetragenen  harren  wir  mit 
Herrn  Prof.  Haneberg  auf  den  ^^SlP^  ^^AJL>«  eines  correcten  Exem- 
plars, dessen  Entscheidungen  wir  uns  in  voraus  ergebungsvoll 
unterwerfen.  —  lieber  die  ausschweifenden  cbiliastischen  Erwar- 
tungen der  Schiiten  von  ihrem  zwölften  Imäm  bringt  der  Anhang 
des  nächstens  erscheinenden  zweiten  Theilcs  von  Caspari's  ara- 
biseber  Gramaiatik  ein  Stiick  ans  BastAmfs  Muscusdüflten »  Cod. 
Sen.  Lips.  CCXCIU  und  CCXCIV^  Cap.  10. 
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ISachrichten  über  Angelegenheiten  der  Deutschen 
morgeuiäudischen  (iesellschaft. 

Nachdem  die  allgemeiDe  Venanunliuif  za  Basel  in  ihrer  vierten  Sitnui; 
am  2.  October  1847  .auf  den  ven  Geh.  RirehenraHi  Or.  Rofmaon  aoa  Jena, 
sn^leieh  im  Namen  der  dennalisen  CSeschSflsrübrer  geraacblen  Anlrag,  die 
Vereiniirnn;?  des  bisher  besenders  ansgegebenen  Jaliresberichts  mit  der  Zeit- 
schrift dt*r  D.  M.  G.  brsrhiossen  hat,  ist  es  möglich  geworden,  die  unsere  Gv- 
selisfhnft  betrofFenden  .Naclirichieri  vie tleljährlicU  zu  geben,  was  den  Mitglie- 
dcrfl  derselben  nur  eruünscbl  scyn  >vird.  In  den  Verbandlangren  der  Dresdener 
Orientalisten- Ver&uiniiüung  vom  Jobre  1^44  (Leipzig  1845.  4.)  ist  der  Be- 
richt über  die  ersten  Vorbereitanfl^n  sur  Bildnap  einer  Deutschen  niorgenltü)<- 
diiehen  Geselisehaft  niedergelegt;  der  erste  Jahresbericht  fdr  1845  giebt  die 
Gesehiehte  der  Constitnimng  der  Geselisehaft,  ihre  am  2,  Oeteber  jenes 
Jahres  ven  der  Genendversammlnng  an  DarmsUdt  angenemmenes  Statuten  mnd 
das  erste  Verzeichnis^  ihrer  Mitglieder;  der  Jahresbericht  fir  1^46  enthält 
die  Verhandlungen  der  Jenaer  Generalversammlnnp ,  einen  ausrührlichen  Ge- 
schäftsbericht, das  erste  Verzeirhniss  der  fast  durchgängig  aus  Geschenken  erwach- 
senen IHbliothek  der  Gesellschaft,  die  Rerbnunpsbilance  und  den  diesmal  zwei 
Jahre iumfaüsenden  literarischen  Jahresbericht,  IJa  dieser  letzh  re  nebst  den  bei 
der  Generalversammlung  gehaltenen  Vorträgen  künftig  seine  passende  Stelle  unter 
den  wissenschaftlichen  Abbandinngen  der  Zeitschrift  finden  wird,  so  haben 
wir  hier  nnr  an  die  voriiin  bezelehneten  geschiflliehen  Beriditerstattnngen 
anznknnpfen  nnd  werden  uns  dabei,  nm  dem  wissensehafffidwn  Inhalte  der 
Zeitschrift  möglichst  viel  Raum  zu  überlassen,  jederzeit  der  Kürze  befleissigen* 

Zuerst  müssen  wir  dankbar  der  Vei^nstignngen  gedenken,  welehe  der 
D.  M.  G.  Im  verflossenen  Jahre  von  Seiten  zweier  deutscher  Hegiernngen  zu 
Thcil  geworden  sind ,  die  eine  bestebeud  in  der  Ueberweisung  eines  Locals, 
die  andere  in  der  Bewilligung  einer  pecnniären  Subvention. 

Am  10.  Mai  1847  wurde  die  GeseUschaft  durch  ein  Schreiben  des  Uni- 
versitäls -Rentamts  zn  Leipzig  benaehriehtigt ,  dass  ihr  nadi  Verordnung  des 
KSttiglidi  Sadisischen  Gnltns  -  Hinisterinmi  vom  28.  April  d.  J.  sowohl  ein 
kleineres  Loeal  in  dem  mittleren  Theile  des  Vorder*  Panlinnms  daselbst 
zu  alleinigem  Gebrauch,  als  auch  eins  der  Sitznngszisuner  der  RSnigUeh 
Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  ihren  jeweiligen  Sitanngen 
überlassen  werden  solle.  Eine  Stelle  der  gedachten  hohen  Verordnung,  nach 
welcher  das  kleinere  Loeal  ausschliesslich  zur  Unterbringung  der  Bibliothek 
gewährt  zu  sein  -S(  lii.»n,  hatte  der  Herr  Minister  von  Wietersheim  Exc.  die 
Gnade  mündlich  dabm  zu  erläutern,  dass  eine  solche  Beschränkung  damit 
nicht  ansgesprochen  sein  solle.  Dieses  Loeal  worde  am  24.  Oct.  d.  J.  zum 
ersten  Male  zn  einer  Gesehaftssitaang  benntzt. 
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Von  Seilen  der  Königlich  Preossischen  Regicrang  wurde  der  D.  M.  G. 

miltelst  Ifohen  Resrripts  des  Herrn  Ministers  Eichhorn  Exo.  nuf  ninr  Jahre 
eine  jährliche  Subvention  von  zweihundert  Thaiern  von  164Ö  an  he- 
willigt. 

Die  eine  wie  die  andere  hohe  Gabe  wird  dazu  dienen,  der  G«>s(  hart 
ihren  materiellen  Grand  und  Boden  zu  sichern.  Es  ist  dio  Gaiuntie  des 
Staates  fdr  unser  Unternehmen ,  sie  aoU  uns  nieht  etwa  die  Einzahlung  der 
i^eüflii  oder  den  leiuifeB  Betri«b  der  angelegten  Balm  ersparen  —  ditM 
würde  dank  trots  der  Garantie  aar  sa  Grmada  geha  — »  dbär  ale  wird  ia 
VerliindaBf  Bit  eiaar  lebhaften  Betbeilignng  dea  Pablienma  da»  Vatemebiiea 
Sehwung  geben,  dea  Werth  der  Actiea  steigern  und  die  der  WissensehafI 
safallenden  Zinsen  und  Dividenden  vermehren.  Möchte  sich  das  gleich  Aa- 
fanfTS  iin  einig -deutsehen  Sinne  auf  das  gesamrate  Vater!.ind  bcrcchnefe  Tn- 
tcrnehiiu  n  nun  bald  aaeb  aaf  andern  Punkten  der  verdienten  Gnait  und  L'n« 
lerslutzung  erfreuen ! 

Von  den  durch  die  D.  M.  G.  besorgen  und  untersHilzten  Arbeiten  Hegt 
jetzt,  abgesehn  von  den  beiden  Jahresberichten,  welche  auch  wissenschaftliche 
Aufsätze  enthalten  und  in  den  Händen  sämmtlicher  Mitglieder  sind ,  ein  voll- 
•tiKndifer  Jahrgang  der  Zeittebrift  ver  alt  AbhaadhiBgeB  voa  Ewald,  Tneb, 
R.Rodi,  Neanana,  FleJaeber,  v.  d,  Gi^aleata»  Spiegal,  Leprina  n.  A.  — >  lanter 
Namen  von  goten  Klaage  in  vencbiedenen  Gebieten  der  orieatalieehea  Stadien.  * 
Das  g^n>värtig:c  erste  Heft  des  zweiten  Jahi^angs  fugt  dazu  die  Namen  von 
de  Wette,  Pott,  Rückert,  Zingerle,  Hanebei^r,  und  auch  Hir  die  nächsten  Herte,  deren 
Druck  ohne  rntcrhrechuner  fortsrhrfitet,  liegen  wichtige  (und  frodiepene  Aufsätze 
bereit.  Dazu  werden  die  Miltheiiungen  von  unsem  Correspondenten  allmälig 
häufiger  und  reichlicher.  Am  meisten  haben  uns  bisher  die  Herren  Rosen, 
Schauifler  und  Mordtmann  in  Constantinopel ,  £.  Smith  in  Beirut,  Schultz  in 
Jenualen,  Prnaer  ia  Kairo,  Sprenger  in  Delhi,  Gettwaldt  ia  Petersbnrg 
nntarslütat  Aaeb  aehrera  nasrer  ordenllieben  and  Bbran^Mitglieder  sind  so 
f renndlieh  gewesen,  ans  briefliebe  Naebridhten  nnd  kSriere  MittheUnngeo  aller 
Art  für  die  Correspondeag-Rabrik  der  Zeitschrift  zakoaunen  zu  lassen,  wie 
Herr  von  FrSbn  and  Herr  von  Dom  in  Petersburg,  die  Herrn  Höfer,  Wetzstein, 
Olshausen,  Bernstein,  T>o7y  in  Leiden,  Tornherg:  in  Lund,  u.  A.  Die  Ge, 
schuftsrührer  statten  ihnen  hiermit  den  Dank  der  Gesellschaft  dafür  ab  und 
bitten  um  gefällipe  Forlsetzung  ihrer  Bemühungen.  Andere  Correspondenten 
und  £hrenmitglieder  hüben  uns  vorerst  wenigstens  ihr  Interesse  Tür  die  Ge- 
sellschaft ausgesproeben  and  ihre  spitere  Betheiligang  verheissea,  nlmlieb, 
aassar  dea  im  Jabresb.  für  1846.  S.  34,  Aam.  3.  namball  gemaebtea,  die 
H«nren  Bomoaf,'  Mehl,  Qoatremire,  Reinaad,  Hangbton,  Botta«  Rod.  v.  Fr&bn, 
Clarke. 

Die  voa  Wnsteafeld  besoi^  and  van  der  D.  M.  6.  nnterstntzte  Ausgabe 
der  Kosaioginphie  des  Kazwini  aebreitet  rasch  vor.  Zu  Ende  Juni  1847 
wardOi^erst  die  erste  Hälfte  des  zweiten  (geographischen)  Theils  vers(>ndrL 
die  fertigen  Bogen  der  zweiten  Hälfte  legte  Herr  Prof.  \A'iislenfeld  der  (Ic- 
neralversammlung  in  Basel  vor  (s.  unten  das  Protokoll  vom  30.  Sepi.  1647). 
Der  Verleger   stellte  für  die  Mitglieder  der  D.  M.  G.   einen  erraässigten 
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Preia')  und  lieferte  20  Preiexemitlarc  nn  die  D.  M.  6.  all,  welehe  zu  Ge- 
schenken an  andere  gelehrte  GeselbeluifteD  venrendet  werden.  (S.  Jehreab. 
fiir  1840,  S.  17.) 

Demnächst  hat  iler  Vorstand  eine  Unterstützung  von  fünfzig  Tbale'rn 
bewilligt  nir  (hn  Drurk  eines  in  arabischer  Sprache  abj^efassten  kritischen 
Sendscbreibeiii»  iii><>r  de  Sacy's  Ausgabe  des  Heriri  von  dem  in  Beirai  lebeade« 
Gelehrte«  Nä«.if  (wiAA^ü).  Ein  SehSler  dee  Prof.  Fleieoher,  Herr  vo« 
Mehren  ans  Kepenhagen,  hatte  die  Bwranigabe  fibcmomnen  (•.  Jahreeh.  fSr 
1845,  S.  105),  «nd  sehen  waren  eiaige  Bogen  gedmekt,  nls  die  Naehriehl 
eialier,  dass  der  Vf«  seine  Arbeit  neuerlich  revidirt  habe  und  bereit  sef, 
dieselbe  in  ihrer  neuen  Gestalt  der  D.  M.  G.  zu  überlassen.  Der  Verleger, 
Hr.  Engelmann  in  I.('tp7i£r.  fiit'-rhlos.s  .sich  7»  drm  Opfer,  die  geili  uckten  Bogen 
m  ra.ssiren  und  Iru  lijuck.  von  ueuem  zu  begionen,  soliald  das  neue  Mannscripl 
ankiinie.  Dr.  Woiii  hnulile  es  aus  Beirut  mit  sich  naeh  Basel  und  übergab 
es  durl  an  Prof.  KöUiger.    Es  wird  nächstens  erseheinen. 

Ueher  die  von  Prof.  Bernstein  vorhareitele  Ansgabe  der  Chronik  des  Bar- 
hebrSas,  Tor  welebe  gleiehfalls  die  Untarslitsang  der  D.  M.  G.  vorlidig 
mgesagt  worden,  s.  Ztaehr.  1847,  8.  370. 

Nttadliche  Berathungen  der  GeschäflsfBhrer  worden  in  der  Zeit  swisehen« 
der  Jenaer  und  liuselerGeneralversanMlang  nur  zwei  nöthig  erachtet,  während  im 
•  l'ebri|fen  die  brielUche  Verständigung^  ausreichte.  Die  erile  jener  G  c  s  c  h  ä  ft  s- 
«.itziingen  fand  den  24.  Oct.  lö4Ö  in  Leipzig  statt;  es  wurde  in  I'nlpp  drr 
Jcii.iiT  Beschlüsse  vorzüglich  dir  Kinriebtung,  Redaction  und  Xer^endung  des 
Juhrcsberichl«  und  der  Zeili»cjiril  t  beralhen.  Die  andere  SiUuog  in  Halle  den 
20.  Jnnl  1847  hntte  die  ehuuleiteode  Abstimmung  über  die  neuerlieh  in  Ver- 
schlag gehraehtea  Ehreaaülglieder  aad  Cerrespondenten  nad  die  nSthigea  Vor^ 
bereitangen  i«  der  beverttehenden  Generalvarsaavlang  warn  Gegenstande.  Ab 
der  ersten  dieser  Sitxnngea  naha  aaeh  HerrBnehhindlar  Avenarins  Tbeil,  welcher 
bald  darauf  d.  6.  November  1846  definitiv  das  Coamissionsgeschäitflir  die  Sehrif- 
tcn  der  D.  G.  übernahm  (Firma:  Brückhaus  und  A  v  e  n  ar  i  us  in  Leipiig). 
Attswärtipe  Agenten  .Irr  Gesellsebafi  sind:  in  Paris  J.  Gavelot  j eane, 
in  London  \V  i  1 1  i  a  lu  >  &  N  o  r  g  a  t  c. 

Die  weiteren  iVachnehU-a ,  namenllich  über  den  Zuwachs  der  Bibliothek 
and  den  Beitritt  neuer  Mitglieder,  versparen  wir  bis  zum  nächsten  Hefte,  om 
hier  feigen  an  lassen 

Die  Protokolle  der  allgemeiaan  VersamnUng  aa  Basel. 


1)  Jedem  Mitglied  der  D.  M.  G.  ist  das  Recht  eingeräumt,  ein  Eiremplar 
dieses  Werkes  für  den  ermässigten  Preis  (1]  ^  für  das  crsrhienene  }Mt) 
veader  D  ielerich'sch  en  Buchhand  l  u  ng  in  Göttingen  zu  beziehen 
Der  Vorstand  der  Gesellschaft  hat  hiermit  nichts  zu  thun. 
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Protokoll 

der 

Ba.sf  1,  (h-n  29.  September  1847. 

Die  bei  der  zehnten  Versammlung  der  Philologen  und  Schulmänner  in 
Basel  «Dwesenden  Orieatalisten  wohnten  am  29.  September  Morgens  9  Chr  der 
ErSffmiogsrede  bei,  mit  welcher  der  Präsident  Prof.  F.  D.  Gerlach  die  dies- 
jübsige  Versaniiliiiig  einleitete,  NaeMea  hiermf  die  Orientalisten  noch  einem 
Vortrage  des  Prof.  J.  G.  Möller  (von  Btsel)  Hber^mexieanisehe  Altertbiiiner 
beigcNv  oLni,  traten  dieselbe»  gegen  Mttl^  in  einem  besondem  Loenl  znsammen. 

Zar  Tbeilnabme  an  den  Berathungen  der  Comnisaion  betrelii  des  künftigen 
Versammluniirsortes  wurden  sofort  beneiehnet  Dr.  de  Wette  und  Geb.  Rireben- 
rath  HofTmann. 

Zu  Secretüren  \\urdcQ  vorgeschlagen  und  aagenoauaen  Prof.  Wüstenfeld 
und  Pfarrer  Preijswerk. 

In  ein  aufgelegtes  Albom  zeichneten  äich  13  Anwesende  ein. 

Zu  Prüfung  der  Reebnui^,  welebe  Geb.  Rircbenntb  Hoffinann,  JVamens 
des  bisberigen  Gassenfdbrers  Prof.  Brockhans,  ablegt,  wird. ausser  den  PrSsi- 
dinm  ein  Mitglied  ausseibalb  des  Vorstandes  in  der  Person  des  Inspeetor 
Hoffinann  ernannt 


Zweite  SÜBuii^. 

«  Donnerstag,  den  da  September  1847. 

Die  Sitxnng  bcfrnnn  des  Morgens  9\  Uhr. 

Nachdem  der  Präsident  Dr.  de  Wette  in  einer  Regrüssungsrede  die 
Sitzung  eröffnet  hatte,  wiinlc  ein  Geschenk  für  die  Bibliothek  der  \).  M.  G. 
vor^elc|2:t  von  Dr.  Krnst  Mt  ier :  Nal  und  DanugaaU,  eine  indische  Dichtung, 
aus  dem  Sausitrit  von  Ernst  Meier. 

Zugleich  wurde  mitgetheilt:  Ankündigung  und  Probe  einer  neuen  Ausgabe 
der  syrisehen  Chronik  von  Bar  <•  Hebr&us,  Berlin  1847,  durch  6.  H.  Bernstein. 

Prof.  Wnstenfeld  legte  vor:  den  grSssten  Theil  der  zweiten  Hälfte  dos 
2.  Bandes  der  von  ihm  herausgegebenen  Rosmograpbie  des  Cazwini,  ebenso 
die  ersten  Bogen  von  Maerisi's  Abhandlung  über  die  in  Aegypten  eingewnn* 
derten  arabischen  StSmme.  ! 

7  ♦ 


Digitized  by  Google 


100      JVofokoUe  4»  all^mi«jiieit  F(0riaiMiiltiii^  m  ffotcf« 


Sodann  fheilte  Geh.  Kirchenratb  Hoffinann  über  das  Bnflnden  d«t  Prof. 

Flügel  beruhigende  Nachrichten  mit,  nebst  einif^en  Stellen  ans  einem  nener- 
Hchen  Briefe  desselben,  worans  die  Versammlung  mit  Thciinahme  snh  ,  wel- 
che beschwerdea  »  aber  aach  nut  welch  heiterem  Mathe  —  der  verdiente 
Mann  ertragen. 

Es  betrat  nun  Dr.  Philipp  Wolf,  evangel.  Stadtpfarrer  in  Rottweil,  den 
Rednerttohl,  um  der  V«rs«nunlnng  nihere  MüttetiaDgen  sn  ■achon  filier  leine 
SD  d»en  beendete  Reise  naeb  PalSstlnn  nnd  die  Resultate  dertelbw.  An 
ScUnsse  adnei  Vertrags  übergab  er  dw  Gesellsebnfl  iwea  Mawueript»,  das 

eine  von  Dr.  Mordtmann  aus  Constantlnopel,  enthaltend  „Nachrichten  ober 
Taberistan",  das  andere  ein  arabisches  kritisches  Sendsebreiben  fiber  Hariri, 
von  Nasif  in  ßeirut,  ein  Geschenk  des  Verfassers. 

Hierauf  folgte  ein  Vortrag  von  Dr.  R.  Roth  über  die  Feridan-Sage  in 
Indien  und  Iran. 

Geh.  Kirchenrath  Hoffaiann  berichtete  dann  ül)er  die  diesen  Morgen  von  den 
betreffenden  Gomitö  geprüfte  Reebnnng  des  Cassenifibrers ,  welche  nach  drei 
von  demsell»en  xngestandenen  Beri^ügnogen  als  genau  erfunden  nnd  von  der 
Versamnlnng  aDgenomiMUi  wird  mit  den  Beseblusse,  dass  die  Beehnnng  dnrdi 
den  Prüsidenten  su  jnstificiren  sei.  . 

Die  Einnahme  betrag  3^  llia  26  «^f    4  A. 

Die  Ausgabe  —  t  545.  —  >  8  » 
Die  Baarschafl  —  ^  573.  25  6  «X. 
Derselbe  theilte  ferner  mit,  dass  Prof.  Brockhaus  nicht  langer  die  Casse 
rühren  zu  wollen  erklärt,  nnd  auch  aus  dem  Vorstände  seinen  Austritt  anliündigt 
Da  nun  Statuten  gemäss  4  Mitglieder  aus  dem  Vorstande  durch  das  Loos  auszu- 
scheiden haben,  so  werden  nur  drei  dieser  Loosung  zu  unterwerfen  sein ,  da 
Prof.  Brockhans  als  der  erste  Austretende  zählt.  Die  nun  voi^nommene 
Loosniehung  entseheidet  für  den  Austritt  der  drei : 

Oishausen,      Lassen,      Scbleicnaacher.  — 


»ritte  ISI  tzuns« 

Freitag ,  den  1,  October  1847. 

Die  Sitzung:  wird  %  Wrr  erSlnet  mit  Verlesung  des  Pratokolls  der 
gestrigen  nnd  vnrprestrigen  Sitzung. 

Ein  Geschenk  von  Missionar  Schön  wird  vorgelegt:  \'orahalary  of  the 
Hnnssa  Langnage,  by  the  Rev.  James  Frederick  Schön.    London  1843. 

Darauf  bürt«  die  Venanmiung  einen  Vortrag  von  Prof.  Hitzig  aus  Zürich 
über  den  ans  den  Ortsnamen,  namenüidk  Askalon,  nachzuweisenden  Ursprung 
der  PbilistÜen 
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Hierauf  zeigte  Prof.  Reuss  aas  Slrassburj^  der  \  ersaiumlunf?  ein  arabisch- 
persisches Manascript,  kalligraphische  Vorschriften  luid  Sentenzen  enthaltend, 
und  gab  Erläuterungen  dazu. 

Daun  hielt  Prof.  Stäheiin  eiueu  \  urtrag  über  die  Eroberung  und  Ver- 
llieilung  PtlSttiMs  dareli  die  Tsrteliten. 

Pfachdem  nun  die  Philologen  mit  den  Orieatalisten  vereint  zum  Ort  der 
nUehateii  ZosnunenkBafl  Berim  bMtinuiiC  und  zum  Priiaidenten  Prof.  Böckh, 
SUD  VioeprSsidenten  Prof.  Knoner  ernasiit  haCteo,  beseidnete  der  Verein  der 
Orieattlielen,  wieder  in  aein  besonderee  Loeal  xnrüelEfetreteii ,  so  «einem 
klinftigen  Präsidenten  Prof.  Bopp.  Die  Beaetznnf  dea  VioepriUidinma  wurde 
nocb  voibebolten* 

Prof.  Rüdiger  nabm  noo  da«  Wort  nnd  tbeiite 

I)  der  Vanammlung  mit,  dass  die  Königl.  Preusa.  Resiemng  der  D.  M. 

G.  auf  fünf  Jahre  eine  jährliche  Unterstützung  von  zweihundert 
Tlialern  vor>  ]A4A  ab  bewilligt  habe,  und  legte  daa  darauf  bezügliche 

Ministeriaircscript  vom  20.  kng.  1847  vor. 

II)  Im  Auftrag  von  Professor  Pott  in  Halle,  Bibliothekar  der  Gesellschaft, 
forderte  er  die  Mitglieder  auf,  an  denselben  Notizen  einzusenden  über 
ihr  Leben  und  ihre  wissenschaftliche  Ausbildung,  welche  offen  oder 
versiegelt  in  der  Bibliothek,  niederzulegen  seien. 

TU)  Zeigte  er  an,  dass  durch  den  Vorstaad  zu  Ehreouitgliedern  ernannt  wor- 
den sind: 

1)  Baron  Mac  Guckin  de  Slane  in  Paris. 

2)  Herzog  de  Luyne^  in  Pai'is. 

3)  B;4roD  Prokesch  von  Otiten  ,  k.  k.  österr.  Gesandter  in  Athen. 

4)  Dr.  Edward  Robinson,  Prof,  in  ^few-York« 
Zu  Cnrrespondenten : 

1}  Prof.  Schinas  in  Athen. 

2)  Herr  Cemtti,  k,  aardia.  Consul  zu  Lamaka  auf  Cypem. 

3)  Rev.  William  Goreton,  Aaaiatant  Keeper  of  the  Mas.  in  the  Britiab 
ICoaevm,  London. 

4J  Aimwotth,  Honorary  Seeretary  to  the  Syro-Sgyptian  Society  in  London. 

5)  Dr.  lae,  Berggren  m  ShÜltwik  in  Sehweden. 

6)  Rev.  Cbarlea  W-  l-»berg  J  ^^.^^^^ 

7)  Rev.  Rrapf  t 

Bs  wvrde  nun  za  der  Wahl  von  4  neuen  Vorstandamitgliedem  geschritten^ 
Stimmgebende  waren  14* 

.  Stimmen  erhielten:  Tech  14.  de  Wette  11.  Wiiatenfeld  10.  Seylfarlh  8. 
Renas  3.  Säihelin  2.  Hnpfeld  2.  Petermann  2.  Hitxig  1.  Anger  1.  Knebel  1. 
St^Ieiermaeher  1. 

Demnaeh  werden  die  4  Erstgenannten  anf  3  Jahre  in  den  Vorstand 
eintreten. 
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Den  ScUoM^  der  Sitanng  auiehte  ein  Vortrag  von  Prof.  HaMler  über 
persische  HandsehrifteD  auf  der  Pariser  k8ai|flichea  Bibliothek,  eathaltend  eiae 
Ceberseteoiic;  des  A.  T. 


Vierte  SitBUUS« 

Suiiuabeiid,  den  2,  Octuber  1847. 

Die  Sitzung  hegimit  8^  l'hi  Morgens, 

Gtih.  Hirchciiriilh  HoH'inann  llu-ill  ein  ••!»»•!)  eingcgaaguütijs  Schreiben  von 
Prof.  Fleischer  an  die  \'tT.s;nnin]ijn{?  inil.  wuvm  derselbe  die  Verspälmig  des 
ErsckeiDeoü  des  3.  u.  4.  Hvhvn  der  Zeiläclirift  und  des  JahrcsbertcbCes  doreh 
U^riilaAinf  wdl  GesehiUlen  entsdialdist. 

Die  Versammluag  ericenat  sela  ri^uadliehes  Beatrebea  an ,  sie  In  dieser 
Angelegenheit  ins  Klare  an  Selzen. 

Ans  einem  nn  ihn  —  Geh.  K.  Rath  Holßnanti  —  yon  ebendemselben  ge- 
riehteten  persSnlieheo  Schreiben  theilt  ersterer  der  Versammlung  intl,  dass 
derselbe  die  gehaltenen  \'"orlräf;e  r.tm  Druck  tingesendet  tn  erhalten  wünscht. 

Weiter  bring;t  Geh.  K.  Rath  Hoffmaou  folgeode  Anträge  zur  Erledigung 
vor  die  V'ers-^mnilung : 

1)  Ob  kunltig  der  Juhreübcricht  in  die  ZeitschrilL  autgenominen  und  mit 
deraelhen  vereinigt  werden  solle ,  wodurch  die  Bogenzahl  von  24  auf  30 
bis  32  steigen  würde?  Dann  würde  die  Zeitsehrift  ohne  besondere  Vergfi- 
tnog  an  dieMitgUeder  sn  verabfolgen,  der  jührliche  Beitrag  aber  anf  6  Thaler 
zn  erhShea  seyn.  Dieser  Antrag  wird  nach  Beseitigung  einiger  Einwen- 
dungen einstimmig  angenommen  and  zum  Beschlnss  erhoben,  n.  die  $^  4. 
10.  11.  der  Statuten  demgemüss  modißcirt. 
A )  In  Folge  des  vorjährigen  Bt'srhiusses,  die  Frage  über  ein  zo  gewahren- 
des Honorar  auf  spätere  Bestinnnung  auszusetzen,  wird  nun  die  Leistung 
eines  Huiiorars  vorgeschlagen,  und  durch  eiuiüLiuuuigeu  Beüciilu:»^  lc;üt- 
gcjicUt ,  dass  ein  Honorar  von  5  Thalern  pro  Druckbogen  für  die  in  die 
Zeitschrift  gelieferten  Beilriige,  einsehliesslieh  des  literarischen  Jahreshe- 
ridlites ,  vorl&nUg  nnd  bis  anf  weiteres  soll  entrichtet  werden. 

3)  Für  die  beiden  sehen  gelieferten  Jahr^wriehte  wird  dnreh  ehutfamaigen 
fieschluss  dem  F^f.  Fleischer  ein  naehtrSgliehes  Honerar  im  Oanien  ven 
50  Thalem  zuerkannt. 

4)  Ob  die  für  den  ersten  Jahipsns:  der  Zeitschrift  pelieferten  Beitrüge  nach 
dem  mh  No.  2  festgestellten  Ni  ia-^M'  /n  honoriren  seien  ?  —  wird  mit  über- 
wiegender Mehrheit  bejaht  und  deingemüss  Bcschluss  gefasst. 

6)  Da  bisher  Jahresbericht  und  Zeitschrift  in  einer  Auflage  von  750  Expl. 
erschienen  sind,  und  diese  Zahl  sich  als  sn  hoch  erwiesen  hat,  so  winseht 
die  Versammtung,  dass  dieselbe  nach  Befinden  des  wirkliehen  Bedürf- 
nisses ermüssigt  werde 

1)  Die  Ermässigung  auf  550  b\pl.  ist  bereits  bei  dem  2.  Hefte  des  1.  Jahi-^ 
ganges  der  Zeitschrift  und  sodann  auch  bei  dem  Jahresberichte  für  1646  ein'' 
getreten.  D.  Bed. 
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6)  £•  «pridit  die  G«tellioh«ft  ibre  Geneigtheit  u«,  die  von  Prof.  Berasleio 
beeoifte  Aiuftbe  des  Bar-Hebräiu  zn  nnteretülzeB ,  und  gewSftigt  der* 
eoT  beiDgUche  VenehlSge. 

7)  Betreffeed  det  Bedteliosf -Heeerer  Pit  die  ZelHelirift  Ueibt  et  bei  der 
fen  der  verigeB  lilgeMeineo  Vereeiuüitiig  feelgeeeixtee  Suaaie  vee  50 
Tbaleni  JSbrlleb. 

8)  Da  Prof.  Broekhaus  von  den  GetebiHee  de«  Caeeirer  -  Aniee  safttckirittv 
fo  bevellmiiebUgt  die  Versammlung  den  gesebSflsleitenden  Veratand,  dea- 

selben  für  ^etreae  Führung  des   Amtes  ihrea  Daak  aossiisprecbea  und 

ihm  die  erforderliche  Dechur^e  zu  geben. 

9^  Der  bisheripe  Cassirrr  schlägt  vor,  die  stillliegenden  Celtler  venrinslir?! 
anzulegca,  was  bei  einem  solideo  Leipziger  Hause  am  beslea  geschehen 
könne. 

Dnrcb  Stimmenmehrheit  wird  beschlossen,  es  möge  der  ^eschäflslei 
teade  VorsUuid  dafür  Surgc  Iraj^en ,  da&s  die  verfügbaren  Gelder  aui 
aichere  Weise  verztnsW  angelegt  werden. 

Nach  Fassung  dieser  Beschlösse  hielt  Prof.  u.  Mlssions-Inspector  Hotßaann 
einen  Vertrag,  worin  er  die  bcreila  ausgefibrten  nnd  in  nüehfter  Aosaidit 
atebenden  Arbeiten  der  lliaaienaie  ffir  die  Sfraehea  dea  aitUeren  Afrika 
aafsSblt  nud  den  Veranlag  iiaebt»  ea  aSge  alek  nna  Spraebferaebem  ein 

Comite  bilden,  welches  die  Ton  den  Missionaren  gelieferten  Materialien  znr 
Hand  nehme  und  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  der  Civilisation  Afrikas 
verarbeite.  Er  nennt  als  nächste  Angabe:  Feststellung:  gleiefimässiger  Ortho- 
graphie und  leitender  Grun«Is*iü/<  fir  die  Grammatikea  und  Wörterbücher, 
Vergleichunh'  dieser  Sprache»  unter  sich  u.  s.  w. 

Die  \  ersaiüiulung  wünscht,  dass  vorläufige  Schritte  in  dieser  Sache  durch 
den  Vorstand  angebahot  werden,  und  empfiehlt  ihm  dieselbe  zu  weiterer 
ErwSgnng  »). 

Sodann  bringt  G.  Ii.  R.  Hollmaun  zur  Sprache,  dass  Manche  mit  ibren 
Zaiblangeii  nngebiibrlicb  lange  aornekbleiben,  wednreh  ea  dem  Cassirer  notb* 
wendig  wird,  an  wiesen,  wie  lange  er  aelcbe  BSekatSnde  in  der  Reehnong 
nadisnflUiren  lialw. 

Die  Versammlnng  besebliesat  einatimaig:  Wer  nacb  zwei  erbalteaen 
Mabmuigen  und  nach  zwei  verflossenen  Jahren  sHumii!^  bleibt,  ist  als  oosge- 
treten  ansaaebea  «ad  sein  Name  aus  dea  Verseiebnisae  der  Mitglieder  weg» 
anlassen. 

Ebenderselbe  hat  so  eben  einen  Aufsatz  von  Prof,  Seylfarth  erhalten 
über  die  Monate  der  Hebräer  nach  dem  Exil  und  über  Christi  Todestag,  Bei 
der  vorgerückten  Zeit  aber  kann  dieser  Vortrag  bloss  noch  zur  Anzeige ,  nicht 
mehr  zur  Miuheilung  kommen,  und  wird  dem  geschäftsleiteodea  Vor^iiand  für 
die  Zeitschrift  zur  Verfügung  gestellt. 


1)  Zu  den  hierauf  bezüglichen  Vorarbeiten  haben  aieh  einstweilen  Prof. 
Pott  nad  Geb.  Aeg.-Rath  v.  d.  Gabelentz  erboten.  D.  Red. 
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iü4       Protokolle  der  allyemeinen  Vertamnlung  zu  Basel» 

Znm  Schiasse  hielt  Missionar  Schön  einen  auf  der  Tagesordnnnf  stehenden 
Vortrag  über  die  weitverbreitete  afrikanische  Haas^a-Spracbe,  und  unterstützte 
den  VOM  Inspeetor  Hoftnann  goMtchtes  Voxtchlag. 

NmIi  Verlesoag  und  CeiwhmigMy  fietea  Promkolb  vui  tob  M.  R.  R* 
HoJfinanii  MsgwprodimMtt  Dank  nn~dna  Pribidlon  «nd  Scarotariit  idiloM  Dr. 
de  Wette  die  die«|jäbrige  Versammlung  der  Orientalisten  mit  einigen  Worten 
der  Ennnntemig  osd  de«  Woneehee  für  den  gedeihliehen  Fertguif  dieeee 
Vereine. 


WilmiMl  der  allgemeineu  Versamnliuig  zu  Basel  imteii  fblgeDde 
neue  ordentliche  Mitglieder  «nr  D.  BL  6«: 

1}  Baron  von  Eckstein  in  Paris,  aus  Kopeaüageii. 

2)  1«  P.  Sehlin,  Miaaionar. 

3)  Dr.  S,  Preiswerk,  Pfarrer  in  Basel. 

4)  Dr.  Angnst  Roeh,  Privatdecent  d.  Tbeol.  in 
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Namenyerzeichniss 

der  Thellnehmer  an  der  zweiten  allgemeinen  Versammlung 
der  I)euiM;li€B  morgenlindiselieii  Geselisokaft 

nach  OrdntiDg^  der  Anfieickniiiig. 

t.  WiUk  MiH.  Leberachl  de  Wett«,  Prof.  ioBtfel,  Pritidml  der  Ver- 
sammlung^. 

2.  J  .  J.  S  l  u  h  ('  1  i  n  ,  Pror. ,  Vicepräsident. 

3.  Dr.  F.  Wüstenfeld,  Prof.  aus  Göttinpen. 

4.  Dr.  Eduard  Reusa,  Prof.  d.  Theol,  aus  Strassburg. 

5.  Dr. Fried. Wilb. Bergmann,  Prof. d. au^iunüi:»cben Literut.  aus  ^jira^&bui-g. 

6.  A.  6.  Ho  ff  man  D,  Geb.  Kindiearaüi  ene  Jena. 

7.  Baron  von  Eekatein,  wobehaft  sn  Pari«,  aus  Kopenhagen, 
a  Dr.  F.  Hitxiff,  Prof.  ana  Z&nA. 

9.  Dr.  Conr.  Dietr.  Haas  1er,  Prof,  aus  Ulm. 

10.  Dr.  Rudolph  Roth,  Priv.  Doc.  aus  Täbiogen. 

11.  W.  HofTmann,  Prof.  u.  Inspect.  der  Misaions* Analali  ia  fiaael. 

12.  S.  Preiswerk,  Dr.  u.  Pfarrer  in  B.ise!. 

13.  Dr.  Philipp  Wolff,  evangel.  Statltpfarror  aus  UuUweit. 

14.  Conaistor.  Rath  Prof.  Rettberg  aus  Marburg. 

15.  Dr.  n.  Prof.  d.  Theol.  R.  R.IIagenbaehin  Baael. 
16ii  Jan.  ftMt,  S  e  b  S  n ,  M  iaaionar. 

17.  B.  II  öd  ige  r»  Prof.  ana  Halle. 

16.  L.  Oser,  S.  M.  C.  in  Baael. 
19.  C.  F.  Schlienz ,  Missionar. 

2a  Dr.  Ang.  Koch,  Priv.  Doc.  d.  Tbeol.  ana  Zürich. 
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Notizen^  Correspondenzen  und  Vermischtes. 

Amerika.  In  der  vierteljährigen  SiLzuug  der  American  Orienlal  Society 
ZU  Boston  am  29.  September  1847,  wo  n.  A«  das  1.  und  2.  Heft  der  Ztscbr. 
der  D.  M.  6.  vorgelegt  *)  und  von  Prof.  Kdwnrdt  ans  Andover  üher  die 
Jeiaer  VtnamiBliiiig  der  dmitaeliei  Philologatt  dd4  OiieilaliitaB,  ipoleker  ar 

persönlich  beiwohnte,  Bericht  eniattet  wurdet  arwSluita  der  Vorsitzende  Viee- 

Präsident  Dr.  Jenk»  eines  nencrlich  aaf  Malta  entdeckten,  von  dem  Entdecker 
selbst,  dein  dortigen  amerikanischen  Consnl  Herrn  Andrew»  ^  für  phönicisch 
gehaltenen  Monnmentes.  Ferner  kam  die  Behaaplnng-  des  Missionar  J.  Leiijhion 
Wilson  zur  \'erhandlung,  tlass  äämiullicbe  Negerdinh-eie  in  der  Lmgcbung 
der  am  iiat)mi  ia  Afrika  älatiunirten  Mission  südlich  vum  Muiidgei>ii>ge  unter 
einander  verwandt  seyen,  daüs  dagegen  die  nördlich  von  diesen  Bergen  gespj*oclie- 
nen  Negerspraeben  na  einem  andern  Stamme  gehören.  Sinige  Vocahnlare  afri» 
Manischer  Sprachen ,  welche  Herr  Wilson  gesammelt  hat,  will  die  Gesellschaft 
beransgeben.  Endlich  wurden  mehrere  Briefe  nnd  Anfsälie  ansn^irtiger  Ge* 
lehrten  mitgethellt,  n*  B.  von  John  P.  Brotvn^  Dragnnian  der  amerik.  Ge- 
'Sandtschafl  in  Constantinopel ,  über  den  türkischen  Tahari  u.  A.  —  In  einer 
Silinng  der  Ethnological  Society  tn  New -York  am  9.  October  war  der  g:c- 
nannle  Herr  Wihnn  persönlich  zugcpei)  und  gab  aasführlicbe  Erläuterungen 
über  die  Jlf/>f>fi(;u  c  -  Sprache ,  deren  Grammatik  er  aasgearbeitet  hat.  Auch 
gab  er  eine  vergleichende  iebersichl  der  drei  grossen  Sprachen  von  West- 
Afirika,  wek&e  nach  seiner  Ansiebt  von  der  Sduni  nnd  den  Mondgebirgen 
an  bis  in  die  Naehharschail  des  Voffehligs  dw  golea  Hofhnng  die  vorherr- 
schenden sind.  Er  will  ungleich  entdecht  haben,  dass  diese  Sprachen  nicht 
bloss  unter  sich,  sondern  «nch  mit  dem  SawftbUi  der  Ostküste  Afrika's  der 
Grundlage  nach  identisch  seyen.  Er  erkannte  die  grosse  Aehnlicbkeit,  als  er 
mit  einem  Eingebornen  ans  der  Gegend  des  Vor^'^chirgs  Zanz^har  zii.srnninfrtlraf, 
der  sich  alsbald  mit  den  Anwohnern  fies  Gabun  mit  einer  gewissen  Leichtigkeit  ver- 
ständigen konnte.  Nach  den  in  u^M  or  Zeitschrift  gerührten  Verbandlnngen  von 
Ewald,  V.  d.  liaheientz  und  Pott  iiiicr  die  Verwandtschaft  der  oslafrikaniscben 
Sprachen  würde  es  von  grossem  Inletcsse  seyn  sn  sehen,  wie  diese  für  sich 
selbst  schon  «nerwnrlete  Resultat  ler  Idenlltiit  ostafirihaniseher  Sprachen  eine 
so  bnmense  Ansdehnonf  bis  nur  WesthSate  gewinnen  seilte*   Bs  ist  daher 


1)  Bei  diesem  Anlass  bemerken  wir,  dass  im  1*  Hefte  der  Zeitschrift  f. 
1Ö47,  S.  88»  Z.  4  V.  u.  hinter  „die  eine  von  WU$i«m  IT.  7Vfn«r"  dnin- 
schalten  ist :  über  die  hingariüsehen  Inschriften.  D.  R  e  d« 
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iehr  ni  wtiofeheB,  4«m  die  FonehoDgen  des  MUi.  Wiltfon  keld  der  Oeffent- 
lielkeil  übergeben  werden.  Anf  AnlaM  sweler  leteiniMber  Insehriften»  die 
Dr.  De  Tomt,  merik.  MistieDir  In  Syrien ,  in  der  Gegend  de«  alten  Ablln 

copirt  hatte  (sie  wiren  bereits  enderweilif  bekanot  gemacht)  sprach  Dr. 
Robinson  in  jener  Sitzung  noch  über  die  Lage  von  Abila  and  über  den  Luc 

3,  1.  erwähnten  Tetrarchen  Lysanias  von  Abilcn»i.  Die  in  lelztrcr  Stelle 
ln-^'ciidi'  historische  Schwierigkeit,  die  man  auf  sn  verschiedene  Weise  zu 
liiaeii  i^L^urht  li.it.  will  Hr.  B.  demnücluit  au^ruüi-iicUer  in  eioeoi  Artikel  der 
BiblioÜieca  amcia  behuudelo. 


AoszOge  ans  Briefen  des  Dr.  MordtmaDii  in  Constiuiliiiopel 

an  den  Elat&rath  Prof*  Olsbaosen  iu  Kiel. 

1.  AuH  einem  Sdurelben  vom  13.  JFull  1847. 

Ihre  Aulforderung  wegen  der  sassanidiscben  nnd  der  damit  verwandten 
Münzen  habe  ich  nicht  vergfcssen;  abgesehen  von  dein  Interesse,  das  sie  mir 
gewähren,  weil  ich  eine  Geschichte  der  Sassaniden  ausf^earbeitet  habe,  phnihe 
ieh  Ihnen  ein  Y^fgnügen  zu  uucheu,  wenn  ich  Sic  mit  einigen  seltneren  Münzen 
dieser  Art  bekannt  mache.   Meine  eigene  Sammlung  ist  bereits  anf  dem  Wege 

naeb  Hatebnrg,  we  sie  anf  der  Sladtbiblietbek  depenirt  wird   Sie 

eBtiiült  4  Saper,  namlieb  1  Saper  T.,  2  Saper  II.  nnd  1  Saper  III;  3  Bahrln; 
1  Kobid;  3  Cbesroen  mit  den  JabresnaUen:  2,  28  nnd  37.  Die  ZaU  28 
haben  Sie  in  Ihrer  Schrift  auf  keiner  Münze  gefunden.  5  Münzen  beben 
theils  gar  keine  Legenden,  theils  so  unleserliche,  dass  ich  nichts  damit  an- 
zufangen weiss;  doch  enthält  einp  d«'r<^rlbe!i  die  Zahl  2  (aramäisch)  und  das 
Wort  Trnii.  Endlich  ist  noch  eine  Omar  -  Münze  von  Taporistän  luil  der 
Zahi  2'20  darunter.  Das  wären  zusammen  17  Münzen.  Seitdem  habe  ick 
Doeb  einen  Ardesebir  1.  acquirirt,  wie  bei  Longperier,  T.  II.  N.  2. 

Ven  hiesigen  Samminngen  sind  die  des  belgiscken  Gesandten,  Baren  ven 
Behr,  nnd  die  des  Hm.  de  Cadalvtee  an  sassanidisebeB  Mannen  besendera  reldi- 
baltlr»  deeb  bebe  ieb  neeh  keine  ven  beiden  selbst'»!  sdien  Gelegenheit  ge- 
bäht. Ansserdem  besitzen  nocb  der  nmerikanische  Bragoman ,  Mr.  Brown» 
und  der  preussische ,  Dr.  Rosen ,  sassanidisehe  Münzen.  Die  des  ersteren 
habe  ich  alle  mit  Müsse  untersucht,  und  ich  habe  einige  neue  darunter  ge- 
funden.* Auf  7  Chosrnen-MHnzen  fand  ich  die  Zahlen:  2,  3,  34,  35  (zweimal) 
und  38;  eine  hatte  die  Zahl  ^j^)^  ^  die  ich  als  acht  lese  Ausserdem 
zwei  Tapurislan •  Münzen ;  eine,  welche  Ihrer  Hani-Münze  N.  4.  vollkommen 
gleicht,  und  eine  ebne  Namen;  da  wo  dw  Ifame  so  iteben  pflegt,  liest  man 


1)  Die  Sammlung  ist  gloeklieb  angelangt.  0. 

2)  Mit  vollem  Reebt«.  0. 
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mr:  ofMMi  anf  der  Rückseite  rechts -.  TnpmrittAn'y  links:  135.  Eine  ähnliche 
I^ünze  ohne  Namen  beaiUt  Herr  Dr.  Kosen,  mit  der  Zahl  130.  Dieses  Jahr 
füllt  nach  Ihrer  Zus!>mmt*nsfellutip  S.  43.  zwischen  'Omar  und  Muqalil,  wo 
vielleicht  gar  kein  Statthalter  dort  war.  Was  aber  mit  der  Münze  vom  J. 
Id5.  anzufangen  sei,  weiss  ich  nicht,  da  doch  135.  schon  G'erir  sich  findet. 

Gegenwärtig  habe  ich  die  Sammlung  cmcsi  Antiquars  im  Hause,  die  fol- 
gende 51 ,  zum  Theil  sebr  merkwfirdig«  llliaieB  «BÜhilt 

1  Ardesebiirf^  Übnlieb  wie  Longperier  T.  II.  N.  1.  Die  Legeede  mf  der  Rüek- 
•eile  bat  jedoeb  gaiw  eigenthSnliebe  Boebatebeii,  nlniieb:    y  fjj  fj'h 
j  ±M  WC  •  y   A.  lackaehetr  jezdAnL 

10  Sapor  1.;  mebrere  aebr  aebVo. 

1  Bahram  mit  den  drei  Köpfen  auf  dem  Avers;  sebr  schön. 

4  Hormuzd  IT.  (nach  Longperier);  doch  ist  nur  auf  einer  der  Münzen 
pan7  rrttsrhicdcn  Auchmutzdi  zu  lesen,  wilhn  inl  die  andern  drei  an  dieser 
Stelle  sehr  beschädigt  sind;  allein  der  Habitu;>  dcr.scll>en  ist  vollkommen  gleich. 

10  Sapor  n. ,  zum  Theil  schiin,  einige  aber  ganz  elend;  eine  goldene 
H.  f  circa  2-](  Dukaten  an  («ewicbl.  Mebrere  dieser  Münzen  haben  auf  der 
SSule ,  auf  weldHur  der  FeveralUir  stete,  Beekstabea,  die  ieb  abw  noeb  nldit 
geleaea  bebe:  —  —  —  *).  Am  liebsten  nSebte  ieb  bier  Zablen  vermutben; 
«  denn  da  dieser  alte  Herr  necb  eiolffe  Monate  ISnger  regiert,  als  gelebt  bat, 
nämlich  yom  Ifntteiieibe  an  bis  zn  seinem  Tode  72  Jahre,  so  hätten  wir 
hier  Spielraum  genng ;  die  erste  Zahl  wäre  vielleicht  60,  die  xweite  40,  die 
dritte  20  (?),  die  vierte  50,  die  letzte  wieder  20  nur  macht  es  mich 
einigermassen  stut/.ig,  dass  ich  nur  runde  Zahlen  lesen  kann,  und  nirgends 
Einheiten.  Sollte  aber  wider  Erwarten  meine  \ frmnthnnf?  ffegrriindet  sein,  so 
würden  wir  bier  den  ISeweis  haben,  dass  die  Zahlen  aul  den  Cbosroes-Münzeii 
wirUieb  ReKiemagsjahre  sind* 

%  Sapor  m.,  wieder  mit  Bnebstaben  anf  demFeaeialtar;  eine  bat:  777 
die  andere :  |  «19.  Da  er  nnr  5  Jabre  regierte,  so  ist  derSpielranm  nidit  gross ; 

die  erste  Zabl  (sie  ist  sebon  starlL  abgesebeaert)  künnte  ^tf^  eder  ^Jo ,  die 

swetle^ÄS  sein,  nnd  letztere  also  Ibre  Malbmassoi^p  'ober  das  Zablwort 

ysS^  bestätigen ;  aber,  wie  gesagt,  ieb  bin  meiner  Saebe  zn  wenig  sicher  *). 
1  BabfAm  IV.  oder  V. 

5  Finiz. 

1  Robad ;  diese  bat  anf  der  R&ekaeite  linka  nngenein  deatUeb :  «22>  ^ 
d.  i.  32;  reebls;  m-  wenn  ieb  niebt  irre,  bat  er  33  oder  35  Jabre 
,r^ert 


1 )  Die  hier  mitgetbellten  SehrifbSge  unterdrileke  ieb  für  jetzt  ans  Forebt 

sie  zu  entstellen.  0. 

2)  Die  Zablen  60  und  40  auf  den  beiden  ersten  Münzen  halte  ich  für 
vollkommen  sieber ;  bei  der  fünften ,  und  insbesondre  bei  der  vierten  kann 

ieb  Herrn  Dr.  M.  nicht  beistimmen.  0* 

3)  Es  ist  mir  nicht  klar,  wie  Herr  Dr.  M.  so  der  vofgesiAlageneB  Deu- 
tung dieser  Zahlen  gelangt.  0. 
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2  Bsdiftmaip ;  doeh  bin  leh  bei  d«ii  einen  liebt  sieber 

Birne  Mtioze ,  die  mir  ganz  seltMm  «cbcint ;  sie  gleicbt  in  ihrem  Habltns 

der  bei  Longpcrier  T.  VII.  N.  1.  abgebildeten  Das  letzte  Wort  IbI  togen- 
sciieinlicb:  Mazdiesn,  womit  sonst  die  Müiizinscbriften  anfaogen ;  das  vorletzte 
Wort  ist  eben  so  .sIcIht:  heh  fo<h>r  htni  nach  Hawlinsnn),  was  sonst  das  zweite 
Wort  isL  ludern  kU  den  so  gefundenen  SrhlüssrJ  zu  \vriterer  LoUifferuog 
benalze,  müsste  das  ürtltlelzte  Wort  den  iiiitiigsuumen  cuUialten ;  aber  wel- 
cher i^t  dieser?  1^  scheint  ein  Anlauf  m  ÄuchrtMzäi  xa  sein,  der  aber 
eiebt  za  Ende  geflibrC  wird.  Im  Anfang  sebeint  fr^n  miM  ttAttri  mm.... 
stt  stebcn ;  die  Mitte  ist  mir  nnerklSrileh.  Anf  der  Rttekseite  findet  man  nur 
undentliehe  Zvge. 

10  Chosroes  >  Münzen ,  nämlich  1  mit  der  Zahl  24,  1  mit  25,  1  mit  26, 
2  mit  28,  1  mit  32,  1  mit  34,  2  mit  35,  1  mit  37.  Alle  haben 
auf  »Ut  Vorderseite  einen  dreifachen  Rand,  während  andre  Chosroes -  Münzen 
nur  einen  einfachen  haben.  Ich  vermuthe,  dass  die  Münzen  mit  cinfacbem 
Rande  (  iuisroes  I.  angch()ren,  da  sie  in  ihrem  Habitus  sich  den  Münzen  von 
Firüz,  Kobäd  und  Dscbiuna^i»  unschliessen ,  während  die  mit  doppeltem  und 
drelTnebMB  Rnnde  im  TefuristAn-Hiinien  gleiefaen,  also  auf  eine  spätere  Pe- 
riode sdiliessen  lassen,  wesbalb  idi  sie  Cbosroes  IT.  soscbreibe.  Allein  so 
lange  sieb  noeb  keine  Mfinne  mit  einer  ZsU  iiber  38  binans  zeigt,  sind  wir 
niebt  sicher 

Endlich  sind  noch  zwei  Münzen  da,  die  interessantesten  der  ganzen  Samm- 

Inng".  Die  eine  gehört  zu  den  Münzen  ans  TapnnstJtn.  Auf  der  Vorderseite 
links  nra  Hinterkopfe  steht  nfzüd  nnd  noch  weiter  dem  Hände  zu  das  ge- 
wi  liiiliche  Münzzeiclien ,  das  auch  auf  den  vier  in  Ihrer  Schrift  abtrebildeten 
Miinzcn  steht.    Itechts  .sind  die  Zeichen  ,  welche  ich  nur  Hurit  lesen 

kann.  Der  einzige  mir  bekannte  arnbisrbe  iVame ,  der  dieser  firuppe  ent- 
sprechen könnte,    ist  O^L>- ;    ich  muss  es  Ihrer  Bcurtheilung  überlassen, 

ob  das  tler  Pchlewi-Schrift  dem  arabischen  vii>  entsprechen  könne  Am 
Rande  rechts  findet  sicii:   3cr  .  Die  Rückseite  enthält  links  das  Wort  Tapu- 


1)  Die  zum  Ttieil  völlig  unverständlichen  Schrifkzüge  auf  beiden  Münzen 

müssen  hier  übergangen  werden.  0. 

2)  Aneb  bier  Sbergehen  wir  die  Inschrift,  und  so  8fler  in  der  Folge.  0. 

3)  lieber  die  Riohtiglceit  der  Ansiebt  des  Herrn  Dr.  M.  kann  kein  Zweifel 

mehr  obwalten;  es  war  demselben  nur  unbekannt  geblieben,  dass  der  treffliche 
Krafilt  schon  im  J.  1844.  zu  dem  gleichen  Resultat  gekommen  war^  s.  Wiener 
Jabrbb.  Bd.  106.  Anzeigebl.  S.  26.  und  29.  O. 

4)  So  wenig  ieb  bezweifle,  dass  das  ambisehe  ^  dnreb  das  pehlewisdie 
jfo  werde  ausgedrückt  werden  mossen,  so  glanbe  icb  doeb,  dass  bier  niebt 

der  Name  *HAri&  zu  finden  sei,  sondern  vielmebr  jJl^  ChAliä  bin  Bermek, 

der  vor  'Omar  bin  el-'Ald  Sintthalter  von  Tapnristan  war;  s.  Krafft,  a.  a.  0., 
S.  7.  9.  13.  Wenn  der  Name  Chalid  auf  der  von  Herrn  Soret  (Memoirrs  de 
la  8oc,  d'hist.  et  arcbeol.  de  tieneve,  T.  V.  Lettre  k  Mr.  Olshausen,  Nu.  4.j 
bekannt  gemacbten  Monze  des  Cbülid  bin  'Abd  alldh  nicht  mit  jenem  Bneb> 
Stäben  am  Ende  geschrieben  ist,  so  rührt  diess  lediglich  daher,  dass  des  d 
dort  anfgebört  bat  Endbacbslnbe  zn  sein :  CkMidi  ÄfdulAdti, 
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risfAn^  rechts  aber  eine  Zahl,  deren  sichere  Lesung  mir  noch  Hiebt  gthngen  ist. 

Die  Münze  ist  nämlich  durchlöchert  and  dadarch  ein  Riss  entstanden,  der  den 
initilf'ren  Thcil  der  Znhl  triSt.  so  dass  di("<*T  otwas  undeutlich  pcwonlrn  ist. 
Ich  lese  durrb  die  Lmipc  :  /eUMVcftl .  Am  Ende  ist  stit  sicher  ;  am  Anfang 
lieät  man  am,  \);  aber  was  steht  in  der  Mitte?  Es  siebt  aas,  wie  ein  An- 
lauf zu  heftAdy  70,  and  dann  hätten  wir  179,  womit  ich  nichts  anzuran^z^en 
weiss;  les«n  wir  ab«r  M  «rt,  110,  ao  wSron  ii«eb  swei  ZeidMH  ibcrflö^sig 
fiir  di«  Einer,  für  welch«  CTtl  Hiebe.  ÜVlren  die  beides  ereten*  Zeiebea 
verbunden,  ae  klfnnte  nun  htß  odw  beedte  leeen,  elifleieb  aneb  in  diesem 
Falle  die  Form  des  t  sehr  abweichend  v^wm.  Aber  die  beiden  ersten  Zeichen 
sind  zu  klar  und  deutlich  und  keine  Spnr  ven  Veri»iBdQBf.  leb  »nss  dnber 
diese  crux  Ihnen  überlassen 

Die  letzte  Münze  ist  noch  interessanter,  aber  für  mich  noch  undeutlicher; 
es  ist  die  Münze  eines  arabischen  Statthalters  in  Persien,  Auf  der  Vorder- 
seile links  das  Wort  afzud  und  das  gewöhnliche  Miinz/eicben  ;  recbls  : 

^if„^^y^  Dl«  Obere  liönDte  vieUeieht  'AbdaUeh  'Amrsein ;  in  dem  an- 

tem  Tbeile  ericennt  man  ebne  MSbe  am  Ende  das  Patrenymienm ;  aber  wie 
dieses  vellstandig  beisst,  weiss  ieb  niebt  na  si^en.  Das  dritte  Zeieben  fleicbt 
einem  Dscbim,  das  vierte  konnte  f  oder  p  sein,  die  folgenden  sind  sebr  an- 
denkUeb  bis  auf  den  Endstrieb  der  Gruppe.  Das  Zeichen  vor  der  patronyml' 
geben  Endung  Am  ist  wieder  sehr  deutlich        Am  Rande  recht«  steht:  f^*m^ 

sebr  scbün  nnd  deatlieb.    Auf  der  Rüeliseite  links  eine  Zabl,  die  ieb 


1)  Ich  freue  mich  diesmal  Aufschlnss  geben  7,u  können.  Das  Zeichen  cf 
bedeutet  nach  der  durch  AiK^uelil  fortgepfliiuzten  Lebei liefer ung  i».  v.  u.  tiz 
und  die  Zabl  ist  ^j^j^  oder  ^j^y^  miwastdA,  19,  insaramen  also  119. 
Cb&lid  bin  Bennek  war  der  unmittelbare  Vorginger  'Omars,  dessen  iiiteste 
bekannte  Münze  vom  J.  120.  ist.    S.  Kraflt,  a.  a.  O.  0. 

2)  Auf  dieser  wichlifren  Münze  ist  der  Name  AfdulA  d.  i.  'Abd  a\\\^h  \  •^r\ 
Herrn  Dr.  M.  richtig  ei-kuunl;  die  oben  angeführte  Münze  des  Herrn  ^u^ct 
verbargt  die  Deutung  vollkommen.  Das  folgende  Wort  kann  aber  niebt  *i4ffir 
sein,    Ks  ist  dasselbe  \\  ()i't,  welches  etwas  minder  deutlieb  g^eschrivhen  auf 
Herrn  Soret's  merkwiir(li|,M-r  Mu'awije-Münze  vorkommt;  s.  die  en^ühnte  Lettre, 
No.  1.    Ich  lese  dasselbe  jetzt  unbedenklich  Amir  d.  i.  yy*'?  bezweifle 
nicht,  dass  das  folgiadc  Wort  dem  zweiten  Theiie  des  Titels  Emir  el-Mumini» 
entspricht.    Allein  wie  dieses  letzte  persisebe  Wort  gelautet  babe ,  kann  ieb 
bis  jetzt  nicht  enträthseln.    Auf  Herrn  Soret's  Münze  ist  dasselbe  so  sek^n 
ausgeprlig-t,  wie  nur  möglich;  dennoch  widersteht  es  allen  Versuchen,  die 
leb  angestellt  habe.   Der  erste  Budistabe  Ist  entweder  «  od«r  «r;  der  sweHe 
j  (t)  oder  vielleicht  d.     Die  dann  fogende  Gruppe,  die  Herr  Dr.  M.  mit 
einem  Dschim  vergleicht,  ist  meiner  Meinung  nach  entscbieJcn:  ru  oder  m; 
I  &lalt  )'  bat  hier  wenig  für  sich ;  stände  der  erste  Strich  minder  hoch ,  so 
könnte  es  auch  du  oder  dn  sein.   Die  folgende  grSsste  Gruppe  bat  au  Anfang 
deutlich  ein  j  (t),  dns  aber  vielleicht  auch  d  sein  kann ;  dann  ein  unzweifel- 
haftes sch  und  schliesslich  n  oder  w  (u).   Die  vorletzte  Gruppe  ist  entweder 
j(t)  und  b  (g),  oder  d%  (dg)  ;  die  lotete  ist  ^  welche  Endung  ich  jedocb  bfer 
für  eine  Pluralendung  halte,  niebt  für  die  bekannte  patronymische.  Der 
Scblnss  des  langen  und  gewiss  sasammeocesetztea  Wortes  kSnnte  demnscb 
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Bioht  anders  zu  lesen  wdM,  aU:  schntt,  60        rechts  ein  Mnnzzeichen : 
,  I  ^ .    Dieses  Zeichen,  welches  mr^n  so  hUafig  aof  den  Mäftsen  aieht,  Böchle 
ich  für  den  Anfang  des  VVurtes  Diniir  halten  *),  —  — 

Für  die  Tapnristan  -  Münzen  und  die  Münzen  arabischer  Suilhaltt*r  in 
Persien  vi^üre  es  vielleicht  wünschenswertb,  zunächst  eine  vollständige  Zusam- 
menstellong  dessen,  waa  artbiaehe  Scbriflataller  dartter  bericklcii,  so  fca]»aD. 
Zu  dem  Ende  werde  idi  ana  der  tSrJJachen  Ueberaelsany  dea  Tirichl  'pdieri 
alle  dieae  Laadev  betreffendem  Artikel,  ao  weit  aie  hierber  feboren,  übenetnen; 
vielleicht  ninunt  das  Redactions-Comite  diese  Bearbeitung  in  die  Zeitaebrift  der 
D.  M.  Gesellscbafl  auf.  • —  Sollte  sich  in  diesen  Briefen  etwas  finden ,  was 
vielleicht  Tür  ein  grosseres  Publikum  von  Interesse  wäre,  so  sind  Sie  natür- 
lich ermächtigt  es  zu  veröffentlichen,  zn  verbessern,  in  cominentiren ,  za 
widerlegen,  wo  und  vsie  Sie  es  für  gut  finden.  — 


8»  AM  elitem  mtüue^Shmm  wmm  3.  Avsusi  1847« 

Seit  nirint  111  letzten  Briefe  vom  13.  v.  M.  habe  ich  wieder  G«  irprnheit 
geliabi,  zwei  Sammlungen  sassanidischer  Münzen  durchzumustern,  nämlich 
diejenige  im  Besitz  des  Herrn  Brown,  die  ich  noch  nicht  gesehen  hatte,  und 
eine  Sammlung,  welebe  der  Antiquar,  von  dem  leb  Ihnen  nenlieb  acbrieb,  anfa 
Nene  acqairiit  bat  Bbe  leb  aber  an  der  Beaebrelbong  dieaer  Snmmlonfen 
iäterfebe ,  mnaa  ich  nacbträglieb  zn  meinem  vwifen  BMiebte  sareierlel  be> 
merken:  1.  Die  Münze  von  Tapnristan  mit  dem  Namen  Harith  *)  nnd  die 
dea  amblaeben  Stattbaltera  von  Peraieo       beide  aebr  merkwürdig,  weil  al« 


sein  :  ^.yl^vAAÄ  tchciulcoAn ,  ein  passender  Ausgang  für  eine  Partieipialform, 
die  dem  Worte  tnumimH  entspräche.    Üoe,h  wäre  auch  möglich :  schweikau 

(fcftiMiird»)  oder  t^jegMt,  welcbea  an  die  peraiacben  Bildnngen  nnf  Jt^  oder 

$•41^  —  erinnern  würde,  indem  das  sch  jedenfalls  v(mi  der  Formations-Endung 
auszuscLliesscn  i^t  Für  die  vorderen  Haupttbeiie  de&  Wortes  fehlt  es  mir 
aber  leider  an  jedem  Anhaltspuncte.  Dennoch  bebe  ich  die  Vebenengong, 
dass  das  pranze  W  ort  keine  andre  Bet^rnttinfr  hr\\ ,  nls  die  angegebene,  und 
bin  deshalb  sehr  geneigt,  die  Münze  dem  'Abd  aliah  In»  Zuimr  zaznscbreihcn, 
der,  wie  bekannt,  bald  naeb  Mn'lwtje'a  Tode  ala  Gegen •  Gbaltfe  wider  die 
Umajjaden  auftrat  und  im  Jahr  73.  in  Mekka  getödtet  wurde.  Der  PTfigort 
mag  vielleicht  Uaszra  seyn ,  wo  'Abd  all/ih  einen  Siattluilter  h.itle.  0. 

1}  Die  ächrif tzüge ,  die  Herr  Dr.  M.  als  die  Zahl  60  deutet,  sind  nicht 
denttieh  genog,  «m  aie  bier  wiedemgeben.  Ich  mSchte  aber  glauben,  dass 
nieht  Hchast  zu  lesen  sei ,  sondern  schegck  §düut ,  66. ,  und  diese  Zahl  ent- 
aprirl't  vortrefflich  der  Zeit        Chalifates  von  'Abd  allah  bin  Zuheir.  0. 

2}  Ich  bezweifle  die  Ricbtigkeif  dieser  Deutung: ;  doch  sind  mir  die 
GrSnde  nnbekannt,  die  Herrn  Dr.  M.  zu  seiner  Vermutbung  veranlassen.  — 
Es  folgt  hier  in  dem  Briefe  die  Bcschreibong  dreier  Gemmen  mit  peblewi- 
aeber  Schrift ,  die  ich  für  jetzt  übergebe.  0. 

3)  ChAlid ,  wie  ich  meine;  s.  oben.  0. 

4-}  Vielmehr,  nach  meiner  Meinung,  des  Chaüfen  .\hd  alluh.  O. 
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ooch  nicht  beschrieben  waren,  bisher  im  Be^sitz  jenes  Antiquare,  sind  jetzt 
an  mich  öbergegangen.  Als  er  sah ,  dass  sie  nicht  ^a^aauidisehen  Ursprungs 
waren,  öberUaaft  w  sie  mir  ohne  Schwierigkeit.  —  2.  Meine  Verinathung 
in  Betreff  der  Ifttmeii  ',  welebe  Gboireei  I.  mid  Chotreet  U.  nuoselireibeo 
•ind,  btt  «icb  liesüitigt;  iek  hibe  efaie  MSiise  im  den  BXide»  felitbt,  welebe 
die  Jtbref xahl  44  trügt  vnd  «ef  jeder  Seit»  mv  «iiicii  Emd  bat  Die  Be- 
icbreibwg  dertelben  wird  spSter  folgeD. 
Herrn  Broum^s  Münzen  sind: 

Artaxerxes  I.,  2  Stück,  eine  eillienie  ud  eiae  kapferae. 

Sapor  I. ,  3  Stück. 

Varachran  IT. ,  eine  Gold  -  Münze ,  mit  den  drei  Köpfen ;  anf  dem  Avers 

liest  mau  biosa:  Mazdiem  hag  ;  uuf  dem  Revers:  Varachrdn  JezdAntt 

voUkamnea  dei^ieb, 

Nanei,  vallkomieB  devtlieb  anf  beides  Sdlea. 

Sapa?  n.,  4  Stiek.  leb  Biits  bier  wieder  avf  Beine  Venaatbung  Ii  Be- 
treff der  Boebatabea  sarSekkomaieB,  weldie  iiaa  aaf  dem  GealaU  des  Faver- 
altars  liest  Eiae  dieser  vier  Müaien  hat  dort  die  Zahl  30,  eine  andere  die 
Zahl  60.  Eine  dritte  hat  f  n  ^  '  '^'^  "''^''^  verstehe.  Die  vierte  eadlicb 
hat  an  derselben  Stelle  gor  keine  Schrift,  dagegen  auf  dem  Avers  «wischen 
dem  Worte  Mazdie*n  und  dem  Diadem  die  Gruppe  jjj,  also  vielleicht  wieder  M}. 

Artaxerxes  Tl.,  eine  Münze.  Auch  diese  hat  auf  dem  Altar  Bnch^tabea, 
vielleicht  die  Zahl  sechs.    Ich  kann  nicht  läugoen,  es  mir  sehr  leid 

tban ,  weaa  Sie  meiner.  Aaeicbt  von  der  Bedeataaff  der  SebriftaVge  an  diesea 
Stellen  keinea  Beifall  aebeakea  kl^aatea  >). 

Sapor  IIL,  eine  lÜnae;  aaeb  diese  bat  auf  dem  Altar  Bocbstabea,  die 
d»er  sehen  ganz  abgescheuert  sind. 

VaraehniB  IV.,  sehr  undeatlicb. 

Jezdcgerd  I.  oder  II.,  ebenso. 

Varachran  V. ,  ebenso ;  zwei  Stück. 

Peroses  ,  3  Stück ;  sehr  büüsUch. 

Dschamasp  ;  diese  hat  auf  dem  Revers  links  die  Zahl  34;  so  iauge  aber 
hat  er  nicht  regiert,  sondern  bSebstens  4  Jabre.  Der  Nsme  Dsekdmasp  ist 
jedoeb  nnzweifelbaft  Soll  viellelebt  die  JabressaU  bloss  4  sein?  Die  Zabl 
30  ist  sebr  lose  (oprilgt;  dabo!  würde  aber  wieder  m  bedenken  sola,  dass 
die  Zthlm  bis  aehn  immer  aramSIseb  avsgedriekt  werden  *). 

Chosrocs  r.,  3  Stück;  eine  hat  die  Zahl  17,  eine  andere  34,  die  dritte 37. 

Ckosroes  II. ,  zwei  Stück ,  beide  mit  der  aramäischen  Zahl  3. 

Die  neue  Sammluog  meines  Antiquars  enthält  folgende  Stücke; 
10  Sapor  II. ;  über  nur  eine  hat  auf  dem  Gestell  des  Altars  erkennbare 
Bacbstabeo,  nämiicb  die  Zahl  ÖO. 

1)  leb  kalte  die  von  Herrn  Dr.  M.  gelesenen  Zahlen  zom  Theil  für  an- 
zweifelhaft;  s.  oben.  Die  Prä.<?iiTnrinn  ist  deshalb  wohl  dafür,  dass  hier  Überf- 
all Zahlen  stehen,  obgleicb  natürlicher  Weise  das  sichere  Lesen  derselben 
■oeb  niebt  immer  gelingt  O. 

2)  Die  Schriftzüge  dieser  Münze,  die  wir  bler  nicht  wiedergeben,  lassen 
über  den  Namen  allerdings  krinrn  ZwciM.  Ueber  die  Zabl  30  ^ater  dem 
Worte  vier)  theik  ich  die  Bedenken  des  Herrn  Dr.  M.  O. 

II.  Bd.  d 


1 14    Äusiüge  aus  Briefen  dei  Dr.  Mordimann  m  Contlanlinopel 

1  Jezdegerd.  Auch  diese  hat  auf  dem  FeueralUir  Bacbfitaben ,  die  ich 
duazde(h)  lesen  möchte ,  a]M :  12  >)• 

1  P«fosM  md  1  VolofMca  (ValKkaMk) ,  di«  niehti  MerMrdig«s  dar- 
bieten. 

4  Ghotroe*  I*  mit  den  ZaUeo  13,  20,  35  und  44.  Letztere  hat  a«r 
jeder  Seite  nur  einen  Rand  und  berechtigt  mich,  alle  ähnlichen  Münseo  Chos- 

reee  !•  tazuschreiben,  der  4S  Jahre  regiert  hat.  Die  anderen  Oiosro es -Münzen 
mit  zwei  Rändern  auf  dem  Avers  und  dreien  auf  dem  Revers  .  gehüren  Cbos- 
roes  II.,  der  38  J.ihre  regiert  bat;  auch  habe  ich  keine  Uvaae  dieser  Art 
mit  einer  höheren  Zahl  als  37  gefunden. 

5  lloriuuzd  IV.,  eine  mit  der  «raMÜe^cn  Zahl  5,  2  mit  der  Zahl  6, 
iwei  mit  10. 

12  Chearoea  II.  mit  den  Zahlen:  5,  20,  28  ,  30,  33  ,  34  (swei  StSdt}, 
35,  37  (tirei  StiielL)  und  mit  y/jj  waa  ieb  nicht  ventebe;  39  luuin  ea 
Meht  aein,  da  Chosroea  II.  nur  36  Xahra  regiert  hat ;  32  habe  ich  auf  andern 
Münzen  gesehen  in  der  Form:  2ß  ;  es  bleibt  also  nur  29  oder '31 ;  im 

letzteren  Falle  wäre  fär  die  Zahl  Kins  noch  die  Pehlcwiform  aufzusuchen ; 
29  ist  mir  daher  das  VVabräcbeinlicbste ,  obgleich  icli  da  wieder  nicht  weiaa, 
wo  das  schliesseiitlc  t  geblieben  ist 

Endlich  noch  eiue  Münze,  die  ich  nicht  verstehe.  Sie  gleicht  auf  dem 
Avers  der  Münze  hei  Longpdrier  T«  Xü.  N.  1.,  deeh  tat  der  Reff  noeii  viel 
weibüelier;  anf  dem  Re?era  aber  tat  aie  sanx  verachieden.  Sie  bat  swei 
Binder  and  der  Alm  bat  die  Feim  wie  Lengpdrier^a  T.  XII.  N.  2.  Aaf 
dem  Avera  aiebt  man  links  afzüd  nod  daa  gewöhnliche  Müozzeichen ,  rechts 
aber:  pjjtUj  •  Auf  dem  Revera  links,  wie  mir  acbeiat,  die  aramüaebe 
Zahl  9.    Was  rechts  steht  ist  mir  unverslHndlieh. 

Um  den  Münzbcrrn  herauszubringen,  versuchte  ich  alle  Sassanidcnklinige 
von  Artaxerxes  I.  bis  Jezdeperd  III.,  aber  keiner  wollte  passen.  Ich  las 
endlich:  O^^jJ^y  aber  mit  a:  Jazid}  auch  fehlt  jedes  Zeichen  mubammedani- 
scher  Oberhoheit 

An  neoei  Saaeanlden-Miinien  habeo  meine  beides  Briefe  gebraebt: 
leadegerd    mit  der  Zahl  12, 
KobAd  »     »     »  32. 

Dschamasp     »     f     >  34. 
Cbosrues  T.    »      »      >    13.  17.  2a  44. 
Hormuzd  IV.  *      »      »  5. 
Chosroes  II.  »      »     »    20.  28.  32. 
Dazu  kommen  noch  die  in  dem  vorigen  Briefe  erwähnten  Choaroes-Möiizen 


1)  Die  ZBge  aind  niebt  ganz  dentfieb,  doch  glanbe  ieb»  daaa  Herr  Dr.  H. 

Recht  hat.  0. 

2)  Die  Zahl  29  kann  ich  hier  nicht  finden.    Die  erste  Gruppe  gleicht 
der  Sylbe  dft  anf  anderen  Münzen ;  der  folgende  Buchstabe ,  j  (i)  eder 
ist  mir  an  dieser  Stelle  unerklärlich;  der  Schluss  scheint  mir  30  an  aeln.  — 
üeber  die  Zahl  der  zwölfU'u  Münze  schweigt  Herr  Dr.  M.  0. 

3}  Ich  kann  nicht  glauben,  dass  hier  der  Name  Jezid  zu  finden  sei,  bin 
aber  niebt  im  Stande,  Besseres  vorzuschlagen.  0. 
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des  Herrn  Brown  mit  den  Zahlen  zwei  und  acht;  aber  damulÄ  wussle  ich 
die  beideo  Chosroes  noch  nicht  zu  unlerscheiden  uod  hübe  seitdem  die  Muii/cn 
nicht  wieder  gesebea«  leb  weide  «e  mir  deshalb  nacb^ieos  \%iedur  uu^- 
bitten  müiM», 

leb  II1IS8  Ibaen  jetit  noeb  eine  neoe  Venmlbeng  »itlbenen.  Die  Jfiiigeren 
Saesaajden  -  Münzen  tragen  auf  den  ReTen  reeblB  Zeieben^  die  Sie  naeiUiit 

gelassen  und  einstweilen  Mönzzeichen  genannt  haben.  Ihre  groaae  Ufinrig 
faltigkelt  auf  Münzen  derselben  Grösse  und  desselben  Gewichtes,  desselben 
Rt'ponten  ,  ja  desselben  Jahres,  machte  mich  aufmerksam,  und  da  Sic  in 
einem  dieser  Münzzeichen  das  Wort  Irdn  pelesen  liabeo,  welches  auch  m\f 
einer  von  den  memigen  steht,  die  ich  nach  liamburg  geschickt  habe,  und  da 
Ubeibaupt  diese  Zeichen  da  stehen ,  wo  das  Wort  TapwrisUin  zu  stebeo  pflegt, 
•o  bin  ieb  auf  die  Idee  gentben ,  ee  nöebteii  dieaelben  die  irerschiedenen 
PrSgvrte  (oder  Provimen)  beKeiebneo.  Bei  einseleeii  Zeieben  babe  ieb  einen 
Vemeh  genaebt,  wid  neine  folgende  ^gebiiRte  JNfanen  m  eHMiinen:  P4ir<«), 
Äii«*rtc?iCp«*r) ,  7*  oder  ^«(poftiin),  MaidMii^"^,  Jd(tMgAm),  JM(rivdii> 
oder  Tinch(schebend)  and  Bag  (Rhages,  ReJ)       —  — 

Die  Attszüpe  ms  (\nr\  türkischen  Taberi  über  T.iberislfin  habe  ich  begonnen 
und  werde  sie  Ihnen  nächstens  über  Bremen  schicken.  Sobald  ich  dieselben 
heendipt  habe,  werde  ich  nach  jenem  Schriftsteller  eine  Liste  aller  arabiijfhen 
Stultballcr  in  Iraq,  Persien,  Chorusan,  Sistan  u.  s.  w.  anfertigen,  in  deren 
Angabe  Taberi  aebr  eorgfältig  und  vollatSadig  ist 

3»  Au«  dnent  Munihn  wmt  18«  Ävcmi«  1847« 

Vor  einigen  Tagen  hatte  ich  das  Glück,  die  Sammlung  des  belgischen 
Gesandten,  Hemi  Barone  von  Bebr,  durebzamustern,  und  da  diese  mir  wieder 
einige  Novititen  vorfübrte,  so  will  ieb  Ihnen  die  ganse  Sanmliiny  bescbreiben. 


1)  Dass  die  bier  besprocbeaen  Zeiefaen  anf  die  Pragorte  Besof  bitten, 
babe  ich  slcts  geglaubt.  Es  ist  aber  sehr  wichtig,  dass  es  Herrn  Dr.  II. 
gelungen  ist,  mit  der  EntziffenniT  einen  viel  versprechenden  Anfang  zu  machen. 
Die  Buchstaben  pr,  die  er  Farn  liest,  sind  sehr  deutlich.  Die  Gruppe  für 
NUdka^pkr  lüsst  mir  noeb  eiaigM  Zweifel;  es  ist  dieselbe,  deren  Ztige  ieb 

mit  einev  Itmflselien  AÜt  vorleben  lube.  As(pMm)  ond  die  drei  folgenden 

Gruppen  sind  wieder  deutlich  ;  weg;en  der  letzten  bleiben  Zweifel.  Unter  den 
von  Herrn  Dr.  M.  mir  mitgetheiUuM  22  Gruppen  glaube  ich  noch  zu  erkcnnrn: 

DaQuieghän)^  St^achr)  z=  ^JLiAa\ ,  Si^stän).    Auch  jenes  Wort  find»  i  [oh 

darunter,  welches  ich  friiher  senet  gelesen  und  sowohl  auf  einigen  Chusro- 
Munzen  gefunden  habe,  als  anf  denen  des  'Omar  bin  'Vbeid  atlAh  und  des 
el -'Ilapj^Ag  bin  Jilsnr;  s.  meine  Sclirift  über  die  Pehlewi  -  Legenden ,  S.  46. 
46.  b7.  Die  Richtigkeit  jener  Lesung  und  deren  Deutung  durch  Jahr  war 
mir  längst  bedeniilieh  geworden,  besonders  seit  dem  Erscheinen  von  Herrn 
Ileinaud's  Fragments  relatifs  a  riude>  die  meine  Gedanken  nach  Sind  zu- 
rürkführlen ,  fin  welches  ich  allerdings  schon  früher  gedacht  hatte ,  als  Ich 
die  Grnppe  snt  untersuchte;  doch  meinte  ich  damal^,  so  alte  muhammedani- 
sebe  MüDKon  ans  Sind  aiebt  statniren  an  dSrfen*  Jetst  babe  ich  dabei  wenig 
Bedenken  und  hillige  insofern,  dass  Herr  Dr.  M.  die  Gruppe  hier  mit  aufpe- 
führt  hat ;  nur  ist  sie,  wie  ich  glaube,  kein  abgekürzter  iMame,  sondern  ein  voll- 
ständiger, eben:  Sind^  wie  wir  anderswo  IrAn  und  KermAu  lesen.  O. 

8* 
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Sie  bpstchl  aus  45  Slückon,  nämlich:  6  Ardescbir  I.,  ^^  Sapor  I.,  2  Balirnm  I. 

4  Bahrain  IL,  1  Bahriim  HI.,  1  Narscs,  1  Horiuuzil  II.,  2  Sapor  II.,  2  Ar, 
üescbir  Ii.,  1  Sapor  III.  Diese  alle  bieten  in  paläographischer  Hiiisidil  piebts 
MarkwtnIifM  dar.  Dagegen  sind  die  folyeDdeii  niebt  ohne  laleresse« 

2  Bahrliii  IV.  Kioe  denelbe«  Im!  auf  den  FuMgcitoll  de«  Altart  die 
Biicbslabea  f^jaii  saai  deoQieh  vad  «eUki;  weaa  e«  eiae  ZaU  isl«  f» 
kaaa  es  aar  acht  sein. 

1  Jezdegerd  I.    Die  SchriA  aof  dem  Altar  kann  ich  nicht  lesen. 

Eine  Münze,  aaf  welcher  der  Name  des  Münzhcrrn  undtMiilich  ist.  Man 
liest  naiiiUch:  ^  .  .  -  \XMJJ  ,  womit  ich  nirhis  anzufangen  weiss.  Der  Figur 
nach  gleicht  sie  dem  Vologeses  bei  Loii^'fu  rier ,  allein  die  Inschrift  zei^t 
Iceine  Spur  dieses  Namena.  Eber  möchte  ich  glauben,  dass  meine  Augen  miek 
fetiiaa^  hStlaa  aad  Dtchlmasp  zu  letan  aei,  Aaf  deai  ]|«vera  Btobt  liaka 
die  ZaU  «Ifr;  raehu:  - 

2  PIrAs ;  die  eine  aiit  Sebrifl  auf  d6ai  Baven,  die  ick  niebt  erklaren  kann. 
1  DaebAmaai»  mit  deatUeben  Namen ;  auf  deia  Revers  stebl  denllieb  die 

Zabl  13. 

1  anderer  Dschäitinsp,  aber  anleseriiek;  die  Ricliseite  hat  links  die 
Zaiil  33;  rechts  steht:  IrAn. 

3  Chosroes  I.  mit  den  Zahlen  7,  15,  und  einer,  die  auf  20  aoageht 
1  Hurinuzd  IV  .  mit  der  Zahl  12. 

4  Gbesraei  n.  aüt  dea  Zahlen  6,  12,  26  nnd  dft. 

1  Arlaxenea  III.  mit  der  Zahl          t>u  ;  seil  das  vielleiebl 
Der  Artaxentes  III.  bei  Longperier  bat  die  Zabl  2;  da  er  aar  18  Menate 
regiert  bat,  se  bitten  wir  ans  beiden  Regiemag^abrea  M&aaen  von  ihn. 

Ansserdem  noch  eine  ganz  übniiebe  Mttsze,  aber  der  Münsherr  ist  ein 
anderer,  drssen  V«!iien  ich  nicht  lesen  kann.  Der  Kopf  isl  weiblich,  wie 
der  von  Artii\t  r\t  .s  lU ;  vielleicht  ist  auch  hier  zu  lesen;  ^rlucAscA.. • ;  aber 
die  Zahl  auf  <it  r  Rückseite  ist  deutlich  6. 

Nun  sind  also  in  dieser  Serie  die  drei  Dschamasp,  Chosroes  I.  mit  der 
Zahl  15,  Hornozd  mit  12,  Chesroes  II.  mit  6  nnd  12,  and  der  Artaxerxes  Dl. 

Fcner  besitzt  Heir  Baron  Bahr  eiae  Gemme,  weranf  ein  Hahn;  die 
prtlawisebe  laa^rifl  kann  ich  aber  niebt  dentaa. 

Endlieh  hatte  derselbe  drei  MiuiBen  van  Tapnristftn,  die  er  mir  Uber- 
lassen  hat.  2wei  damnter  sind  von  Chorscbid;  die  eine  trägt  die  Zahl  91, 
92  oder  93 ;  die  andere  ganz  schlicht  nnd  schön  geschnitten  100.  Diese  bei- 
den Stücke  sind  jcdenran.s  neu.  Die  dritte  Münze  ist  von  'Omar  mit  der  Zahl 
129,  also  dieselbe,  die  Sie  in  Ihrer  Sehrift  S.  19.  beschrieben  habea. 


1)  Wegen  der  Zahl  7  bin  leb  nicht  sicher.  Die  Zabl  der  letzten  Minie 
scheint  mir  entschieden  22  zu  sein,  aber  SO  gesebrieben,  dass  die  Trans- 
scriptioB  sein  würde:  %£s^iinm^j\^^ ,  0. 


Digitized  by  Google 


V^9f  M$ipUa  bei  Xenophon,  i\J 


Mespih. 

(Xenoph.  Aoab,  Hl«  4,  10.) 

Herr  Professor  Dr.  Tuch  hnl  in  seiner  schätzbaren  Abhandlung;  de  Aimü 
Urbe  die  Identität  \  üu  \eno|>ljuu  s  Mcs^jHh  und  der  beriihmtcn  Stadl  Aimim 
fcbarfsiaüif;,  und  überzeuj^eod  nacligewieäeo.  Die  Kuiaen  derselben  werdea 
den  beatifeB  Jlfoitiii  gegenfUMr  «in  Saliieheii  Uf«r  det  Tigris  gefonden,  U«b«r 
den  Ntmen  Mespila  iatiert  sieh  Herr  Dr.  Tacb  nur  ubeatimiit,  deatet  jedoch 
an,  daM  er  vielleicht  von  der  aemiüsdien  Warzel  ahsnleiton  tei,  ,,ita 
^  yolnisse  qnenqnaii  nominia  ignarom  eo  voeabilo  Iomim  diruiarum  rwumwm 
de  nomine  iolerroganlibos  designare  arhitremir.  Dieae  Erklärung  möchte 
jedüch  an  sich  wenig:  g^eeigoet  sein,  Beifall  zu  erwerben,  and  wird  durch 
Wachweisung  der  wahren  Ableitung  jcnrs  ?^;inn  ns  veriuuthlich  ganz  beseitigt 
werden.  Diese  aber  scheint  nätif*r  zu  lir^^cn,  als  Herr  Dr.  Tnrh  pedarht  hat- 
Üie  grosse  Stadt  Mespila  ist  nauiiich  längst  mit  lUrau,  alten  samtucheu  Onanien 

iher  des  Tigria  gewaaderl;  aie  wird  heottntafe  ÜMMtstl  genannt, 

oder  nach  der  jetzt  gewShnUehaton  Anacpraehe  Moasil,  worana  nnaer  in  Bn- 
rof  a  Shllebea  Moaanl  durch  eine  nnbedentende  ModilleaUon  dea  lettlan  Voeab 
entplanden  iat'  Manasil  helaat:  jmieHmiU  lociia;  hier  iat  der  beqneaiate 
Verbindnagapnact  für  die  Landaetaflen  an  beiden  l'fern  des  Stromes.  Eia 
Name,  der  sich  auf  ein  so  wichtiges  natürliches  Verbältniss  bezieht,  erii&lt 
aicb  an  Ort  und  Stelle  lei(  lit  tJurrh  olle  Stürme  der  Jahrhunderte  hi?M!«rrh, 
aod  da  derselbe  wesentlich  und  zunächst  an  dem  reberpangspnncte  selber 
haftet,  so  begreift  man,  dass  er,  auf  den  daneben  noUuvendiger  Weise  er- 
wachsenden anscliiiiicben  VV  ohoplalz  ubertragen ,  den  ver^cbiedenen  Zeitver- 
hiltttiaaea  nadi  baid  nnf  den  einen  Ufer,  bald  anf  dem  andern  KaTonden 
wird*  Hieran  nScbte  nach  wohl  nicht  leieht  Anatoaa  foaoniaen  werden,  wohl 
aber,  wie  an  befürchten  iat,  an  den  anadieinend  «emUeh  groaaen  Ahatnndn 
der  Formen  Meapila  nnd  Maoszil.  Aoch  mnss  eingertomt  werden ,  daaa  nicht 
leicht  Jemand  versucht  sein  würde,  beide  Namen  zosammenzastellen ,  wenn 
sie  sich  nicht  an  demselben  Funde  hctjeuneten.  Da  diess  mm  aber  der  Fall 
ist,  so  drängen  sich  folgende  Bemerkunj^i  ii  anf.  Mauszil  ist  erweicht  AM&Maw- 
4zil,  und  die  Laulgruppe  ou'  h.U  nichl  uutijwi  ndig  überall  and  zu  allen  Zeiten 
in  HU,  ubergehen  müssen,  suudern  wird  häutig,  wie  z.  B.  bei  den  'o^mAniaehen 
Türken ,  in  ew  umgewandelt.  Die  Pom  Meapila  nnn  deatet  auf  eine  aolehe 
Modificalion  in  der  Anaapraebe  bin,  nnd  Allea,  waa  dann  noch  daran  nbwei- 
ehend  eracheint,  beacbranht  aich  anf  die  Veraetsnn^  dea  Labialen  ond  dea 
Sibilanten  nnd  die  Verhhrtong  dea  erateren.  Was  die  Veraetziing  anbetrifft, 
ao  Iat  dieae  Eracheinnag,  nameatlich  auch  bei  Sibilaatea,  ao  gew<ihalicb,  daaa 
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es  9eniig€ii  wifd,  hier  a«f  PoUf«  etymol.  Ponehoiigm,  Th.  II.  S.  112.  zu 
verwcMen.  Eine  solclie  Entstellung  der  ursplttiiglieheii  Form  ist  vielleicht 
nicht  er«l  durch  die  Griechen  verschuldet,  welche  uns  dieselbe  überliefert 
haben  ,  sondern  es  ist  auch  möglich ,  dass  sie  dem  damaligen  Volksdialecte 
jener  Gi'{i:end  angehörte,  Dio  Verhärlunt,'  des  w  in  ;j  aber  wird  vermitltilt 
durch  die  Anniiheruug  des  w  an  den  Laut  uii-^ita  f,  welche  aus  der  Stellung 
de»  iv  am  Schlüsse  der  S^lbe  vur  dem  barleii  von  selbst  folgt.  Mefszily 
als  lAallichea  Acquivalent  vod  Hawtsil  in  der  VotksqfTMhe  getcUt,  verUUt 
sieb  so  Mespila  gerade  wie  dss  aU-hoehdealsehe  wefw  m  dem  Ut  vetpa 
und  unsere»  We$pe;  s.  Potl  ■.  0.  Velirii^ens  ist  die  Verhartnaf  io  diesem 
Falle  gewiss  erst  aaeb  der  Versetzang  eingetreten  und  es  ist  lieineswegs 
sieber,  dass  sie  erst  vuo  den  Grieebea  in  das  Wort  hineingebracht  ist. 

Sjirach  man  denn  ober  im  Xenophon's  Zeit  arabisch  zu  Mespila?  Dies 
wird  dadurch  nicht  bewiesen,  dass  wir  das  Wort  J^^^^  jetzt  nur  als  ein 
arabisches  kennen ;  aber  warum  sollt«  mau  es  undenkbar  finden,  dass  dem  so  war? 

Olsbattsen. 


Arkagk  Oehompmfiou« 

1  Weuedig  i  sonrb  Chaiar  1842. 
<Fabela  des  Olyuf  iaaoa.  2a  Venedig  aoT  der  losel  den  MHge»  Latar«%) 

Die  Mitglieder  der  baiiuinisehea  Akademie  anf  St  Laaaro  bei  Venedigs 
firiiren  fbrt  In  ibrer  nötzlieben  aaeb  nriefacber  Riditoiig  aosgdiendtn  Tbitig- 

keil.  Sie  suchen  durch  Abfassung  neuer  Scivalbacher,  durch  Heransgahc  einer 
belehrenden  Zeitschrift  in  der  \\  eisc  unserer  Pfennigroapazine ,  sowie  durch 
tehersetzung;  klassische)-  Schriften  aus  den  alten  und  nem  n  TJteraturen  ihr 
w'eilzeräilrcutes  liefgcj^unlveiies  Volk,  zur  hohem  Menschlichk  it  emporzurichten  ; 
sie  bemühen  sich  die  verblichenen  and  nach  allen  S\  eltgegunden  zerfahrenen 
Kesle  der  einheimischen  Geisteserzengnisse  vergangener  Jahrhundertc  zu  sam- 
meln und  sie  naeb  und  nadi  der  eignen  Nation  und  der  tvissensehafUleben 
Welt  des  Wastens  in  die  llSnde  an  geben.  Ueberdies  wirken  sie  anöb  mm 
Besten  ihres  Volkes  vermittelst  einiger  nach  grossartigem  Masstabe  angelegten 
KrziebungsanstaltcFi  In;  auf  den  reichen  VermHehtnissen  zweier  Armenier  in 
Indien,  Raphael  und  Murait ,  beruhen.  Der  letzlere  hat  den  Bewohnern  von 
Sl.  I^azaro  zu  diesem  Ende  MO,(XX)  Pfand  Stcrlinfr  hinterlassen.  Zwei  Schulen, 
der  hüherii  Uildunf^  der  arnienischcu  Jugend  gewidmet,  sind  zu  Venedig;  eine 
drille  wurde  von  Padua  nach  Paris  übergesiedelt ;  die  österreichische 

Regierung  wollte  nämlich  den  Mcchtlurislen,  in  Betreff  der  V'erwendung  ihrer 
Geldmillei  and  des  Lebrplanes ,  in  Padna  niebt  die  Freiheit  gestatten ,  deren 
sie  sieb  in  Venedig  erfreneo.  Wir  leben  hier  im  Lombarde  -veneHaniseben 
KSnigreiehe,  so  sprechen  di«  Armenier ^  als  Fremde;  wir  sind  Unterthaaen 
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der  Pfui'le  und  keiner  auswärligen  Maefal  «teltl:  dts  Recht  wi  von  unseni  ijt- 
ueiii  Angele|(eiilu'it«  i)  ICiii.sichl  zu  nebioen  und  sie  zu  überwaeliei.  Die  Vei^ 
luguiig  der  reicLfii  liaikaniatcii  Lehranstull  nach  Frankreich  ist  nicht  bloss  ein 
örtlicher  Nachllioil  Pur  Padua,  sondern  auch  in  polili.schom  Betrachte  ein  Ver- 
lust llir  den  ganzen  Kaiseivstaal.  Die  Armenier  sind  ein  in  hohem  (iradc  be- 
Irieksnines,  ihre  Verhindiingm  üijer  das  f^anzu  Murgenland  ausdehnendes  Volk; 
eine  Uefreundung;  mit  ihnen  kuun  cnicm  grossen  Staate,  unter  gewissen  tm- 
fttSeden ,  viele  Vorlbeile  gewahren.  IjpB  diesem  Grunde  hat  sie  auch  jener 
Hann  teharfen  Bliekea,  Napeleen,  Eur  Zeit  ala  alle  kföaterlichen  Inatitnte  in 
Kfiaigreieh  Italien  anfgeboben  worden,  innerhalb  ihrer  Inael  rahig  geiriUirea 
laiaen.  Nur  eine  Verüaderung  de«  Namena  veriangte  man,  damit  aeheinbar  dem 
Gesetze  Genüge  geleistet  werde.  Die  )fechitarielen  nannten  jetzt  (1806)  ihren 
geistlichen  Verein  Akademie  und  bestanden  unverändert  fort  in  ihrem  her- 
kömmlichen Wirkungskreise.  Dies  ist  der  Urapmng  und  Grund  des  JMamena 
der  AmtiiriscJicii  Akndemie  auf  St.  Lazaro. 

Die  IjewuliiiiT  der  Alpcnlandsehafteu  vuju  südlichen  Ahhangrc  des  Caucasus 
bis  Iteruh  über  Mesopulamieu,  von  den  Gi^izeu  der  Perser  bis  zu  den  Luudera 
Klelnastens,  die  Georgier,  Mbanier  md  Armenier,  traten  «elt  ihrem  lieber^ 
tritte  nnm  Chrislenthnm  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert  u.  Z.  nneh  ihren 
rellgUisen  und  geistigen  Bexiehnngen  in  innige  Veriiindnng  mit  dem  bynantini* 
aeben  Reidie.  Ein  grosser  Tbeil  der  griechischen  Literatur,  aowehl  weltliehe 
wie  geiatUche  Erzeugnisse  —  sie  flnden  sieh,  so  weit  sie  vor  nelui  Jahren 
bekannt  waren,  sHnmitlich  >erzeichnet  in  meiner  Geschichte  der  armenischen 
Literatur  —  sind  in  die  haikanische  Sprache  übertragen  worden.  Armenische 
und  syrische  Gelehrte  waren  es  auch,  welche  im  achten  und  neunten  Jahr- 
hundert, dureh  Uebersetzuugeu  ins  Arabische,  allen  Völkern  muselmanischeB 
Glaubens  die  philosophischen  und  geographischen  Werke  der  Griechen,  Ariste- 
telea  vnd  Ptelemlus,  ala  Bildongssehule  hinstellten.  Die  Heehitarialen  n 
Wien  wie  die  in  Venedig  erstere  freilich  in  viel  .geringerem  Grade  « 
gehen  fert  auf  di^r  geschiehtLichen  Bahn  der  geistigen  Vermitllung  iwia^en 
dem  Abend'  und  Morgenlaade*  Der  geistliche  Verein  in  der  österreichiadien 
Hauptstadt,  welcher  früher  bloss  deutsche  Erbauungs-  und  Gebetbücher  ver- 
breitete, hat  während  der  letzten  Jahre  mehrere  nülzlirli««  Werke  im  Arme- 
nischen, lb»'ils  in  der  Fiiicher-  thoils  in  der  N'ülkssprache,  herausgegeben.  So 
unter  andern  yolk^Uiumücke  iiiicher  über  alle  Zweige  der  Naturwissenschaften, 
über  Geographie  und  Geschichte.  Es  scheint  die  Männer  in  Wien  ein  Geist 
der  Nacheiferung  mit  St.  Lauro  ergriffen  sn  haben ,  weleher,  bleibt  man  in^ 
neifadb  des  lilerariaehen  Gebietes,  Maas  zum  Segen  wirken  kann  für  die  Heran- 
biUnng  des  armeniaehen  Volkes  wie  des  Horgenlandes  im  Allgemeinen.  Man 
nberseixte  und  druekte  xu  Wkn  (1843)  das  Leben  ausgezeichneter  PelAkerrn 
von  Cornelius  Mepos ,  Cicer(»'s  Gespräch ,  Cato  der  Aeltere  oder  vom  Alter 
überschrieben,  und  Xe'nophoa's  Cyropädie  in  die  armenische  Si  hriftspracbe. 
Selbst  eine  alte  UeberseUung,  angeblich  aus  dem  riiurien  f  iI  i  h  ndcrt ,  die 
CalecJiesen  des  heiligten  Cyrillus  in  armenischer  Sprache  sind  (lö32j  aus  der 
Druckerei  der  iMechilarislen  zu  W  ien  hervori^eijaugcn. 

Grossartiger  und  ausgedehnter  ist  freilich  in  jeder  Beniehung  die  Thülig- 
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kdt  der  Aktd«miker  «nf  St.  Lazaro.  Sie  heben  in  den  neusten  Zeiten,  abge- 
eehen  von  einer  Menge  Werke  aus  modernen  Sprachen,  die  Aeneide,  die 

lliax  und  Odyssee  —  eine  Uebersetzonff  Homers  ans  dem  frinflen  oder  sechsten 
Jahrhundeit  ist  verloren  geganeen  —  ins  Hailuinische  übertragen ,  Arbeiten 
die  nächstens  auch  im  Drucke  \nlloiniel  ^ein  werden.  Die  Sendboten  der  mit 
der  lateinischen  Kirche  vcrbandeoen  Väter  zu  \  encüig  richten,  seit  der  Grün-  > 
dung  des  Ordens,  ihre  Aufmerkaemkeit  In  tidit  wSm^mm  Gmde  aef  die 
Literttnr  wie  enf  die  Bekehrnng  ibrei^  Volke«.  Man  enlblte  mir  vor  knrae« 
anf  SU  Lazaro  daas  einer  tkrer  Geneaaen  Uoaa  in  wisaenaehafllieb«!  AnfIrigMi 
Haiaadan,  daa  Land  der  V&ter,  bereise;  er  habe  in  den  dortigen  RlSetem 
bereite  einige  neue  unbekannte  Schätze  der  -iltcn  Literatur  anfgefunden  und 
sei  jetzt,  weil  die  Handsehriflen  nicht  verkäuflich  wären,  damit  beschäftigt 
sie  ahznsrhroilif Ti  Ans  Tnrüen  erhielt  man  vor  wenigen  Jahren  rinc  alte  hand- 
schriftliche Leherselziiji^^  uiehrerer  Werke  Piatons  —  (die  uIkm^s»  [/icn  Bücher 
des  Aristoteles  sind  bekannt  und  an  zwei  Orten,  zu  Kl.srhmiadsiji  und  Sl. 
La/aro,  im  Drucke  erschienen)  —  nämlich  die  Gesetze,  den  Minos,  den  Ea- 
byphron  nnd  den  Tia&n«.  Der  Tinins  iat  von  Gregorina  Magistros,  in  der 
eraten  Kilfte  dee  elften  Jabrbnnderta ,  Sberlragen  worden.  Die  andern  Ge^ 
spiiebe  atamieni  wie  die  Armenier  bebanpten,  ana  den  fünften  Jabrhonderl, 
waa  aowobl  in  Betreff  der  hSbem  wie  der  niedem  Kritik  der  Gesetze  nnd 
dea  Miaos,  an  deren  Aecbtheit  Iwkanntlieh  einige  Alterthumsforscher  zweifelten, 
von  einiger  Bedeutung  zu  sein  ücheinl.  Man  äullte  dergleichen  Hilfsmittel 
nicht  so  sehr  vernachlässigen,  wie  dies  gewöhnlich  peschüchl.  So  würde 
Herr  Karl  Müller,  welcher  im  vorigen  Jahre  das  Leben  Alexanders  in  grie- 
chischer Sprache  vom  sogenannten  faLchen  CallLsthcnes  (hinter  der  bei  Didot 
ertcbienenen  von  Hübner  besorgten  Anagdie  Arrian's)  herausgegeben  hat, 
ana  der  anneniaeben  Ueberaetanny  dieses  Werkes,  hXtte  er  sie  in  Bbuelnoi 
benntzt,  naneben  Vorlheil  gezogen  beben.  Es  ist  ibn  selbst  »eine  Reeeasion 
dieser  Geschichte  Alexanders  des  Mneedosiers  in  nnsem  Gelehrten  Anseigen 
(1844  No.  250  ~  252)  entgangen ,  obgleieh  sie  bereits  der  Franzose  Micbel- 
lant,  in  seiner  Ausgabe  der  Romans  d' Alexandre  (Stottgart  1846),  kannte 
und  sie  (Vorrede  XI.)  gegen  Leti*onne,  welcher  ans  sprachliehen  Gränden 
den  griechischen  Callisthenes  dem  siebenten  Jahrhundert  zu^chreiht,  mit  gutem 
Erfolge  benutzte.  Wer  sich  mit  solchen  durch  alle  Völker  und  Zeiten  gehenden 
Werken  wie  das  Leben  Alexanders  beschäftigt,  axxisa  sich,  will  er  Genügendes 
leisten,  eine  weltbistorisehe  Ueberaiebt  des  ganam  Stofes  tn  erweiben  suchen. 

In  der  Gesehiebte  der  ameniaeben  Literatur  nnd  in,  den  Vendcbaiss 
der  nrsprSaglicben  oder  Sbersetsten  Qnelien,  ana  welchen  die  Heim  anf 
St.  Lazaro  ihr  grosses  ITaikanisehes  Wtirterbuch  scbSpften,  wird  man  veigebena 
die  Fabeln  des  Ohjmpiaüo»  sneheo.  Die  MeeUtaristen  haben  sie  erst,  so 
«lagle  man  mir  (September  1847)  auf  Sl.  Lazaro,  vor  einigen  Jahren  in  einem 
Codex,  der  allerlei  kleinere  Werke  enthielt,  gefunden  und  halten  sie  für  ein 
achtes  Erzeugniss  der  sogenannten  heilige  n  Uebersetzer  aus  dem  Tiinften  Jahr- 
hnndert.  Meine  Entgegnung  dass  man  in  diesem  Falle  dies  in  einer  Vorrede 
bitte  benerken  und  die  Handschrift  beschreiben  sollen,  was  in  der  gedruckteu 
Avsgabe  niebt  geschehen  isl,  werde  begründet  gefanden.  Man  wird  wohl  ge- 


Digitized  by  Google 


* 


legmtlicli  iiet  Vtnänmmu  aaehholen.  Der  ViteraeidiDeto  bat  keinen  Grand 
einer  Anlange  der  nnnoiitclien  VXter  m  nintreiien,  obgrleicb  es  natSrlicb 
Jeden  sehr  autfallend  erscheinen  wird  dass  sieb  nii^endwo  eine  Spur  von 
einem  griechischen  Fabeldichter,  nicht  einmal  von  einem  byzantintsrhen  der 
miHlern  Jahrhunderte  mit  dem  Namen  Olora  oder  Olympiaiios  findet.  Auf 
jenen  guten  Glauben  hin  hat  man  sich  der  Mühe  unterzogen  die  angeblichen 
armenisch  -  griechischen  Faheln  etwas  genauer  zu  unler.suehen.  Die  Ergeb- 
niäse  dieser  Untersuchung  sollen  hier  kurz  zusanimeagcfusst  werden. 

Die  drei  «nd  awnnx^  Fabeln  des  Olympianos  siebeii  Unter  der  neacn 
bereits  1642  ersebtenenen  Ausgabe  der  bekannten  Fabeln  des  MeehUmr  Koieh, 
Sie  sind  in  einfaeher  sehmnckloser  Spraehe  vorgetragen  und  eatballen  wenig 
Neues ;  die  Stoffe  konmen  bereits  unter  den  äsopischen  Fabeln  vor,  nnr  fehlen 
hier, die  Cdbersebrilten.  Aus  der  21.  Fabel  scheint  b^orzagehen  dass  die 
Sammlung  von  einem  Christen  herrührt.  Ein  T)ieh,  so  erzählt  sie,  wurde 
eiogefangen.  Man  stellte  auch  die  Mutter  vor  Gericht,  um  üher  die  Person 
des  Räubers  Sicherheit  zu  erlangen.  Der  Sohn  misshandeltc  sit  und  biss  sie 
in  die  Nase.  Warum  thusl  du  das,  du  Schändlicher,  fragte  der  König?  Hätte 
sie  mich  nicht  zum  Stehlen  erzogen,  entgegnete  der  Räuber,  so  wäre  ich 
Jetxt  nicht  gefesselt  Hieramr  Uess  der  Rünig  ibn  los  und  die  Mutter  in  fiande 
seblagen.  Ans  dieser  EnHblnag,  setnt  der  Fabeldiehter  hinzn,  kann  man 
li^en  Jms  iHfem«  «esm»  als  {Urs  KiHier  mdit  «nr  Gottesfkrekt  ergldkm,  «m 
jüngsten  Tage  für  deren  Sändm  elfMfcJken  müssai. . 

Die  erst(^  Fabel  ist  die  bekannte  von  der  AmtM  tmd  dem  Wolf.  Sa* 
bastian  Branl  erzählt  sie  nach  Avianos  von  der  Bäuerin  und  dein  Wolf  (Eso- 
pus'  Lehen  und  Faheln  mit  sammpt  den  Fabeln  Aviani,  Adeifonsi  nnd  etÜrhen 
Schimpfreden  Pogii.  Darzu  Ausszüge  schöner  Fabeln  und  Evc  iii]  <  [n  Ductors 
Sebastian  Brant.  Friburg  im  Brissgan  1545.  4.  S.  81.)  und  beginnt  mit 
folgenden  Worten:  Welche  Weibs  Worten  gelanben  wellent,  die  werden  gar 
oHI  betrogen.  Im  ArHeniseben  lanlet  diese  Fabel  naeb  einer  wertgetrenea 
Uebersetznng  folgendeimnssen : 

Anme  sprach  zum  Kinde,  als  ea  weinte:  Bist  dm  niebt  stalle,  so  werd 
ich  dich  nehmen  und  dem  Wolf  hinwerfen.  Der  Wolf  bürt  die  Worte  und 
hofft  auf  den  Ausgang  der  Drehung.  Bis  zxtm  Abend  bleibt  er  stehen,  um 
das  Kind  7u  bekommen.  Abend  wars,  das  Kind  fiel  in  Schlaf  und  der  Wolf 
mnss  diesen  Tag  ohne  Beute  zurückgehen.  Seine  Frau  fragt  nach  dem  Grund 
und  er  antwortet:  Ich  habe  einem  Weih  getraut  und  bin  betrogen  worden. 

0  du  glaube  ihnen  nicht,  licuu  ^ie  sinnen  alle  uui  Künste;  ihre  Gnaden 
wie  ihre  Hoffnnngen  sind  Worte. 

Die  sweite  Fabel  bandelt  von  der  SebildkrSte  und  dem  Pf<vde.  Die  Horai 
ist,  man  solle  nicht  in  allen  Slfieken  der  Natnr  der  Dinge  vertraacn,  sondern 
Fleins  and  Sorgfalt  anwenden.  Die  dritte  Fabel  erzählt  von  dem  in  die  Jongfraa 
verliebim  LSwen.  Die  Moral  ist,  niemand  solle  seine  natorlichen  Waffen 
ablegen. 

Die  vierte  Fabel  will  ich  ebenfalls  wörtlich  niiltheilen. 
Das  Wiesel  verliebte  sich  in  einen  Jungen.    Es  bat  die  N'enns  i-in  seliii- 
nes  Weib  zu  werden;  es  erlangte  seinen  Wunsch,  das  Wiesel  gebicn  cia 
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Weib.  fi<  «praeb  wAi  4en  Geliebt««,  Hoebseit  ward«  s«b«Ueii  vnd  GeiMf 
und  Spiel  berrschten  iiu  erleuchteten  Stale.  Da  lief  eine  Mioi  benuD;  ile« 
bald  sprang  das  Wiesel  nncb ,  um  sie  zu  fressen. 

Die  angebornen  Triebe  sind  unüberwindlich;  sie  beherrschen  Alles. 

Ki>  ist  dies  die  32.  Fabel  des  Babrius,  welcbe  b«ioabe  woriUcb  ttll  der 
bei  Olympianus  ubereinstimmt. 

ÜiSiifoi  oenrr)  Kinon ,  i)  ■:i6d'o}f  in'/tro, 

xaMfi  yvratxut,,  f^S  Tis  otx  i/joy  i^Qu, 
Idmv  9*  iMStVOß  (dy  fielet  yaQ  r}A<axei) 
yafulv  tueXkept    r^^fiiifov  da  tov  9sijtv<»v 
yta^^fttv  /tve*  vop  di  xi^s  ßa^wn^mtov 
xataßäaa  xohf;:  i:t8Bl«9X9v  ^  vvft^* 
ynuov  8i  Saijt}  ).i/.iro,  xai  Xf<A'7»-  na^m 

Der  Text  ist  naeb  Laebnanns  Aiusabe  gtgebeo.  Is  enten  Druek  «Keser 
Kabeln  von  Boiasonade  iat  gleicbwie  im  Anaenisdien  die  Moral  binzogefiift,  vas 
bekanntlicb  bei  den  alten  grieebiaeben  Fabeln  ao  wenif  wie  in  denen  der 
öatlicben  Volker  Brauch  iat 

So  viel  nag  hinreichen  zur  Bestimmunp:  des  WVi  lhes  dieser  Fabeln.  Man 
hält  eine  ausnihrlichc  Besprechung  der  noch  iibi  if^ta  19  Fabeln  nicht  fiir  noth- 
wendig.  Es  sind  zum  grössten  Tficile  fiaiiz  b«'kaiinte  Grsrhlchtcn ,  die  ohne 
Zweifel,  wie  so  vieles  Andere,  mi\^  nun  der  Verfasser  selbst  ein  Grieche 
gewesen  seyn  oder  nicht,  vom  griechischen  Boden  nach  Armenien  vcrj)f]iinzt 
worden.  Mit  Vergnügen  winli  man  Jedem,  den  dieser  Fond  iotcresslren  sollte, 
nKhere  Ansknnft  ertbeilen.  Ba  kSnnte  selbst  eine  voUatindige  Vebersetmnf 
der  Fabeln  mltgotlieilt  werden. 

ff  enmann. 


lieber  das  Würfelspiel  bei  dea  lnderD^ 

iusbesondere  zur  Erklärung  vou  Nala  7,  6.  und  20,  S8. 

In  der  Lrzithlung  von  Nala's  Unglück  im  Würfelspiele  überuimml  Kuli 
die  Hauptrolle.  Er  kemmt  in  Begleitong  DwApara's,  nm  Damiganti  zum  Weibe 
zu  begehren,  ei^mmt  darüber,  dasa  diese  bereits  den  Nala  gewählt,  und 
verbimdet  sich  mit  seinem  Begleiter,  om  sieh  an  Nala  zn  rÜehen.  Der  Dich- 
ter  ISsst  ihn  zu  Dwupara  sprechen:  icli  will  ihn  (Ifala)  vom  Throne  stiirzen, 
er  soll  nicht  glficklieh  seyn  mit  Bhima's  Tochter;  und  aneb  du  magst  mir 
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dm  baMflidi  «eyn.  Indem  da  dick  in  die  WHifel  maefaat  («kshAn  tarniviga). 
Hm  kann  sich  wandern,  nielit  Mosa  dasa  hier  gSttltehe  Weaen  aaflreten, 
deren  Nainon  zwei  Wellperieden  bezeiehnen,  aoadem  aoeh  daaa  von  Kai] 

das  Mittel  des  Spieles  und  zwar  ohne  alle  nähere  BegrütidoBg  oder  Beoielinnff 
gcuülilt  M  inl ,  dass  Kali's  Rolle  schon  im  Voraus  bestimmt  scheint  and  nar 
diejcnipe  Dwapara's  noch  besonders  bezeichnet  wird.  Wenn  Kali  nichts  an- 
deres ist,  als  die  Zeit  dei-  Verschlechterung,  das  f^eprenwärtiir»'  Weltalter,  ao 
bleibt  dieses  Alles  unverständlich  und  eruianfrelt  der  dichlerischen  lie^^rÜndung'. 

£a  iat  mir  nicht  bekannt,  dass  diese  Hiirle  bin  jcUt  irgendwie  beseitigt 
werden  wire.  Indeaaea  liegt  daa  Mittel  nr  L6sung  des  Knotens  schon  in 
den  rfamen  Knli'a.  tUtt  bedeatet  aialieh  nieht  nnr  „Streh,  Zwietraeht'S 
wovon  wohl  4«r  Nana  d^a  Zeitallen  enilehnl  iai,  aondem  aneh  eine  fewiaae 
Nu9t  (sowie  von  der  Aebnlicbkeit  der  Form  „die  geschloaaene  Knospe  einer 
Blume  ebenso  Kalika ;  Kalikara  ein  nasselrafendea  Gewächs  n.  s.  r.),  die 
IVuss  des  Kalidruma ,  des  Kali  -  Bnnmes ,  welcher  sonst  vibhttakn  und  io  den 
ältesten  ßüchern  vibhidakn  p^nfinnt  und  von  den  englischen  Botanikern  als 
die  Terminulia  bellerica  iK-slitnml  wird.  Diese  Nüsse  des  V'ibhitakn  haijen 
die  Grijsse  eiucr  Muskatuuss  ued  sind  nach  Abnahm  der  üosseren  Bcilrrkiinii; 
heinahe  rand  mit  fonT  nicht  scharf  eingedHiekten  Seitenflächen.  Eine  Äbbil- 
dnag  des  hKibenden  Zweiges  und  einer  Fracht  dieaer  Terailnatia,  aowle  die 
Beaekreibang  des  Banmea  fiadet  nun  bei  Roxbargh  (Planta  of  the  Goast  ef 
Coromandel  II.  p.  54.  und  PI.  198),  welehen  meine  Angnben  entnooimn  aind^ 
Die  Tdsse  dieses  ^Baones  wnfdMi  in  den  frihestcn  Zeiten  ala  WUrfd 
<  an»  Spiele  gebropcht,  wie  ans  dem  —  zur  Litt.  n.  Gesek.  S,  8  erwähnten  — 
Uede  des  Spiders'  Kavashn  im  Ripv\<>d!i  hervoi^^eht,  wo  es  heisst  (X,  3,  5, 
1):  „wie  der  Genu.ss  des  auf  Bergen  ß:ewacli$enen  Sorna,  so  bat  mich  der 
aufregende  Vibhidaka  —  die  Fräeble  des  Baumes,  die  Würfel,  wie  die  Er- 
klärer Sajana  und  Dorga  sagen  —  gedeckt  U.  h.  berauscht'*;  und  die  Be- 
natzung gerade  dieser  NHsse  fdr  das  Spiel  war  so  ansseklieaaliek ,  daaa  in 
eineai  Liede  Waaisklka'a  wWMm  geradeaa  für  „WttrTet  oder  Spiel"  atekt 
(Vn,  5,  16,  5):  „ea  iat,  nieht  der  elgea«  Wille  (daa  Menseken),  o  Wamna, 
ea  tat  daa  Geaehlek,  ea'iat  der  .Wein,  der  Zorn,  die  Würfel  («iMlilnl»), 
die  Unbesonnenheit:  es  gibt  einen  Mächtigeren  über  den  Schwachen  —  der 
Schlaf  selbst  ist  ein  Förderer  des  Unrechten  •'.  K(tU  bedeutet  also  schon 
nach  di<  ser  Xachwelsnng:  einen  Würfel  und  macht  das  Aufire tea  der  Person 
eines  Kaii  in  dieser  HcsfrlxHibeit  mit  IVala  erklärlich. 

Noch  nähere  Aufscbliisse  nber  die  Kinzelnheiten  der  ^Valn-Saffe  lassen 
sich  aber  ans  den  Bemerkungen  des  Erklärers  Mabidhata  zu  der  Vügas  -  Sanhita 
10,  28.,  einer  ron  A.  Weher  itt  swelten  HeHe  aeinea  Speeinen  S.  169  mit- 
gelhellictt  Stelle,  gewinnen.  Ea  iat  awar  In  dieaer  Anfihmng  ieUer  efta 
Analaaanng  an  der  Stell«,  wo  von  den  Füllen  geapraeken  wird,  in  welekan 
der  eine  oder  andere  der  beiden  Spielenden  gewinnt,  doch  lässt  sieh  daa 
Wesentliche  der  Form  erkennen,  welche  dns  Spiel  zu  jener  Zeil  hatte.  Mit 
fünf  Worfeln  wird  geworfen.  Viere  heisseu  Krita,  der  fünfte  heisst  Knii. 
Sie  scheinen  nnr  auf  Finer  Fläche  hefeichnel  gewesen  zu  seyn,  weil  von 
einem  Fallen  (des  Zeichens)  „  nach  oben  oder  nach  unten  ^'  die  Rede  ist. 
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la  eioMi  betkiMimtea  Falle  huii  konal«  die  Lage  des  Kali  aHein  iiacb  oben,  vifll- 
IciflM  wann  dl«  bezeichnelen  Flächen  der  übrigen  Würfel  ungleich  za  liegen 
kamen,  zu  Gunsten  des  Einen  der  Spieler  etilj^cheiden.  Davon  beissl  es,  dass  Kali 
die  libilgeii  Würfel  besiege  (sarvfin  akshTiti  abliibhavali)  ;  insof«'rn  war  er  der 
Hauptwürfel.  Dass  aber  nicbt  nur  zu  Mahidbara'ü  Zeit,  oder  auch  früher, 
als  man  neben  die  Formel  der  \  agaä  -  Saiihita  die  symbolische  Bezeichnung 
mit  lüaf  Würfeln  reihle  (s.  die  augegeb.  Su),  sondern  schon  im  Alterthame 
cia  soldier  Hrnplwürfel  («briiaablicb  war,  zeigt  in  dem  angefllbrlea  Lied« 
KavAftba'a  der  Sebwnr  (v.  12):  „den  Anfäbmr  earo« ''nSebtif an  Haofeaa  (ihr 
Wfirfai),  den  KSaige  der  VenaMailaay,  den  Braten  —  ibm  verkindiga  leb 
dai  wdire  Wort,  bei  den  zaba  ausgestreckten  Fingern  (meiner  Haid}:  ieb 
will  (euch)  meine  Habe  nicht  mehr  dahingebea,  ieb  weigere  sie!*' 

Dieser  Hauptwürfel  beisst  in  der  Krzählunp  von  Nala's  Spiele  7,  6.  „der 
Stier''  (vrUha)  unter  den  Kühen.  Eä  ist  also  aucb  die  Vermuthung  A.  W. 
Scble^cls  zu  der  Stelle  (».  Bopp  Atiiu.  z.  Nala  S.  214.),  dass  dort  statt  Ka- 
liy  cana,  Dvapara^  ca  ZU  lesen  näre,  —  aucb  in  der  neuesten  Verdeutschung 
deä  Nala  wird  sie  für  unstrelUg  gehalten,  —  i^eineswegs  richtig;  vielmehr 
iat  Kall  aeinar  «nprünglidieB  Bedenlaug  gemäss  der  vrisbn,  dat  Haupt  der 
Heerde,  Dwftpara  wobat  in  den  übrigen  Würfels.  Wenn  Kali  In  den  Würfel 
wohnt,  ao  kann  ibn  der  DiebM^  niebt  weU  aaeb  sagleicb  „in  dea  Nala  se- 
fabren  "  sey n  lassen  ,  wie  die  Uaberselzaagen  aanebinen ,  sondern  V.  4,  imAI 
er  §kh  nur  Nala  und  Pushkara  .  nachdem  er  lange  auf  elaa  Gelegenheit  ge- 
lauert balte  (auch  das  avisbla  V.  16.  kann  nicht  wohl  heissen  unter  Kali's 
Gewalt  .stehend").  Allerdings  hat  der  Ordner  oder  Inteipolator  des  Gedicbles, 
welrher  im  zwanzigsten  Gesänge  auf  &t>  plumpe  Weise  den  Kali  und  das- 
iiifl  der  Schlange  zugleich  aus  Nala  wieder  herausscbaiftin  zu  müssen  glaubte, 
ebenfalls  an  ein  förmliches  Besessenseyn  Nala's  durch  Kali  gedacht  Er  hat 
danit  «ine  grobe  Dentlidikeit  erreicbt,  wie  sie  inner  von  spStarea  Sagen- 
bildimgeB  nnd  ikassebnaeliiingen  gesnebt  wird. 

dieser  Ansfübrnng  also  gewinnt  die  Enebeinang  KaU's  ia  der  Ge- 
sebiebte  Nala's  eine  vollkonnea  sichere  und  schöne  Bedeutung.  Kall  bat 
es  auf  Nala  abgesehen ,  das  heisst  der  Würfel  soll  ihm  Verderben  bringen. 
Sofern  nun  Knli  zn  jener  Zeit  schon  Name  auch  des  Juga,  der  W  ell[>«'riode, 
war  und  noch  dt/u  di  r  andere  Würfelname,  Krita  auch  in  d<r  lUihc  lier 
Jttgabenennungen  vürk()Uiint ,  su  wurde  die  Sage  darauf  p'f  fijlirt  drii  Hali  in 
dieser  Wei^e  zu  persomficiren.  W^ollte  sie  dem  Kali  auch  uiuen  Gelahrten 
geben,  so  wSre  es  allerdings  an  Ifaebsten  gewesen,  den  Rrila  Juga  selbst 
dies«  SteUe  za  überweisen,  es  lief  aber  wider  das  Gefubl  des  Diebtan, 
dass  das  goldene  Alter  die  sebleebte  Rolle  Sbemebnan  sollte,  nnd  ar  ^HUilta 
den  DwApara.  Dem  indischen  Hörer  des  Gedicbtes  war  diese  Doppelb^t  der 
Bedeotung  Kali's  geläofig,  für  ibn  war  also  die  Liinstilehe  Verweebslnng  «in 


l)  Dass  diese  Benennung  der  Würfel  eine  alte  sey ,  lasst  sich  durch 
das  Vorkommen  derselben  in  Rigweda  —  allerdings  in  den  jiageren  Tbeile 
desselben  —  dartbun.  X,  3,  13 ,  9.  4,  1 ,  5. 
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Reiz  der  KrzUblung,  während  für  nns  busber  in  dein  unbegründeten  Auftreten 
ier  Personiflcationen  zweier  ZeiUlter  «ine  durch  keinen  Deppeisinn  gemilderte 
Unnnlürliehkeit  li^en  Wieste. 

Der  bedenlendsle  Gewinn  enispringt  ausserdem  ans  den  gegebenen  Naeh- 
weisungcn  über  Kali  Tür  das  Vewtiindniss  und  fnr  die  kritische  Relnignnf  des 
durch  eine  Menge  von  Zusätzen  entstellten  ztcnnzu/sten  Gesanges.  Nun  er- 
klärt sich,  warum  dort  \ala  (V.  If)  flgp )  wie  lunh  niagLschc  Gewalt  sich 
zu  dem  Vibhiluka  hingezogen  fühlt  trotz  der  Abmahnung  des  eilenden  Ritn- 
parna.  Zählen  mms  er  Früchte  und  Rliithen  des  Raumes ;  die  Zahlenkunst 
ist  mit  der  Kunst  des  Würfelos  durch  jenen  ganzen  Gesang  hindurch  zu- 
saromeDgestellt,  So  nhemiodet  er  gleiebsam  den  feHihrUcben  Baum  durch 
dasselbe  Mittel,  dareh  welebes  eben  der  Vibhitaka  Urheber  seines  Ungllieks 
geworden  ist  Naehdem  er  so  dnrch  «mnittelbare  Uebnng,  sowie  dorch  Mit- 
teilung von  Seiten  Bitopama's  Meister  der  Zahlen  vnd  Würfel  geworden  ist, 
wird  Kalis  Maeht,  der  seinem  Wesen  nach  anr  dem  jener  Künste  unkundigen 
beikommen  konnte,  gebrochen  und  er  weieht  von  Nala.  Und  zwar  flieht  er 
eben  in  den  Vihhitaka  -  Banni ,  in  seine  iirspränpUchc  Heimath  (v,  38.  41.). 
Dass  ein  späterer  Vers  (4.^)  den  Kali  noch  „nach  Hanse"  gehen  lässt,  ist 
wobl  daher  zu  erklären .  dass  ein  rebcrarbeiter.  welchem  der  Doppelsinn  von 
Kali  sehr  verwischt  oder  ganz  unbekannt  war,  mit  dem  Weltalter  Kall  in 
eineni  Vibhitaka -Baume  niehls  annfangen  wasste  nnd  es  danna  noch  irgend- 
wo andershin,  steh  Hanse  bringen  wollte.  Auf  jeden  Fall  erhellt  aber  ans 
den  Voriiergehenden,  doM  BSblUngk  (in  der  Chrestomathie)  nieht  wohl  ge- 
than  hat  gerade  die  beiden  Verse  lu  streichen,  welche  vom  Eingehen  Kali's 
in  den  Baum  reden.  — 

R.  Roth. 


Puteebatantmiii  sive  Qoioqnepartitum  de  moribua  exponens.  Ex 
codidlins  man«  leriptiB  edidit  commeDteriis  eriticis  anzit  X 
6»  L.  Koseffaitea«  Boimae  impeDiin  H*  B.  Koenig.  1848*  XIL' 

2«e  s. 

wir  erhalten  hier  die  erste  vollständige  Ausgabe  des  durch  seine  weite 
Verbreitung  berühmten  Fubelbucbes.  K.  hat  äciuer  Kecensioa  eine  Verglei« 
ehuDg  von  eilf  Handsduriften  su  Grunde  legen  hSnnon,  Aueh  bei  diesem 
Weiie  wiederiiott  sidi  der  in  indischer  Littemtar  so  hSnltge  Kall  von  xwei 
verichiedenea  Diaskenasen ,  nur  dass  aueh  inneilialb  einer  jeden  der  beiden 
Familien  die  Haadschrifteo  nicht  immer  tuaamittenatimmea*  Die  einfnehere 
Reeension  wird  durdi  sechs,  die  aasführlichere  dureh  fUnf  Handschriften  ver- 
treten ;  K.  hat  jene  abdrucken  lassen ,  mit  dieser  stimmt  meistens  die  arabi- 
sche Bearbeitung,  das  Buch  Kaiila.  Mit  Sicherheit  wird  übrigens  daraus  al- 
lein noch  nicht  zu  schliessen  seyn,  was  H.  vermulbi  t.  dass  der  insrühriichere 
Text  der  ältere  sey.  —  Die  einzelnen  Bücher  haben  die  Ucbeiit iiriftcn :  1) 
vom  Brache  der  Freundschaft  (^mitrnbheda)  mit  21  Erzählungen;  2)  vom 
ScUlnsaen  der  Frtnndidiari  (ntiiratamprApti)^  seeha  Bnlhlungen ;  3)  von  der 
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KriUie  ud  Erie  0[AMiMj»)  4,  h,  von  dur  Pei«d«eiiafl,  leeluMlia  E». ;  4)  wie 
«an  (dordi  Betrag  Anderer)  vm  ein  Got  gebraeht  wird  (kMtmptnmAfn)^  eilf 
Efi.j  5)  von  der  Vnbeionnenbeit,  flinfsehn  EniUnagen.  —  Bin  CoMaenlar 
•OH  folgen.  R*  H* 


De  Aeecnta  compositorum  Sanscritonim  auctore  S.  Th.  Anfireeht 
BoniiM,  H.  B.  König.    1847.  XIV.  80.  S. 

Die  Scbrifl  will  die  Lfteke  ansffillen,  welche  B51itUngiL*e  Arbeit  Sber  den 
Aficent  gelawea  hatte,  indem  eie  die  Betonung  der  Mnskr.  Wortsnaammen* 
aetsnagen  nach  P^iai  daratellt.  Sie  iat  mit  vielen  Fleisae  gearbeitet,  be- 
handelt die  ZwaBmeatetningea  nach  der  sonst  In  der  Gramm .ifik  p^ebrUach- 
lichen  OrdnoDg  und  es  gereicht  ihr  zu  grossem  \  orUieile,  dasa  der  Verf. 
nicht  auäschliesslich  ;h»  dm  (Iramraatiker  grebanden  war,  sondern  die  accen- 
tuirtcn  Texte  des  erstin  AsiiLaku  \om  Hisrw eda,  des  Samaweda  und  der  Waga- 
saneja  Sanhita  beiuilzen  koiinle.  An  Deutlichkeit  uürde  sie  gewonnen  haben, 
wenn  der  Verf.  deutlich  ge^chricbeu  halte.  R.  R. 


F.  N^ve,  protesseur  a  la  facult6  des  lettres  de  rnoiversite  de 
Louvain,  Eiasi  nur  le  mythe  den  Ribbam,  premier  vestige 
de  Papofth^oae  dann  le  V^da»  avee  le  texte  saoncrit  et*  la 
tradaction  fran^aise  des  hymnes  ndress^s  a  ces  diyiDiti^s. 
Parin ,  B.  Duprat  1847.   XVI.  479  8.   (10  Fr.) 

Das  Buch  ist  eine  flcissigc  Arbeit,  in  reicher  Alles  benutzt  wird,  was 
aus  den  Weden  oder  über  dieselben  veröfientiicbt  ist.  Dass  man  über  ein 
einseines  Myihologem,  das  nnr  in  eilf  wedischen  Hymnen  behaadelt  wird, 
ein  Werii  von  solchem  Umfange  sehreiben  kenn,  düifle  billig  in  Erstaanen 
setsen;  der  Verf.  bat  aber  die  Gelegeaheit  benetzt,  über  wedischen  Caltas, 
einzelne  Sitttidie  Begriffe  In  den  WeJeii  und  Anderes  ausführlicb  zu  handeln. 
Dankenswerth  ist,  dass  der  V>rf.  den  Text  jener  Lieder  und  Sajana's  Glosse 
hat  abdracken  lassen.  Den  Kern  der  Arbeit,  die  Sa^e  von  den  Ribha,  hoffe 
ich  in  dieser  Zeitschrift  eiamoi  näher  besprechen  zu  können.         R.  R. 


Heber  Nertkas  bei  Taeitos^  Qm»  40« 

Im  Sanscrit  miissie  das  Wort,  den  Gesetsea  der  Laotverschiebung  zufolge, 
nolhwendig  nrttm  oder  HrTtus  lauten,  vorans^esetzt ,  dass  Tacitus  dasselbe 
genau  wiedergegeben  hat.  In  der  zweiten  Auflage  des  Wilson'sehen  Würter- 
biicbs  iüt  nun  wirklich  unter  den  Bedeutungen  von  nriins  auch  aufircrdhrt  the 
eai  Iii ;  und  es  käme  blo^s  noch  darauf  an,  nachzuweisen  dass  und  wo  das  V\  ort 
wirlüich  in  dieser  Bedeatanggtibrattcht  wird.  In  der  ersten  Auflage  findet  sie  sieh 
noch  nicht  nnd  in  der  nweitea  feUea  bakaanliieb  die  AatorilSien.   Das  Wort 
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Ut  bei  Wilson  aU  Masculiüuiu  angegeben »  iu  den  Unadi  -  Affixen  (s.  Bübiliugk 
Un.  Äff.  S.  224)  wird  es  cbeafdl*  iureh  mtrfdt»  (TSaxer)  erklSrt.  In  eiaur 
Stelle  des  Rigveda  aber  (Reseas  Rigv.  Hyma.  92,  4.)  ist  es  weibUcli.  Die 
aagegebraea  Bedeotangen:  Täiuter,  Wrde,  HWm,  sehefaea  sieb  aaf  kreisfVr- 
mige  Bewegung,  kreisfonnige  (lestalt  znriickfahren  zu  lassen,  und  maa  bitte 
somit  zur  Bezeicbnnag  der  Erde  die  einfache  sinnt icbe  Ansrbammg  —  das 
Riinil ,  den  Umkreis  —  {jewäblt.  Es  ist  kanm  nöthifr,  die  Andeutung  hinzuzn- 
fiifren,  das»  die  Erde  in  den  \'uden  an  mehr  als  einer  Stelle  Malter  genanat 
wird,  wie  Nerthus  terra  mater. 
München,  im  October  1847. 

Dr.  Conr.  Hefmann. 


Biblico -PUlolegieal  InsUtatioiie 

15,  Slxeter  Hall,  Stranil, 

ist  der  Name  und  die  Adresse  einer  dem  Stndinra  der  Bibel  gewidmeten  Ge- 
sellschaft, gebildet  7M  London  im  Herbst  184H.    Sic  will  —  so  l)esag:t  das 
Mollo  ihres   ersten  Programms  vom  folgenden  Jahre  —  yi^vftfdoloyslv, 
avvevd'ovaiä^etv ,  ovvalrjd'evstv  iv  dyaTt^",  und  mit  Lord  Bacon  ruft  sie 
ebendaselbst  sich  and  andern  zai  „ £ef  no  mm  upm  a  weak  eoneeit  of  So- 
eiety,  or  m  ül  applied  modtratioii ,  thiiik,  or  mmntain  ihat  a  man  am' 
•mrcft  too  far,  or  be  loo  wU  studigä  I»  fAe  boolr  of  Qo^9  worä.  Bafher 
let  men  mdemmir  m  mcifets  progrea»  or  prof  eiausy  ^herein,**  Sie  gebt  daan 
weiter  von  dem  Satze  aus,  dass  kein  mensebliehcr  Geist,  einzeln  genoromeD,  , 
die  verscbicdenarUgen  Theile  der  mit  geschichtlichen  und  geographischen  That- 
sachcn  engr  durchwebten  Masse  geistiger  Wahrheiten,  welche  die  Bibel  ent 
hält,  gleit  ^miissif;  zu  durchdringen  veni\öge,  und  doch  noch  nirgends  eine  der 
Grösse  des  Gegenstandes  entsprechcn<le  Anstalt  zu  vereintem  Streben  nach 
jenem  Ziele  —  der  allseitigen  Erforschung  des  Inhalts  dur  Bibel  —  zu  Stande 
gekommen  sei.  Desswegen  wurde  beschlossen: 

„  ihat  a  Society  be  formed  for  ihu  f uriherance  of  this  object ,  and  that 
it  be  intifled  THE  BIBLICO  -  PHILOLOGICAL  INSTTTTnON.*« 

Die  nächsten  Mittel  dazu  sind  :  1)  Wöchentliche  ZasaiameakBafte,  Ifoatag 
Abend  0 — 9  U.  2)  Aalegung  einer  Bibliothek  and  anderer  Sammloagea,  3) 
Aafttellang  Ton  Fragen  fiber  bibVsdie  GegeasfSade.  4)  Heraosgab«  der  Ver- 
bandhiagen  der  GetelliebafI,  sobald  es  die  Umstinde  erbmben  werden.  5) 

Briefvv'echsel  mit  dem  In  -  und  Auslände. 

Nene  Mitglieder  werden  durch  Mehrheit  (wenigstens  drei  Viertel)  der 
Stimmen  gewählt.  Der  jahrliche  Beitras-,  vom  Tajre  der  Walil  an  laufend, 
beträgt  eine  Guinec.  Die  Geschäfte  bc.s  ii;t  ein  Comite  von  sieben  Mitglie- 
dern, die  von  der  jährlichen  Ilauptveisauimlung  im  Mai  oder  Juni  auf  ein 
Jahr  gewählt  werden  und  wiederum  aus  ihrer  eigenen  Mitte  einen  Vorsitzen- 
den, einen  Cassirer  und  eiaen  SeerelXr  wShlea.  Die  aKmliebe  Versammlnng 
beanfiragt  einen  AoMebnaa  mit  der  l*rfihing  der  Jabresreehnnngen. 
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Di«  Bibliothek  «illilUl  bereits  eiae  bedentende  AuxaU  filbefanusabea.  Po- 
lyglotten, Ugolieo'i  Tbeumnia  Aetlf.  bebr.,  den  Talnod,  die  KirebeavSter, 
•ekitsbare  Kltere  Werken  so  wie  die  betten  den te eben  Philoeopben,  Tbee- 
loseOf  Hermenputen,  Exegeten  und  vcri^leichenden  Philolofon.  Denen,  wetcbe 
aber  biblische  Materien  schreiben  wollen,  wird  die  fienntznag  dieser  Böcfaer- 
sammlung  angeboten.  Angemessene  Bereicherungr  derselben  giebt  ein  Anrecht 
auf  Mitgliedschaft.  Phfl<»log;isr}u-  rr-^r^fii.  \on  Milglltdcrn  eingesandt,  werden 
entweder  nnmiHelh.ir  oder  durch  Zusemlung  von  ()iieUenwerken  beantwortet. 
Mit  der  l^ibliotbek  hoü  sich  verbinden:  ein  biblisch  -  pbüulogisches  Museum 
.von  Modellen,  Münaen  und  andern  Alterthümern ,  ferner  —  eine  biblische 
Menagerie  nebst  Pflanzengarten  („a  Uviog  Hiereieieon  and  a  merebotanlcon"). 
Noeb  Sebter  engliseh  als  dieser  breite  Griff  In  das  Leben  sind  die  bi  Aas- 
siebt  gestellten  geneuisebarUieben  „AnlaBnal  ezearsions  to  Pnlestine**. 
Eine  Liste  von  Problemen ,  welche  eingliedern  der  Gesellschaft  zur  Bearbei- 
tnng  vorliegen,  erstreckt  sich  auf  alle  Zweige  der  hiblischen  Studien  und  zeigt 
insbesondere,  welch  grosse  Aufmerksamkeit  die  Ges»ellscbaft  den  Arbeiten 
deutscber  Gelehrten  zuwendet.  Wesen  und  KichtunH:  des  ganzen  LiitenH'liiitciii» 
sind  natürlich  conservativ,  aber  nicht  im  Sinne  und  Dienste  einer  «tarre«  Alt- 
gläubigkeil; im  Gegenlheil,  obwohl  von  einigen  Wördenträgern  der  bifchüf- 
lieben  Rirde,  s.  B.  den  Lerd  Bisebof  von  Lincoln,  unterstützt,  ist  die  €la- 
sellsebaltl  dodb  wesentlieb  progressiv,  d.  b.  sie  geht  darauf  ans,  den  engen 
Gesiebtskreis  der  gewSbalichen  engliseben  Bibelerklimng  zn  erweitern,  sie 
von  der  „kahlen  Haide"  endlosen  Dogmatislrens,  Polemisirens  und  Moralisireas 
anf  die  „volle  grüne  Weide"  der  Mblisehen  Sprach-,  Geschichts-  und  Alter- 
thumskunde binzuHihren  und  die  reiehen  Mittel  Allenglands  endlich  auch  Tur 
Herbei'?rli.ilTuni;  und  Verarbcitang  des  noch  im  Morgenlandc  zerstreut  liegen- 
den Material«  fiir  jene  Wi^enschaftea  aufzubieten  und  nutzbar  zn  machen. 


Bitte  an  alle  ürientalisteoa 

Vttteneiebneter  beabaiebtigt  eiae  Gesebicbte  der  Zoologie  mit  vorsSglieher 
Raeksiebt  anf  Entomologie  nad  den  in  nntnrbistorlseber  Besiebnng  so  sehr 
vemncblüssigten  Orient  zn  schreiben.   Da  nun  hiezu  ein  nmfassendes^  Quellen» 

Studium  unumgänglich  nothwendig  Ist,  so  stellt  derselbe  an  alle  Orientalisten 
die  ergebene  Bitte,  ihn  bei  diesem  schwierigen  rnlcrnehmen  dadurch  zu  un- 
terstützen, dass  sie  ihm  Alles,  was  ihnen  bei  Durchlesung  orienf  sHvrher  Werke 
mit  Zoologie  in  Verbindung  Stehendes  aufstüssl,  gütigst  mitllieiien  oder  wenig- 
irtens  die  Quellen  genau  citiren  wollen,  wo  er  Belehrung  und  seine  Arbeit 
Forderndes  linden  kaaa.  Keine  Fehlbitte  bofft  zn  thuo 

I  gnaz  Z  wan  z  i  ge  r, 
Actuar  der  Stiftsherrschaft  Gauncrsdurf  V.  U. 
M.  B.  in  N.  Gest.,  MitgUed  der  D.  M.  G. 
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Verwaudtschaftlicbes  Verhältniss  der  Sprachen 
vom  Kaffer-  und  Kongo -Stamme  uDter 

einander 

won  Prof.  Pott* 

(Sehlnss.) 

ÄuMprache»  überhaupt  äwtterer  Habüui* 

Schon  die  gfoaäB  üeb«reinftdBmiing  der  Beriebte  Gber  den 
allgeBeioen  LMteherakter  der  Spraehe  tob  Kaffer-  einer«  nnd 
vom  Kongo-Stanune  andrerseits  innM  grosse  Verwunderung  erregen. 

An  sich  imd  Tür  sich  allein  wäre  jene  Kinmiithig-keit,  mit  welcher 
man  den  Woiilklanpr  der  vorerwähnten  Idiome  preist,  Ursprungs- 
eiolieil:  dieser  beiderlei  Stämme  zu  beweisen  allerdings  keines- 
Weges  im  Stande,  giebt  aber,  nuchdem  letztere  anderweit  wahr- 
•elieinlieh  geworden»  dafür  einen  neuen  und  nickt  TerftclitUcben 
Beleg«   Mnn  btfre  nnd  nrtheile. 

I.  n)  Ewald  B.  48.  vom  Saahdii  »,Dieae  Bpnebe  bat  einen 
yysebr  sanften  Wechsel  von  Vokalen  und  Consonanten,  und  lautet 
so  weich,  dass  jedes  Wort  auf  Hmu  Vokal  ausgeht.  Ihre  Wurzeln 
„können  daher  zweisylbig  sein."  Zwar  finde  ich  nicht  hei  allen 
Wörtern  der  Kuossa-  und  Beetjuanen  -  Sprache  in  den  mir  zu- 
gäuglichen  Quellen  Tokaliscben  Ausgang,  wohl  aber  weitaus  bei 
der  Mehrzahl.  „Alle  Zeitwörter  enden  im  Koosso  und  Beetj.  oui 
,»o;  die  vebraten,  betenden  die  rein  actiTea  aind  radikal  und 
>»gewdbnlicb  sweinjibig.«    Liebtenet  1.  600.  U.  627. 

b)  Liehtenslein  I.  3^.  von  den  Kaffem :  „  Sie  reden  eine  voll- 
y,tönende,  weiche,  wohlklingende  Sprache  ohne  Schnalzen  [wie 
„es  hei  den  Hottentotten  üblich!].  Die  Wiirzclwörter  sind  ein- 
„und  zw(  isylbig,  ihre  Laute  einfach,  ohne  Doppe.llauter.  Ihre  Ausrede 
„ist  luiigsam,  bedeutend,  ruhend  auf  der  vorletzten  Sylbe.  Die 
„Dialekte  der  Sprache  sind  auf  mannichfache  Weise  von  einander 
„abwelcbendy  aber  die  entfemtenten  SIftnuBe  find  einander  ver- 
9,atiiadlieb.  <*  —  Vom  Kafferiscben  wird  ani  Boyce  In  Mag*  des 
Am4L  bemerkt:  », Schon  daa  Laotsystem  des  Kafferiseben  bietet 
»wie  alleriei  Merliwlrdigea»  nanentlicb  in  der  Conaonantenbildung 

n.  Bd.  0 
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„Der  reine  /{-Liiut  fehlt  den  KafTern;  gleich  den  Chinesen  und 
„rielen  Völkern  Australiens  Tertauschen  sie  das  R  ausländischer 
„Wörter  gewöhnlich  mit  £;  dagegen  besilsen  sie  einen  ▼erwandten 
„Laut,  der,  ähnlich  dem  anhischen  Ghain,  riaapemd  ana  der 
,,Keh1e  kommt,  nnd  von  dem  es  swei  durch  r  und  r  bezeichnete 
,,Varirtnten  giebt.  Drei  andere  Laute,  zu  deren  Beaeichnang  man 
„die  Buclistabcn  r  ,  q  und  x  i^ewäMt  hat  flJovre  nennt  sie  klap' 
ifpende ,  clicks),  sind  dem  Europäer,  wenn  tr  sie  nicl>t  schon  in 
I, seiner  Kindheit  sich  ang-eei;^net,  unaussprechbar j  beim  ersten 
„wird  die  Zunge  gegen  die  Vorderzähnc  gedrückt,  beim  zweiten 
,»die  Zungenspitze  gegen  den  Gaunen,  und  d^  dritte  wird  gar- 
„aaa  cden  Mundwinkeln  benrorgestoaaen.  —  Die  Vokale  aind  aJlo 
„rein  nnd  heil  nnasn^rechen ;  und  der  Vf.  folgt  bei  ihrw  Sehrei- 
„bnng  weialich  der  deutschen  Ort]iographie.  Man  bildet  gern  Di- 
f^fMhongen;  der  zweite  Vokal  darf  aber  nur  t  oder  u  sein,  und  a 
„▼erschmilzt  oft  mit  u  in  o,  mit  i  in  e  ').  Jides  Wort  la\ii"(  in 
„einen  Yokal  aw^;  es  scheint,  als  solle  die  Wirkung  der  liarbari- 
„schen  clicks,  <lie  bisweilen  obcoeiu  zwischen  andere  Consonanten 
„eingeklemmt  sind  {gcw,  ncw,  gqw,  nxw),  durcii  eine  gewisse  Fülle 
,»TOBr  Selbaiioiitoni  gemildert  wa^deni*'  Daa  aind  nnn  offenbar  die 
S  cig.  Hottentottiocben  SebnalxlMite^  die  Ud^^etu^^  1.  637  (anch 
thtfehell  1«  901.  II.  272.)  näher  heaefareiht.  Auch  an  dieser  Stelio 
wird  behauptet;  „Durch  die  langaame,  bedeutende  Ausrede,  durch 
„den  Reichthum  an  einfachen,  offenen  Selbstlautcrn  und  die  deut- 

liehe  Betonung*  der  vorletztrn  Svlbe  hrknmmt  die  Kaffern-Sprache 
„ihren  eigenthiimli*  lirn  Wohtkiang.  Sie  lautet  fiist  wie  Italienisch; 
„es  wird  dem  Europäer,  von  welcher  Nation  er  sey,  nicht  schwer, 
„die  Laute  beim  ersten  Hören  nachzusprechen.  Diese  allgemeinen 
„Bfgentbildilicbkelten  gelten  «neb  für  den  Dialekt  der  Kotsa,  der 
„aicb  jedoch  darin  Fon  allen  Übrigen  noteNobeidet,  dnaa  in  ihm 
^gewisse  Schnalzlaute  vorkommen ,  die  sonst  der  Kaffersprache 
„fremd  sind  und  nur  durch  den  häufigen  Verkehr  mit  den  benach« 

hurten  llottentottenstämmen  in  ihre  Mundarf  iilH  rii'in'ifpn.  "  S.  640. 
fährt  er  fort:  Der  l>ia!ekt  dor  Koossu  liat  noch  das  Eigne,  dass 
„vor  dem  Aussprechen  vieler  Wörter,  iKsorulcrs  der  Substantive, 
„die  mit  einem  Consonantea  anfangen,  die  Lippen  erst  geschlossen 
„werden ,  ao  daaa  mon  ein  atnmmea  M  vorbdit.  Seltener  klingt 
„dieaer  Laut  wie  N,  häufig  wird  aber  noch  ein  Vokal  binsnge- 
„nommen,  ao  dass  eine  volle  Sylbe:  Am,  Oai»  I7at  nnd  /n  dem 
„Worte  vorangeht.  Die  Willkührlichkeit  dieser  vorgehängten  S^hen 
„wird  bei  öfterem  Hörpn  bald  deutlich,  geht  aber  auch  daraus 
„hervor,  dass  man  in  aixieren  Kafferndialekten  dieselben  Wörter 
„ohne  diese  Vorsylben  in  ihrer  einfachen  Gestalt  antrifft.  Der  bc' 
„dächtig  redende  k'aossa  scheint  dadurch  besonders  der  Langsam- . 


1)  Also  wie  im  Sansbr. 
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„keit  uod  Oeutliclikeit  seiner  Rede  zu  Hülfe  kommen  zu  wollen. 
,,B<  ist  «Is  wolle  er  Zeit  gewioneo,  iudem  er  den  Mund  erst 
„idilieist,  nm  iba  cu  .Öffnen.  HauptsSebllcb  aber  eollen  dndorcb 
„Billionen  vermieden  werden,  dnber  aneb  immer  iwieebea  swei 

„zufällig'  anf  einander  folgenden  Vokalen  ein  N  (ein  wahre«  JV 
iiptXxvatiitov)  zwiscbengescboben  wird."     Die  Erklürnng  jener 
Präfixe  durrh  Versetzung  der  sonderbaren  Ersclicinungf  anf  rein 
lautlichen  Boden  lialto  irh  für  voreilig,  uod  kann,  du  sich  meines 
Wissens  beimV  erLuiu  dei-  S  all  solcher  Vorschiebung^  nicht  ereignet, 
hierin  nur,  wie  s|>äter  uubiubrlicher  durgethao  werden  soll,  prä- 
figirte  AfHkH  «blicken.    Cong.  mid  Pilio  (pistillum) ,  nhdsci  Pra^a 
(forum).   NgSiida  Renda  annuat  (reditna«  provenfaiii)«   JVinito  Sacco 
(saccus).   Bunde  ng^u  Becudo  (clypene),  Gong,  neddo.  Im  Suaheti  . 
beacbte  man  die  ganz  ähnlichen  Fälle,  z.  B.  m*lu  Mensch,  m-ti 
Baum,  n-li  Erde.     Ngüfxc  Macht  S.  54.  (etwa  /'falsch  «t.  ti), 
Kiindo   ngüsu.     Forga  (robur).     Koossa  -  Beispiele  sind  Lich- 
tenst.   I.   643.  puomlu,   vm-poomlu   Nase,    m-lnomfi,  um-loomu 
Mund,    i)/  soH  —  was  sehr  natürlich  wäre!  —  nur  vor  Lnbial-,  ;V 
nur  vor  Dentalbuchstaben  vorkommen ;  hingegen  vor  Cr,  A  uud 
abweobselnd  bald  Jf  bald  JV  i teben.  Mpuh  Feuergewebr,  Liebtenat 
I.  6d6.,  der  daa  Wort  für  onomatop.  hUt    Bnado  mdm»«,  pl. 
mimbu  Som  (sonns).  Musiea.   Cong.  lampdl«  Bapingarda,  n^dm» 
(tonitru). 

r)  Lichfpnslein  II.  619.  vom  Iteetjnanischen:  „Obgleich  man 
„diese  Spraclic  bald  nls  einen  Dialekt  der  Koossasprache  erkennt, 
„uud  in  beiden  viele  Wurzelwurter  nuffallende  Aehulicbkeit  haben, 
„so  finden  doch  auch  schon  gleich  in  dem  Aeusseren  bedeutendere 
„üoterecheidungen  statt,  als  man  je  zwischen  zwei  Dialekten  einer 
„europiliacben  Spracbe  antrifft.  Zwar  klingt  aucb  die  Sprache  dar 
»Bee^nanen  vollttoend,  weieb  nndwoblklingend,  aieiat  reich  an  ein- 
„fachen  Selbstlautern,  arm  an  Diphthongen  und  wird  langsam  und  in 
„Absätzen  mit  bedeutender  Betonung  geredet»  aber  es  fehlen  ein- 
„zelne  Laute  der  Koossa,  «nd  andre  sind  g'emein,  welche  diese  nicht 
„kennen.  So  trifft  man  bei  den  Beetjuunen  das  von  lien  Flottcutotten 
übernommene  Schnulzen  s^ar  nicht  mehr  an  und  es  telitt  das  iF^'  mit 
„seinen  verwandten  Lauten;  dagegen  ist  der  Schuarrlaut  (i^)  in 
jyYiden  Wdrtern  zu  baren  und  der  lallende  Znagenitosa  (den  ich 
,»aiich  hier  mit. einem**  bexeichne)  wird  hier  mehr  gebraucht  ala 
„van  den  Kooiso.  —  Nie  kommen  Aagmente^  wie  bei  jenen  daa 
„Jf,  N,  Am  oder  In  vor;  aie  bedürfen  deren  so  wenig,  als  dea 
„Termittelnden  N  der  Koossa,  da  ihre  Sprache  wegen  der  Ah- 
„wesenljeit  des  Schnalzlautes  und  der  g-ering-eren  UeberTadune-  mit 
,,Änfangsvi)(alen  sich  obnebin  leicht  genug  aii.ssjiricht."  DiePrälixe 
sind  auch  im  Bectjuaniscben  vorhanden,  nur  nicht  immer  als  rein 
consonantische  Vorschläge,  Bundern  theiU  mit  nacblautendem  Vocal : 
s.  B.  mo-tu  Mensch,  tbeila  aber  auch,  wenigstens  nach  Burcbeirs 
Angabe  II.  309.  tou  der  Sichnana-Sp  räche ,  mit  voraafgabaadim. 
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sagt  nämiicii:  ),Wenii  «in  Wort  mit  m  oder  n  aofangt,  auf 
»die  ein  Consonaiil  folgt,  so  Uiden  tie  eine  besondere  Sylbe»  ^leieh-  * 
mMM  nis  stände  ein  Vokal,  und  «war  ein  sebwaebes  «,  doYor/* 
Vgl.  fik  581.  bei  ihm  *Nchd  Hund,  pl.  mancha  u.  8.  w*  8«  580.: 
,»Die  Siehuanaspracbe  bat  im  Allgemeinen  für  das  Olir  etwas  no* 
ftg^emein  Sanftes,  da  wenige  Sylben  sich  mit  einem  Consonant 
„endigen:  die  grosse  Monere  von  Diphthongen  [— anders  Lichtcn- 
'  „siein  !J  niaeht  sie  äusserst  fliessend,  und  beim  hedäcLtigeu  Heden 
„sehr  ausdrucksvoll  und  gefällig.    Zum  Beweis,  dass  darin  eine 
„richtige  und  harmonische  Vereiniguug  von  Vokalen  und  Couso- 
„naaten  obwaltet»  kann  aian  anfilbren,  dass  sie  erstannlicb  sebnell 
„nnd  taot  geredet  werden  kann ,  wenn  irgend  ein  '  aufregender 
„Gegenstand  dieses  im  Gespräche  erheischt.    In  der  gewöhnlieben 
MÜnterbaltung  wird  sie  iodess  weder  zu  laut  noch  zu  hastig  ge* 
„sprochen.     Diese  ausserordentliche  Geläufigkeit  im  Arfikuliren  • 
„ist  bei   der  Hottentottischen  Sprache   nicht  möglich,   und  bietet 
einen  neaen  Beleg  dazu  dar,  dass  diese  beiden  Meoschenracen 
„einen  durchaus  verschiedenen  Ursprung  haben."  —  Casalis  p.  8.  : 
Les  principales  qualit^s  du  S^chuana  sont  l'barmonie  et  la  clart^. 
Los  pins  longs  mots  n'ont  janiais  plus  de  ^uatre  sjllabes,  et  les 
pjas  eourts  janiais  moins  de  denz.    Iis  se  composent  de  sjllabes 
sisipies,  d*nne  consonne,  et  d'une  voyelle  suivant  invariablement 
la  consonne.    Duclos  a  fort  bien  ohsrrve  qu'il  faut  distinguer  la 
syllabe  reelle  et  physir|»ie  de  hi   ssllabe  d'usage,  et  que  toutes 
les  fois   que  plusieurs  consonnes  de  suite  se  fonf  sontir  dans 
un  mot,  il  y  a  autant  de  syllabes  qu'il  y  a  de  <MHit>onnes  qut  se 
font  entendre.     Si  cette  remarque  avait  besoin  d  ctre  confirm^e, 
on  en  tronverait  la  prenve  dans  la  perpleut6  que  cause  aus 
ebuanas  la  prononciation  de  certains  oiots  bollandais,  ob  les  eoa* 
sonnes  n'ent  pas  6U  ^pargn£es,  et  dans  la  m^taHorphose  eupho- 
nique  qu'ils  leur  font  subir.    Les  mots  hals,  vleesch,  sont  traas- 
form^s,  apres  avoir  pass6  par  leur  bouche,  en  halossi,  velasü  — 
Vgl.  an  derDalagoabay  felleacie  (A  bettle)  mit  Holl,  viescb  (Flasche)» 
und  Bundu  feidscu  mit  Port.  Frasco  (Lagena). 

2.  a)  Proyarl  S.  153.  vom  I^ango  und  Knkongo:  ,,I)ie  Aus- 
„spracbe  ist  sunft  uad  leicht.  //,  x  uod  ü  giebt  es  im  Kakoago 
„nicbt;  aucb  kein  Iranaösisches  *)  [?j  niitlnutendes  J,  wolär  man 
»»▼ielmefar  G  sagft.  A  können  sie  seiner  Rürte  wegen  nicbt  nus- 
„sprechen  und  wUrden  es  in  l  verwandeln.  —  Fast  alle  Sjlben 
„sind  einfach  und  geben  nur  einen  einzigen  Ton  [?] ,  wodurcb 
„die  Aussprache  leirltf  und  flüchtig  wird.  Es  findet  sich  zwar 
„eine  grosse  iMcnge  von  Wörtern  in  ihrer  Sprache,  die  mit  ilf 
,»oder  N  anfangen,  wie  in  M-Fuka;  XGojo;  allein  diese  Bucb- 


1)  leb  babs  mieb  leider  siit  der  deatsciiM  Ueberoetzuof  befs&^eo  müssen, 
dl«  aebrjnsli  fslMib  sa  fiborfatMn  acbeist 
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„Stäben  werden  ao  leise  ausgesprochen,  dass  alle,  die  die  Sprarlic 
yjinieht  genau  kennen,  ihnen  nur  Puka  und  Goju  nacbspreclien 
„würden.  A  und  0  konwieB  oft  vor,  und  mit  iiinvn  endigen  Bicli 
„viele  Wörter.  Manche  nouillirte  Sjiken  tragen  viel  tnr  Weich- 
„heit  der  Sprache  bei." 

h)  Dffjrandprc  I.  56.  vom  Kongo:  La  lancfuc  Cotig-o  est  ex- 
trdmeineiit  douce,  coiilante  et  flexible;  eile  n'est  pn^  sonore,  niuis 
agr^uble.  Les  dipbthong'ues  so  snivciit  avec  rapidite;  aussi  cette 
languc  pr4te-t-elle  beauconp  ä  Ti^xpression  des  sentintcns  violens; 
ce  qui  uc  l'enipdclie  pas  d'etre  tres-douce  en  aniour;  eile  a  cela 
de  comninn  avec  In  Inngne  acnndinave)  avec  le  inMoin,  que  In 
pInpart  des  verbes  le  teminent  en  a  [••  ob.  Koossn  und  Beetj.]; 
leura  conjugniaona  n'ont  que  denz  tema,  present  et  pM»6.  IIa 
ne  [connaissent  point  de  futur,  et  ne  le  designent  que  par  nn 
tems  präsent.  Le  passö  des  verbcs  en  a  se  terniine  cn  / ;  —  worin 
der  Mann  läcberliclier  Weise  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  Lateini- 
schen entdeckt  zu  haben  L'-Iaiibt.  Vorsei zting  von  n  ist,  wie  schon 
Vater  Mithr.  fll.  1.  214.  riclitig  bemerkt,  überaus  häufig,  und 
zwar  augebltch  bei  h,  d,  p,  s,  z, 

c)  Vom  Angoloiidu»  keiaat  ea  Mitkr.  a.  a.  O.:  „Rein  Wort 
„(die  Frage  «Adverbien  ausgenommen)  endigt  auf  einen  Conao- 
„nanten.    Daa  r  wird  nie  v^oppelt   Vor  allen  Wdrtem,  welche 
„mit  b,  d,  g,  r,  z  anfangen,  wird  n  vorgeschlagen.'*  Dieae 
Sätze  gelten ,  wie  ich  zum  Theil  durch  eigne  Untersuchung  weiss, 
nicht  ohne  EinsohrnnkiiTiir.    Auch   hier  laufen   fnst  alle  Wörter 
vocalisch  (die  Verba  im  Fräs,  auf  o)  aus,  aber  f  iiiipc  Ausnahmen, 
nur  gerade  die  oben  ungegebenen  nicht,  habe  icii  getunden.  Näm- 
lich die  Frug^purtikcln  bei  Cunnecottim,  Obss.  p.  53.  147.  haben 
sämmüiehvoeaiischen  Auslaut.  Dagegen  findeich  mit consonantischem 
Scbluase  p.  52.  53.  die  Adv.  t'ofdf  (ponco),  ariil  (muito) :  q'uUmMt 
(bellamente,  ezcellentemeote),  qw6h  (novamente),  jedoch,  ohne  dnaa 
ich  eig.  das  Adv.  daran  schuld  halten  kann.     iVicht  nur  steht 
p.  5»  quimbdl  (I)icc.  quimhär)  o  Feitor,  Jfnrd/,  a  Mulher  principal 
do   Sova  (o  Cabe^a  do  povo),  sondern  auch   p.    17.   als  Adj. 
q'uiamlol  (Bom)  .  (j'uidtul  (pouco),  q'uiarvl  (muito)  und  Dier.  p.  3, 
Aba8<an(;o  ( Abuiidantia )  Arul ,  p.  9,   Abundaucia  (Affluentia)  0 
(Juiunil  viell.  von  cu-uvvüa   Abundar  (affluere),   ollein  p.  526. 
Mui,  ou  Muito  in  allen  Formen  q'uiavüllu,  Javüilu  überall  hinten 
mit  tt.    So  auch  p.  5S7.  piidhe  Novus.  —  Dicc.  p.  465.  Quiehim' 
huH  Indicio;  p.  58,  Quixumbudl  Alvo,  i.  e.  banreira  (Scopus).  Badio 
(Area),  zuw.  baiil.    So  n.  B.  Dicc.  p.  151.,  wo  es  Caixa  (theca) 
bedeutet.    S.  noch  Portug.  bau  p.  127.    Unter  den  Lehnwörtern 
sogar  pflegen  viele,  die  in  der  Ursprache  consonantisch  enden, 
erst  einen  Vocal  hinten  anzuriigen.     Z.  H.  Nzölu  Anzol  (bamus). 

Vorsrhlaq-  von  n  haben,  den  Beispielen  Obss.  10.  139.  nach 
der  sog.  2.  I)(  <  I.  xulolge.  Singulare  von  Subst.  mit  h,  r,  d,  (j,  ffh, 
h,  s,  s  zu  Antuuge.    Auätübrlicher  wird  darüber  p.  5.  gebandelt 
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uml  bemerkt,  daas  keineswegs  alle  Wörter,  x.  B.  Zamöt  (Gott) 
unii  zamba  (Elepbaiit)  ')  nicht,  ein  solches  H  inliessen  — 
R  iiod  D  wechseln  nacb  p.  2.  152.  %u  Anfange  und  in  der  ipitte 
der  Wdrter»  z,  B*  Jttdto  oder  Didla  (o  honew).   Es  kommt  aber 
in  den  Kongo -Sprachen  Sberbaupt  sehr  oft  ein  Wecbs«*!  vorswi* 
neben  l*  r  und  d,  der  nicht  nur  io  Lat.  Beispielen,  wie  Ulysses, 
meridies  u.  s.  w.  (Schneider,  lat.  Gramm.  I.  255.),  (Frz.  cnlibre 
ans  xnXonudtov  (Fleischer,  Gloss.  Habicht,  p.  72.),  sondern  auch 
in  dem ,  freilich   in   der  Schrift  nur  unvollkommen  mif  dd  st.  // 
wiedergegebenen  l>>uue  der  kalahrischen  Mundart  (i'uelis,  Rom. 
Zcitw.  S.  169.),  in  der  häutigen  Beifügung  von  d  zu  /  in  der 
einen  Hälfte  slawischer  Sprachen  (Dohr.  Inst.  Praef.  p.  I.),  end- 
lich in  dem  Eintreten  von  r  und  I  statt  Indischer  Cerebrale  dT, 
u.  B.  w.  sahlreicbe  Analogien  findet.    Bei  Tnekej  hat  das 
Mulemba  einige  Male  d  statt  l  im  Emhomma,  s.  B.  deza  (Dew), 
Knib.  lizee;  dela,  Kmh.  leela  (Cry  v.);  dea ,  Emb.  lia  (Eat):  — 
Falle,  die  sich  vielfach  wicderliolcn  in  den  anderen]  Sprachen. 
Im  Koossa  lila  (weinen),  Kona-o  Ula  f pleurer)  Degr.,  aber  Cannec. 
dita  (plorare,  lacrimari) ,  llnndo  litt,  cn-rila  (Port,  chorar).  Bei 
eben  diesem  Congucz  dUif  rid,  Bundo  o-cu-ria  Jantar  (pruridium), 
sustenta^ao,  alimento  (victus),  c^>na  Corner  Obss.  p.  93.,  o  efiria 
feU  feli  (weniges  Essen)  Abstinencin.   Cong.  ndia  Comestivel  (edu- 
Iis),  und  daher  unstreitig  auch  ndla,  moUa  [letsteres  wohl  PI.], 
Bunde,  ohne  Sing-.  Obss.  p.  10.,  middia  Entranhas  (riscera),  aach 
Dicc.  p.  405.  Extripar  (exenterare)  Cueatüla  [Bracuar.  Privar, 
z.  B.  muean  De.sbnrbar,   Cong.  -?oh?o  Dospregar,  -htlinnu  Dos- 
obrigar]  miria  [entranhas]  rid  rivumu  [vcntris],  un<!  Itci  Proyart 
Loangü  ilia  (die  Eingeweide),  was  er  S.  163.  f^ilsclilich  mit  dem 
Lat.  ilia   verwandt  glaubt.  —  Cong.  budica,  Bundo  cu~J)urica 
Quebrar  (frangere).   Kongo  houriea  (casser)  Degr.  Mal.  baudede, 
Bmb.  houriea  Break  v*  —  Cong.  elddtj  Bundo  riiäri  Pedra  (lapis). 
— >  Hieraus  erklärt  sieb  nun,  wie  das  Bundo  in  unzabligeo,  aus 
dem  Portugiesischen  erborgten  Wörtern  l  an  die  Stelle  Ton  r 
oder  d  rücken  läset.    Ich  musa  aber  bettngen,  dass  sich  der,  den 
Angolanern  mit  den  Beetjunneu  gemeinsame  Widerwille  gegen  die 
meisten  Consonantengruppen  • —  schon  solche,  wie  in  Cong.  ecrüi 
Rato,  animal  (mus):  Hiindo  cussacrtla  Premiar,  agradecer,  remu- 
neror^  vgl.  galarduu,  liberal,  koossa  irahha  kalt;  sind  Selten- 


1)  Dies  Wort  Uisgt  sehr  ähnlich  aidU  bloss  dem  Kosgoiichen  ns4», 

sondern  auch  dem  Mandtnfo'iscben  sammn,  woYier  snmmn  niug  (d.  i.  Ele- 
pbantenzahn)  für  Elfenbein,  gegen  die  im  Bundo  übliche  ^^tellaog.  Aiig.  Hist. 
der  Reisen  IV.  23f .  JstolUch 

negnny  (fast  wie  rcdupl.,  Zähne  smubennhw') ,  Vul.  n^Merre  (ä,  I.  Ziblie)  - 

gkiova  ElephaBtenzaLne  '223.    S,  nuch  Burchell  II.  581. 

2)  Gleicbwvbl  steht  üke.  f,  142.  v.  Braraar  o  eiefanle  Vm  icöla  o  Ou- 
jsdm^a  (JBorriit). 
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heiten  — -  sngleieh  ielir  oft  gleitend  maebt  durck  Binteliiebe«  von 
Vokalen  swiacken  lolche  nissliebige  Lantrorbindangen.  Z.  fi. 
Bnudo  lAvUa  Livro  (libor,  ri).   Cidala  Cedro  (cedtufl),  VidiH 

Vidro  (vitrum),  vilulu  Cristal.  Lücuto  Lvcro  (lucruin).  Jin-gheldca 
[Plur.]  Graqas  (salcs).  Pufufja  Pulg^a  (piilcx).  Malar>'ra  Alcofa 
(sporta).  liiffu  id  Mahira  >Ia!va,  liervn.  Caluma  Calmn  (calor). 
Selamao  Serinao.  Pratitu  ((  f»nrio,  8(>rino).  Cubalacdlu  pdla  cüia 
viu  Ptit  Embarcar  (iiavcm  <  onsccnderc),  von  bdlicu,  bdku  Uarca, 
ou,  barcu  (iiaTicula).  lundi  Vespera,  i.  e.  tarde.  —  Tdvalina 
Taverna  (caupona).  —  Chöfiri  Eosofre  (sulpKur).  —  MlUäquiri  MI* 
lagt«  (niiraenlDin)* 

L  at.  d:  Quid$dbalu  Sabbado.  Zapälu  (Sapato  (caiceus).  Cha* 
deWu  Quadrado  (quadrum).  Cdla  ola  =  Cada  liora  (in  Iioras)« 
Cäla  Mufu  Cada  anno  cet.  Dicc.  p.  149.  Ctissumha  cuto  (Comprar 
caro")  •  —  halälo  (V.  lirirntn):  —  fidlo  (C  fiado).  l'rilrUn  n'd 
candeta  Torcitia  da  randcia  (mcrgulus).  Faila  Ferida  (vuliius)  s.  nii(  h 
ftciitilar.  Sf'vnla  l'cvada  (liordeum).  Calcdla  cud  maldri  [Inpidihus] 
Cal^ada  (viu  stratu).  Lampdia  Alumpnda  (lampas).  Sohaiuiu  80- 
brado  (tabulatum)  und  Mdnsu  [aedes,  inm]  gud  Sobalälu  Co«b  da 
iobfado  (coenacvlum).  Cruzdlo  gud  Jibüngo  ')  rid  PfSU  [Portngal- 
liao]  Crosado  (Nnnimni  aiirens)  neben  Rieulüs  Cna  (enix);  Qui* 
pOfiüu  Parede,  muralha.  Lolöndo  Hd  Parielu  Areo  de  edificio 
(fernix).  Cale'ia  Cadea  fcatena).  Jula  Ajuda,  i.  c.  crystel  (cijster). 
PescaI6lu  Pc»scador  (piscator).  Vidi.  lUsoläti,  PI.  Mosolnri  Soldudo 
(niiipf?).  üniirrl<plirt  r  st.  d  in  Cu-riscjdla  Dcsejar  (cupere) ;  n- 
fnandaf  PI.  marimdnda  Lide,  ou,  deinanda  (Iis).  Auch  d  st,  n  in 
Viddgre  Vinagre  (acetum).    Pirü^ncia  oder  piinlcncia  (Foenitencia). 

Noch  Läufiger  l  st.  r:  Balele,  ou,  Calapuza  Barrete.  Capos 
(pilens).  RibandHa  Bandeira,  eatandarte  (Teiillnm).  Cfdia  gud 
Ridqui  Clara  de  oto  (aiboincn).  Cong.  echeletSlet  Bundo  eoMcfMo 
Coberior  (atragulum).  Cia-eofreld/a  Cobrar  (recuperare).  CalzaUlo 
Carcereiro.  Aljubciro  (custos  carceris).  Caldela  Caldeira  (abenum). 
Candöa  rid  ccla  Candea  de  c^ra.  Candiero  gud  cohiri  [von  Kupfer] 
Candeciro  (liiccrna).  Guendulu  Coentro  ( roriandnim ).  Girolöa 
Coroa  (corona).  Colöa  rid  Nganga  Covon  ilv  cln  iL; o.  liicoa,  Hicölo 
Cdr  (color)  Dicc.  p.  211.  706.  Doli»  Dur  (dolor).  Folono  I  orno 
(furnus).  Folonlaie  Frontal.  Föloma  Forma.  FuUüna  Fortuna. 
Aventora.  Faldfa  Fruta  (pomum).  Felaminta  Ferramenta.  FßMItf 
Febre.  FiAoJo  Feitor  (procnrator).  Faoölo  Favor.  Adbereneia(gTätia). 
Dom,  i.  e.  nierc#.  FufolUüu  Braseira  (pninariiim)  entstanden  aus 
fogareiro.  Cuffelecela  OfFerccer  (ofFerre).  Galdffa  Garrafa  (ampulla). 
Ngdlfo  Garfo  (uncus),  wie  im  Mandingo  garfa  (Gabfl).  Ngaldja 
Igreja  (templam).  RmarUelo,  MariUlo  Mart^llo  (malleus).  MdlinMio 


1)  Gibnngn  qitia  cuinrtgn  Deeontado  (praescnti  pecunia) ,  von  Jii^ngo 
[Plnr.]  Dinheiro  (pecania)  ond  eutanga  Conlar  (narrare,  nnnersre). 
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Marittlieim  (nMta)*  Cn'jpMäla  EnpeUnr  (raere  im  pejua).  Cti< 
pulvidla  Polvorixar  (pulvere  spargere).  Pelele'lo  Pedreiro  (lapicida), 
PUimilu  Primeiro,  s.  auch  antes.  Filisenle  Presente  (munus).  Cu» 

peldeta  Perder.  Pel^cu  Preg-o,  cravo  (clavus).  Dem.  Capilecu  Esca. 
ravelha  (cluviculus).  Peleca  mu  quizudtu  Prega  no  vesddo  (plica- 
tura).  Pelesn  Prezo  (captus).  Cüta  [lan<-ar]  pelezo  Pre^o  (pretium). 
Almota^ar,  or^ar  (taxare).  Peläia  [Fort.  Praia  i.  e.  Littas]  uesäla 
[repletum]  rid  Sieiiha  [aqua]  Cresceate  da  mare  (Fluxus).  Rünia, 
PI.  mdlMa  Roda  (rota).  itoto  oder  LUn^  Rol  de  noKea,  catalogo, 
llata,  reglsto,  aota.  L&tsü  Arros  (orysa).  Sud/«  Soor  (aador). 
Sd^d/a Secretario.  TV^o/eYu  Thesoureiro(Aerarius).  RUü&nco  Tvonco^ 
priiao.  OcU'ioioeaUk  oder  OcU'trwMa  Tröca  (permutatio).  Coai- 
muta^ao.  Baralfiar.  —  Der  Beachtung  werth  i«t  nocli  insbesoo». 
dere,  dass  g-enuU;  wie  bei  uns  den  Romanischen  Sprachen  eatätam» 
mende  Verba  gern  uiif  —  imi  nach  dem  Lat.  Inf.  ausgeben,  su 
auch  viele,  aus  dem  Portugiesischen  erborgte  Buodo- Verba  binteo 
eiu  an  die  Stelle  des  r  im  dortigeu  Inf.  tretendes  l  angenommea 
liabea.  Z.  B.,  aumer  den  aufgefliiirCen^  CuttoffMa  Solfrer.  Sop- 
portar  (ferro).  Cu'poUla  A^outar  (verberare)«  Cu-  eendäa  Aeeender. 
Alumiar.  Illnaiioar.  C^^ftiictfdAa  cdsu  Succeder,  aeontecer  (aeei- 
dere),  s.  auch  accidente.  —  Cu^pintdla  Pintar  (pingere).  Cucüdla 
Citar.  Cucuvüdla  Convidar.  Cubedecef/a  Ob  pd  er  er  (ob  edire).  Lealdade 
(fidelitas).  Cucapdla  Capar,  castrar,  podar,  Cupadeceta  Padecer, 
penar  (pati).  Cudiverlila  Alegrar  (exbilarare)  aus  divertir.  —  Um- 
stellung oder  Wegfall  hat  statt  ge&nden  iu  Acalatrd  Aicaträo 
(Naphtha).  Lupenri&toAlpeDdre  (porticus).  Cuv/feYu  Alcoviteiro  (leno). 
OfölQ  oder  Foria  Alforria  (Mananisslo).  6iMa  Algibeira  (cru« 
mena).  Othmolxäio  Almo^r  (jentare),  iro  aoeh  m  UeberfloMe 
ein  l  eingeschoben.  Mit  Deminativ -  Präf.  ra- vom:  Calaloriu  pdla 
euis  mba  Missa  [kleiner  Altar,  um  die  Messe  zu  halten]  Altar, 
calatoriu  rid  NyaUja  [ecciesiae]  Capella  (sacellum),  aber  calatoriu 
raqui  ene  Capella  Mor  fAdvhiin  majus)  mit  sonderbarem  Wider- 
ütreite  gegen  die  Deminutivform;  hingegen  BulaLoriii  cuquinrne 
Altar  mor  (altare  maximum).  —  Hieher  gehört  auch  Malemba 
plala,  Emb.  parala  (bilver),  Bondo  Pildla,  Londo  [Metall]  pdla 
eubdnca  jihüngu  [zum  Verfertigen  von  Geld]  Prata  (argentnai).  Ja, 
trotadem  data  es  ein  in  Afrika  vorlcomniendes  Product  *)  ist, 

1)  So  aucb  Bundo  uim  finn  (cbm)  .  Mak.o(>a  Mut- -  {in  KlepLant's  teelh 
hei  Salt,  aus  Port,  marfim.  —  Lubng:ens  üiiiü,  uusspr  den  genaontea,  noch 
viele  Ifetalloamea  in  Afriko  dem  Portaglesisehen  entnommeD.  Bundo  dümiu, 
Port,  chumbo  (plumbain) ,  Mal.  und  Einb.  choomboo  Lead  n.  >  und  daAer  im 
Koossa  Eisen:  Zinnhi-Unjnme  mit  linjäme,  üchwarz,  aber  Messing  fZinn?J: 
Zunibi  ~  islope  mii  tsiope,  wt'iss  [liüiliiu  Jjüdeutet:  gelbj;  —  Kupfer  bunyüla. 
Dieses  aber  im  Bnado  C6liri  Cobre  faes),  Arme  («^a  repilare),  doch  «a- 
j^cblich  letzteres  auch  l6nihK  Hingegen  Mal.  snngo^  Emb.  $wigo  Copper,  was  an 
saanyiM  (im  Malemba  jedoch  dafür  Looameba)  Iren  angrenzt.  Bundo  rit- 
tiittga  Bslaoho  (stonnam).  Pete  (orna).  Fulüge  Ferragem  (ferrugo).  MiMnffo 
[renedio]  rid  PM  [  Pttrtn$alli0e}  ^  00«  Ax^AguM  Azoofue  (meiearias). 
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Mal»  oto»  Bmb.  voola,  liuado  ulu  Ouro  ^uuruiu),  Cuiquiea  oru  oder 
Cifbäea  om  Dourar  (inaiirare)*  0  Mu/fünu  [arte]  rid  euödnca  Ulu 
Alquinia,  arte  de  facer  ouro.  Zamltd^i  [d.  h.  Tonbaek],  ou» 
Qüfma  quiaülu  [d.  h.  Res  aurea]  Alquime,  oa,  Orichaico,  eerta 
eipecie  de  lalEo  (Aurichalcum). 

Zuweilen  hat  man  r  beibehalten,  z.  B.  pmpa  Pra<,*a  (forum), 
freguese  Freguez  (paroccus).  Ja  cinig-e  Male,  obscbon  selten,  tritt 
ums;-ekebrt  r  für  /  ein,  als:  Fe'  iä  (aiörica.  V6  catLülica.  Aniri 
Auii  (Hos  aeris).  Rinha  Litilia  (linea).  ÄifSo  Li^äo  (lectio).  Riniä» 
Liluio.  Mari^ao  MaiUi<;ao  (uialedictio)  mit  r  st.  Id,  —  Sogar  iu 
den  iehtoD  Bundo -Worte  Miea  Cuxuelüta  9dw  Muxv^ri,  Fallador 
(blatero).  RÜMay  PI.  mästta  Bfassa  (Lat.  nassa)  und  Richddut  PI. 
maehädu  Macbado  (securis)  sind  deiBhalb  hdchst  merkwürdig,  weil 
die  Angolaner  den  Anfang  des  Fremdwortes  für  ihr  Plural-Sutfix 
aniaben  ,  lind  sich  demgemass  einen  Sing,  hinzubildetcn. 

l)<'r  l*ort.  Laut  nh  kommt  im  Bundo  oft  vor,  dagegen  Ih 
wird  ^rern  in  ein  einfaches  i  verwandelt.  Z.  B.  liüia  Bulha  (tu- 
multus;.  Aio  AIho  (allium).  (juia  A^ullia  (acus,  us).  Navdia 
Navaiha  (novacula).  GacUa  Galbeta  (Sympinium).  Morldia  Mortalba. 

Aueh  $i  muM  sieh  oft  eioe  Vereinfiiehung  gefallen  laasen. 
Z.  B.  NgdfMa  Uivk  [Doninna  noater]  Jisvk  Chrim  [Ckristne],  Tgl. 
auch  den  Einschab  von  i  in  cmimii  Criima  (nncdo),  Idsima  Asma 
(astbna).  Candssela  Canaetra.  CuiMa  Costureira  (sarcinatrix). 
Jicussa  PI.  Custas  (inpensae,  arum),  aber  cmlo  Custo  (siiniptus, 
us).  Caüzdla  Cusfir:il  (candelabrum).  Cosozenldla  Alimentär  aus 
sustentar.  Ocu-fadnala  Fastio  (fastidium),  cufachialessa  Enfastiar 
a  uuiru  (fastidium  afferre),  aber  daneben  auch  Cucatula  fdsliu 
Deseafaitiar  (fastidium  auferre)  und  Cucdla  ne  fastio  Aaeo  ter 
(toedio  affeetuMi  eese).  Cupondla  Apoatar  (sponsionem  £ieere). 
TetMomßntau  TeBtamenteiro,  aber  TesUminiu  Teitameato.  Fetsa 
Peata  (dien  featus).  Pastdtu  Paator.  Sesia  S^ata  (meridies). 


Burchell  II.  573.  bemerkt  von  den  Bachapins:  „Von  den  Metallen  besitzen  sie 
„eine  äusserst  unvollständige  Kenntniss;  auch  Ist  ihnen  der  bei  anderen  Völ- 
„kem  festg«aetEte  verliSUnissmSssfge  Werth  deraelbea  mibekannt.  Tsipi  [et- 
„wa  da.s  obige,  dcii)  Port,  rhumho  entsprechende  Wort?]  hcisst  Eisen ;  t«*p» 
„9  Utka  (gelbes  Eisen)  Gold  oder  Messin^^;  tstpi  e  shu  (weisses  Eisen) 
„Silber,  und  tsipi  e  Hbilu  (rolhus  Eisen)  Kupfer.  <*  Die  statt  Geldes  die- 
nenden-ond  Sm^9  genannten  Muschelschalen  Dapper,  Afrika  S.  538.  587. 
haben  wohl  nichts  damit  za  thun.  Bei  Canrucaltim  Obss.  p.  194.:  Mocda 
(iDoneta)  Cong.  nztmmu,  zimbu,  Bundo  zimbu,  quitdri,  aber  Dicc.  p.  Mii. 
JhtMnffo  Dinbeiro  (peennia)  in  Uabereiastimmung  mit  Mal.  htmpo,  Emb.  bongo 
(moncy).  7??7«ri ,  pl.  matnri  bedcnlet  im  Bundo  Pedra  (lapis),  allein  mit 
andern  Priilixon:  Qnitnri  ^  PI.  Itari  Ferro  (ferrum).  Ayo  (chalybs).  Bronze 
(aes),  sojjar  das  Geld  O  quitäri,  PI.  tu  Uiwi  Obss.  p.  13.;  Metall  im  All- 
gemeinen: Löndo,  —  Am  Caho  Lobo  Goosalvos  pe/tiif/o  (Eisen)  M'thr.  III.  1. 
207.  —  .Mandingo  ttrf^s-n  las  Fr?  fnsso  qui  (weisses  Erz)  Zinn.  Kotietj  Sil- 
ber. —  JaloflBsoh  beltaiyh,  Fuliscb  cka^fe  Blei.  Jal.  prum,  Ful.  hyack- 
AaoMile  Kupfer.  AUg.  HiaL  der  Reisen  Tb.  III. 
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V  •  V  Ii 

Die  Verba  gehen  meist  auf -a  aus.  Zaliln  irlie  Ali\v«iidliini^f*n 
giebt  es  hier  vom  Verbiim,  je  naclideiii  der  liegriiV  jmmc<!iuti? 
oder  cüusativ;  activ  oder  passiv;  frcqneiitativ ;  relativ  (mit;  Bezug 
auf  eia  Anderes ,  für  tiu^sclbc)  d^l.  geiuttüt  wird. 

„Wenn,  sagt  Projart  S.  158.,  im  Kahongo  nicUts  scbwerer, 
„  als  die  Artikel,  wt;  so  ist  liingcgen  nicbts  sdidner  und  befriede 
pjgeader  als  seine  Verbn.  Man  Iksdo  sie  auf  S  Klassen  zurück* 
„bringen ;  die  erste  ist  die  sabireiebste»  und  besteht  ans  gemeinen 
„Verben,  die  nur  in  ihren  Endungen  verschieden  sind.  Die  zweite 
„bestellt  aus  solchen ,  rlic  mit  Au  [gowolmlirli  liifinitiv  -  Präfix] 
„anfanjren,  und  diese  AntiiiiL'ssvllie  unter  inaiulifrloi  Umständen 
„verlieren.  dritte  eiitlialt  solche,  die  mit  L  und  V  anlang^eri, 

„und  Lei  gewissen  Gelegenheiten  das  L  in  D  [vgl.  Lautlehre],  und  V  in 
„P  verwandeln.  Sie  haben  alle  Tempora,  die  wir  haben,  und  ver- 
„8cbiedene>  die  uns  unbekannt  sind.  l'Lia  z.  B.  beisst:  leb  habe 
wYor  einer  mlbeHimmlen  Zeit  gegessen;  l-IAU»  icb  b.  «dl  einigtr 
„Z.  g.  Ja- IAH,  ich  h«  Tor  Umger  Z.  g.;  Ja'Lia  ich  h.  vor  sehr 
pfUmger  Z.  g. 

,, Ausser  dieser  VcrviflfHltic^ung  von  Temporen,  die  sehr  viel 
„zurUesiimuitheit  des  Aufdrucks  beiträir^  üudcasich  in  der  Sprnche 
„sehr  viele  Verba,  die  dem  Ausdnu  k  wiederum  grosse  Kurze 
„geben.  Ein  jedes  einfache  Verbuni  bat  mehrere  andere  unter  sich, 
„wovon  es  die  Wurzel  ist,  und  die,  ausser  ihrer  Hauptbedeutung, 
„noch  eine  andere  xuföllige  haben,  die  wirnurdurebümschreibuttgeii 
Mausdriieken  können.  Sola  z.  B.  beisst  arbeiten ;  SaUla  die  ArbeiA 
„erieichtenn  (Cong.  lu  ssalUu  Allivio.  Lat.  levamentun);  5ab*<ia, 
g^nÜ  Jenandein  a. ;  Salisila  zu  Jemand««  Vortheil  a.  lassen;  Sazia 
„Jemandem  im  A.  helfen;  Safanga,  in  der  Geirohnheil  zu  a.  sein; 
ffSaiisionia,  du-  vinen  für  die  andern  a. ;  Salanyana  zur  A,  geschickt 
„sein  •).  Es  y^'wUt  t;ar  keine  Wurzel  -  Verba,  die  nicht  almllcher 
„Modificationen  ialiig  waren  ;  und  vermittelst  gewisser  Partikeln 
„oder  Zusätze  zeigt  ein  jedes  dieser  Verba,  und  alle  daraus  ab* 
„geleiteten,  an,  ob  die  Handlung,  die  sie  ansdrfiekcn,  selten 
,»oder  häufig  ist;  ob  sieh  Schwierigkeit  Leichtigkeit,  Üebemiaass 
»»oder  andere  Unterschiede  dabei  finden.  Diese  Vervielfältigung 
„von  Verben,  yerbunden  mit  allen  den  Modificationen ,  deren  sie 
„fähig  sind,  versrbriff't  der  Sprache  einen  unerschöpflichen  Fonds 
»,von  Reichtliümero,  und  zeigt  Schönheiten,  die  man  nur  durch 


1)  In  Congnes  rednplleirt  «ifn-tdla,  und  v«n  elamo  andern  Stamms, 

Bando  cal«-cah'!o  (p\i  vc\[^iw)  Cannec.  Obss.  p.  181.  Ocu - caincalelo  Lavor 
(Inbor).  Maleiaba  ;ialansalnn,jn  fBusy).  Brelj.  Ke  stfrriie  (Ich  hin  besrhaf- 
tigl)  üurcbell  11.  5@2.  Coag.  snla  Entreter  (detineo).  Ficar  (maneo,  sede»), 
aber  sncb  sdln  (trsvsiller)  Degr. 
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„eine  genaue  Kenatniss  empfinden  und  Bchätsen  lernen  kann.  — 
„Bei  dieser  Verseliwenduiig  von  Verben  ist  man  erstaunt,  keines 
,»xu  finden,  das  unserm:  leben  entspricht.  Man  driekt  es  durek 
'„folgende  Umscbreibungfen:  miuc  Seele  begleiUnf  oder,  hei  aeimen 
Htrzen  sein,  aus."  [Vgl.  im  Hundo  Cucdla  ne  Muenhu  Viver,  eig. 
am  Leben,  oder  bei  der  Seele,  sein  s.  u.  '1.  VV.  H  rrn! :  Serli.  'I'srla 
eig.  Truverser  ftir  Vivie  Cas.  p.  (>.]  Fnler  die  Heijruismcn  wird 
dann  noch  gerecbnet,  duss  sie.  so  wenig-  als  die  Hebräer,  alle 
Enipiluduiigen  der  Liebe  uiiii  lie»  ilaisües  iu  der  gegenwärtigen 
Zeit  ausdrückten,  sondern  für:  leb  liebe,  hasse  vielm.  leb  habe 
geliebt,  gebasst  (umavi,  odi)  sagten.  Bunde  euanghiltila  Ahorreeer 
(odi),  aber  ng^ma^  lüma,  Gong,  nguimi,  mait^u/nte  Odio  (odivtt). 
CoDg.  zoläe  Qucro  (Bgo  volo,  anio)  von  zola  (Querer). 

lieber  die  jb'onnio- Verba  s.  Mitbr.  III.  1.  218.,  wonach  es 
aucb  bier  eine  grosse  Menge   abgeleiteter  Verla  fi;^iebt,    z.  B. 
„incltrrrc  Formen  ,   welche  die  Wiederliulung  der  UainHuTjp;  luis- 
„drückeu,    neben  der  \  erdojipelung  des  Verbal  -  Lautes ,    w  elcbe 
„übermässige  Wiederholung  bezeichnet.'^    Solche  reduplicirte  Fre- 
quentativa  im  Koossa  nacb  Licbteost.  L  639.  —  Bundo  %,B,  Nga-cd' 
Uudla  Ea  trabalho  Ohas.  p.  25.  Oculenguiingu  Ligeireza  (velocitas). 
Octttiio-bitaPasseio  (deavbulatio).  —  Auch  besondere  Fonnea  für  die 
Anordnung  einer  Handlung  bildet  das  Koogo  durch  AnhUagang  der 
Sylbe  tscL    Vgl.  Cong.  siinma,  Bundo  cussümba  Comprar  (emere); 
Cong.  ztiniissa,  Bundo  cussnmbissn  Vender  (vendere,  veniimdare)  Obss. 
p.  26.,  die  Conjuir.  des  zweiten  j».  95-— 98.,  des  ersten  p.  98—- 
lOL  Cussiunba  pni'i  C  ussumbissa  rinqui  [i.  e.  I^Iais,  Lat.  plus]  Comprar 
para  vender  ([»ruinercari^.     Bundo  Emmi  nyu-lucumuca  Ku  ubalio, 
assombro  (terreu),  Emmi  ngu  -  lucumuquissa  Eu  espanto  (terreo) 
p.  27.    Cahetequetissa  MoUificar  (enollio)  von  qvtima  quiabelequ^ 
Molle,  branda  coasa.    Cwmue'ibissa  Abrandar  (atoUlo).  Msn^u. 
quissa  Ahreviar  (ahbrevio)  von  Quima  quiabülu,  ou,  Quiaculengu 
Breve  consa.  (Nghi-leuga  Corro  i.  e.  Curro).    NgU'CiMbäBta  En 
aggrado  Obss.  p.  27.  Auiimar  (alHccrc),  cuaguäba  oh  Cuctiguabela 
Id.  Dicc.  p.  43.,  auch  Cozar  (frui)  p.  440.,  gosto  Obss.  p.  44., 
von  quima  qviiujmiba  Ajj;Tadavel  .    nprasivcl,  npre^nda .  torniosa, 
graciosa,  airo.sa,  «^rata  ,  cuinmoda,  linda  cousu  (grutus,  jucundus, 
pulcber)  ,  Cu-  cuab^ssa ,  ou  ,  Cu-solessu  Comprazer  (complaceo)  v. 
amsdla  Compraziniento.  Vgl.  auch  DIcc.  p.  251.  Caetfa^foniArminar 
(denoltor),  cucuiquisia,  euehkiua  Gorronper.    Sedutir.  Oewoi»- 
quUsa  Ruina  (casus).    AcumuchitHssa  €onipadecer-se  (nisereor). 
Ocumucliibissa  Compaixao  (commiseratio).  —  Cong.  giUsia,  Bundo 
Cucuabeltti  ou ,  Cubüna  Ugitu  [dare  honorem]  Honrar  von  ugUu  * 
Honra  (bonor).  —  Bundo  cucndcssa  Encamiubar  (ducere)  von  numda 
Ir  (ire).  —  Bundo  cuimüessay  ou,  niiinirhine'sm  Emprenhar.  CSerar 
(gravi d arc,  gencrare)  ;  aber  cuimila,  au,  (minivhina  (concipere),  also 
passiv i.sch.  —  Cuicmessa  Esquentar  (caleiacere)  vgl.  liama  rUewm 
Estufa  (UypocaustUDi). 
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Im  Suah,  V.  Ewald  S.  48.  Causaiica .  kuesa  erheben,  von  kuea, 
Uaaufg^ebeu;  gomethaf  Itaem  nadieii,  von  uma  lesen;  funsa  [un- 
streitigf  mit  Wegwnrf  von     i.  Rooraa],  lehren ;  reflex.  duMfunsa» 
lernen,   dessen  Präfix  vermutlilich  auch  formell  dem  reflexiyen 
Vorschub  i-  (se)  im  Sech,  entspricht.    Vgl.  Gas.  p.  16.  r.  12. 
i'Veka  [l  st.  r  (lf>rt  scheint  falsch]   s'ucheter  cct.  —  Suah.  toa 
sagaä  (es)  sflu  int  (neutr.),  <ra  sayösa  erleuditct  (caus.),  vg-I.  Sech. 
go  lUiffe  [so  hiuteu  uiit  i'  als  Andeutung  des  linper.  s.  sp,]  lescri 
Paraitre  lumiere   (que  lu  1.   paraisse).     Paraitre  Cas.  p.  45.  — 
Im  Koossa:  funda,  lernen,  fundiessa,  lehren  a,  Lichtcnst.  I.  661. 
—  Si^uana:  Kia  relsita  Je  faiB  acfaeter  Cas.  p.  15.  Robaisa  (en* 
dormir)  p.  46.  s.  Verba  nr.  6.  —  Bei  Liclitenst.  a.  a.  0.  noch 
Koossa  longiessa,  recht  oder  aufrichtig  handeln,  Ton  longa  gerade» 
longile  rechtschaffen.    Vgl.  S^ch.  luka  Ktre  droit,  fig.  juste  Cas. 
p.  7.,  lukile  (juste)  p.  45.  Cong.  Ivnga,  Bundo  culönga  Corrigir 
(corrigere).    Ensinar.  liisfriiiV  rnorerc,  instruere,  ennlire).  Culönga 
imd  cud  affünu  [Sachen  der  ArfieitJ  Disciplinar,  ou,  ensinar  (docere). 
A' culönga  co  ima  rui  Muljunu  Disciplinar- se  (instrui).  Ocnrilon' 
gMt  CO  Ma-UofUm  [an  Büchern]  Estudo  (studium;.    \  gi.  Mczinhar. 
Hai.  loN^a  [wabrsch.  Pass.j,  longua  or  coucamda,  Emb.  longua 
Leam  v.,*  eamba  beisst  Teil*  —  Ferner  KMkifysa  ISgen,  eig.  ein 
ganzes  (Gewebe  von  I.ügen  ersinnen,  won  k'Mka,  Lüge,  kMkantßle 
(vidi,  hinten  mit  Bundo  nyuiidula  Qnero,  Inf.  cuaudäla,  um  den 
Hang  zu  bezeichnen),  lügenh-iff,  Lügner.—  TAambiVMa einschmieren, 
von  ihaambaMiirk,  Fett  S.  662.   Ginmessa,  hineinbringen,  vun  ghma, 
innerhalb.    Mukiessa  wegbringen,  neben  muka  weg-trdion  S.  66.3.  »). 

Recipruca  im  S^ch.  Cas.  p.  39  auf  -ana.  z  H.  bofana  (se  Her 
Pnn  Pautre).  Ein  solches  auch  wohl,  p.  6.  loana  im  eig.  Sinne 
s^enlrelaccr,  im  fig.  combattre.  Mal.  tiooana,  Emb.  noana  Fight 
V.,  Bundo  cu'lua  Pelejar  (pugnare),  iufar  (luctari).  Cong.  tdnn 
Id«  viell.  Yon  Bundo  cA-ta  Langer  (jacio),  mit  pdet»  (faca)  Es» 
ealaTTttr  (sauciare). 

Das  Passiv  V\UH  sich  im  Suahdi  gewohnlich  durch  ein  0 
vor  dem  auslautenden  ^'erhalvocale,  z.  B.  yendm.  geliebt  werden; 
ha-pendui  er  wird  uicbt  i^elieht;  alie  letlSa  küa  gesandt  zu  werden. 
Suiliwa,  verhindert  werden,  von  suia.  Gleichmassig  im  SevM.  Cas. 
p.  16.  nr.  11.  ■.  B.  rekoa  (Hre  achete),  rekiloe  etc.,  p.  6.  sUoa 
(Hn  empMi,  ktre  faiUe.  P^cber  vgl.  p.  49.),  etsoa  (etre  fait) 
p.  50.,  Koossa  eenita  (machen,  verfertigen)  Lichtenst.  I.  662. 


1)  Auffallender  Weise  zeigen  sieh  auch  avMerhalb  des  von  uns  beban- 
dcHen  Sprachkreises  merkwürdige  Annlopa.  So  Im  Galln  (bei  Krapf  p.  9)  • 
Dekame  (lo  irritate),  ddtamsisge  He  caused  to  irritalc.  Tnmsiiisc  He  mused' 
oidered  to  call ;  from  Imne  He  ealied  [also  mit  zweimaligem  s].  —  des- 
gleichen im  Danhdi:  KaaU  v.  a.  und  Kantesse  v.  a.  To  wasb,  vfl.  ff  Waler 
8.  Isenh  p  8.  15.;  hnrissd  v.  a,  To  teach,  barittd  v.  a  To  Irarn  p.  12.; 
admisse  v.  a.  To  huat,  von  admo  s.  Chaee  p.  11.,  wie  iidisse  v.  a.  To  bed! 
i.  «.  to  nske  np  «nd  nse  tbo  bed,  von  fidima  s.  Bed  p.  14. 
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mit  befttihidiger  Bioscbaltting^  von  o  for  dem  Badroeale  in  «llmi 

Zeiten  und  Modi.  —  In  lu  mfo  ,,hat  dai  Pms.  der  IVmiuiitiT- 

Verben  ein  vor  dem  End-Vocnl  der  Wurzel  eingescliaU(>te8  u  com 
Kennzciclien^^  Mithr.  III.  1.  218.  Vgl.  ob.  Lofi^tia  Te  leani}  aber 
Buodo  Cu-I6nga  pdla  cugia  Aprender  (discere). 

Vom  Passiv  im  Bundo  handelt  Cannec.  Ohss.  p.  22  —  24. 
Er  bespriclit  nur  zwei  Bildungsweisen  desselben,  obisciinn  es  deren 
mehrere  geben  soll.  Als  üblichste  scheint  die  durch  Vorsetzung  der 
ihrem  etymologischen  Werthe  nach  unhekeeeteii  Sylbe  omii  so 
(felteo,  s.  B.  Emmi  NgU'amvMa  ng6  Eu  soa  eutigedo  aiBim» 
U-amubdia  ngö  Ue  c.  a.  cet  Dann  p.  24b  25.  27.  NgU'^üma 
fin  mando,  Ngu-lumina  Eu  sou  mandado.  Cu/fanuca  (rcsnscitur), 
cu/fucunuqu  -  ina  (ser  rcsusritado).  Nach  Mithr.  III.  1.  220.  ent- 
stände das  Passiv  durcl»  Vorliet'tung  von  A ,  z.  B.  i<  uhnnga  Irh 
werde  gemacht,  allein  eine  Unzahl  von  Beispithn  im  Dicc.  er- 
geben diese  Bildung  vielmehr  als  Ri'ßexivU*rm*  Z.  B.  cnioioia 
Abaier  (dejicere);  muene  [i.  e.  Mesmo.  Ipse]  Acuioldna  Abater-se 
(se  dejicere) ;  ÄmMoloea  qmätm  Abatido  estar  (jaeere).  Äüuaka 
emWaa  Seccar-ae  (arescere)  tod  media  Seccar  (siccare).  it'Cüc'tmp 
hfiea  Aataltar  •  se  (irrumpi) .  ^fv^ne  a  •  euMuhiea  Adernar-ae  (ae  ipsum 
ornare).  A-culüma  Administrar- se  (gubernari),  vgl.  cutumissa 
Reinar,  governrtr  (reij-fKJre).  Adivinhar-se  (praediei^  pm- 

cnssüma  Ag-ourai  ( (luiitMu  ;.  A  -  culambula  pdla  ^föna  Adoptar-sc 
(adoptari)  von  caldmbuiu  pdla  Mona  (adoptarc),  nelinien  [Acceitar, 
aver,  receber]  an  Kindes  Statt.  Ä- culw.umüca,  ou,  A-cucunguluca 
Bspantar-ae  vgl.  .ob.  CulumwiAeß  ÄU»  oder  Cubdca  [metter]  udnta 
[metum]  aqua  [alteri].  AaUucttwica,  oder  Muine  Äcuidnbula  «Ama 
[selbst  Furcht]  bekommen]  Asaombrar-se.  Aeuriquila  id  qulma  quidß 
muene  Manter-se  &  sua  cnsta  (suis  expensis  ali;  eigf.  ali  rebus 
suis  ipsius).  Emu^ne  [ipsum,  am]  acuri/fangäna  [Scmelhar]  ne  Täla 
[cum  patre] ,  ne  Mama  [cum  matre]  Parecer-ae  com  o  Pai,  com 
a  Mai  (patrissare ,  matrissare). 

Im  Kongo  ^iebt  es  negative  Verba  Mithr.  Iii.  1.  218.  So 
auch  im  Bundo  Cannec.  Obss.  p.  30.  48.  mitteUt  der  Negativ- 
Partikel  $e  (nao),  vgl.  Negation,  welehe  man  nicht  mit  der  gleieh- 
'laotenden  Conditional- Partikel,  die  freilich  eine  andere  Stellung 
einnimmt,  verwechseln  darf.  Z.  B.  Emmi  te  nga-bdnca  Eu  nao 
fago,  Se  emmi  se  Nga-bdnea  Se  eu  ndo  fisesae.  Die  SiioAe^i- Verba 
solcher  Art  s.  Neg. 

Kafferisch:  „Im  Verbum  kann  nur  die  abstracte,  als  Nomen 
„gebrauchte,  Form  Präfixa  erhalten.  Es  giebt  einfache  Verha 
„und  solche,  die  mit  gewissen,  die  Bedeutung  abschattenden  lliilfs- 
„Wörtern  unzertrennlich  zusammenhangen.  Daa  Mden,  die  Fer- 
yyursachwm,  ROdswirhung ,  Gegenseitigkeit  u.  s«  w*  beseiehnet  man 
„hier,  wie  in  gewissen  Sprachen-Klassen  anderer  Welttheile  (s.  B. 
„der  semitisehea,  tatarischen,  finnischen)  und  wie  in  den  Neger- 
^»Idiomen  von  Senegambi»,  durch  Znsfttse  an  der  Wnrsel,  s.  B. 
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^ylandüi  lieben;  landwa,  geliebt  werden  [das  tc  offenbar  identisch 
„dem  0  im  Sech.];  landisa,  bewirken,  dasi  einer  liebe  [b.  oben 
„die  Cansatiya]  n.  ■.  w.  Auch  die  Negaiim  schmiegt  sieh  in  ver^ 
„sehiedenen  Formen  dem  Verbum  an*    Von  Torn  werden  Fürwörter 

,^gefiigt,  die  aber  mit  den  abstrakt  g-ebrauchten  keine  oder  g^c- 
,,rioge  Aebniichkeit  haben  (man  Tgl.  im  Frz.  je  neben  moi;  (n 
„ncbf'n  (oi;  il  nelton  fui)  und,  je  naclidcm  sie  dieses  odor  jenes 
„Tempus  konstituiren  oder  konsfitiiiren  liclten,  auch  unter  sieb 
„verschieden  sind.  Die  erste  uaU  zweite  Person  leiden  auch  hier 
„keine  Einwirkung  des  Subject-i'raiixes ,  wohl  aber  die  dritte, 
„welehe  nach  Haasgabe  des  letztem  iiya,  Uya,  siya  n.  s.  w.  lauten 
»itanii,  z.  B.  der  Mensch  [er]  liebt,  umlu  uya-tanda;  das  Volk 
[es]  liebt,  iliswe  Uya-tanda,"  Vgl.  t.  Ewald  S*  50.  s.  B.  mf» 
ameßnika  der  Mensch  hat  bedeckt;  madtdii  yamefinika  das  Wasser 
h.  b.  u.  s.  w. 

Man  zälilf  sechs  Arten,  drei  Zeiten  und  drei  Währungen 
„für  jede  Zeit  un<l  Wabriinp;  triebt  es  aber  iii;i:!iiicbfache  Ausdriicks- 
weisen.  So  z.  Ii.  kann  ic!i  irar  lii'heiid  (mnahain)  durch  aelit 
„Formen  dargestellt  werden :  bendUahda,  dibendilanda  [also  di,  ich, 
„wiederholt^)],  dandUanda^  dabenditanäa,  dandibendilanda»  dayendi' 
„Canda,  dayehendUandai  dayendibenditanda»  Da  die  dritte  Person 
„hier,  wie  im  ganzen  Verbnm,  schon  des  Subjectpräfixes  wegen 
ffXehn  Mal  sich  verändern  kann,  so  resultiren  für  diese  allein, 
„durch  alle  acht  Formen  des  Imperfects,  achtzig  Formen.  Und 
„docd  handelt  es  sieb  hier  nur  von  «tner  Person  einer  Unterab* 
„theiiung-  der  einen  Vergang-enheit? 

„Die  Währung  wird  auf  das  gewissenhafteste  bezeichnet. 
Beispiel : 

Unbestimmt.  Unvollendet.  Vollendet. 

Gegenwart  \  ^^V^'^^^^^^t  dvja-  wa-  landa  ,  di-tandih 

"  (    ich  liebe   '  ich  liebe  jetzt     ich  habe  geliebt 

Veriranirenheit  i  ^'^^^^^t         bendi-ianda,         hendi  •  iandile 
»*  I  ich  liebte       ich  war  liebend    ich  hatte  geliebt 

Zukunft^  ^^y^'^^'^^^^^^>  diya-ku-bandi-landay  diya-ku-bandi  tandile 
"  ^        {ich  werde  lieben  ich  werdeliebend  sein   ich  werde  gel.  b. 

„  Im  Kooeta  (Lichtenst.  I.  660.)  enden  alle  Zeitwörter  auf  a 
„(s.  Wohllantsregeln) ;  die  mehrsten,  besonders  die  rein  activen, 
„sind  radikal  und  gewöhnlich  zwelsylbig.  Die  abgeleiteten  sind 
„mehrsylbig  und  haben  die  Rndung  ana ,  ela  oder  esm  [von  allen 
„dreien  giebt  es  auch  im  S^ch.j    Die  Neutra  werden  meistentheils 


1)  Damit  ist  auch  wohl  das  gcmdat,  was  oben  im  Kakoago  I-Lin  b. 
••  w.  S.  später. 

2)  Vgl.  bei  Css.  p.  i7.  die  Bildaniren  mittelst  des  Anxaliare  ba,  z.  B.  Ki 
Me  Ma  f^n  i'sl      j'achito  «r  j'ai  aebetö  eet 


Digitized  by  Google 


rom  Kaff  ei'-  und  Longo  -  Stamme, 


143 


„durch  die  nmrftiiderteii  Subit  oder  Adj.  ersetzt,  z.  B.  lonfta  Hunger 
„vnd  httDgpriy  eein.  Die  Pereonalferwdrker  (S.  664.)  werden  nur 
„bei  besonderem  Naehdruek  gebmneht;  in  der  gewöbnlicben  Rede 

„ober  dnrcli  gewisse,  dem  Zeitwort  vor-  oder  angehingte  Sjlbon 
„ausgedrückt,  die  nach  der  Zeit,  die  man  andeuten  will,  weeh« 

„sein  und  also  g-cwissermusson  «ils  Brnc^ting-en  der  Zeitwörter  an« 
„zusehen  sind.    Folgeades  8ciiema  stellt  diese  Sj'lben  dar: 


Gegenw. 

Vergang. 

Znknnft« 

Ich 

Dia 

•    Dl  oder  indi 

Do 

Du 

üja 

0  ' 

Er 

Ea 

Ehe 

Wo 

Wir 

Sija 

Site 

So 

liir 

Nija 

Nibe 

No 

Sic 

Paja 

Ebe 

Ilona 

„Die  Recplmässig-keit  und  tonaequenz  in  der  Bitdunsr  dieser  Zeit- 
„pronomina  ist  bemerkenswerth.  Das  Cliarukteri.stisclie  ziirßezeieh- 
„nung  der  Person  liegt  in  dem  Consonanten.  Dagegen  verräth 
„sieh  die  Zeit  dureh  den  Vokal,  daa  Präs.  dnrch  A  [nein:  viel« 
„nMbr  /a]i  das  Perf.  dnrek  B  [nein:  Be»  was  wobl  mit  den  den  iai 
„Kafferisciien  zusammenhänini^t],  das  Fut.  durch  O.  Gewiss  eine  sebr 
„cinfuche  und  glückliche  Combination.  Diese  Form  der  Personal« 
„furwörler  überhebt  die  Jsipraclic  der  [loossa  des  tiebrauclies  der 
„Hülfäzeitwni  t  c  r ,  die  ihr  auch  ganz  fremd  sind,  obgleich  sie  in 
„den  Diaickten  der  Beetjuanenstämnie  vorkommen  und  dort  das 
„einzige  Mittel  zur  Beugung  der  Zeitwörter  abgeben.  Hm  und 
„wieder  erscheint  jedoeli  anch  in  der  Koossa- Sprache  das  Di  kui 
„tek  gebe»  als  Hülfsseiiwort  nur  Bildung  des  Fnfurs.  Uebrigens 
„werden  jene  Sylben  bald  dem  Zeitwort  Torgesetst,  bald  hinten 
„angehängt;  ich  kann  aber  nicht  angehen,  ob  dies  willkübrliek 
„oder  nach  gewissen  Aegeln  geschehe.  Beispiele  vom  Fut. :  Ea 
„fca  ftUa  (Es  wird  rerrnen).  Inzja  h ,  i  lumdjo ,  do  ku-puldba 
[Hund  jener,  weicher  ht^isst  .  ich  gehe  tudtea]  Den  Hood,  wel- 
cher beisst,  werde  ich  toilischlugen. 

Im  Seckuana  (Cusaliu  p.  1(>.  46.):  „Le  /M(ttr  se  corapose  du 
„radieal  et  da  Torbe  Ua,  venir,  [goeüa  AnivAe  p.  7.  wobl  mit  dem 
„infin.  ga]  employe  nnxiliaireaient  eomme  duM  et  taUl  en  nnglais ; 
ki  Üa  reka,  „ j*acheterai. "  Dom  viell.  entspreebend  in  Hmth» 
ütapenda  (amabit).  Nach  Lichtenst.  II.  620.  wird  raUi  (wollen  oder 
werden)  zur  Bczeichnunar  des  Fut.  in  Anwendung  gebracht;  hei 
Casalis  bedeutet  dies  Wort  aber:  aimer  p.  6.  7.  15.  —  „Der  Inf. 
„und  das  Fut.  imperf.  setzen  im  Kongo  (Milhr.  III.  1.  217.)  der 
,,Wurzel  cu  ')  vor,  letzteres  [i]  demnachät  die  Pronomen:  Sing. 


1)  Ist  dies  ia  beiden  FUlea  gleich,  so  dsss  latn  im  Fat  es  etwa  so  xa 
fsssen  hätte:  leb  zam-Tbun  (bereit),  oder  bedcttlel  im  FaU  eu:  ich  gahc» 
wie  Lichtenst  vom  Kcossa  iMhaaplet  ? 
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n  2»  nnd  3,  o;  Pl«r.  1,  Iii  2»  riii  3,  #.  Dm  Viät  P«rf. 
„setst  swisciMm  die  ProniHliMil  -  Vorsätze  jenes  Tut.  und  deäseii 
,,Vor<$jlbe  ei»  noch:  eitquinga»**  —  Im  Bondo  p.  33.:  firtor»  do 
„hifioito  de  qualquer  verbo  Biindo  Iic  aiixiliado  de  dous  verbos, 
„que  sno  o  verbo  Cuqninga  ospprar.  e  »  vcrbo  Cuyza  vir:  o  j»ri- 
„meiro  sempre  precede  oo  veHx».  <■  pur  iüso  se  tem  como  pronoine, 
„ou  addi(;uo  iaicial,  o  segurido  deve  sempre  estar  depuis  do 
verbo,  v.  g.  Quinghi- cuzola-cuyza  quaado  houver  de  aoiar,  onde 
elenoieiite  Teno»,  o  verbo  Ciud/a  anar,  entre  os  dem  verbM 
Cuquinga  ')  esperar,  e  Cuyta  vir.<*  Vgl.  Lat  im  Pass*  anatnni 
in  cet  Das  Fat  im  Ind.  und  Opt.  winl  infolge  p.  32.  mittelst 
at-y<a  (venire),  sogar  bei  diesem  Verbam  selbst,  gebildet,  wie 
z.B.  Ngn-yzn-yza  Eu  virei  [ich  komme  zum  Kommen],  Gu-yza- 
yza  t\\  viras  cet.  Jedocb  bat  man  in  l^oanda  und  si'in<*r  Um- 
gebung' dafür  das  Portug.  Ingo  (illico ;  Frz.  sur  le  cbamp,  Rnndo 
U  lögo  =  Fort,  logo)  angenoinuien ,  z.  Ii.  Logo  •  ghi  •  yza  cu 
virei  cet.  Das  BtUiom  bedient  sieb  beim  Fot.  gleichfalls  des 
Verbums  Atm  (kommen)  als  Auziliare  Hitbr«  IV.  439.  Ja  Im  Samkril 
ist  es  nieht  anders  Et.  F.  II.  693.  Ancb  erklirt  Moritx  Haupt 
(Wiener  Jbrb.  Bd.  76.  p.  127)  das  Slawische  Fut  höäö  (ero)  ans 
der  Wursel  und  idd  (fo),  wie  je  vais  dire,  tg/oftai  fpgumavi 
allein  idd  selbst  ist  boroits  componirt  mit  einem  Analogon  zur 
Sskr.  Wurzel  dhd  —  J^fip"'  f^'^ .  vgl.  1  do  go  u.  a.  —  Zukunft 
selbst  ist  die  l:<>iitnn'ud<'  Zett,  wie  Vt'rgangenheil  die  fortqcgangent?. 

Der  Inf.  iat  im  Secb.  mit  einer,  dem  Engl,  (o,  Deutsch  zu 
eatspreebenden  Partikel  yerbunden  s.  B.  go  reka  (to  buj)  Cas. 
p.  16.,  und  du  Torgeietste  eu  im  Kongo  sovobl  als  Bunde 
(Obss.  p.  156.)  wird  wobl  eben  so,  und  nicht  pronominal,  wie  Gr. 
tdi  XU  nehmen  sein.    Oi,  mii,  bu  bezeichnen  im  Bundo :  em  (in). 

Der  Opt.y  z.  B.  apende  (er  möge  lieben)  erfjibrt  im  Suab. 
hinten  Tinwandlung  des  Scbluss  -  in  p.  Dasselbe  findet  im  S^ch. 
statt.  €»s.  p.  16.:  Le  subjonctif  se  forme  du  radical  eii  cbangeant 
Va  final  en  e;  ki  reke,  „que  j'achete*^;  eben  so  p.  19.  20.  A 
bofe  Qu'il  lie.  —  Merkwürdig  genug  auch  im  Bundo  p.  29.  bei 
der  3.  sog.  Imperativ -Form,  s.  B.  Diec.  p.  611.  Ngdmna  Zdmti 
«•onddle  [Herr  Gott  wolle!]  Queira  Doos  (utinam)  von  cnnraddla 
Euerer  (velle),  Obss.  p.  85.  ü  hdnqtte  Pn^a  eile,  pl.  i4-ddf^me 
Paijäo  elles ,  aber  lidnca  Faxe  ta,  pl.  Banqu-^nu  Fazei  vos,  dies  ' 
in  grosser  Uebereinstimmunir  nicht  nur  mit  Suah.  penda.  liebe, 
{il.  pondani,  sondern  aucb  mit  dem  S^.ch,  bofa  (lie),  pl.  bofang  (üez), 
mitbin  ng  wohl  =s  nt  im  8uah.  lu-banqu-^Uu  Fa^junos  nös.  — 


1)  Darür  steht  Mithr.  HI.  1.  '^"^O.  ugga  geschrieben,  r»h  nnia  Fat. 

2)  Ob  wirklich  dieses  cuquimja,  Coog.  viuga  Esperar  (expectare)  in 
das  Fat.  beider  Sprachen  einging,  bedvnkt  nieh  «ehr  fragüch.  Weaissteas 
hat  das  Bundo  nur  in  der  1.  Pers.  Sg;  qut-nghi^  z.  B.  quinghi-bdne»  Qoando 
•a  üww  feito,  worin  mgki  da«  leb  reprüseatirt,  aber  2.  qui-m-Mnea  a.  «.  w. 
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Ferner  Bundo  p.  71.  Zola  eie  Ama  tu,  pl.  zol-^nu  Amai  vos,  (u 
JtohiUu  Ambo0  n6B*  Usöle  una  Arne  eUe,  pl.  A-z6le  Ana  Amern 
eilet.  Bben  so  in  Vü.  Mitbr.  III.  1.  221.  A-ccondegue  (^sanctifi- 
eetur)  von  Cu-eonMsa  Veneriir.  JTe«»  (rennt)  =s  Bnado  ese  Obfls. 
p.  107.  —  In  Kongischen  wird  in  der  2.  Pers.  Imper.  v  [d.  h. 
doch,  du]  vor-,  ansserdem  aber  das  eiy.  Penumal- Pron.  nocli 
nachgesetzt  Rei  Vornehmen  gfebraucht  man  statt  der  2.  Per», 
des  Imper.  die  erste  Plural  -  Person.  Die  crsle;  —  so  steht  we- 
nigstens Mithr.  III'.  I.  217.,  was  etwa  so  viel  andeuten  soll,  dnss 
der  Redende  dem  Angeredeten  die  Handlung  abzunehmen  oder  ihm 
darin  beizustellen  sieb  als  der  Niedere  verpflichtet  fühlt?  Der  Opi 
bat  vor  sieb  nguabho  (d.  i.  utinam) ,  oder  oxolao  nzambianpungu 
(d.  i.  wollte  Gott!).  Jenes  eatbält  engua  Ozala  (utinam)  Caanec. 
Obss.  p.  197.,  viell.  mit  der  Bnndo  -  Postposition  hö  (Mas)  p.  187., 
das  zweite  anscheinend  Port.  osBoUiy  nell.  mit  Anklang  an  x6la  - 
Querer  (velle,  amare\ 

Im  Sech,  lautet  das  PrüL  z.  B.  hl  hofde  (j'ai  li^)  Cas.  p.  19.' 
Ki  hnßloe  (yn'i  ete  li^)  cet. ,  s.  oh.  Kaffcrisch.  —  Eben  so  im 
Bundo  Prät.  -dele  Mithr.  III.  1.  220.;  Cannec.  Obss.  p.  31.  -  ?c. 
selten  -ne,  xnwellen  sogar  bloss  -  e  (st.  a  im  Präs.J ,  z.  B.  p.  70. 
Emmi  ghi^a'Motäe  En  amei,  oa  teobo  amado.  Femer  Emmi  ghi- 
a'bangu^*le  En  fiz,  on  teobo  feito  Obss.  p.  34.  Dem  -to  glelcb 
mag  das  -ri  im  Kongo  sein  Mithr.  III.  1.  2i7.  Als  erste  Personen 
im  Präs.  hei  Cann.  Obss.  p.  177.  Cong.  VaüU  Digo  (Ego  dieo) 
von  voifa  (Dizer) ;  zoh'/''  Ouero  (ego  volo,  arao)  von  zola  Querer. 
Tnnghili  Aprendo  (ego  üisr(0  von  (d«jfa  Apren  der.  Aber  Mal.  Meno 
lamba  (I  boil)  von  Emh.  laamb  (Boil  v.);  lamhn.  Mal.  fnmhe  (Cook 
v.),  Cong.  lämbüf  Bundo  culdmba  Cozer  a«  Jume  (coqiiere).  (Das 
Saab,  weiebt  bier  ab:  Praet  amependa,  PIsqpf.  alipenda.  Umeküa, 
oHküit,  lalikitay  paUkua  Brat.  Usipokua  yce  angeblieb:  ebne  es, 
geoaner  wobl :  war  es  nicbt.) 

„Die  Pronominal ■  AccusiUive  drücken  die  fioiiyi\^fn  in  der  Con- 
„jugation  der  Verba  selbst  aus."  Mititf.  Iii.  1.  216.  „Sind  Pro- 
„nornen  das  Ziel  der  Handlnnjr:       wird  zwischen  die  Pronominal- 

„Vorsätze  der  einzelnen  Pws  en  und  den  VVurzellaut,  n  für:  mich, 

„ctf  für:  dich,  mu  für:  ihn;  iu  tnv.  uns,  nu  fiir:  euch,  a  für:  sie 
„eingeschoben,  und  beim  Prät.  jenem  Pronominal- Vorsatze  noch 
«das  eigeutliebe  Personal -Pronomen  mit  einigen  Veränderungen 
„Torgesetst.  Aosser  dem,  dass  auf  diese  Weise  aneb  der  Riielc- 
„bezug  auf  die  handelnde  Person  ausgedraekt  werden  kann:  giebt 
„es  doch  noch  eine  eigene  Modificatiun  der  Conjugation  für  dieses 
,jReßexiv  -  Verhältniss. "  Tuckey  v.  Hire  v.  hat  Mal.  SaUa  ßeofeeUi 
Work  aud  i  *ll  pay  von  [-<(>-  ?]  von  fela  Pay  v. 

Dem  S^chuana  fehlen  eig^.  Casus.  Cas.  p.  10.  42.  Das  Subj. 
pflegt  vor,  das  Obj.  hUUer  dem  Verbum  *j  zu  stehen,  also  wie  in 

1)  Bei  BnreheU  II.  584.  zwar  z.  B.  auch :  'Nchd  [cauis]  i  schiili  mukacha 
II.  M.  10 
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der  Suaheli -Pbnwe  S.  50.:  Bäba  amepiga  kiädMmifhäkwe  (Pater 
Terberavit  filion-sanm).  Merlcwiir(li§rer  Ist  die  UelMreimtinmia^ 
beider  Idioine  tlteiU  unter  sich,  theils  ait  des  Kongo  in  Zwi- 
lehenfiigODg  des  abhängigen  Personalpreiiaaeiie  »wischen  Subj. 
und  Verbum ;  —  ein  Gebrauch ,  der  gnnx  der  Fronzösischen  Weise 
gleicht.  Z.  ß.  S6ch.  Kia  mo  rata  Je  Taime  p.  43.  Ve^l.  ma  (ihn) 
im  Kongo,  und  Suah.  S.  52.;  Arne  'm-penda  (i)  Er  bat  ihn  geliebt; 
ame '  wa  -  penddo  Er  hat  sie  geliebt,  so  dass  m  uiiil  wa  darin  dem 
Sech.  Acc.  mo  (ihn,  sie),  PI.  ba  (sie,  m.  und  f.)  p.  r2.  gleieb 
kamtteii ,  deren  nOBiiietiTe  Geltung,  wabreeheinlieh  wegen  ihrea 
Gebranebea  ala  Nominal -Präfixe  (Mo-Iu  der  Hensck,  PI.  fta-fa), 
erloschen,  oder,  wie  wenigstens  bei  ha  der  Fall,  das  noch  TM* 
Verben  sie  beibehielt,  eingesehritokt  ist.  Die  Uebereiaatininiung 
erscheint  noch  vollständig-er,  wenn  man  der  Suffi2;-irung  -i,  pl.  o 
im  Suah.,  woran  nicht  zu  zweifeln,  die  im  Sechuana  bei  suldiem 
Gebrauche  üblichen  Suffixe  -e,  PI.  -6o  p.  12.  gleich  setzen  darf. 
Ev.  Job.  I.  12.  übersetzt  Krapf  sogar  den  Dativ  (er  gab  ihnen) 
durch  ame-wa-pä'O,  dessen  Wurzel  ich  im  Koossa  pah  (auch 
«Uta  oder  selAa  geben)  Lichtenat;  I.  660.  wiedererkenne.  Ob 
aebleebthin  riebtig,  nöehte  ich  nicht  verbürgen.  Wenigstens  be- 
dient man  sieh  für  diesen  Pall  gewöhnlich  des  sog.  Relativ-Verbums 
(ieh  tbue  für  Jemanden ,  in  dessen  Interesse) ,  wie  Kia  neLA 
moenaka  (je  donne  a  mon  frere)  p.  42.  vgl.  15.,  indcss  auch  Kia 
nea  [~  Koossa  uika]  GO  [s.  v.  a. :  ä]  moenaka.  Es  steht  p.  49.: 
a  ba  yoela  Et  il  leur  dit,  wie  p.  50.;  A  ba  foumana  II  les 
trouva,  und  a  yoüa  Petero  Ii  dit  a  Pierre,  so  dass  ich  nicht  weiss, 
ob  anch  yo^la  Relativ -Terbun  sei.  —  In  gleicher  Weise  sagt  man 
im  Snaheli:  ome-nt-psada  oder  ams- nt-peadd^mt  Br  hat  mich 
geliebt,  aber  im  Sieh,  bloss  rilcksichtlieh  des  Infixes  ein8tia«ig 
'n,  abweichend  im  Suff,  -ka,  —  Femer  Suah.  ame-ku'penäd'We 
Er  hat  dich  geliebt,  im  Sieb,  in  beiden  Parthien  einklingend 
und  -M.  —  Ame-w  a- pmäa-niu  Er  hat  euch  geliebt,  theilt  son- 
derbarer Weise  das  Intix  {wa)  mit  d«r  dritten  PI.  (n.  oh.),  wah- 
rend das  S^cb.  Ic  im  Infix,  und  —  letzteres  dem  Suaheli  sehr 
conform  —  im  Suff,  -enu  aagt.  —  Suuh.  ame-lu-penda- sui  Er 
bat  uns  geliebt,  all^n  Sieh,  nur  im  Soff.  mMammenpnssend,  im 
Infix  verschieden:  re  und  -eten.  Vgl.  nooh  Ew.  S.  dO.  Ieh  weiei 
nicht,  ob  dies  re  mit  der  t-  oder  s-Porm  etymologisch  einve^ 
standen  erklärt  werden  darf.  Ein  Wechsel  von  S  und  R  kommt 
vor.  Lichtenst.  II.  621.  Vielleicht  mag  die  Doppelform  für  1.  PI. 
kein  üeberflnss  sein:  das  wäre  sie  nicht,  wenn  nach  dem  Muster 
vieler  äiprachen  die  eine  inclusiv  (die  angeredete  Person  mit  ein  -), 


[oaadam]  Der  Hund  bat  den  Schwanz  verbrSDnt,  allein  p.  583.  2  InversidDeo: 
Meetsi  [Aqu.unJ  nchilt  [PerF. ;  Imbibll]  musdumta  [arena].  M^Uuditf  tuhtla 
Hinseht  Lae  bibit  tnoaett.   Eben  so  Inversionen  Gas.  p.  42. 
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a  U6'ä  c  Ii  Ii  esa  eil  d  )  aeio  aolUe. 
Bine  Betätigung  für  dltte  Fmvtkutig  finde  ick  Jed*di  nlolit 

Die  Pronomina,  soweit  es  sich  aus  den  unToHstindigen  Nach- 
riclifen  beiirtht  ilen  lässt,  zerfallen,  jn  nnrlidem  sie  emphatiscb  oder 
bloss  ula  i'ersurialpräüxe  des  Verbums  gebrau c Ii t  werdeo,  in  zwei 
Classen,  die  im  üliuzelnen  freilich  zuweilen  vun  einunder,  etwa  so, 
wie  Fn.  «um  led  je  [s.  ob*  Kafferisch  beim  Verbum].  von  einander 
Mcb  etjrnelegiacli  ebweiebeB,  in  der  Regel  aber  dach  nurleiebte 
Abflcbettangen  erlUbrett  beben;  die  Verbnipräfize  offenber  mdt  deie- 
wegen,  weil  ibr  mehr  fliiebtiger  korperlicber  Gebnit  mit  den 
Tenipemlseicben  venebaalx. 


Im  Sechuana: 


1 

1. 

II. 

11 

masc.  Q«  fem. 

1. 

neutr. 

Abeelnt 

Sg.  na 
PI,  rena 

«tue 

hna 

ena 
bona 

ona 
ehona 

* 

Vor  Verben: 
n)  Praes, 

b)  Perf. 

Sg.  kia 
PI.  rea 

ua 
tea 

oa 
ha 

ea 
lia 

Pi.  re 

u 
U 

0 

ba 

Im  Condit,  atebt  in  1.  Pers.  Sg.  ka  be  ki  bofa  (Je  lierais) 
Cas.  j).  20.,  vermuthlicb  weil,  falls  vorn  ki  und  nicht  'n  gesetzt 
wäre,  das  dreifache  k  einen  Misslaut  gegeben  hätte.  —  Bei  Lieh- 
teilst.  11.  628.  ke  (ich),  ke-nah  (ich  selbst);  eig.  wohl:  Ich  ich. 
Aami  (mein).  TJona  (wir),  aljona  (unser;.  —  O  ina,  oder  0  (du), 
Chdgo  (dein),  Äo-tna  oder  No  (ihr,  Lat.  «o«)«  Jfnbnfo-fäk  (der 
Menacb  bier)  Er;  llaalo*<tb  (die  Meeieben  bier)  Sie;  abbamnbnlo 
(dieieH  Blenacben  engebdrig)  Sein^  Naebstellung  dieses  Demon- 
atrativpronomens,  die  auch  im  Koossa  nicht  fehlt,  z.  B.  fiehio  •  tih, 
die«  Dingi  vUfa-sih,  dieser  Hund,  zeigt  sich  gleichmässig,  nnd, 
dürfte  man  s  mit  h  vertauscht  glauben  ,  sogar  buchstäblich  iiber- 
einkommend  im  Suah«'!i ,  z.  ß.  niumba  hi,  dies  Haus  (v.  Ewald 
S.  52.).  Im  S^ch.  w  erden  Demonstrativ-  und  Possessiv  -  Frou. 
stets  dem  Nomen  nttdigestellt  Cas.  p.  43.,  z.  B.  s^odlo  sio  (coupe 
cette)  p.  50.  Die  Possessive  werden  übrigens  noeb,  wie  In  Keeim, 
Sttabdi  II,  e,  w,  den  Snbat,  wdranf  aie  eicb  bezieben,  nngeblingt 
Bei  Casalls  p.  12.  oa  ame  (de  moi),  oa  gago  (de  toi),  oa  gaye, 
p.  44,  ffoe  (de  lui)  ala  Geniave.       BorebeU  bat  Ma  chm  (mater 

10* 
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nostra)  mit  mä  (mater).  U  (du),  mÜm  ttd«r  ii?ta  (dich).  AuMcrile» 
im  der  entM  Siogvlar-Pmoa  ForMea  bald  mt  k  bald  mt  l  [wgi. 
Im  KoMia  di),  wm  woU  auf  Biiia  biaaiuUliift.  Z.  B.  Ki  «  kwdrri 
roftfiN  Ich  g>ehe  (nach)  Litakan.    Tia  boona  Ich  sab«  =s  Baado 

Emmi  Nghi  -  mdna  (Cu  vejo)  mit  zweimaligem  Proo.  vorn.  Ke 
böonje  Ich  sah  =^  Bundo  &^mm»  Ghi-  a  möne  [man  heachte  hinten 
das  und  nicht  a]  Eu  vi,  ou  tenho  visto.  Konir.  monizi  (j'ai 
tu)  Deg-r.  1.  223.,  ohne  Pron.,  wie  es  scIieirtL.  Uci  Lichtenst. 
Beetj.  A'e  acho  ^ }  bona  k'haka  üzinzi  Ich  habe  viel  Perlhühner  ge« 
•ebea.  0-aeho  bona  Omgkoäk?  Hast  da  dea  Pafder  gesebenf  Im 
Bnoda  BU  gu^a-m/onS  Tu  Tiste t  on  teas  nsto.  Bai  Cas.  |i*  45. 
JIm  ^oaa  (aoas  voyons),  Bnedo  BUu  I«-  möna  Nös  Teaios.  —  Saabaii 
t^SäÖna  (wir  sahen)  vidi,  mit  einem  dem  Beetj.  acho  und  Koossa  ja 
aatspraebendeu  Einschuh  zwischen  Pron.and  n/ia  (sehen)  S.  4B.;  Bundo 
EUu  TU'd'mdiut  Nöa  vimos,  ou  temos  viato.  Canoec.  Ohas.  p.  83. 

Koossa: 

Uina  oder  mana  (ich),  eaam  (mein).  Thina  (wir),  a-iihu 
(uscr).  —  OAma  (du),  saam,  ako  oder  lalto  (deia,  nad  ancb:  euer). 
JV^na  oder  «iat  (ibr).  —  l-a^iilS  [dieser  Heaseb]  Br,  nad  angeblieb 
im  PI.  eben  so,  was  aber  doch  der  Forsi  aacb  nicht  füglich  PI. 
sein  kann.  Khaluhmio  (sein»  aad  angeblich  auch  PI.:  ihr)»  aaeb 
Lichtenst.  II.  66!>.  wörtlich  :  zu  ,  oder  nach  [k'ha] ,  diesem  Mann. 
Die  Poss.  werden  postponirt  ^z.  IJ.  ümfas'  eaam  (meine  Frau); 
inliomo-lako  (dein  Oclisci;  indufi- aelhu  (unser  Haus),  also,  wie 
Suah.  niumba  elu  (domus  uostra)  S.  51.,  ka-elu  (bei  uns),  wie 
kaa  Jfan^o  (bei  Gott),  kitakwe  (bei  ihm),  wie  S^h.  Cas.  p.  11. 
0o'na  (aapi^  de  moi)  ailt  deai  nastrettig  verwaadtea  90. 
Die  obigen  PersonaUnrwdrter  werden  aar  gebraaebt,  weaa  die 
Person  mit  besonderem  Nachdruck  angedeutet  werden  soll,  B. 
Riif  die  Frage  wer?  etwa  wie  die  Lat.  Pron.  von  derselben  Be- 
deutung. Die  Personalpron.  als  Verbalpräfixe  s.  beim  Verhnm. 
Ni  gamma  läko  (Was  Name  dein)  Lichtenst.  im  Koossa,  wie  Beetj. 
hei  Burchell  II.  583.:  Liina  ja  haaku  i  many  ?  (Nauie  deiner  wel- 
eberf)  Wie  heisst  du?  —  Koossa:  Di  vela  Guakübi  (Ich  von  G.) 
leb  koBiBie  v.  6.  Btina  ümhthngo  leb  (bla  eia]  ColoaisL  Ifa- 
si-tslaU  [blatea  e>  wie  m  Opt]  [Woblaa  wir  sitsea]  Lass  vaa 
■iedersitzen.  Dia  ku  peela  öenna  [leb  gehe  schlagen  dich]  loh 
werde  dich  schlagen.  JVtni  p'hina  [Ihr  wohin]  Wo  wohnt  ihrf 
Tkin'  appaju  S/omml  [Wir  dorthia  Sj.j  Wir  wobaen  asi  Sj.  Ea  ka 


1)  Dieses  im  Prät.  bei  Lichtenst.  aaflretende  Wort,  weiches  bei  Casalis 
aicht  so  vorlLommt,  beiisrr  aoeli  der  KrklSranf ,  welelie  za  gehen  leb  mieh 

nicht  im  Stande  '^rhp.  Ke  acho  heel.tn  VhoUn  Ich  habe  ein  Kudii  erlegt. 
Ke  acho  rnti  (ich  habe  gewoHl)  ich  will  gern,  bin  bereit  Ke  ncho  Inppa 
oder  Xif  lappihle  Ich  bin  mdde  [geworden  tj.  Acho  meh  komoua  (Hal>eu 
genobt  Ochsen)  $i«  haben  Oehsen  geraabt 
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fula  (es  wird  regnen),  wo  ea  neutral,  wie  im  Sich,  Feraer  üahga 
Udta  die  Somie  geht  auf,  uoitrcitig  aus  ita  (koannea)  mat  eiseai 
ProiiOBiiielprif.y  aber  euch  Ida  p'huma  Sie  bricht  dvrcli.  Ebe 

Verblini,  wonach  es  3.  Pers.  beim  Prat.]  hitsimihle  [hinten  unzwei« 
ffibaft  mit  dem,  auch  im  S^ch.  üblichen  Präterital  -  Suff.]  Er  ist 
srlinell  [?J  gelauffti  Licbtcnst.  1.  671.,  walirsch.  von  dsjidima  (lau- 
ten) S.  663.  —  An  der  Laijoahay  :  1  —  ang-eblicli  Ih  fambah,  worin 
aber  offenbar  mit  dem  di  (ich)  im  Koositu  noch  i-iti  Verbum,  etwa 
koossa  phathha  (fe.sfbalten) ,  verschmolzen  ist.  Vou  —  Weaneh, 
Vgl.  Koosfia  öenna  (ilu).    Hirn  —  Tawern: 

Hakaoa  olc-fta,  JIIob|ou  an  jroo  Mine;  Mak*  ak*%B9w,  Moaje« 
«l-ioa-M  Thine.  Im  Sowaali  Salt  App.  p.  III.:  Dugghe  a*fteo 
(Tby  brother),  aber  aach  wohl  Balle -akoo  (Father)  scheint  das- 
selbe ProBomidalsiiff.  zu  enthalten.  Die  emphatischen  Pron.,  die 
meist  vor  ntui  hind  r  (\vm  Worte  gesetzt,  jn  oft  zu  noch  grosserer 
Verstärkung  aiihi^ridom  verdoppelt  werden,  s.  Ew.  8.  52.  in  Re- 
densarten,  wie  Yct  mdi-e  ja  er  ist  es!  Wcwe  [du -du]  endi-we 
[du]  ja  du  bist  esl  Utmi  [ich -ich]  endi-nn  [icb]  ja  icii  bin  es! 
StitfMt  [wir -wir]  endt  sui  [wir]  ja  wir  sind  es!  Nuium  [ibr-ihr] 
«Ndi  n«<  [ihr].  W4o  endi-o  ja  sie  sind  es!  Die  Pees.  S.*51.  50. 
franko  (mein),  yäko  (dein),  ydhße  (sein),  ef«  (unser),  Snm  (unser),  - 
yüo  (ihr)  u.  s.  w.,  jedoch  mit  maneberlei  Variationen,  wie  kidseha* 
nadschäktoe  seinen  Sohn;  maliyalcwe  sein  Bigeuthuui;  «ufteuo  «eJkiM 
seine  Hand$  dichina  lakwe  sein  Name. 

iTon^o.* 

Kongo  bei  licgraudpre  1.  iö6.  cazi  (epouse) ,  cazi  amd  (na 
fenme),  127.  JVoAie  mlneu»  Montou  akuu  Meuseigneur ,  je  suis 
Totre  eselaTe,  was  man,  ebne  diese  üebersetiung,  eher  als:  „der 
Herr  ich,  der  Sda?  da*<  an  lassen  in  Versuchung  geriethe.  Fer- 
ner p«  157.  minoK  (mai)»  y*aHitf,  ko-am^  (a  moi,  moi*ai4Be)| 
payc  OU  COM  (toi),  y-acoUy  ko-acou  (a  toi,  toi-m^me);  y-nndi^ 
ko-nndi  (lui  ,  eile),  eber  son ,  Jeur?  —  IVlulemba  cazavimee ,  Emb. 
casamy  (  wite)  Tuckey  p.  399.,  oÜenbar  mit  Pronominalsuff.  1.  Pers. 
Scp. ,  Tvas  aiicb  in  fonlavouke  cassame  (jealous)  p.  396,  versteckt 
sein  mag.  Desgleichen  in  Emb.  coondiamy  (Mal.  deqvame)  Friend, 
Tgl.  coni  (ami)  bei  Degrandpr^,  Mal.  pangame  (brother)  und  fpu- 
deamme^  Buib.  mocinaigx$  (senrant),  Tgl.  Mal.  n'feovd^»  Buib.  leert« 
loodi  (boy),  auch  wohl  Suah.  wi-toto  (Kinder)  und  Kakongo  lexe 
(Buijlicnter).  —  Desgleichen  1)  Mai.  meno,  Emb.  aieeno,  Cong.  bei 
Caanec*  mdnu  (ego).  Mal.  Meno  caca  I  am  alone,  mit  caca  (aTone), 
Cong.  caca,  tncca  Somente  (solum  ,  tantnm),  Bundo  emmi  (ego), 
mini  mucne  Eu  misino  (c^iuuet);  tcamec ,  or  e'chnmc,  E.  chawy 
Mine  pr. ,  Cong.  inidntf ,  vidme ,  Bundo  q'u  ami,  pl.  iämi  (meus). 
Cong.  iäay  Bundo  (jxuuu,  jieilu  (nos,  nostrum),  dtu  (nos).  — 
2)  Mal.  gaia  (Plur.  yeno),  Emb.  gaiyay  You.  Ceng.  enghü»,  Bunde 
(tu),  Cong.  und  Bunde  enu  (vos,  vestnw).  —  *)  Binb.  eki 
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(ÜÜH),  doo ,  Mal.  ana  (tliey).  Bundo  una  (eile,  ou,  aquelle),  pL 
ana  Obss.  p.  20.  Cong.  'toiiAtfiia.  amw,  am,  llmd«  «iiwi.  am, 
Aqnelle»  aqnelles  (ille,  ad)  p,  163.  Cong,  oyö,  Bundo 
9<(.  pl.ay<l  Este  (hie,  ii).  —  Mal.  noii^,  Bnb.  oiinante  (lirlio). 
Congf.  nd/)t,  Bundo  n<i/»t,  gti^  <lual  (quis,  rel  qui),  tAndt,  oder 
ndi  Quem  (quis,  vel  qtii).  Koossa  ni  oder  ininn,  Bectj.  no  (wasf) 
Lichtenst.  I.  665.  II.  628.   Conpf,  fftdämn  Quo  qiiae,  quod). 

üeber  die  grosse  Einstimmigkeit  der  Kongo-  und  Bundo -Pron., 
wenigstens  in  den  beiden  ersten  Personen,  s.  Cannec.  Obss.  p.  i55. 
Nock  vullständiger  ersieht  man  sie  ans  Mitbr.  III.  I.  215.  nr.  6. 
Koii|^.  Meno  icb,  ngue  du,  oyandi  er,  pl.  etu  wir,  «nti  ihr,  au  sie* 
Jfc  aeio,  e»  dein,  ndt  sein,  «l«  unser,  «n»  euer,  au  ihr.  Ich  f&ge 
hier  noeh  das  Bundo -Poss.  aus  C.  p.  21.  an,  wo  es  mitPriSzen 
versehen  ist,  die  denen  der  Subst.  dritter  Deel,  sich  nShm,  vid- 
leicbt  aber  je  nach  VerschfoHrnhoit  seiner  ihm  beigegebenen  Sub- 
stantiva  durch  andere  ersetzt  werden.  Vgl.  z.  I?.  im  VT.  O  ri-fjina 
ri-ae  (nomen  tuum);  o  quifuchi  qui-ae  (regnum  tuunij,  o  murhima 
iiae  (volnntas  tua) ;  o  mussa  uelu  (punis  noster) ,  o  macongo  elu 
(peccata  nostra).  Tat'  eiu  (pater  noster).  Im  Dicc.  p.  552.  y. 
Padre  nosso:  Tat'iUu  oder  Tdfa  guHlu,  Jtfinwdsiio  [ora^ao]  rtd 
Tatätu  Omtio  dominiea.  1)  iywidmi  oder  e*hi4mi  (mens,  n,  um), 
PI.  idmi  (mei,  ne,  a);  qui^Uue  oder  quOttiU  (noster,  ra,  um),  PI. 
ittiäUie  (nostri,  ae,  a).  —  2)  Qulidie  (tuus,  a,  um),  PI.  ifil«  (toi, 
ae,  a).  Quirnfi  (vester,  ra,  um),  pl.  iainm  (vestri,  ae,  a).  — 
3)  Quiai  Seu  (suus,  a,  um).  Quianue  (delle),  p\.  iaidilue  (deUes) ; 
quidu,  pl.  iaulu  (daqiielles).  Vgl.  übrigens  noch  Anfrolaniach  Mithr. 
III.  I.  220.,  worin  icb  jedoch  glaube  einige  Imhümer  anzeigen 
n  müssen.  An  ich,  efo  du,  vina  er  [kommt  dem  Beetj.  nahe]; 
f ««IM  wir,  eltt«  ihr  [nein;  auch:  wir],  «mie «ie  [vieln.:  ihr].  Chttmi 
■Min,  quid»  dein,  quiSnu  sein  [everf],  quUstue  unser,  quiHue  euer 
[nnserq,  quidu  ihr.  Vor  den  Verhen  steht  ugM  (ich),  v  für:  du, 
und;  er  [im  S^cb.  sind  beide,  ua  und  oa,  auch  nur  leicht  onter- 
sohiedenj,  iu  (wir),  mu  fiir:  ihr,  und:  sie  [falsch f]. 

Vor  Verhea  hahea  nach  Ganneeattin  die  0MMto«Proaomiaa 
iBlgeado  Gestalt: 


1.        1       II.       1  III. 

Prafes.  et  Put 

naa,  nghi.  ngu 

ff^     .   .  1 

u 

PI.  ftt 

fitt 

a 

Perf. 

ghi'O 

gu-a 

PI.  ia*a 

n«-o 

a 

Fut.  2. 

qui - nghi 

qui  -  ü 

qui 

Pi.  qui-Uu 

qui '  nu 

qui  -  u 
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Kongo : 


1 

1 

.  Iii. 

{  Praet. 

ff 

Ii 

d 

Nkoditsriii  diei 

PI.  IH 

«« 

a 

rrttes./ 

iPraet.  coiiti- 

ya 

Ii  M 

tt 

PI.  fua 

nua 

a 

Fnt.  imperf. 

ft 

0 

0 

PI.  tu 

nu 

Conj.  Fut 

nan 

no 

PI.  «rtfU 

neun 

Im  Kahongo  (Proyart  S.  15(3.)  werden  j,di>  Pron.  Poss.  durcli 
„Adv.  [?]  ausgedruckt  Für  mein,  meine  in  Sg^.  uud  PI.,  ohne 
„Unterschied,  ame;  für  dein,  deine  Sg.  und  PI.  aku;  sein,  seine 
„Sg.  uud  PI.  undi  und  so  auch  in  anderen  1  äilcu.  Mein  Schaf 
,,heiMt  id-Ume  oder^^J^-ime  [also  nicht  xn  Terwechsela  mit 
„Cang.  emime,  elBem  onooiatop.  Ansdrncke  fttr  jSchaf];  deine 
„Sdieere  Tu-tiolo,  Tu'4dat  [vgl.  Bvndo  f^öla  aus  Port  ««ovra^ 
»Forfez];  seine  Matten  Kteim  hi'andi.  Bs  ist  ebea  so,  als  weaa 
,,maB  sagte:  Das  Schaf  mir  u.  s.  w.  Die  pers.  Pron.:  Ich,  du,  er| 
„wir,  ihr,  sie,  werden  durch  /  [wohl  ein  Tons,  weggefallen],  m, 
„ka;  iu,  lu  y  ba  [vs^l.  Sech.]  gegeben,  wenn  man  von  5fenschett 
„beiderlei  Geachlet  hts  redet;  aber  durcli  gauz  eigenthüiuliche  Aus- 
„ürücke,  wenu  luuu  von  Ihieien  oder  unbelebten  Gegenständen 
„spricht'' 

Artikel. 

Bei  weitem  als  das  Auffallendste  stellt  sich  in  don  Kaffcp- 
und  Kongo -Sprachen  die  Häufigkeit  veründnticher  Priillvt"  dar. 
Theils  mögen  sie  den  Zweck  der  Abteilung  befordern,  zuuiul  wir 
beim  Nomen,  nimmt  man  die  einfache  Umendung  des  verhalen 
Ausgangs  -a  in  andere  Vokale  ans,  nicht  allsn  viele  Ahleitnngs- 
Suffixe  entdecken.  Andere  hingegen  scheinen  eine  Art  AtUkel, 
welche  swar  je  nach  dem  JVtnnenw  Terschieden  sind,  allein  gewiss 
nicht  zu  dessen  Bezeichnung  allein  dienen  sollen,  indem  eine 
solche  nicht  nur  für  den  Sing,  ganz  überflüssig  wäre,  sondern 
ja  ancli  der  Plur.  es  sich  an  einer  einzigen  Form  cfenüg-en  lassen 
könnte.  Auch  kann  es,  wie  Herr  v.  Ewald  richtig  bemerk!,  nicht 
eiiientlich  dem  Gesehlechte  gelten,  wohl  aber  mancherlei,  noch 
nicht  völlig  eutrathselteu  Unterscheidungen  zwischen  Person,  Thier, 
Sache  n*  s*  w. 
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Tergl«idit  bim  die  oben  mltgetbeitte  Tabelle  von  Nunenl- 
prftfixen  im  S^ehnaiiA  («nderwirtf  bemerlLe  icb  dies  nicht  in 
dem  Maasse) ,  so  gewinnt  es  den  Anacbein ,  als  seieo  die  dem 
Laute  nach  nachstgelegenen  Paare  in  den  beiden  Numeri  der- 
selben Wörter  einander  absichtlich  aus  dem  Wegpe  g-egangen ,  um 
desto  greller  den  Numeral -Unterschied  hervortreten  zu  lassen. 
So  verhält  es  sich  mit  Mo  und  Ma  ;  Jiu  und  Ha;  und  fJ,  iudeia 
diese  etymologisch  unzweifelhaft  zusammeogehöreuden  Formen 
eben  nie,  waa  docb  an  natüriiehBten  schiene,  in  denselben  Sub- 
■tantiTen  je  naeh  dem  Numeralnnteraebiede  sieh  finden,  sondern 
in  gana  verschiedenen.  Ihrer  innersten  Natur  nach  sind  diese 
Formen  UDStreitiV  pronnminat.  nntersebeiden  sich  aber  von  den  übli> 
chen  Pronominen  durch  ihre  Sfefhnig  vor  den  Wörtern.  (Im  Kaffe- 
rischen  gehen  auch  Dcinonstratfva  den  Nominen  vonin>«\  Schon 
Q  ' ) ,  z.  B.  Cas.  p.  11.,  steht  pruuuminal  und  artikelurtig :  o  mo- 
goht  go  tiü  eig".  Er  [ist]  ein  -  grosser  (mo-golu)  neben  -  mir,  d. 
h.  grösser  als  ich,  und  o  vio  ngue  (l'autre)  s.  Zählmethudeu  S. 
20,  Oa  ist  3*  Fers.  Sg.  vor  dem  Verbnm  infolge  p*  12.  43.  4ft. 
und  a  p.  13.  eins  der  Präfixe.  Als  Acc.  mo  (ihn,  sie)  im  Sg* 
und  ha  (sie)  im  PI.  desgleichen,  aber  letzteres  überdem  vor  Verben 
als  PI.  3.  Pers.,  s.  p.  12.,  und  bo  (freilich  sonderbar)  als  Suff, 
im  Pltir.  Im  Plur.  N^eah:  steht  lia  vor  Verben  und  im  Acc.  Ii, 
beide  nicht  zu  vermcng-en  mit  h  a,  im  Phir.  der  :tri  ilcn  Person. 
Vielleicht  darf  man  aiirh  ruM  Ii  -eilend  maclicn,  da^s  am  Cuioucon 
(s.  Mithr.  III.  1.  206.j  (iie  /alileo  1.  durch  mo  und  2.  durch  ba 
bezeichnet  sind,  was  für  den  Gebrauch  von  mo  im  8g.  uml  ba 
im  PI.  sich  nicht  Abel  schickte,  indem  das  Sdchnaoa  demnach 
in  diesem  Falle  die  Einheit  dorch  die  Zahl  Eins  (also  mo-tu  s=s 
ein  Henseb)»  die  Vielheit  aber  durch  den  ersten  Reprüsentnnten, 
nämlich  die  Zweiheit,  ausgedrückt  hätte.  —  Die  Form  se  s.  B. 
p.  46.  ist  unstreitig  verw'undt  mit  dem  suff.  -stA  s.  Pron.  —  Aus 
dem  Koossa  ferner  hat  Lichtenst.  1.  665.  für:  Der,  Das  —  Le, 
Lo  oder  Lvvio  fet/teres  viell.  nur  andere  Form  für  A  u/jm<ci  Kr 
[eig.  s.  V.  als  Frz.  I  homme,  woraus  i'on,  on ,  wie  im  DeutBclien 
man  uus :  Mann].  T heia  uu  [zu,  auj  Ic  Sprich  zu  ihm  &>.  tititi. 
Jener,  Jenes  —  liehs  ist  vielleicht  ans  der  vorigen  Form  mit 


1)  Cunnt-f.  Ohss.  p.  ;t.  (>.  hat  im  Bundo  als  eigcDtticheii  Artikel,  der 
Buch  den  Numerulprälixeii  vuraus^-oljt .  ubne  Cesdilt'clilsunterscheiduog,  Rir 
dos  SiDg.  0  (Port,  o,  rt),  lür  den  PI.  Co  (Port,  o«,  as)  i.  B.  o  Riaki  (u 
Homem),  PI.  Co  MAU  (us  Ifumcns) ;  0  Mug'An»  (a  Mulhcr),  PI.  Co  Ag*Mtu 
(as  Malheres) ;  —  ieh  weis«  nicht,  ob  mit  gewisser  Ntchsiebi^eit  gegeo  das 
Porlnglesische. 

2)  Long.  u*f'<i  vfei,  Zahhneth.  S.  24.,  Bando  uomucA  oder  uoumqun 
Otttro  (alter,  o,  um).  Quimnuqud  oder  M^tu  im6dii  jd  tttdri  (ein  MMueh 
von  zweien),  Oulro  de  dous  (ultti).  Amtuimi  oder  Jngui  Outros  (alii).  C^jfi^ 
^cdfico  ri»  aaun  [bezaliteu  die  Schulden  von  Jemaadl  Desendividar.  A^ssl 
ttder  ringwl  «eis  Cpl"0- 
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dieser  zusammengeflossen.  Da  ni  oder  inina,  wie  no  im  Heetj., 
WMif  bedeutet,  gehdri  micIi  Koossa  m-let  oder  Inioni-lo?  = 
Beetj.  No  99ehlo-sih  [Wai  Diog— dieieif]  Was  ist  dait  Meher. 

Sehen  wir  iiiiii  anf  dea  Gebraoeh  derartiger  Prifizc  la  tyn- 
tMtUiher  Beziehung')  so  xeigt  sich  dieser  iinsremein  wunderbar, 
allein  nichts  desto  weaiger  anf  einen  sehr  wichtig-en  Spraefasweck 
hinzielen«!.  Heir»'!?-non  uns  in  den  vielg'erüliinU'n  Flexionssprachen 
einander  heiöreordrRir  W  cirlcr  von  fjleidier  oder  doch  in  Geschlecht, 
Numerus  und  Casus  sich  enlsprechendcr  Kndune^,  z.  B.  Pulchrac 
sororcs  meue  udvenerunt,  oder  Bruta  uniinalia  triu  nie  persecuta 
ivat,  so  wissen  wir  sogleich,  welciiem  Zwecke  diese  Gleichheit 
oder  Aebniichlteit  der  Ausgänge  dient,  —  nftmlieh  dem,  die  innere 
CoHgruenz  einander  coordinirter  Satitheile  aucb  sinaHeli  su  veran- 
■ebanlichen.  Hier  wird  die  Congruenz  an  den  Ausgängen  aage» 
seigt,  in  unseren  transftquatorialen  Sprachen  an  den  Anfängen: 
—  der  Unterscliied  ein  topischer  oder  Or(s  -  Unterschied  —  ist, 
begrifflich  die  Sache  gefasst,  so  gross  nickt,  und  üherdem  die 
letztere  Weise  den  genannten  Idiomen  vollkommen  gemäss,  da 
sie  überhaupt  alle  eigentlichen  Casus-  (sammt  \umeral-)  und 
(wie  sie  bei  uns  im  Verbum  üblich)  Ver&oniil-Endunyen  ganz  und 
gar  entbehren  und  demnacb  in  ihnen  (mit  geringen  Avsoabmen) 
simmtlicbe  Fl'exionsbeztige  nur  durch  Präfigirung  nur  Darstellnag 
gelangen.  — 

Das  Gesagte  ist  der  wahre  Kopf  vom  Nagel,  den  der  Vf. 
der  Anzeige  im  Mag.  mit  Bezug  auf  das  Kaiferiscbe  (im  engeren 
Sinne)  allerdinfrs  nicht  verfehlt  hat.  Es  mochte  aber,  zumal  es 
sich  auch  um  allgemeinere  Ausdchnimo'  des  Satzes  üh(  r  andere 
Idiome  handelt,  noch  ein  tüchtiger  Sciilag  nicht  zu  spät  kommen. 
Die  Worte  meines  gelehrten  Vorgängers  a.  a.  O.  sind  es  wertb, 
dass  ich  sie  vollständig  hieher  setze.  Er  sagt:  „Die Kaffernsprache 
„giebt  sieh  in  ihrem  gansen  Bau  als  eine  Sdwetleir  der  Bettehuana^ 
nSpratihe  zu  erkennen:  nur  hat  sie  die  allen  beiden  gemeinsamen 
„Eigenthümlichkeiten  kühner  uad  grossartiger  ausgebildet:  sie  ist 
Mtbeils  gehaltreicher  (zu  ihrem  wahren  Gewinne),  theils  wenig- 
„stens  viel  üppiger  entwickelt.  Wenige  Verhältnisse  der  Wörter 
„bezeichnet  man  durch  Endungen ,  bei  weitem  das  Meiste  «lurch 
„Vorsätze  und  vielfache  rmbildiino:-  der  Anfangslaute.  lH.s(HHlers 
.,in  regierten  W'oriern.  Wohl  nirgends  \vird  handgreillicher  und 
„gewissermassen  despotischer  zum  Bcwusstseiu  gebracht,  dass 
i,alle  Satzglieder  um  des  einen  Subjektes  willen  da  siad*  Wihrend 
»die  amerikanischen  Sprachen  durch  gegenseitige  Binkdrpemng 
„der  Glieder  jeden  Satx  auch  dem  äusseren  Sinne  als  ein  logi- 
„sches  Worl  kundgeben,  lassen  die  südafrikanischen  den  Häupt- 
„ling,  das  Subjekt,  in  mehr  oder  weniger  durchscheinender  Ver- 
,,larvung  aus  jedem  Winkel  hervorhlirken.  Dort  scheint  die  Einheit 
„des  Satzes  wie  aus  gütlicher  Verabredung  entstanden,  hier,  wie 
},durch  das  Machtgebot  eines  Herrschers  ins  Dasein  gerufen.** 
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„itdtB  Seibstandswort  besteht  aus  einer  Wunel  wmI  eu 
,,eineni  Ptäßxe,  d.  b.  einen  Beetaedtbeil  ohne  eigene  Bedeatnag, 
„dessen  Tornehmste  Bestimniunfif  die  ist,  das  Selbstandswort  als 
„solclies  kenntlich  zu  maclien.  So  z.  B.  sind  in  den  Wörtern 
,yinhosi  Häuptling,  iUasdm  Pferd,  umkonln  Speer,  <ihn}\ln  ^'olk. 
,,dits  »tt,  i,  um  und  ahn  Pialixu.  Ks  stiebt  aber  besondere  l'rä- 
„fixu  für  die  EinluU  und  liesoudure  für  die  Mehrheil:  so  wird  ous 
yfUdade  Schwester,  oäade  Schwestern;  auä|  umfasi  Weib,  ahafasi 
Weiber  n.  s.  w.<< 

,,Das  Präfix  des  Subjekts  hat  nun  die  Teadeas,  vor  jeden 
„abhängigen  Worte  sich  an  wiederholen«  Geschähe  dies  allenal 
nin  buchstäblichen  Sinne,  so  wäre  eine  gar  zu  rohe  «ad  Konfusion 
„crTcugendc  allgemeine  Nivellinini?-  die  Folge  davon.  Ganz  wie- 
„derbolt  es  sieb  daher  nur  vor  dem  Adjektiv ;  den  iiltrio-en  Worten 
„schickt  es  gewisse  Einzellaute,  blosse  Fragmente  seines  Wesens, 
„als  seine  Repräseutaoteo  zu.  Uut  z.  B.  ein  Nubjektsw^r  t  \du 
„als  Präüx,  uad  soll  das  folgende  Wort  iui  Gemtiv  gedacht  werden, 
,^0  wird  dessen  Präfixe  ein  blosses  {  vorgesetzt,  das  aber,  bei- 
„läufig  bemerkt,  wenn  der  Anfangsvokal  «  ist,  denselben  o  sob- 
„stituirt;  ia  uZalt  /omlEoalo.  Schaft  eines  Speeres,  steht  das  zweite 
,.Wort  für  umkonUi\  der  Genitiv  würde  aber  nach  Suhjektswortem 
„mit  anderen  Präfixen  womkonlo,  yomhonlo,  somkonto  u«  s.  W*  lautea. 
„Zu  grösserem  Naclidrueke  bedient  man  sich  auch  wohl  einer  Re- 
„duplik.üion  mit  euphouiscber  Lautveräoderung : yowomkatUo,  tesou^ 
„koiuo  u.  s.  w." 

Hiemit  vergleiche  man  Ewaid's,  vielleicht  richtige  Erktärting 
der  manaichfaltigen  Geaitiv- Präfixe  im  Suaheli  als  Relativ -Pro- 
Bomiaa  (S.  51.);  sie  scheiaen  jedoch  weniger  innig  mit  dem  aacli» 
folgenden  Nomen  verschmolzen.  —  Im  Sdchutna,  wo  die  Casus 
in  gewöhnlichem  Sinne  CCasalis  p.  10.  42.)  gleichfalls  fehlen, 
wird  der  Genitiv  meistens  durch  die  Partikel  oa  [s.  ob.  als  Zeichea 
der  3.  Pers.  JSg^.]  bezeichnet,  z.U.Mora  [monaf]  oa  ame  „Fils  de  moi" 
p.  14.,  eig.  wohl  gleichsam  vioq  6  ifiog  oder  o  f/nov.  Rara  oa  sechaba 
(le  per«  du  peuple),  aber  auch  im  Status  consfr.  Ua-serhaba 
[so  gekürzt]  p.  42.  Eine  besondere  Art  Stein,  Holl.  pv|<-kli|> 
(Pfeifenstein)  heisst  bei  den  Bachapins  mit  umgedrehter  Stellung, 
iOncfttil-a-ftalEdana  [Stein  der  Pfeife]  Burcheli  II.  518.  Ehen  so 
^  Lichtenst.  11.  625.  Beetj.  linjakomo  (eig.  lapis  bovis)  harter, 
schwerer  Stein,  linjapuri  (lapis  caprae)  weicher  Stein.  Gleiche 
Wortfolge  im  Kong-.  Tuddi  Enzazzt  (Lig^litnina^  stone)  eig.  Stein 
des  Blitzes.  Tuekcr  p.  97.  380.  Taddy  d'ya  M'wongoo  or  Feti- 
cbc  ro(k.  —  Mi(  dem  oa  verwachsen  steht  Cns.  p.  13.:  Se-rutu 
sa  (sc  +  oa)  mosvtne  J'anier  de  jouc,  worin  mau  die  Krase  beachte, 
wie  deren  uicljt  uur  iu  Rumänischen  Sprachen,  z.  B.  Frz.  du  = 
de  le,  au  sss  ä  le,  und  in  Germanischen,  wie  mi,  zum,  zur,  son- 
dern auch  im  GriechiBcheo,  z.  B.  avi^g,  ovfiog  u.  s.  w.  (s.  Mehl- 
hom,  Grieclu  Gramm«  S.  100  ff.)  iiberaus  häufig  sind.  Auch 
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kann  man  im  Griech.  sehr  ähnlich  den  Artikel  toiedtffftolen ,  waA 
den  Genttir  oder  Partikelii  mit  ihoi  Teri^indeo.  Beiipiele :'  o  ävfjjif 
h  üwp^',  th  ßißU»¥  jh  X9V  fiarpoc»  o^oc  avriQ  (6  ^vtiq)  ovp 
fUotjf  ««  B.  f.,  und  in  seiner  Tenehiedenen  Form  6,  ^,  to,  oi\ 
Ol,  TU,  erliielte  er  eine  oocli  g-r«)ssere  Gehraueheähnlichkeit  mit 
den  Kaffersprachpn.  „L'article  n'est  autre  cliose  qu^  Ki  prefixe 
du  nom  rejietee.  Kx.  Sofale  sc  Sf-ijoln  J/arhre  le  gfraiid."  Cas. 
p.  11.  Eben  so  im  8ual).  vxiii  (Bäume)  midoiin  fklciin  )  mUnia 
(drei),  also  auch  bei  Zahlen  (s.  Zählmethoden  N.  20;,  wie  z.  Ü. 
nicht  minder  Bundo  massucu  maldlu  Tres  noctes,  isüa  jitdiu  Tri- 
dnnin;  jada  gut^udna  Qnntridonm,  mäkt  judna  oder  aUu  judna 
Qnntnor  homines,  Ton  udna  (qnntaor)  ete*  — 

Im  Saniieli  GenitiTOmit  wa  (=  Sech,  oa)  z.  B.  8.  54.  mfano  ') 
wa  mui§iH  pu^kg  wa  haba,  in  Gleichheit  des  Besiliers  der  Einzig- 
keit des  Vaters,  aber  muigni  ^)  pueke;  und  wegnic  huelli  ^)  (tte- 
sitzer  der  Wahrheit)  S.  53.  stehen  vielleicht  so,  <lus8,  wie  in 
anderen  Sprachen  durch  das  Voraufgeben  vor  dem  Reifens,  hier 
durch  die  blosse  Nachfolge  der  Genitiv  ausgedrückt  wird.  —  In 
den  Kongo-Sprachen  ist  die  Wortfolge  keine  andere.  „Die  Dieiier 
der  Religion  beissen  Ganga^»'*  Projert  S.  169.  Allg.  Hist  der 
Reisen  IV,  68S  ff.,  Bmb.  gonga.  Mal.  wwheehe  (priest),  Bnndo 
ngdnga,  PI.  fingtinga  Socerdote,  nnd  Pdpa,  Ricöla  jd  Jingdnga 
jössu  [i.  e.  Princeps  sacerdotum  omnium)  Papa.  Dalier  hei  De- 
grandpr^  I.  48.  78.:  Gangam  Zambi,  worin  das  zweite  Wort:  * 
Gottes  besag-t,  und  p.  51.  Gangd'm  Kissy  (Beschwörer  der,  Kissy 
genjuintpfi  !■  (tische,  Zniiberer)  vp-l.  Turkey  p.  153.  329.  =  Eh- 
gahii>i  Mokissn  (Verferti prcr  von  Moki.ssos)  Allg.  Hist.  der  Reisen 
IV  .  090.,  wie  (Ganga  Gumbcri  rnesterin  der  Gomberi,  und  Muma 
[Haus]  Gomberi  Heiliges  Haus  dieses  weiblichen  CrSteen.  Somga'm 
eama  (adnltire  avec  nne  feaisie  da  roi)  Degr.  p.  194»  Tgl.  Tnekey 
p.  180.,  ans  wnga*)  Jonetion  des  denz  sezes  p,  159.  and  eama 


1)  Das  7/1  ist  viel!.  Prüf,  =  Bundo  um  Em  (in).  Gong,  fnnnnn,  Bundo 
guinff'nn()(ina  Semelirnnti  (sinülts,  consimiiis),  aber  bei  Tuckey  Mal.  deddij 
deddy  Mike.  Sonst  Cuog.  puina,  fmtina  Bastar  (fiufßcert*)  und  fnnäna  Doiu- 
»•daaiente  (eoutnode).  Bei  Degr.  fouene  (assex).  Mal.  founini;,  Emb.  fointf 
{enougb). 

2)  Muifjni  und  Wegni  sind  viell.  mit  Kon^  moeHi  (monselgnenr)  u.  s. 
w.  vergleichbar. 

3)  Idi  weiss  nieht,  «b  verwandt  mit  Bando  (fmifi  Verdade  (veritas)? 

Kon^u  Icelcm  (cn  verite)  D<7:r. ,  Rmb,  Iclicn ,  Mal,  rhilHca  (Irue)  und  Cony. 
ilitelem  Verdade  (Verum,  i),  womit  coeleca  Provar  (probarc),  aber  auch 
Gostar  (delectari)  eine  wenigsten;}  äusserlichc  Aehnlichkeit  zeigen. 

4)  Tuckey  p.  391.  Emb.  »ougam  [u  falsch  st.  » ?]  casnHiinna  ^  Mal. 
Wfv'vra  ,  ynrrfz<](mie  [Komma  zu  tilgen?]  Adultery,  üücnbar  mit  mzdivmre 
[m^;  wiiej  uod  Bundo  Qmma  qui-irnghene  Alheia  cousa  (alienusj  m  Zusain- 
»enhanfc.  Sehwerlieb  xn  9onga  (besondere  Art  Tanz)  Tuckey  p.  207.,  noeb 
auch  mit  Mal.  «o»u?e  [m  falsrh,  st.  n?],  Einb.  «onee  Shaui«;  Mal.  usitnc,  Emb.. 
sontj  -  Zfth ticin  AsbamiMl.  Mal.  ysone ,  Emb.  ttffnnzcjf  Ari  nrit  v. ,  wie  Mal. 
ngtm»etj,  Emb,  coontanfy  Hurt  v.  Bnndo  söuhi,  pl.  jissönhi  Vcrgoiiba  (pudor). 
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(femme  de  prince)  p.  156.  gilt  qIs  arg^t  Schimpfwort,  wie  des- 
gleichen Kinkololo  (perdrix)  p.  195.,  Tdgel  tob  unglücklicher 
Vorhedentmig»  die  »an  «iich  nicht  iiet.  Projart  8.  171.  —  Der 

sonstigen  Regel  widerstrebend  scheint  bei  Degr.  p.  71.  bit^m 
oanda  (peau  de  bdte),  da  hizi  (bete)  und  canda  (peau),  Cong. 
mucdnda  Pelle  (cutis,  corium) ,  oImt  mm  Bundo  für  Pnpier,  Port, 
paju'la,  woher  Mal,  papaHa.  Vielleicht,  da  von  einem  Katzenfelle, 
da»  man  vor  dem  Leibi  Irag-t,  die  Rede  ist.  Horb  eig.  zu  über- 
setzen: Thier  des  Felles.  ■ —  liei  Tuckcy  p.  159.  zwei  Herrscber- 
titel  N*  Sandy  XCongo  und  IfCucula  Congo,  wovon  ich  wenigstens 
den  iweiten  erklären  kann.  Cong.  CttMu,  Bundo  cacdUti,  eoe- 
ciUu  hedeutet  Conde  (comes),  duque  (dux).  -  p.  119.  »The 
nanie  of  Zaire  [s.  Negation]  is  entirely  unknown  to  tbe  people 
of  Knibomma,  wbo  call  tbe  river  „Moieuzi  ('nsodd»"  the  great 
river,  or  lit.  t)io  river  that  absorhs  all  thc  lesser  ones.  "  Diese 
Deutung;-  halte  ich  für  ungenau,  wenigstens  ist  es  sehr  einladend, 
an  Cong.  nsddi,  —  aher  freilich  Mal.  und  Emb.  zoonga  Island,  eig. 
jedoch  Mal.  ebenso  oder  zouY)(;ra  Circle,  ioi  Bundo  mulünda  (insula)  — 
sieh  zu  halten.  Für  River  giebt  Tnckej  Mal.  nnd  Ißmb.  moef«, 
also  mit  I  und  nicht  n,  was  mich  iweifeln  lässt,  ob  wirklich 
dies  Wort  heim  Zaireflnss  nnd  Moena  Matea  [Heir  der  Gewisser?] 
p.  84.  gemeint  sei.  Wie  wär^s  nämlich ,  wenn  wir  Kongo  modni 
(monseigneur)  Dep^r.  oder,  falls  man  J»  nicht  zum  folgöiden  als 
Genitiv-  oder  Plural-PnrHkel  im  7iehen  ifoneig-t  ist,  ßuado  mMPnpvhi 
(Mnjestas)  darin  suchten  (  Wir  erhielten  dann  „einen  Uerru  der 
Inseln/^  Das  Kampenzej  or  Monkcy  i^land  führt  nach  p.  93. 
bei  den  Kiugebornen  den  freilich  von  deu  Europäern  nicht  zu 
höflich  ersetzton  Namen  Zoonga  Chinganga,  was  schwerlich  etwas 
anderes  besagen  will,  als  Insula  sacerdotum.  Bundo  o  Nydnga, 
F\p  CO  Jingdnga  Sacerdote  Ohas.  p.  10.  —  Aus  dem  Bwtdo  stehen 
aahlreiche  Beispiele  zu  Gebote,  wie:  Ada,  Tdia  riössu,  Adamus  pater 
omnium ,  wo  die  GenitiT-Part.  mit  iössu ,  oder  quiössu  verwachsen 
ist.  —  T(a  [hafalha,  guerra]  rid  [Gen.]  Mmha  [aquae]  Majinaviu 
[naviuni  von  dem  Flur,  jinavio  aus  dem  Port,  navioj  Batalha  naval 
(naumacbia).  —  Muchiba  [vena]  in  MiUue  [capitis]  Cepbalea:  muchiba 
quid  Luct'tcu  [hrachii] ;  m.  rid  Tüliu  (j>ectoris)  5  m.  rid  (Juindnia  (pedis). 

-  Ohne  Präfix  z.  B.  Ocupelä^la  [aus  dem  Port.]  oder  Ocussonöca 
quima  euinqui  [rei  cujusdam]  Perda  de  algnma  cousa  (amissio)i 
wapeidäa  Jibdm  [ans  dem  Port. ;  Bonorum] ,  o.  tmo  jawU  [rerum 
multarum],  o.  oirHna  oder  oirima  udffu  (cibariorum) ,  0.  Ana  (or- 
batio  filiorum).  —  Culucdeu  [brachium]  ja  AUu  [hominuro]  amaftt* 
bdnga  Ita  [inter  faciendum  pugnac]  Ala  do  exercito  (cornu).  — 
Cubdca  [collocare]  Ribencao  [bcnedictionero,  Port,  ben^ao]  rid  Xgdnna 
Zambi  Domini  Dei],  ou,  tubt  uzela  [aus  Port,  benzer]  Sagrar  (sa- 
crare).  —  Dicc.  p.  41.  Menha  (aqua)  und  daher  M.  müngua 
[salis]  Agua  salohra,  M.  Lome  [mir  unverständlich]  Agua  sere» 
nada  (a.  suh^alis),  auch  maloiÜo  (dutds)  von  QttfsM  quia- 
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(ogdia  Doce  cousa  (res  dulcis).  Menha  iiui  cMina  A.  tuutuna, 
QvieMma  quid  MMta ,  PI.  iddma  jd  Menka  Ponte,  eiitema.  M* 
ma  wuuAea  (A.  tarbida)  und  J#.  ma  vuMiieu  ne  Mai6a  [nit  Kotb] 
A.  lotete»  RiwinMU,  PI.  MavwttUp  odor  MtUda,  PI.  Ma  lamm 
(coenan).  Menha  mavM  [aqua  multa;  als  Art  Plur.  MMa  ideul 
Ohsa,  p.  8.]  muffu  Aguas  mortas  (Aestus  lang^iiidiores)  ygl.  Quima 
quinffu  q'uufmi  Morta  cousa.  Menha  ma  Mvrnhu  [vifae]  Ag-was  viva« 
fAestn«?  ferventiorcs,  sive  Incremenhim  maris).  M.  umzrh'  (dura), 
nt  iiuiu  (aiiiara).  Mrnh.i  mal4ma  (Aqua  crilid«) ,  in.  mnlnnn  vxdf^li 
[ein  wenig  wunnj  Aqua  topida,  m.  matalala  Aqua  frigida  von  Quima 
quiaHitM  tlneiite  eousa,  Quima  qaUaldla,  uu,  QuiaUma  eafeli  Mona 
coosa  (tepidus). , —  Als  Genitiv -Prifize  dea  aogebliehen  Artikeln 
noiiBt  Caaaecattiai  Ohm.  p.  6^  Im  Sy.  QM,  Rid,  Id,  Gud,  fm 
den  Flur.  Quinji,  Cun.  Ja.  Id  sei  der  allgfemeinstc ,  oft  ohne 
Nothwcndig>keit  g-esetzte  Artikel,  z.  B.  o  M6na  e'Mtlmi  id  Mu- 
jjp'aUu,  gewiss<'rinassen  Port.  A  iiilia  minlia  n  femea  [cisf.  »Ins 
Kind  das  -  tatiue  ein  wcibliclies] ,  oder  H'ntn  in  Pelero  l'^spin- 
g-arda  de  Pedro,  eig-.  wühl:  Flinte  die  Feters,  so  jedoch  das« 
der  Genitiv  bloss  in  der  Stellung-  läg-e. 

Wir  fahren  in  der  Rede  Ton  ^x-  Uber  daa  Kafferiacbe  ibit: 
»,Von  den  Fürwörtern  wideraeteen  «ich  nar  Ush  and  da  diesem 
„Kinflaise  des  Subjekt- Präfixes;  die  dnUe  P«r«rm  aber  ii^eliört 
„ihm  so  ganz  an,  dass  sie  selbst  als  StellTeHreterin  des  Subjekt- 
»»Nomens,  d.  h.  im  Nnminaliv ,  immer  nur  eine  relative  Form  hat, 
„weil  man  kein  Er  (Sie,  Es)  denken  knnn.  olme  oiri  Substantiv 
,«mit  irgend  einem  heHimmifn  Präfix  im  Sinn  zri  halit  ti.  Mir  \o- 
„minativ  lautet  abwechselnd  ijena .  ffona,  sonn,  lona  ,  bona,  liona, 
,,wona;  ihr  Akl&uäuiiv ,  am,  ii ,  tfi,  si,  lu,  uu{  u.  s.  w.  Wird  der 
„Genitiv  (besitsaueigend)  einem  Nomen  beigegeben,  ao  bat  er,  je 
„nnch  dem  Präfixe  desjetiigen  Flomens,  des  den  Besitzer  ansdriickt» 
„die  Formen  ake  [akof]  ah,  ayo^  aso*  awo  n.  s.  w.»  nnd  vor  diese 
„Formen  tritt  noch  ein  Laut,  welcher  den  besessenen  Gegenstand 
„repräsentirt.  Will  man  z.  B.  ihre  frausn  sagen,  und  soll  ihre 
„auf  Männer,  atnadnda,  sii-h  hezielien,  so  muss  weg-en  des  Präfixes 
„ama  von  amadoda  die  Form  airn  des  Pronomens  pcewählt  werden» 
„und  dieser  Form  tritt  noch  ein  b  vor,  welches  von  dem  Praüxe 
„aba  io  abajasi  Frauen^  verlangt  wird:  abafasi  bawo  —  Dieselbe 
„vollkommene  Unselbständigkeit  zeigen  die  Demonstrative,  welebe, 
„obgleich  vor  dem  Nomen  hergehend  [s.  ob.],  nach  Biassgabe  jedea 
„Präfixes  ihre  Form  wesentlich  verändern,  i.  B.  ab'Oitantu»  dieses 
„Volk;  ei'ihatehi  dieses  Pferd;  esi-tUya  *)  dieser  Korb  u.  s.  w. 

1)  Gleichsam  at- yvvnixe^  ai-avxtäv^  natnenüich  w«aa  man  sich  du» 
letzte  darch  Kra^iü  verbunden  dächte. 

2)  Hoossa  slhtja  oder  Chuhntin  Milrhkorb,  lelzlcrcs  vielleicht,  wie  Beelj. 
thuko  (eine  5  bis  H  Zoll  Un-n-  x'idol)  Hurrhell  \\.  574.,  rl<'s  kiitxllicheti 
Geflechts  wegen,  von  thuhni/a,  nähen,  im  Bundo  cith'mya  jiutfinißa  Tecce 
(texere)^  cutüngn  «la  cnl/fne^i  Coser  como  siraite  (soere). 
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,»0Mi  bnügUek9  Fürwort  ■)  Ist  ein  bloascr  Vokal,  u,  e,  oder  o 
„(leliiere  fcaiien  statt  a  +  ^  +  Tsniiittelt  die  Vcvw 

„bindung  des  Hauptwortes  mit  dem  Beiworte;  denn  Iteiwörter 
yyscbliessen  hier  den  Begriff  des  Seins  mit  in  sieb.  Ausserdeai 

„wird  vor  dem  Adjektive  das  Präfix  des  Substantivums,  wie  oben 
„bemerkt,  wiederholt,  z.B.  u»i  fasi  um-kulu,  die  Frau  welche  gross  (ist), 
„die  grosse  Frau,  Om  in  vin-kulu  steht  für  a  -{-  um,  d.  h,  für 
„das  Relativ  und  dan  wiederholte  Präfix  dejs  Uuu{)twortes*  In  der 
„Betschuanenspracbe  fällt  bier  das  Relativ  weg." 

Ick-amss  gestcbea,  dass  an  Vorhandensein  eines  Rdntiv- 
Pronomens  in  diesen  Spraehen  Glauben  an  fassen  air  scbwer 
füllt,  znnwl  ieb  es  im  Indogermaniscben  Spracbstamme  als  stets 
ans  Demonstrativen  oder  Interrogativen  entstanden  betrachten  mass 
(s.  Et.  F.  II.  162) :  /  '/i  J  r  fuyuXt]  genügt  vollkommen  znr 
Erklärung.  Was  aber  iJ;is  anjj-phlirfrf»  \VVj>-taHea  des  Relatives 
im  Beetj.  anbetrifft,  so  iihm  Iii«-  ich  diese  Bemerkung-  nicht  unbedingt  . 
anterscbreiben.  Vgl.  Seiomo  se  segolu  (der  -  Abgrund  der  der  • 
grosse)  Cas.  p.  11. 

,  »Will  man  nwei  Hanptwdrter  in  Appo$Uiim  bringen,  so  leidet 
^jkeines  dorek  den  Bioflnss  des  andren,  da  sie  von  einander  un- 
„abkängig  sind;  es  wird  aber  dem  zweiten  eine  Präposition  vor- 
„gesetzt,  deren  Form  von  dessen  Präfixe  bedingt  ist,  und  dieser 
„wieder  das  hezügliche  Fürwort  Mun  sagt  also  z.  B.  nicht: 
„Der  Mann,  welcher  Hänpüimf  (ist),  sondern :  der  Mann ,  welcher 
„a^^  {durch,  mit)  JIHupiUinj  existirt.  Aus  umfu  und  inkosi  wird 
„in  diesem  Verhältnisse  umiu  o-y-inkosi.  Dieselbe  Präposition  ver> 
,^üpft  jedes  Prädikat  mit  seinem  Subjekte.  —  Um  den  Genitiv 
>  ^,und  Akkusativ  des  bezüglichen  Fürwortes  ansandrücken,  hat 
f^mw  die  Walil  swisehen  verschiedenen  Wendungen,  die  wiederun 
„eine  reiche  Fülle  von  Formen  erzeugen  und  mit  dem  sonstigeil 
„Charakter  der  Sprache  iai  schönsten  fiinlüang  stehen.<<  Vgl«  Gas, 
p.  43. 


1)  Im  Koo&sa  Lichtenst.  1.  665.:  Dieser,  welcher.  J-i.  I  »deela,  i  longi- 
Ujo  •  «nklS.  Dieser  VVcf,  welcher  gerad'  aus  geht;  elg.  wohl:  der  Weg, 
der  gehende,  der  [ist]  gut.  Jcnhfl'',  schön.  —  Im  Siiah.  amfmi  hunuxhn^ 
PI.  mnbäo  kuamha  (der,  welcher  u.  s.  w.}  correspondireo  aDZweilelbaft  auch 
etymologisch^  oad  in  dem  tm  von  daff  aas  vidi,  «hie  Paraliete  so  Baado 
pii  oder  cur  (qasl)  sacheo. 

Der  Vf.  vcrpleichl  den  Gebrancb  des  Sln-vischen  ImtrumentaU  (st. 
NoiDtiialiv^  io  Füllen,  wie  etot  tschelowds  h^U  »oidalom  (dieser  Mensch  war 
Soldat)  und  mit  der  arabisebeii  Fatsong  des  Pi^dikats  im  Objekts  -  Casns ; 
gleichsam  in  adverbialer  Weise.  Dass  der  Fall  ha  RaJTeriscben  wirUieh 
ähnlicher  Art  sei,  muss  ieh  bloss  anf  Glaoben  anoekmea. 
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Ueber  die  in  Constantinopel  gedrnckte  türkische 
Uebersetzung  von  Taberi's  Geschicbtswerke^ 

von  Dr.  C(«  Koaes» 

Untor  den  ■«usten  Publicationen  der  Groisbmlieb  Ottomani- 
seilen  Buchdrackerey  su  Constsotinopel  ist  die  des  bernbmfen 
arabischen  Historikers  Taben  in  der  tiirkiscben  Vebersetsunif  viel- 
letcbt  die,  welche  das  Interesse  der  europäischen  Orientalisten  re§^e 
zu  machen  am  meisten  sieb  eignet;  Dieselbe  ist  eine  chenso  seltene 
als  willkommene  Erscheinnnij-  in  dem  Wnstc  von  <lo£>;inntiseheB, 
g^raromatischen  und  anderen  flir  Anfiiiiirt  r  in  \  fTsrliir<|pnpn  Wis- 
senschaften bestimmten  Schnlteii,  von  i>ivuncn  meistens  utilx'Jcu- 
teuder  Dichter  und  türkischen  Uebersetzungcn  peri^iächcr  und  urabi- 
seber  belletristiseber  Werke,  für  welche  nacb  deoi  Gescbmaeke 
der  boben  MoUa^s  von  Constantinopel  die  Presse  vorzugsweise 
in  Bewegung-  gesetzt  wird;  und  möchte  dieser  Gmnd  binreicben» 
es  zu  rechtfertigen,  wenn  ieb  hier  einige  Bl&tter  für  eine  mög- 
licbst  kurze  Notii  über  diese  Ansgabe  in  Ansprach  nehme. 

Tuberi,  den  man  mU  Recht  als  einen  der  Hau{»tbcgründer 
der  islamischen  llisturiographie  ansieht,  ist  schau  so  lang-e  in  der 
gelehrten  Welt  Europa's  gekannt  und  geschätzt,  dass  ich  mich 
der  Mühe  überheben  kann ,  von  seinem  Leben  hier  Xachrichten 
in  geben,  welcbe  xu  längst  Bekannten  nidits  Nenes  binsiifügeii 
Wüllen.  Bin  Tbeil  des  arabischen  Textes  seiner  Annalen,  der 
selbst,  wie  man  ihn  jetst  besitmt,  einer  Ton  d^Herbelot  (s*  Ta- 
rikh  AI  Thabari)  nach  Ihn  el  G'üzi  mitgetheilten  Notia  sufolge,  nnr 
Auszug  aus  einem,  wahrscheinlich  auf  immer  verloren  gegangenen 
weitläufigen  Original  ist,  hat  in  Oenfsohland  einen  ebenso  irelehrten 
als  geschickten  Bearbeiter  gelunden,  auf  dessen  Werk  (KuäeL;:n  l(  n, 
Taberistanensis  Annales,  Greifsw.  1831.  Vonedi')  mir  die  zu  veru  cisrn 
ge:ätuttet  sey-y  die  sich  über  die  Schicksale  de«  Buchs,  seiue  ver- 
sdhiedenen  Ueberseteungen  n.  s.  w.  genaner  unterrichten  wollen. 

Kaum  4  Jahrsehende  nach  Taberi^s  Tode  wurde  seine  Ge« 
schiebte  unter  dem  Samanidiscben  Sultan  MnnsAr  ben  NA  h  durch 
dessen  Vesir  Abu  'Ali  Muhammed  el  BaPani  in  das  Persische 
übertragen,  und  aus  der  persischen  Uebersetxung  ist  wieder  die 
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tilrkwclie  geaosseii.    Den  Verfaaaer  d«r  letzteren  kennt  man  nicht 

weiter;  doch  glaube  ich,  dass  die  Ansicht  'Hagi  -  Chalfas ,  der 
ihn  in  ,Hc  ersfp  IT;iUte  des  8.  Jahrhunderts  der  üigra  seist,  sich 
durch  die  nlt.  rtlnimliche  Sprache  wolil  rcrlif fertigt.  Kosecrarten 
theilt  (i<:inleitunö:  pa|T.  XV|.)  das  Kx^rdiam  dieser  Uebersetzung 
nach  der  von  ihm  benutzten  Jenaer  Handschrift  mit;  die  wenn 
gleich  nicht  sehr  bedeutenden  Verschiedenheiten  zwischen  diesem 
und  den  Ezordinn  der  hiesigen  Ausgabe  (pag.  6.)  veranlassen 
nich,  letzteres  in  üebersetsung  hier  heisufiigen: 

„Dank  und  Preis  sey  dem  Herrn,  der  ans  den  Nichts  diese 
Geschöpfe  werden  Uess,nad  der  diesen  Seinen  elenden  Knecht  (Selbst- 
bezeichnnng)  dem  Volke  des  Glaubens  und  Gehnrsasu  nnfiigte!  Auch 
sey  Sejren  und  Heil  über  den  Herrn  der  Welt,  unseren  Propheten, 
welcher  die  Relig-ion  der  Walirheit  geoffenbart;  desgleichen  über 
sein  Geschlecht  und  seine  Genoasen,  welche  iü  seiner  f  Jehe  Habe 
und  Leben  opferten!  —  dieser  Arme  (der  Schreibende;  spricht: 
Mdge  Gott  den  Verfasser  dieses  Commentars  (Geschichtswerks), 
das  Haupt  der  Gelehrten,  den  grossen  Weisen,  Abu  G'afar  Mu- 
hamned  at  Taberi,  müge  Er  ihn  in  das  Meer  seiner  Gnade  ver- 
senken ,  ihn ,  der  diess  unter  den  Namen  „Ansalen  des  Taberi<< 
berühmte  Buch  zusammengetragen  und  so  viel  Merkwürdiges 
und  H^ind erbares  darin  aufgenomnen  hat  Aber  da  dasselbe  in 
arabischer  Spracbp  verfasst  war,  so  konnten  sehr  viele  Menschen 
keinen  Nutzen  daraus  ziehen;  es  haf  daher  ein  ausg-ezeichneter 
Mann  dasselbe  in  das  Persische  ühf  riranm.  damit  es  denen,  welch« 
des  Arabischen  nicht  mächtig,  znuan^lirli  u  iiidc.  Ich  Armer  habe 
es  mit  Gottes  Beistand  und  ilulie  in  das  Türkische  übersetzt, 
danit  es  denen»  welche  des  Arabischen  und  Persischen  nicht 
mächtig,  zngSnglieh  wttrde  und  sie  sich  seine  Ermahnungen  sn 
Nutze  machten.  Ich  will  die  (darin)  erwähnten  Koranverse  and 
Legenden  nach  Kräften  darlegen  und  hoffe,  die  verehrten  Herrn, 
welche  es  benutzen,  werden  dieses  Armen  in  Gutem  gedenken. 
Gott  ist  der,  welcher  den  Lesern  Segen  giebt  und  sie  an  das 
Ziel  ihrer  Wünsche  tührtl" 

Der  Persische  Uebersetzer  wird  hänGg  im  Anfange  der  Ca- 
pitel  mit  den  Worten:  „der  Erzähler**  ^.t^  oder  „der  Geschichts- 
erzähler** ^U>t^.J,  (auch  mit  Beifügung  des  Namens:  Abu  *Ali  der 
Vezir)  „spricht**  als  Gewährsmann  angeführt  und  hie  und  da  selbst 
wieder  in  Abltängigkeit  von  der  Autorität  des  Taheri  gesetzt. 
Dass  der  Türke  die  Urschrift  dieses  letzteren  mitbenutzt,  lässt  sich 
durch  Nichts  belegen.  Kisweilen  tntlt  man  jedorli  auch  andere 
Gewährsmänner  an,  z.  B.  zur  Geschichte  der  Geburt  Alexanders 
den  Weisen  CHakfm)  'Omar  Nizami  5  ja  in  der  Geschichte  Jesu 
beklagt  sich  der  türkische  Uebersetzer  wegen  der  ibermässigen 
Kürze  des  Muhammed  ben  G'erfr»  welche  ihn  veranlasst,  dem 
Texte  einige  Legenden  ex  propriis  helznfiigen. 
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Die  Anordoung  und  Vertbeiluag  des  im  Taberi  verarl>eitetea 
historisclien  Stoffs  ist  die  in  Orient  stereotype,  d.  Ii.  sein  Bveb 
BerfalU  den  lobalte  nach  in  drei  Theile,  von  denen  der  erste, 
sieb  an  die  Erzälilung-en  des  alten  und- neuen  Bundes  lebnend,  eine 
wissenscbaftlich  ziemlicb  wertblose,  aber  wegen  ihrer  grossen 
Naivität  ofj  anziehende  Verzerrnnn-  der  hiMischen  Geschichte  vom 
Anfang  his  einschl.  auf  Jesus  mit  gelegentlicher  Kiriscbaitun£r  Ara- 
bischer lind  PersischiT  Sagen  enthält:  der  zweite  nach  flüclitiger 
Berührung  des  die  Zwischenzeit  au^iuliendea  Partherreichs  mit 
*  Vorliebe  bei  den  Sasaniden  venreilt  und  über  diese  Djimstie,  so 
wie  über  die  Gescbiebte  der  Araber  vor  Hu  banimed  sehätzens- 
wertbe  Naehrichten  giebt;  endlieh  der  dritte,  den  Leser  gans 
auf  bistoriscben  Itoden  versetsend,  ihm  eine  ausflilirlicbe  Geschichte 
der  Anfange  des  Islam  bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
der  Uigra  Toriübrt.  Wie  dieser  Stoff  in  5  Bände  <Ai^)  von  mt* 
gefabr  g1eic]icr  Länge  vertheilt  ist,  lässt  sich  am  Besten  aus  den 
Capitel  -  Uebersrhrifteti  ersehen,  welche  ich  hier  mittheile,  weil 
sie  zuirlcich  das  gültigste  Zeugniss  von  der  Vollständigkeit  der 
Con8tuuttuo|)olitaaer  Ausgabe  ablegen. 

Erstes  Bncli. 


Verscitiedene  Meinungen  über 
die  Dauer  der  Welt. 

Von  den  Genien  und  Satancn. 

Grund,  wessbalb  Gott  die  Wesen 
geschaffen« 

Alter  der  Brde. 

,  Von  den  38  Fragen,  welche  die 
Juden  dem  Propheten  vor» 
legten,  und  ihrer  Beaotwor^ 
tuntjr. 

LcgenUe  von  der  Sonne  und 

dem  Munde. 
Legende  vom  Bache  flttssigen 

Emes. 

Die  Erzählung  von  'Üg  ben 

*Onk. 

Dos  Paradies  des  *Seddad. 

Beantwortung  von  10  Fragen, 
die  David  dem  Salomon  vor- 
legte. 

Ueher  das  Geschlecht  der  Ge> 
nien« 

Die  Erschaffrfng  Adams. 
Die  Engel  werfen  sich  vor  Adam 
nieder* 

II.  Bd. 


Adams  und  Evas  Auszug  aus  den 

Paradiese. 
Adams  Niederfahrt  zur  Erde. 
Adams  Wallfahrt  nach  Mekka; 

Beschreibung  des  Beiligthuas* 
Das  Gebet  des  Iblis. 
Iblis  hintergebt  Adam. 
Geschichte  von  BAhU  nnd  lUhU 

(Kain). 

Adam  sieht  seine  ganze  Aiach« 

kommenscbaft. 
Propbetenthum  Adams  und  Seths. 
Adams  Tod. 
Geschichte  Seths. 
Kahil  betet  das  Feuer  an. 
Geschichte  des  Idrfs  (Henocb). 
Geschiebte  des  Königs  KejA» 

merth. 

Geschichte  des  Königs  Hüsenk. 
Geschichte  d.  Königs  Tahmüreth. 

—  .     —  G'emHd. 

—  -     —  BtverAsp. 
Geschichte  Noahs. 
Geschichte  DohAks. 

Ton  AfeifdAii. 

II 
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Voo  Nimrod.  « 

Clescliidite  de*  Prapbetoo  HM 
(Bber). 

?0B*  Sedtd,  dem  Brader^SeddAd's. 
Geschiebte  des  Propheten  S&lf  h. 

Geschichte  Abruhaiu. 
Abrehetts  Flucht. 

Untcr£r»ng  Nimrods. 

Geschichte  Isinaels. 

Geschichte  der  Vertreibung-  Is- 

maels  und  Hagars  nach  Mekka. 
Abrah&B  besucht  Ismael. 
Geschichte   Lots   nnd  Gehurt 

Isaeks* 
Opfer  IsMMiels. 

Abraham  und  Ismnel  etbanen  die 
Kaaba. 

Sara's  Tod. 
Abrahams  Tod. 

Der  Todesengel  komsit  tu  Abrs- 

Iiam. 

Abraham  frag-t  Gott,  wie  er  ein^ 
Todtea  lebendig-  machet 

Ismaets  Propketeathum. 

Geschichte  Isaaks. 

Bsau's  Feindschnft  geg-en  Jakob. 

Geschichte  Josephs. 

Joseph  und  ZuleichA. 

Joseph  erklärt  den  Tranm  des 

Herrschers  von  Aegypten. 
Die  Brüder  Josephs  konmien  sn 

ihm. 

Geschichte  Hiobs. 

Legende  vom  Propheten  'So'eib. 

Geschichte  des  Königs  Menn^ehr. 

GnstsMhl  nnd  Gebet  Bienn^ehrs. 

Geschichte  Phsrnons. 

Geschichte  Moses'. 

Moses*  Flucht. 

Sein  Frophftpnthimi. 

Er  kehrt  nach  Aegypten  zurück. 

Geschiebte  der  Masyta,  Pkaraons 
Tochter,  und  ihrerKsmnierfrnn 
Asia. 

Pharnons  Ontergnng  im  Rethen 
Meere« 


Pharaoos  Untergnng  wird  dem 

Muses  verheissen. 
Moses  ruft  einen  Todten  ia  das 

Leben  zurück. 
Moses  besucht  el  Chjdr. 
KÄrÄos  Empörung  gegen  Moses. 
Äoses  schickt  Kundschafter  nncb 

den  Städten  Bnlkn»  Jerkho 

und  AeUa  (Jerusalem). 
Tod  Moses*  und  Aarons. 
Von  Josua ,  (irm  Sohne  Nuns; 

Geschichte  lÜlraiiiä. 
Geschichte  des  Königs  Porwls 

Tahmä:»p. 
Geschichte  des  Köoigs  Keikohdd« 
Geschichte  des  Propheten  Hese- 

kiel. 

Geschichte  des  PMpheten  Blias. 
'       -      •  Elisa. 

—        -  — ■  Samuel. 
Geschichte  des  Königs  Tildt 

(Suui). 

Talüt  bekrietrt  den  G'alAt  (Go- 
liath), König  der  Philister. 

TdlAt  beabsichtigt  David  in 
tddten;  Gott  warnt  diesen. 

Regierung  Davids  und  sein  Pro* 
pbetentbum. 

Geschichte  des  weisen  Lokmdn. 

Geschichte  SaloMons»  des  Sohnes 
Davids. 

Geschichte  der  Königin  Biikis 
von  Saba. 

Legende  von  Salomen« 

Seine  Peld^fige. 

SaiomODs  Verhältnisse  in  den  Ge- 
nien, wilden  Thieren  und  Vö- 
geln. 

Salomon  und  die  Ameisen»  Le- 

g-ende. 
Von  Salomons  Pferden. 
Salomons  Tod* 
Von  Balkta  nnd  »Affdn. 
Geschichte  der  Pen.  Könige  ivr 

Zeil  SnlomoDS. 


Digitized  by  Google 


von  Tahm's  GttsohiclUswerkß, 


163 


(ileschichte  Reiiubeams. 
Reg'ierung  des  Isa  beo  Ksa. 
GMcbiebte  des  KeichoAreF,  Soh* 

■es  des  SiAwiii. 
Gesehickte  d6B*Sft'ja(Jesaiii)i]od 

der  Sahäcr. 
Gescliiclitc  des  Lolirasp. 
Geschichte  des  G  iruii  und  de^ 

Römischen  Kaisers. 
Geschichte  des  'Ozeir  (Esra)  und 

Bocht  Nmot  (Nckukodaezar). 
Geschichte  des  Zerdustt  des 

fluchwUrdigiMi. 
GusUsp  und  Isfendidr. 
Gustasp'sKriegRiitdenMongoleii. 
Erzählung-en  von  Isfendiar. 
Isfendiärs  RücklvcTir  aus  Tur^n, 
Riistem  und  IhIi mliär. 
Geschichte  des  Zai   und  seines 

Sohnes« 

Geschichte  des  Könige  Bebmea. 
Gesell i eilte  des  Kafatan  und  der 
KöMge  von  Jesien. 

Böhmen  zieht  ans,  itni  Jsfeodiilrs 

Tod  zu  rächen. 
Geschickte  der  Hum^i,  Tochter 

Bekmens,  und  ihres  Sohnes 

D&räb. 
GebaH  Alexanders* 
Alexanders  Krieg*  mit  Darios. 
Darius'  Brief  an  Alexander. 
Alexander  empfangt  die  Nach« 

rieht  von  Darias'  Tode. 
Alexander  beirathetDarttts'Tocb- 

ter. 

Geschichte  des  Künigs  Ivid  iliodi. 
Brief  des  Perus  an  Alexander. 
Krieg  Alezanders  mit  Poms  und 
Tod  des  Letsteren. 

Brief  Alexanders  an  den  Chakdn. 
Alexanders  Zusammentreffen  mit 

dem  Chäkän. 
Alexanders  Brief  an  die  KaidAfa. 
Alexander  kommt  als  Gesandter 

zur  ivaidäfa. 

Alfliattder  eHiffnat  dta  Meareoga 
▼on  Constnntinopel. 


Alexanders  Zu summenkunft  mit 

seinen  kiniiera. 
Socrates'  Rath  an  Alexander. 
Aristoteles^  Rath. 
Piatons  Rath. 

Geschichte  des  Nadr  ben  Kindna. 
Alexanders  Krieg  mit  den  Nerm- 

pai. 

Alexander  baut  die  Kaukasi- 
sche Mauer. 

Alexauder  reist  mit  el  Chydr 
und  Elisa  in  das  Reich  dar 
Finsterniss)  sein  Tod. 

Von  d.  Hordenkdnigen(Partbeni) 
am  Tigris  nach  Alexander. 

Geschickte  der  Persischen  Ktf- 
nige  und  der  Uordenkönige 
auch  Alexander. 

Ürltte«  Buch« 

Propbetenthum  des  Zacharias, 
Geburt  Marias  und  Johannes 

des  Täufers. 

Marias  Geburt  und  Weiho, 

Legende  von  der  Gehurt  Johannis. 

Gesckichte  Jesu. 

Marius  Flucht  mit  Jesus. 

Zacharias'  Märtyrertod  und  Pro- 
phetenthum Johannis. 

Jesu  Propbetenthum* 

Legende  von  der  Speisetafel. 

Geschichte  der  Bewohner  des 
Dorfes  am  Meere, 

Jesu  liininiclf'nhrf. 

Maria  stirbt  und  tlubunnes  er- 
leidet den  Märtjrertod. 

Von  den  Kdnigen  Roms  und 
Syriens. 

Nachrichten  von  den  Arabischen 
Königen  von  'Irak  und  Babel 

aus  den  Benu  Isma'it  und  den 
ßenu  Ma'^add  ben'Adnan  in  d^r 
Zeit  zwischen  Alexander  und 
Ardesir. 

Geschickte  desG'edzimet  ulAhras. 
KSnigG'edatma  bekriegt  den  'Amr 
ben  Darb* 

II  . 
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Geschichte  des  'Amr  ben  *Adi 
uod  seine  Besiegung  der  Zebba. 

Geschichte  dei^Hossaii  ben  Tob- 
btt*,  Könige  von  Jemen. 

Gescliiolite  der  GrottenLeiligen« 
Geschichte  des  Propheten  Jonas. 
Legendevon  den  heiden  Aposteln, 
wclclie  Jesus  nach  AntiochieD 

srli  icktc. 
(xescliichte  deä  biinäon. 
GesebielitedesG'irgis  (StGeorg). 
Geschichte  des  Ardcwfr  Babegan. 
'SAb^r,  Sohn  Ardesirs* 
Hormuz ,  Sohn  *Sabärs. 
BaltrÄm,  Sohn  des  Hormuz. 
Bahräro,  Sohn  Bahrams^  Nersi, 

Hormuz. 

'Säbür  Dzu  l  ektäf,   Soho  des 

Hormuz. 
*Sibur,  Soho  'S&bArs. 
BahrAm,  Sohn  *Sabdrs. 

Jezdgerd,  Sohn  Bahrams. 
Bahrain  Gur,  Sohn  Jezdgerds. 
Der  Ciwikän  der  Türken  rückt 

in  Persicn  ein. 
Bahrain  Gur  p  i  lit  nach  Uindüstän. 
Bahrain  sc  Ii  ick  t  den  Mihr  Nersi 

nach  Rum. 
Jezdgerd,  Sohn  Bahrilins, 
Firdz,  Soho  Jezdgerds. 
Wiräz*  Vcrhältniss    zu  Chdsoil- 

waz,  König-  der  Hcjätil. 
BaHs  ,  Solln  des  Firuz. 
Kobad,  Sohn  des  Firdz. 
Nusircwan  ,  Sohn  Kobads. 
Der  Himjaritische  König  Tobba' 

wallfahrtet  nach  Mekka  und 

beUeidet  die  Kaoba. 
Regierung  des  Rebi'a  ben  en-Nadr. 
Regierung  des'  Hassan  benTobba' 

Es'ad  Abu  Kerib. 
Chnni'n  (sic)  wird  in  Jemen 

König-. 

Zer'u  li(  M  Es'ad  Abi  Kerib  tödtet 

den  (Jhuni'a. 
Die  Negräniten  werden  Christen ; 

ihr  Krieg  mit  den  Juden  Jemens* 


Legende  von  den  Gruben -Mär- 
tyrern. 

Die  Abjssinier  bemlehtigen  sich 
Jemens. 

Abraha   rückt   mit  Elephanten 

gegen  die  Kaaba  nnd  verliert  . 

dabei  das  Flehen. 
Jeksüm  ben  Abraha  wird  König 

von  Jemen. 
Von  den  löblichen  Eigenschaften 

Nüsirewftns  des  Gerechten. 
Mu*hammeds  Gebnrt. 
Mo^bamnieds  Reise  nach  Syrien. 
Nüsirewans  Tod ;  sein  Sohn  Hor> 

muz  wird  König. 
Beg-ebnissc  xwisrhen  Hormus  nnd 

Baliram  C  upin. 
Parwiz  wird  Könisr. 
Buhräm  kommt  zum  Chakan  und 

wird  dort  umgebracht. 
Parwfs'  Herrschaft  nach  BabrAms 

Tode. 

Wunderbare  Wahrseicheo  Mu- 

*hammeds. 

Krieg  von  Dzu  Kar. 

Brief  des  Propheten  an  Parwiz. 

Sirüje  wird  König. 

Geschichte  des  *SehriAr. 

Türandocht  wird  Königina  Ton 
Persien. 

Azermidocht  wird  König^inn. 

Ueber  Azermidochts  Nachfolger. 

Köni^  Jezdg-erd. 

lieber  die  verschiedenen  Ansich- 
ten in  der  Chronologie  von 
Adam  bis  Mu  liammed. 

Genealogie  Mubammeds. 

Geschichte  der  Ghadtga. 

Wiederaufbau  des  Heiligffhums 
von  Mekka. 

Muhammeds  Auftreten  als  Pro- 
phet. 

Al»u  \lckv  tritt  dem  Islam  bei. 
'Omar  ben  ei  Chattäb  tritt  dem 

Islam  bei. 
Mn  faammed  fordwt  die  Koroisi*> 

ten  sum  Beitritt  auf.  * 
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llo*ham«eds  Himaielr«ise. 
Wunderbare  Legende Tem  Hinch. 
Legende  vom  geipeltenen  Mend. 
Yon  den  Gläubig-eo,  die  nach 

Abyssinien  flolien. 
'Hamza  tritt  zum  Islam  über. 
Cresandtscbüft  d(  r  Korpisiton  an 

den  König*  voa  Aitv^isinicn. 
Mu  hammed  gebt  iiacii  Täif. 
Eine  Scliaar  Genien  gebt  sn 
Mn  hammed  über. 

ITierteN  Burli* 

Mahammeds  Flucht  (Uigra). 
BciTohenliciten  im  ersten  Jahre 

der  Flucht. 

Mu  hammed  setzt  die  Flucht  aU 
Aera  ein. 

Braebeinnng  der  Koranrerse»  wel- 
che die  fiekämpfuttg  der  Un- 
gläubigen gebieten. 

Feldzüge  vor  der  Scblaeht  Ton 
Bedr. 

Feldzug   gegen   <!on  jüdiBchen 

Stumm  Bcriu  Kuinuka'. 
Die  Kviila  wird  von  Jerusalem 

nach  Mekka  verlegt. 
Schiaebt  von  Bedr. 
Gesebichte  des  Wahb  ben  *Amr. 
FeMiQg  von  Enmar. 
Bestiirsung  der  Koreisiten. 
Ermordung  des  Seiiam  ben  Abi 

*Hakik. 
Schlaclit  von  0  hod. 
Feldzug-  von  'Hamrä  el  Asad. 
Feldzug  von  Er  RegS*. 
Geschichte  des  'Amr  ben  Umajja 

e  Damfri. 
Erzählung  vom  Brunn m  ^Tn^äna. 
Hu  hammed  lieirathet  die  Zeinab 

bint  Ga  bs. 
Eeldzug  g-pg-cn    den  jüdischen 

Stamm  Uenu  Kureizn. 
Feldzug  vomBcfcstigungsgrabeu. 
Feldzug  von  Dümet  el  G'eadel. 
Peldzug  von  Dsü  KArdn. 
Peldzug  gegen  die  BenuMuatalyk« 


Geschichte  von  der  Lüge  (d.  i. 

Verdächtigung  der  ehelichen 

Treue  'Aisns). 
Der  Zug  von  'Hodcibia. 
Mu  hammed   schickt  Briefe  an 

die  benachbarten  Könige  und 

Herrsch  er. 
Feldzug   gegen    den  jüdischen 

Stamm  Cbuibar. 
Friedensschlass  mit  den, Juden 

von  Fadak. 
Zug  gegen  die  Juden  vonWddi  M 

Kera« 

Die  gcnugtbuende  Pilgerfahrt 
(*('mrc't  el  kuda). 

Von  den  Feldzügen  im  6.  Jahr« 
der  Flucht. 

Feldzug  von  Müta. 

Eroberung  voa  Mekka. 

Von  den  vier  Frauen,  dieMuhuM" 
med  hinrichten  Hess. 

Feldzug  von  'Honein. 

Feldzu^  von  Tebük. 

Mu  hammed scbicktdcn*Aii gegen 
den  Stamm  Tai. 

Von  den  t^esandtschaften,  die  im 

10.  Jahre  der  Flucht  bei  Mu  ham- 
med eintrafen. 

Die  Wallfahrt  des  Abschiedes 
(el  wedä*). 

Zahl  der  Feldzüge  desProphetea. 

Von  seinen  Wallfahrten» 

Von  seinen  Frauen. 

Von  seinen  Freigelassenen. 

Von  seinen  Pferden. 

Von  seinen  Schreibern. 

Von  seinen  Schwertern. 

Von  seiner  äusseren  Erscheinung. 

Einige  seiner  Namen. 

Sein  Tod. 

Regierungsantritt  Abu  Bekrs. 
Bestattung  des  Prophefm. 
Usama  ben  Zeids  Feldzug  gegen 

die  Griechen. 
Von  dem  falschen  Propheten 

wad. 
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Von  dem  Reste  der  Abträiuiigen 

.  nach  Tulefhas  Tode. 

Von  der  Selma  bint  MaUk>  gen. 

die  Wittwe. 
Von  ijäs  ben  Abdaliali  dem  Seli* 

miden. 
Von  Tlieggah  Tlialebi. 
Belegung  dei  fiilscbea  Propheten 

Museilima» 
Peldiug  des  >A\a  el  'Hadruni 

nach  Mesopotamien. 
Ton  den  Abtrünnigen  In  'Omin 

und  Mahra. 
Von  den  Abtrünnigen  in  Jemen 

und  Tihutnn. 
Abu  Bekrs  Tod. 
Seine  Genealogie. 
'Omar  ben  el  ChatUh  wirdChalif. 
Eroberung  von  Damascus. 
firoberung^  von  Ramla  und  Xisan. 
Kampf  des  Mutlianna  ben  üiffttba. 

g^egfcn  die  Perser. 
Scblüclit  von  cn  Nemärik. 
Schlacbt  vua  Kirkis,  die  ürückea- 

Schlacht. 
Sehlaebt  Ton  BoWeib. 
fik^lacht  von  Kadeiia. 
Jezdgerd  verweigert  die  AnnahMO 

des  Islam. 
Scblacbt  von  AgbwAtb. 
Sriilacht  von  Agbmds. 
Ilirnliorung-von  Kadesiu,  und  l  ud 

Brobemng  foii  Blwra. 

—  —   MadAin  in  Syrien. 

—  —  *  Hyma. 

—  —  Rynnisr^. 

—  —  Raisurije. 

—  —  Egniidf'in. 

—  —  Jerusuleiu. 

—  —    Madain  am  Tigris. 

—  ^  G'eliUund'Holwin. 
^    —  Tekrtt. 

—  —  Mliataltt  n.  ^Slrwlii. 
Die  Bweite  Schlacht  von  'Hyma. 
Eroberung  von  G'ezira. 

'  Qmut  erobert  die  Städte  inAhwii. 


Peldxng  der  MahanfliedMer  aat 
Meaopotainieo  nnoh  Pars. 

Eroberung  der  nocb  übrigen 
Stiidte  in  Ahwdi,  und  Honm> 
z.His  IJeitritt  zum  Islam. 

Eroberung-  von  Aegypten  und 
Alexandrien. 

Erobernng  von  NebAwend. 

—  —  Isfahän. 

—  —  HamadAn. 

—  —  Rei. 

—  —    Gurgan  und  Ta- 
beristan. 

Eroberung  von  Adzerbeigtio  und 

dem  Derbend  der  Chnzaren. 
Ermordung  Jezdgerds  und  Er- 

obernng  ChoMUdna« 
Brobemng  Ton  Tftg  in  Panialdii 
— *         •  Kermau. 
— .  •  JScinstÄn. 

—  -  'Vliiki-ad. 
Scblacbt  von  Ucirüt. 
Gescbichte  des  Sciinia  hrn  Kais. 
Märtjrcrtod  des  Chaiiten  Omar. 
Von  'Omars  Character  und  Sitten. 
*OthniAa  wird  Chalif. 

Tod  des  HomndUk 
Versetzung  von  Tfoppon  und 

BefeUshahem. 
Eroberung  von  Ifrtkije  und  Bor« 

Ijerije. 

Eroberung^  von  Cvpern. 

Abdallah  beu  Amir  wird  Statt- 
halter von  GhoHMIn* 

'OthmAna  Siegelriiig  fdUt  in  den 
Brunnen  Brfa. 

Feldzug  von  Dzdt  Si|Ar* 

Aufrulir  der  Bewohner  von  Kdfa 
geiifcn  i(»ren  .Statthalter  Su'd» 

Entstrlien  der  Secte  Rig'at» 

'Ütiimans  Märt^rertod. 

'Otbman  Leu  AÜaus  Genealogie. 

JPftBfteB  S««la» 

Inauguration  des  Chalifen  'Ali. 
Tafha,  Subeir  und  'Aiaa  widev 
'  letien  steh  doM  'Ali« 
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Tafha,  Zabeir  wi  'Aila  ytthn 
nach  Basra. 

Sie  vertreiben  den  Statthalter 
von  Busra,  'Othman  ben'^Uanif. 

Schlacht  des  Kameeis. 

Begebenheiten  in  Aegypten. 

»Amr  ben  As  tritt  in  Mu'Awljaa 
Partkey. 

Sehlacbt  tob  Syfftn. 

Empörungen  gegaa  *Ali. 

Sdiiailsrichterthuni  zur  Beile- 
gung '1er  Streitigkeiten  awi- 
sehen  beiden  Clialiren. 

Krieg  'Ali's  gegen  die  Empörer 
in  seiner  Purthej. 

Scblaekt  von  NelirawAn. 

Tod  dea  Hu  haamed  ben  Abi  Bekr. 

*A]I  bekriegt  die  aufrübreriaebeii 
Benu  Nägie. 

Mn'awija  schickt  Befehlshaber 
nach  'Uigaz  und  'Irak* 

*Ali's  iMärtyrertod. 

Inauguration  des 'Hasan  hen*AIi. 

Märtyrertod  des  'Uasan. 

ZiAd  konmt  ana  Famistüii  so 
Mn'dwija;  >Aair  ben  el  *Aa 
attrbt 

Hu'awijaUsat  seinem  Sohn  Jesid 

als  Thronfolger  huldigen. 
Mu'awljH    stirbt;    Jezid  kommt 

zur  Regierung. 
Mu'awijas  Genealogie. 
Regierung  Jezids. 
Märtyrertod  des  *  flnsein  ben  'Ali. 
Bslem  ben  Ziad  wird  Statthalter 

von  Chorasän. 
'Abdallah  ben  Zubeir  geht  von 

Medina  nach  Mekka. 
Schlacht  von  el  'llurra. 
Krieg    des  'Hasin  ben  Nomeir 

gegen  'Abdallah  ben  Zubeir. 
Jezids  Tod. 

Merwftn  läset  sieh  ala  Chalifen 

huldigen. 
ficUacbt  von  Mer^  Rnhit. 
Unruhen  in  Choraadu  uaeh  Je- 

sida  Tode. 


Die  Scliüten  constitutran  sieh 
in  Küfa  und  verinngen  Blut- 
rache für  *Bu8ein. 

Gesciiiclite  des  Muchtdr  ben  Abi 

'Obeidu. 

Suleiiuäu  ben  Surd  zielit  mit 
den  Schiiten  aus. 

Schlacht  von  'Ain  el  Ward. 
Merwdns  Tod  $  loauguration  sei- 
nes Soboes  'Abd  el  Melifc. 

Empörung  der  li)zrukiten  in  Basra. 
Muchtär  ben  Abi  'Obeidaa  fisi* 

pÖrung  in  Kufa. 

Murhtars  Sclilaclit  gegen  'Obeid« 
allall  ben  Ziäd  bei  Mosul. 

Die  Bewohner  von  Küfa  empören 
sich  gegen  Muchtar,  der  sie 
besiegt. 

Unruhen  in  Basru  auf  Anstiften 

Mucbtdrs. 
Feindseligkeiten  iwiscbea  Mneh- 
,  tdr  und  'Abdullah  ben  Zubeir. 

Hu^hanaied  ben  'Haatfa  wird 

von  'Abdallah  ben  Zubeir  iu 
Mekka  festgebalten  und  bittet 
Muchtar  um  Hülfe. 

Ibräbim  ben  Mälik  schlägt  den 
'Abdallah  ben  Zidd  und  tödtet 

ihn. 

Kampf   zwischen   Muchtar  und 

Mus'ab  ben  Zubeir,  in  dem 

ersterer  fallt. 
Die  Earakiten  brechen  aua  Paiw 

sistan  in  Mrak  ein. 
Feindseligkeiten  swisehen  *Abd 

el  Mclik  und  seineai  Vetter 

'Anir  ben  Sa'id. 
'Abd  el  Melik  kommt  nach  *lräk 

und  tödtet  den  Mus'ab. 
'Uuggäg  ben  Jüsuf  rückt  nidi 

Mekka  gegen  'Abdallah  hon 

Zubeir. 

Bnpörung  des  Sdlfh  in  Dir  Badi. 
'Hag^f^n^  verlwigt  von  'Abd  el 

^Iclik    N'prstHrkung   sur  Be- 

sieguDg  des  'Sebib. 
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Krieg  zwischeoT  Haging  benJAsnf 

und  ^Sebib. 
Krieg  zwischen  Katr  ben  Pegi 

und  Muhallab. 

Muliullal)  bcn  Abi  Safra  kommt 
narli  Cborasan  und  Obeidallah 
beu  Abi  Kekra  macht  einen 
Feldzug  gegen  den  König 
Ton  Kabnl. 

EmpSniDgdes'Abderra'littiio  ben 
'  Ma^bamned  ben  el  As'ath. 

Ibn  As'ath  kommt  nach  Küfa. 
'Haggag  bekriegt  den  Ibn  As^ath. 

Ibn  As'atbs  Tod. 
Absetzung    des  Jezid  ben  Mu« 
hailab  in  <Jhuras«dn. 

*Abd  Meliks  Tod,  seine  Rc- 
gioriipf^szeit,  seine  Frauen  und 
Kinder. 

Welid  ben  'Abd  el  Melik  wird 
Cbalif. 

Koteiba  ben  Haslim  wird  Statt- 
halter von  Cbordsdn. 

Koteibas  Feldzug  gegen  Peikend. ' 

ErobcrnngBocbaras,To(!  Xizekg. 
Koteibuä  Z,ii^  narli  riiowarezni. 
Koteiba  erobert  Sauiurkand. 
Feldzug  gegen  Sus    und  Fer- 
gliilna. 

Jeztd  ben  Hukttllab  und  seine 
Brüder  eatflieben  der  Haft  dea 
'Haggag. 

'Haggag  läast  den  Sa^td  Jien 
G'ubeir  hinrichten. 

*Haiffrag^s  Tod. 

Weiid  ben  'Abd  el  Melik  stirbt, 
seinliriuler  Suleimän  ben  'Abd 
el  Meiik  wird  Cbalif. 

Koteiba  erobert  Ivasgbaru.  maciit 
einen  Feldzug  gegeu  China. 

Knteiba  empört  sieh  in  ChordsÄn. 

Jedd  ben  Mnballab  wird  Statt- 
halter in  'iräk  und  ChoräsSn.- 

Snleioiän  ben' Abd  el  Melik  scliiekt 
eine  Expedition  gegen  Con- 
itantinopel. 


Jezid   unterwirft  Giirgdn  nnd 

Taberistan. 
Siilcimanben  'Abd  el  Meliks  Tod. 
'Omar  ben  *Abd    cl   'Aziz  wird 

Chnlif,    Mesleraa  ko»nmt  von 

Coustantinopel  zurnck. 
H)niar  verhaftet  den  Jezid  beu 

Moballab;  dieser  entflieht. 
'Omars  Tod. 

Jezid  ben  'Abd  el  Helik  wird 

Cbalif;  seine  Massrcgeln  ge- 
gen .Jezid  bou  Mnballab. 

Jezid  Immj  Muballabs  Tod.' 

G'arra  h  Ijcn  'Abdallah  el  'Hakim 
wirdliefeblsbaber  der  gegen  die 
Cbazareo  gescbicktenTruppen. 

Jestd  stirbt;  Hisdm  ben  'Abd  el 
Melik  wird  Cbalif. 

Said  ben  *Anir  bekriegt  die 
Cbazarcn. 

Meslenia  ben  'Abd  e]  Melik  wird 
Statthalter  von  Armenien. 

6'undub  ben  'Abd  er  Kähmen 
wird  Statthalter  von  Choräsän. 

JAsnf  ben  'Anr  wird  Statthalter 
7on  beiden  'Irdks. 

Anfruhr  der  Aliden  unter  Zeid 
ben  'Ali  ben  'Husein. 

Ja'hja  ben  Zeid  flieht  naeb  Che* 
räsän. 

Welid    bell  Jezid   ben  'Abd  el 

Melik  wird  (  lialif. 
Welid  wird  ermordet;  ihm  fol£*-t 

sein  Sohn  Jeatd»  nnd  diesem 

sein  Brnder  Ibrahtn. 
Merwari   ben  Mu^hammed  wird 

Cbalif. 

Statthalterschaft  des  Nasr  ben 
Sejar  in  Cborasan. 

Abu  Muslim  erbebt  sich  in  Cbo- 
rasan;  Macht  der  Abbasidm. 

Chalifat  des  Abu  'I  'AbbasSeftah 
'Abdallah  h«i  Mu  hammed. 

Meiwiins  Tod. 

Abu  GVfar  bekriegt  dea  Jeatd 

ben  Hubeira. 
Abu  G  a'far  geht  nach  Chordsda. 
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Mi/hamneil  ben  Sul  geht  nach 

Armenien  und  Adzerbel^ftii* 
Alia  Mnilims  Wallfahrt  von  Clio* 

rAakn  aus. 
AbuM  'Abbas  stirbt;  ihm  folgt 

sein  ilrudcr  Abu  G'u'far. 
CluiÜfatdes  lUabdi  bcn  AbiG'ii  far. 
Mabdi  lässt  täcinea  Sohn  Musu 

ala  Thronfolger  anerkennen» 
Ton  Jo'kub  ben  DawAd,  Wesir 

Mahdis. 
Mahdis  Tod. 

Von  Malidis  Ciiaracter  und  Sitten. 
Mtisu  el  Uadi  wird  Chalif. 
Auttreten  der  ketzerischen  Secte 

der  Zenädik  unter  diesem  und 

dem  vorhergehenden  Chalifut. 
Mdsa  el  BAdie  Tod. 
HürAa  er  Resfd  wird  Chalif. 
Harun  lässt    seinen  Sohn  Mu- 

'haniBiedEnitn  ala  Thronfolger 

anerkennen. 
Jier  Uurmekide  Fadl  ben  Jabja 

kommt  nach  Chorasan. 
Harun  er  Resid  lasät  den  Me' 

mdn  als  Nachfolger  Mu  bammed 

Bmtna  anerkennen. 
Haränfl  Verfeindung  mit  den  Bar- 

mekidcn. 
HArAns  Krieg  mit  dem  Griechi- 
schen Kaiser. 
Empörung  des  Räß^  ben  Leitb 

in  Snmarkand. 
Hardt)  begiebt  sich  nach  €ho- 

räüan  und  stirbt. 


Fon  HdrAna  Alter  nnd  Regie» 

nings}ahren. 
Nachricht  von  Battdl  Ghazi. 
Chalifat  des  Muhammod  Bmin» 

Sohn  Haruns. 

Streitigk^'i'NM)    swiachen  Emin 

und  Me'inün. 

Mu  hammed  Emin  wird  ermordet* 

Me'mun  wird  Chalif. 

Herthema  wird  ermordet. 

Wirren  in  Baghdäd  wegen  dea 
*  Hasan  ben  Sabl. 

Ibrahim  ben  Mabdi  wird  Chalif. 
Aufrulir  (lesTähir  ben  el'Hnaein 

in  C horasan. 

Der  Cbalif  Me'mun  bemächtigt 
sich  des  Ibrahim  und  verzeiht 

ili:a. 

Me'mun  heirathet  die  Tochter 
des    lluj^un  beu  Suhl. 

Verschiedene  ße^ebenheiten  wäh- 
rend Me'auins  Chalifat. 

Me'müns  Tod,  sein  Charakter, 
Alter  und  seine  Rcgieruu^s- 
seil. 

Chalifat  des  Ahn  Is'hÄkMo'tam 

billah. 

Wiederaufbau  der  Stadt  Sämira, 
Aufruhr  desHaeresiarchen  Efsin 

Bäbek. 
Mo'tasyin  i)illahs  Tod. 
Chuiitat  de»  Wathyk  billah. 
Chalifilt  de«  Muktadir  billah. 


Um  nun  speziell  sn  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  des  Ta^ 
riehi  Taberi  überzugehn,  so  bildet  dieselbe  einen  Folioband  von 
mehr  als  800  Seiten,  auf  starkem  Papier  und  von  im  Hanzcn 
gefall ig-er  typischer  Ausführung.  Aus  der  Nachschrift  erfuhren 
wir,  dass  sie  am  Ende  des  Monats  Muharreiu  des  Jahres  1260 
(Febr.  184i)  vollendet  wurde.  Ueber  die  Garantie  der  Lesarten 
fehlt  jede  Andeutung,  doch  genügt  es,  auf  irgend  einen  Theii  dea 
Bnchea  nur  einen  flttcbtigen  Blick  au  werfen,  um  aich  an  iiber- 
lengen,  daaa  man  den  treuen  Abdruck  eines  Manuacripts  hat. 
So  anerkennenawerth  ea  nun  auch  jedem  aeyn  muaa,  daa  Buch 
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Roan,  ÜOmt  die  lürkUehe  OeheneiMM^  ' 


mit  dem  Bewusstseyn  vor  Augen  nehneii  in  könnea»  dati  ImIm 

ungeschickte  Hand  wülktirüclie  Acnderungcn  durin  vorgenommen, 
so  ist  docii  imitier  zu  bekiag-en,  dass  gar  kein  Versuch  gemacht 
worden  ist,  du  wo  man  augenscheinlich  verdorbene  Lesarten  hat, 
z.  B.  iu  vielen  dem  Texte  eingefügten  arabischen  Versen ,  das 
Richtige  nach  dem  in  den  verschiedeneo  hiesigen  Bibliotheken 
befindlichen  Material  herzustellea.  —  Eine  andere  ticli  mir  auf* 
drängende  Bemerkung  ist  diese:  —  das  alte  Türkiseb,  weickes  eine 
grosse  Menge  der  heutigen  Sprache  Stamknls  ganz  entfremdeter 
Wärter  und  verschiedene  in  dieselbe  Kategorie  gehörige  gramma- 
tische Formen,  wie  das  Futurum  auf  ser,  das  conditionale  Parti- 
cipium  auf  igek  u.  s.  w.  enthält,  mnsste  natürlich  unter  jeder 
Bedingung"  beibehalten  werden;  docU  Wuiie  es,  meine  ich,  ohne 
der  Ehre  des  Aulurs  den  uiiudesteu  Abbruch  zu  tliun,  den  Werth 
seines  Werkes  bedeutend  gehoben,  wenn  maa  die  Orthographie 
desselben  von  Anfang  bis  zu  Ende  einer  strengen  Revision  unter- 
worfen hätte.  Es  ist  eine  weit  verbreitete  Meinung ,  dass  die 
Orthograpliie  der  türkiseben  Sprache  noch  vollkoinmen  im  Argea 
liege  und  sich  darüber  noch  gar  keine  feste  Regel  gebildet  habOi 
und  allerdings  kann  ein  unter  den  meisten  in  den  Bibliotheken 
Europas  bfriiidlirhen  Mannscripten  angestellter  \  erbleich  zu  keiner 
anderen  Ani>i(  Iii  fiibren.  Doch  ist  dieselbe  in  jetziger  Zeit  nicht 
mehr  ganz  richtig.  Man  begreift  leicht,  dass  eine  solche  Un- 
sicherheit sieb  längst,  besonders  bei  officiellen  Schriften  aller  Art, 
unangenehm  fühlbar  machen  musste,  und  so  ist  denn  auch  schon 
seit  Jaliren  gerade  der  Beamtenstand  darauf  bedacht  gewesen, 
jenem  Uebel  abzuhelfen.  Bekanntlich  geht  eine  grosse  Anzahl 
der  türkischen  Civilbeamten  aus  den  Kaiems  (Schreibst nbrn  ,  Bu- 
reaus") dor  Holioii  T*f<»rte  hervor,  wo  sie  sehr  jung;"  als  ("opisü^n 
eintreten,  spater  (  (»ru  jjii('tii<  n  u.  s.  w.  aulrücken,  bis  sie  endlich 
in  der  Staatsverwaltung^  nntl  Diplomatie  die  ersten  Stellen  ein- 
nehmen. Die  Zöglinge  dieser  Kalews  bringen  aus  denselben 
eine  Orthographie  mit,  weiche  an  Bestimmtheit  und  Gieicbmässig* 
keit  der  deutschen  nur  wenig  nachsteht  und  in  der  ottomanisebeu 
Moaarcbie  von  Jahr  zu  Jahr  an  Terrain  gewinnt.  Die  Memoran- 
den (v^fiX^)  des  Reis  Effendi  an  die  Repräsentanten  der  euro- 
päischen Mächte  zu  Constantinopel  geben  sie  vielleicht  in  ihrer 
grossten  Reinheit;  doch  folp^fc  ihr  auch  die  Staats-Zeitnng  Tak- 
wJmi  Wakai',  die  auf  Uefehl  der  Regfiening-  gedruckten  Flug- 
grbriften ,  wie  die  über  die  Reise  des  Sultans  im  verfl.  Sommer 
1846  u.  a.  ni.  Von  dem  einleuchtenden  Nutzen  der  Einführung 
einer  solchen  festen  Orthographie  bei  Schriftstellern  wie  Taberr, 
nicht  allein  für  die  Leichtigkeit  des  Verständnisses ,  sondern 
auch  in  vielen  Fällen  für  die  Bestimmtheit  des  Sinnes  hier  wa 
reden,  wurde  mich  xu  weit  fähren,  leb  begnüge  mieb,  um  sn 
«eigen,  wie  sehr  einzelne  Handschriften  in  Beziehung  auf  die 
Reektscbreibnng  unter  sieb  abweiebea,  und  wie  wenig  AnspräolM 
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daher  irgend  eine  deraelben  hat,  ale  in  der  Hiniielit  genaue 
Coplen  ihrer  Originale  fiir  maasgebend  su  gelten,  am  Bnde  die« 

ses  Aufsatzes  das  oben  in  Uebersetzung-  mitgetbeilte  Exordina 
der  liiesigen  Ausgabe  zum  getälligen  Vergleicb  mit  dem  bei  Koae* 
Gfarten  rKirilcitUDg ,  p.  XVI)  abg-ednickten  Exordium  der  Jenaer 
HaniJ^^f  iint't  berzusctzcii ,  woraus  ein  jeder  sieb  selbst  abstrabiren 
kaafi,  dass  icb  für  die  liie.sig'en  Hemuspreber  nur  ein  Recht  vin- 
dicire,  dos  muu  iu  der  Türkei  jedem  Aliscbreiber  immer  zugestunden 
hat  Dass  der  Antor  hSdist  wahrscheinlich  üestf  Orthographie 
nicht  gefolgt,  scheint  mir  kein  erheblicher  Einwand.  Gesetsl^ 
das  jRfanuscript,  dem  die  hiesige  Ausgabe  nachgedruckt  worden, 
sei  des  Verfassers  eigene  Handschrift,  und  man  fände  darin  auf 
demselben  Blatte  z«  B.  die  Worte  (desshalb)  einmal 

Q^^X^t,  dann  ^^^^.^Wo{ ,  dann  sogar  vil^i!  ausgedrückt:  so 

würde  diess  nur  zeigen,  dass  er  entweder  von  der  Möglichkeit, 
in  seiner  Muttersprache  mit  arabischen  Buchstaben  eine  bestimmte 
Orthographie  durchzuführen,  keine  Idee  g'chnbt.  oder,  was  mir 
wahrscheinlicher  ist,  dass  er  es  gar  nicht  für  der  Mühe  werth 
t;  i'lial  tcn,  diess  wcnip;'  ereachtetc  Idiom  an  Reeßeln  zu  hirulen,  wie 
solche  für  das  Persische  und  Arubiächc  iiinuer  galten,  d.  h.  dass 
er  durch  den  Inhalt  belehren  wollte,  ohne  sich  um  die  Form  im 
Mindesten  zu  kfimmem..  Schon  seit  so  vielen  Jahrhunderten  haben 
die  Türken  ihre  Sprache  litterarisch  ausgebildet,  und  erst  im 
Monat  Safer  dieses  Jahres  1263  der  Uigra  ist  es  ihnen  eingefallen 
die  erste  nationale  Grammatik  derselhen  ausarbeiten  zu  lassen! 
Warum  denn  nicht  alles  benutzen'^  was  das  Bediirfniss  späterer 
Zeiten  gelehrt?  — 

MuBü  man  sich  indessen  hei  diesen  Ausstellun^^en  die  belielite 
Entschuldigung  der  Türken,  das  ^      i-LiU',  tfetallen  lassen,  so 

verdienen  sie  eine  um  so  heftigere  Rüge  wegen  eines  anderen 
Punktes,  in  Beziehung  auf  den  sie  die  früher  betretene  arute 
Bahn  uuveruutwortlicher  Weise  verlassen  haben.  Diess  ist  die 
Correetbeit,  welche  die  früheren  constantinopotitaniscben  Pnbll- 
cationen  so  sehr  auszeichnete,  welche  aber  jetzt  auf  das  Unglaub- 
lichste vernachlässigt  wird.  Vollkommen  correct  sind  vielleicht  nur 
wenige  Blätter  im  ganzen  Buche,  und  einzelne  Stellen  wimmeln 
von  Fehlern,  die  —  es  sind  meistens  Unistellunpfen  und  Aus- 
lassungen von  Rnrhstabcn  und  \  erwecbselungen  der  durch  dia- 
kritische Zelclipi!  imUTschiedeueu  —  sich  zwar  gewöhnlich  bei 
einiger  Autuierksamkeit  leicht  erkennen  lassen,  aber  dessenunge- 
achtet im  Lesen  sehr  störend  sind. 

Als  Stylprobe  gebe  ich  hier  ausser  dem  oben  übersetzten 
Exordium  (Tab.  üb.  1.  p.  6.)  die  Geschichte  der  Röniginn  Zebbä 
von  Gezira  (Tab.  Hb.  III.  p.  28  sqq.),  der  ich  eine  Uebersetzung 
«nd  einige  Anmerkungen  beifügen  wHHde. 
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I)  Taben,  I.  I.  6. 

(sie)  »;U-r^ya*>  (j^  A<»^^t  X^-^^  ^«LJ'ift  .>HH^ 

»^da»         «Uift  j^/«.  Jjjt  *S'  ^Aj!  ^3  tfir^AÄjj 

^j)^  ^y^^"^  Ä.lx*jj  ^^f^  jH»^  Äj»o^>**Iji  ^Äw-*.^  ia*»Lg-^ 

2)  Tabcri,  L  III.  p.  28  sqq. 

« 

Lj^JIj  b^ftl-^  .^♦c  e^^Aa* 
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von  Taberi's  Geschichlswerke.  t73 

*Lt        Lj  tjjiJt^  cr^jy^^^ 

tfi  c^Jcä,y;r  yjV^-    c5^^  -*^/^  <3-^T«ä)üt  ^^^x.^  ßj^jL, 

tJJ3         (iL^uH^  ''^^^  '3/^  ii)JV.^^i  (jü-ÜU 

/?  ')a-*"!;^  •'^^  o^jy^  '^^  a^V  "^t^ 
LT*       cr-li^  /^^  a**!i*  ü^J        /«9  ü^'Ii*  o^-' 

/t  ^P)y^  a^^y-         ^  Sß^ 

^Uu  J^l      ^^--»^  QOüt  ,it 

i<        /      «i^tsu  x^^^as  «ji^^    ^  ^^j^ 

jLfui  ,3s>Ju<  aJjl  5jiU>  ^IS  *r  ^iVu.  ^^o^U.>l^ 
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njSkXa^  jOJi<^        eWii  «i^j^j  ^»-^ 

^OJ^  »S^jjyS  täU-  gNi^  t^Ap  Ai^  ^  Jj»  iU> 

5A*r  ^AÄi  ^^jA'vi;^»  ^^4^        t^^jt  3^  ^s>Sjit 

^  itOJkJM  8 jwA43i  ^lW^  g«k*AL«  jsIjS»  ^tX.*;^,>»-Ä_iil  ^»  h  t  J^JL^  i^s»^^ 
O^^  (3>^^  (>W  (3^^i  o^l;*  c5^>^  ^3^^  Ä<3^ 

jt^  iSilf)  «^oir  wjy?-       »^k  «^^^j» 

^^^aJOftS  «MiX^  Ä^Lä^l^  ^  gu^  ^^ji^  tjÄj  >Odtf  ikXxl5.> 

tAyä.  ^  ^MLf       fjgöju}  jUMi\  1 5)^^jar 

^^^J^i^  j^jti^  ^*>**^  l^^^  jftJ^^^  ^^-U-Ä_ß  ^^-Ä^ 

ß  ^^3,1  ^^\^  ,äU4j  j.5*Xfir    ^  lOrf^j^t  läU^ 
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»|,ft-«flbJ  ij*^  L^>^  oaU        j>-«'  ^'^•^li  «;*aQj«ä!5 

^^^^  «sXätjO      »JLmJ  ^  o^Vj^  Lf^*^  l5^s''  ^UUjI 

tJ^  bj  ,/  ^OUUftJ^  U)^!/»  oV^^ 

<k*Ä5  y  l  ^iAä^I      (^Oo*>  jOJS^  «»)o^Jb         eLOw  ^^^^»1 

A^ouT     lüUu     is^^y^  *^  jUU  y>lä3 

^/äUs  J^t  j-^-ä  Ljj  t^AT / 

0>^  auit-iU»^  tj?XJ^^\  «iX^U  ^3y^  ^^U» 
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ijji  iOjJsi^  vi^vJ;};  '^i^  o^i«^^^^  O- *^*-^/*;^  CJ^  j^Ä^^ 

C5/^  »jft^  ^J^^  »^yi  ^«^^         >,t3  jU^^  «4UL^)  Äi»^^ 

^     «AiJt  isUiwa^^ 

^ou j  i^o^^  ^^^[^\  j^ouj Äj^i 

•j'j^       L5^*  Ujp-X-         dU^         c5»>;>AJ  5       ««^•^P  CT"  *^ 

ji^^Aji^jt  fcjjl  g.lÄS?  JW4^t  ,y>*> 

r^jy^j^j^  i^ji  t5^'  «i'j'-*^      *^    tJsJ  o'^^>/  ^ 
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von  Taberi's  GescMchUwerke,  |77 
-       x3^j^  "jfÄ  V>1^  ^  y^Sj^  (3^.-^^        ^^5^  5^  4; 

^^y^  ^^Aä^  j^^j^  »^j-U>-i      ^Uj  aÜI 

^  J^rf  C)^;!;^  LÄj^  J**»*  «-^'^^ 

^^«j^A3»t  ^tiä)^:i^uX5'  ^'^j-»-?  svAXJ^  ^JLi  aJwi^J  ^^^XÄ^t 

Ä^^Ü  ÄÄjj^^ 

üUt  ^.4^  v^^^  fJ^'      --^'^^^  ' 

jy>o  Q^d^  »«MÄ  ^^rHr^^'-*^  t^*"^ 

^^oOrfl  (j^jCäJ  jJU»  «iULj        ^^a^*^^  uUbj 

,^^U>t  ^/5^        ya»Ä5t  ^^  «^jU^  lUU^t 

^  i5i4bCs>  «l)^^         »wX*^  j^jkj\t  »^j« 

n.  Bd.  12 
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178  Rosen,  lieber  die  iürhUche  Veherselzung 

nXJjf  yo<%5         >«U  yaai  •ßj^  <3'j» 

^J^\  ^jXiiS  «^vX*«^  ^5iO  L?/*»  "^J^ 

jLi,:>jjh^\  »Ail  ^OjsX^ij^  BjL^^  *Ärf;^.  (/^j^ 

(3^^  >«tÄ5  >t,^  ^3  jlrf^^l  »jAÄO,« 

^^j.^.  ^jL^  *Xi»<>;lä^  ij^wXä^jÄ,  o^^J^j=^  J^-^^)"  J^»**^' 

jciAS  ^^Jal  (3^*j^^ 

o^r^  .1^^  *^  »j^ 

CT*         CJ*         Cl*  O*"*^  4Är*-^  '^^i^'  -.«^.«J»^ 
^yirfJU^  i/aIX».  jj4«5  «^«amS  **M:>>  isUlayii.  *^ 

o^J  jlit        <,5^i'  öJi^i*.  »^U^  wftiil^ 

1)  jij^v>JUj  nach  jetziger  Schreibweise  .j  .jJb.    Im  AllgeraeiDeB 

üit  M  Eegel  geworden,  den  Vocal  der  Verbaldtammsylbe,  wo 
ei  keio  karseB  e  ist,  pleoe  m  schreibeB,  doch  macht  eVJU 
•ine  Aasnshme.  Die  Caasativ- Einschaltung  ,«>  finde  ich  iii 
•fficieUea  Pieeea  nur  defectiv  ge^rchrieben ;  dagegen  ist  ia 
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der  Präsens- Kndunjf  auf  r  der  entsprechende  Vocnibuckstabe 
äteiä  verstattet  und  bei  einsjlbig'en  Stämmen  mit  a  sog-ar 
■athwtndig,  und  ihm  zu  Liebe  wird  häu%  das  Klif  der  Staium- 
Mjlhe  weggeloMea.  Hau  schreibt  s»  B.  Inf.  04^[i  machen, 
Pwe«.  jLjf  eor.  ^^ß^X^Lt. 


lässt  in  türkisclipfi  WrbaUvurzeln  nur  im  Anlaut  der  Radix 
zu;  weiter  unten  linden  sith  Formen  des  Vb.  oturmak  häiifin;- 


einem  Worte  verbinden,  doch  muss  man  Uatui  das  Elif  nebst 
dem  Ja  des  letzteren  abwerfen,  du  die  erste  S^lbe  des  Huifä« 
verbi  ein  in  der  Anssprodie  fast  rersehwindeades  t'  ist, 
eia  eiageschaltetes  ^  aber  die  Sjlbe  all  eioe  gedebate  dar» 
atellea  w&rde.  Gewöhnlich  treaot  mao  jedoch  die  beiden 
Bestandtheile  dieser  yerbalfona,  während  das  dareh  Znsam« 
nicrisctzung  mit  dem  Präsens  des  Verbi  abstracti  gebildete 
Präsens  sfcts  Terbunden  geschrieben  wird. 

tsI^iXwAt  •  Das  conditionale  Participinm  auf  igek  hat  die  heu- 
tige Sprache,  ausser  in  einigen  ofificiellen  Formeln  (s.  B.  im 
Anfange  der  Grossheirl«  Fermane  fJ^^ 
„wenn  dieser  mein  hoher  Befehl  ankommt fallen  lassen, 

ohne  eine  andere  ebenso  prägnante  Verbalform  an  die  Stelle 

KU  setzen.  Bei  unsci-m  Autor  ihr  Gebranch  oft  etwas  racr, 
und  gleich  an  dieser  Stelle  würde  ^^Aa^c^I  ung^cfahr  dasselbe 

sagen,  wenn  man  nicht  in  dem  uidißek  die  Bezeichanng  un- 
mittelbarer Folge  linden  will. 

4)  «JUXj.  Das  Wort  /jfff,  eigentlich  ,,Seitc'\  entsjuii  lit  in  der 
Bedeutung  „bei''  dem  Persischen  und  dem  Arabischen  tX*A. 
Im  heTitrGTcn  Türkischen  ist  seine  n<!verhiale  Anwendung  ver- 
loren gegangen,   und  man  braucht  datiir   .^b,.   dtis  selber  in 

feinerer  R«^dc  der  persischen  und  arabischen  Partikel  weiciit. 
in  officieiicn  Piecen  trifft  mau  das  Wort  häufig  in  dem  Aus- 
drucke .  ^=>j^jL5.j  bir  hat  dacftw,  noch  einmal,  wo  aber  der 
a-Laut  immer  durch  Glif  bezeichnet  wird, 
ö)  yn^p^^  öldUrmejeser  t  alte  Form  für  öldärmejegeh. 


«ad  d^regen  ^  jetat  J^, 
8)  uad  ,^«Ajt  für  ^^Xf  und  ^»J^t  mochte  ich  nicht  für 

defectire  Schreibweise,  sondern  fdr  eine  alte  Form  halten,  wel- 
che apiter  durch  die  gleiehhedenteade  Tollere  verdringC  wurde. 
Noch  jetat  heisst  bei  den  sog.  Tataren  Georgiens  „ich  wftnsche 
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zu  wissen "  itileram  liilem.  Uebrigens  liudet  sich  im  Taben 
Tergfimesi  aiicli  die  jeCst  gebniiirhlielie  OptotiffSmi  mai  Um, 

9)  Nach  K'iJ>  würde  die  Syntax  des  heutigen  Türkitrlien 

den  Conditionalis  auf  verlangen.     Die  alte  Sprache  ist 

darin  weniger  genau,  wenn  sie  auch  gewöhnlich  die  Regel 
befolgt. 

10^  Die  Worte  von  ^,^0^:.^  Iiis  ^^Ju?  sind,  wie  ia  rarenthese, 
ganz] unabhängig  hingestellt  und  werden  dann  durch  1^1  in  den 

Satz-Nexns  verflochten.    Solche  etwas  schwerfällige  Einscbie- 

bungen  lieht  unser  Autor  sehr. 

11)  ^j,^  f^)^-  ^"'*  heutige  Sprachgebrauch  ver- 
lanoft  nach  einem  Possessiv -Suffixe  stets  das  erforderliche 

('asuszeichen. 

12)  ^^SC^y'js.pJ  tiir  i;.^vAj^,  Man  .schreibt  regelmässig  Formen 
wie  (lf(}ik„  olduh  oline  JA  vor  dem  /i- Laute;  doch  wird  das- 
selbe diesem  vorgesetzt,  so  oft  ihm  ein  ihn  erweichendes, 
d.  h.  Hiebt  coaiomintiieh  begiDoendes  Suffix  angehängt  wird. 
Aus  ^^3^  wird  demnach  aus  t!)Ajs>  wird  ^j^-^ 
dagegen  ^JSJ^i:>^  ak^v3kXJ»t«  «AI^Aijt, 

13)  würde  in  einer  otliciellen  Piece  übersetzt  werden 

müssen:  „wccen  seiner  Arglist'*.  Die  kalcm- Schreibweise 
trennt  die  lN>äq.<»sitinn  da,  wo  das  von  ihr  regierte 

Substantivum  kein  possessives  Suffix  der  dritten  Person  hat. 
Aehnlich  ist  der  Gebrauch  von  slj\ ,  das  man  jedoch  an  con- 

sonantisch  endigende  Nomina  auch  iu  diesem  Falle  mit  Ab~ 
werfiing  des  Elif  und  des  H  anhängen  kann.  Der  Sinn  ver- 
langt an  dieser  Stelle  ^^^^^ 

14)  aIajC«  mdariüe  scheint  einfach  f&r  »Ij}  ^  geschriehen  su  seyn  \ 
derselbe  Fehler  wiederholt  sich  unten  noch  mehrmals. 

15)  Von  bis  j^jUj  ist  eine  constructio  ad  synesin  anzimehmen, 
welche  aus  Vermischung  zweier  Redensarten,  nämlich 

entstanden  zu  sevn  scheint. 

16)  Es  wird  hier  mit  den  Formen  und  8^1^  etWAS  inconse- 
quenter  Weise  abgewechselt. 

17)  ICa  jänat  offenbar  alter  Dativ  des  Wortes  jan,  Seite,  regiert 

als  Postpositinn  den  sog.  Ablativ  nad  hat  die  Bedeutung 

nach  —  hin. 

18)  Für  ^3v.^.J5t  erwartet  man  ^  yS;  doch  sind  noch  jetst 
ähnliche  Redensarten  in  Ctebrauch,  s.  B.  J^t  «tf^t^U^  ^Um 
»  *®7  gesund ! 
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19)  fiir  «Jbü! ;  die  heutige  Schreibweise  drückt  den  Vocal 

vur  dem  vd)  der  zweiteu  IVräuu  uicbt  au8. 

Cc'dzfmet  iil  Abras ,  Koiiijj;^  der  Araber  in  *Irak  ,  liatte  den 
'Amr  bcu  Turb  (deoselben  welcheu  Abulfeda  in  der  lorislumi- 
äcben  GescbicLte  'Amr  beii  Durb  V/«^  nennt),  König-  von 
G'ezira,  ljesipe*t  und  g-etödtet.  'Amr  binlt  i  Jiiess  zwei  Tücbter, 
Zebbu  und  Zeiuab  (Zeuobiu),  vuu  deueu  die  eräle  uls  Nucb- 
folgerira  ihres  Vaters  «oerkaDiil  wurde.  Um  ihres  Vaters 
Tod  SU  rächen,  lockte  diese  den  G'edsiua  mit  Heinths- 
Versprechungen  in  ihr  Gebiet,  wo  sie  ihn  umbringen  liess. 
'Amr  hen  'Adi,  G'ezimus  Neffe  und  Nachfolger,  hatte  dod 
die  Verpflichtung  für  seinen  Oheim  wieder  Blutrache  zu  nehnen, 
was  ihm  durch  die  Selbstuufopfening-  seines  Vezir  Kosair, 
welche  mit  der  des  Zop>TU?i  in  der  ul(|)ersischeu  Geschichte 
eine  auffuUeude  Aehnlichkeit  darbietet,  gelang. 

GexcMcftf«  det  *Amr  fren  *Adi  und  seiner  Besivyung  der  Zebba, 

Dieses  Capitel  bandelt  von  den  Begebni:<:scn  zwischen  'Amr 
ben  'Adi  und  der  Zebba.  Der  Erzähler  .spiiclit:  Hier  Tnänilich 
in  G'ezira)  hatte  sieb  ulao  Zeblju  iestgcäclzt  uud  war  irob  ihres 
Vaters  Blut  an  G'ediima  gerächt  an  baheu.  Da  blirte  sie,  dass  'Amr 
hen  'Adi  den  Thron  G'edstma's  eingenommen  und  Beherrscher  von 
*Irdk  geworden  war.  AJs  sie  diess  vernahm,  erschrak  sie,  denn  sie 
wusste,  dass  es  dem  'Amr  obliege,  für  G'edzima  Blutrache  zu 
nehmen.  Sic  hatte  einen  Astrologen  bei  sich ,  welcher  ihr  mit« 
tlieilte,  ein  Mann  von  gransamer  Gesinnung  werde  ihrem  Leben 
ein  Ende  machen;  doch  werde  nicht  er  selbst  sie  tüdten,  sondern 
sie  werde  sich  eigenhändig  umbringen.  Diess  setzte  die  Konifriun 
so  in  Furcht,  dass  sie  G'ezira  nicht  mehr  zu  verlassen  wugtej 
sie  hidt  sich  in  dem  Kioschk  ihrer  Schwester  (Zelaab)  auf,  und 
hesnchte '  die  einzelnen  Städte  ilires  Reiches  nicht  mehr.  Nun 
hatte  Zebba  einen  Maler  Namens  Fakram,  welcher  ausgezeichnet 
schöne  Gemälde  verfertigte.  Diesen  liess  sie  rufen  und  so  sich 
kommen,  und  schickte  ihn,  reich  beschenkt,  in  Verkleidung  nach 
der  Stadt  des  'Amr  ben  '  Adi,  ,,Ceb'''  sagte  sie  ihm  .  mache 
dich  mit  jenen  Leuten  bekannt  und  male  ilinen  Bilder,  damit 
sie  erfahren,  du^s  du  ein  Maler  bist,  uud  es  dem  'Amr  sagen. 
Wenn  'Amr  diesen  Umstand  von  dir  erfährt,  so  wird  er  dir  ver- 
statten bei  ihn  häufig  aus-  und  einaugehn.  Dann  soBst  dn  sein 
Bildniss  in  drei  verschiedenen  Stellungen  malen,  einmal  sitseni^i 
einmal  stehend  und  einmal  reitend;  anch  sollst  du  dabei  malenj 
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was  er  fiir  Winter*  «od  Semoieckleider  trügt  Diese  Genftlde 
sollst  da  mir  bringen,  damit,  wenn  er  gegen  mich  sn  Felde 
sieht  oder  mir  sonst  nachstellt,  ich  ihn  nach  diesen  Bildern  auf 
den  ersten  Anblick  erkenne  und  mich  vor  ihm  in  Acht  nehme." 

- —  Auf  diesen  Befehl  ging"  der  Maler  hin  und  hielt  sich  ein 
ganzes  Juhr  hindurch  hestaiidig-  an  'Amrs  llfitV  aui,  sah  diesen, 
wie  er  ihn  nur  sehen  wollte,  malte  seine  liiltlnisse  und  hrachte 
dieselben  der  Zehbu.  Zebba  bewahrte  die  Bilder  und  befahl  in- 
nerhalb des  Schlosses  einen  verborgenen  Gang  unter  der  Erde 
sn  bauen,  welcher  bis  su  einer  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen 
schroffen  Burg  führe ,  damit,  weni^  irgend  ein  Caglüek  sie  be- 
träfe, während  sie  sich  in  ihrem  Schlosse  hcfäntle,  sie  vermittelst 
dieses  Weges  daraus  entflöhe  und  sich  in  jene  Burg  wQrfe. 

Als  unter  diesen  Umständen  ein  Jahr  verstrichen  war,  sprach 
Kosair  •)  7-u  'Ainr  hvn  ^4di :  „Willst  du  deines  Oheims  Blut 
nicht  vHchvii?  Ist  etwa  dein  Oheim  eiiu-r  von  jenen  Könifiren, 
deren  lilut  verloren  geht?"  —  'Amr  anlwortetc  ihm:  „Wie  soll 
ieh*s  denn  machend  denn/^  fügte  er  hinzu,  ^^^i  v'-^^cr 
(sie  ist  fürwahr  gesickerter,  als  der  Adler  der  Luft)  d.  h.  ,gene 
Zebba  ist  vor  mir  mehr  auf  ihrer  Hut  als  der  In  der  Luft  krei- 
sende Adler;  wie  soll  ich  sie  denn  in  meine  Gewalt  bringen I** 
Jener  Ausspruch  ist  in  der  Welt  als  Sprüchwort  geblieben.  Kosair 
sprach :  „  Schneid'  mir  die  Nase  ab  und  stosse  mich  in  diesem 
Zustande  '/.iir  Stadt  hinans,  dann  mache  ich  mit  ihr  wns  ich  will." 
'Anir  tut  Li  eignete  ihm:  ,,Wus  du  da  sag-st,  kann  ich  nicht  thunj  es 
ist  unmuglich,  dass  Solches  dir  von  mir  widerfahre."  Kosair 
sprach:  ^^^o  A3-  d.  U.  .,üherlass  mich  mir  selbst  und 

sey  unbekümmert  um  mein  Blut.  Ich  werde  thun  was  ich  will; 
auf  dir  soll  meinethalben  kein  Vorwurf  lasten.*«  —  „Thue,  was 
ilu  willst/*  erwiderte  ihm  'Amr»  Kosair  ging  also,  liess  sich 
die  Nase  abschneiden  und  seinen  Rücken  mit  Ruthen  streichen. 
Das  Volk  sprach:  M  U        (wegen  irgend  einer  Arg- 

list hat  Kosair  sich  die  Nase  abgeschnitten)  d.  h,  wegen  eber  un- 
bekannten Arglist  hat  er  sich  die  Nase  abschneiden  lassen.  Auch 
diess  ist  in  der  Welt  als  Sprüchwort  geblieben.  Ein  arabischer 
Dichter  hat  diese  Geschichte  nach  Weise  der  S[triichw«)rter  in  Verse 
gebracht.  Der  Dichter  Multemis  hat  diess  Sprücliwort  in  seiner 
Kasfde  erwähnt  in  zwei  Verszeilen,  deren  Sinn  ist:  für  seinen 

*  * 

Freund  sich  die  Nase  ubschueideu  lassen  heisst  un  seinem  Feinde 
durch  Arglist  Rache  nehmen« 


1)  Ich  gebe  dem  iSamen  dieses  Vczirs  die  l>«>.miauuvfunii,  weit  ibo  olfen- 
bar noia  Aator  so  gelesen.  Derselbe  theilk  nSadicb  im  verhergebeiden  Capilel 
das  auf  ihn  besSgliehe  arakisebe  SprSehweri  mit,  yit  ^oHÜ        %  «elehes 

er  IttTkisch  wiedergiebk:  j4JJ^t  tJijiXyM  f^Jj^  ^^LoS,  IfaM^ 

«Urde  er  eiefaeb  dsreh  IjCyssa  ttbenetst  beben. 
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All  Kosain  Nm«  abgesolmitton)  werden  war,  erhob  er  aiek 
ind  giBgr  vobedeeltteH  Hviptes,  bearfuM*,  in  serriuenen  Kleidern 
ra  FuM  von  'Irak  nacb  CTeibs.  Ale  er  dort  angelaiigt,  oieldete 
Maa  der  Zebba,  Kosair  sey  gekommen,  baarhaupt,  baarfuBs,  mit 

abgeschnittener  Nase  und  auf  dem  Rücken  mit  Peitscben  gegeisselt. 
Die  Königinn  liess  ihn  zu  sich  kommen  und  befragte  ihn  nni 
seinen  Zustund:  ,,\\.is  iai  dit^äa,  du^»  maa  so  an  dir  si'ehandeit 
Kosair  spracb:  „liieäs  bat  'Amr  an  mir  getban;  icb,  sagte  er, 
h'iUte  aainea  OlieiB  GWatoM  aaeh  6'esira  gebracht,  ich  baiie 
iba  soletst  aaigebraeht  uad  aej  aelbst  aatfloben.  NachdeM  er 
Mich  dessbalb  anf  dieee  Weise  gexüebtigt,  hat  er  nieb  in  eis 
GefEagniss  geworfen,  wo  icb  einen  Monat  gelegea»  bis  icb  eise 
Gelegenheit  wahrnahm  und  floh.  Siebe,  so  bin  ich  jetzt  gekommen, 
um  Deiner  Herrscliaft  zu  dienen,  da  ich  weiss ,  dfi!?s  mein  Dienst 
bei  Dir  den  'Amr  mehr  kränken  wird »  als  der  bei  irgend  einem 
andern  Könige.'*  Als  Zebbu  diese  Rede  veniubm,  freute  sie  sich 
sehr;  sie  erzeigte  dem  Kosair  viele  Wulikiiaten ,  nubm  \\m  bei 
•icb  auf,  lieea  iba  ia  •iaem  angeaebMea  Hatiae  wohnen  und 
aMchte  ibm  Geecbenke.  Se  Ferstrieb  einige  Zeit,  nad  Zebba» 
welche  wofste,  dass  Kosair  ein  verständiger,  weiser  Mann  war. 
Überlegte  uad  berietb  ihre  Angelegenheiten  mit  ibm.  Er  ertbeilto 
ihr  seinen  Ruth  und  zeigte  darin  seine  aufrichtigen  Gesinnungen, 
so  dass  sie  ihm  vollkommen  traute  und  sicher  wurde  und  ihn 
sogar  zu  einem  ihrer  Vezire  und  UotUMite  machte.  Als  unter 
diesen  Umstünden  ein  Jahr  verstricbeu ,  war  die  Königinn  de» 
Kosair  im  höchsten  Grade  gewogen. 

'  Eines  Tages,  ala  sie  beisannaen  Saasen,  erwKbate  aian  der 
•ebSnen  Kleider  und  ausgeaeicbneten  Gewebe  'Iriks.  Zebba  b^ 
merkte:  „Solche  Zeuge  und  Stoffe  finden  sieh  in  meinem  Scbalta 
und  meinem  Lande  nicht."  Koaair  spracb:  „0  Königinn,  dieser 
Stoff«'  {rieht  es  in  *lruk  viele;  wenn  die  Könio*inn  befieltlt,  so  nehme 
ich  von  den  üitullt'ii  dieües  Landes  und  bringe  sie  als  Kaufmann 
verkleidet,  so  dai»»  niemand  mich  kennt,  nach  'Irak;  daselbst 
verkaufe  icb  die  hiesigen  Zeuge ,  nehme  dafür  von  jenen  feinen 
Stoffen  *lrdks  vnd  bringe  dieselben  bleber«  Was  daan  der  Königinn 
anstebt,  das  nebne  sie  för  sieb;  das  Üebrige  ferkanfe  ieb,  anf 
dbws  es  ibr  nocb  reichen  Nutzen  bringe.  Denn,  —  sagte  er, 
ram  Kriegerhandwerk  bin  ich  hinfort  unfähig  und  tange  ibwbaapt 
lU  keinem  Geschäfte  mehr,  als  zur  Kaufmannschaft;  so  soll  denn 
mein  Geschäft  hinfort  der  Handel  seyn,  und  ausserdem  Pläne 
zu  machen  und  Rath  zu  geben.  —  Diese  Worte  waren  der 
Zebba  höchst  wiiiiiummen,  und  sie  uijerhäufte  Kosair  mit  Ge- 
schenken. Dieser,  nahm  nun  aus  G'ezira  alles  was  in  'Irak  Vor- 
tbeil  versprach,  and  die  KÜnigini»  gesellte  ibai  eine  AaBahl  Kaaf- 
leate  bei  nad  liess  ibn  binslabn.  Sie  fcasMn  in  Mrak  an  nad  ver-  ^ 
weilten  in  der  Resideasstadt  'Amrs.  l^Qsair  verkaufte  die  Zeuge, 
die  er.  fliit0ebraebt>  nad  nabm  daför  ? on  den  kostbaren  Staäbn 
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nnd  feinen  CJevrftndem,  wele^e  ntk  in  'Ir&k  fimden.  Eine  Nacht 
ging  er  heinlieli  lan  'Aar,  nntciricktete  ihm  von  «einer  Lage 
vnd  eapfing  aaeb  von  ihm  werthvoUe  and  prächtige  Zenge;  dann 
verliess  er  'Iräk  and  kehrte  wieder  zur  Zebba  zurück.  —  Zur 
7.o\t  als  Kosair  von  der  Zchha  fort  nach  'Irak  gcg-angcn  war, 
sprach  ihre  Scfi  wester  zu  ihr:  ,,Dii  liast  nicht  wolil  getban ; 
so  viele  Stoße  und  W  aaren  liuht  du  eiiu'in  "^laDnc  anvertraut  und 
ihn  dann  ziehen  luääea ;  der  wird  uiclit  zu  dir  zurückkehren.*' 
Zebba  antwortete  ibr:  „Wena  er  sa  sir  anritckkeiiit»  io  bat  tat 
mit  dadnrüb  aeiBe  Trene  bewiesen;  weaa  aber  niebt,  flo  möge 
alleiy  was  icb  ihai  übergeben,  eiae  Vergdtaag  fUr  das  seyn,  was 
er  um  meinetwillen  gelittea,  dass  man  ihm  näailieh  die  Nase  ab- 
geschnitten und  ihn  aus  seinem  Vaterlande  vertrieben;  möge  es 
sein  rechtmässiges  Eigentbiim  seyn !"  -  Als  mm  Kosair  zurück- 
kehrte, war  Zebba  sehr  erfreut;  von  den  kostbaren  Gewändern 
und  prächtigen  Zeugen ,  die  er  mitbrachte,  nalun  sie  alles  was 
ihr  uöthig  war,  und  hiess  iliu  deu  Heüt  verkaufen.  Kosair  ver- 
kaufte  jeae  Zeuge,  und  swar  sut  grossem  Vortheil,  so  dass  er 
anermesslicbe  Rcicbtbnmer  erwarb.  —  Ist  4*  Jahre  daraaf  gab 
die  KÖnigian  deai  Kosair  1000  Kameele  tob  ihren  eignen  und 
sprach  zu  ihm:  „Ziehe  mit  diesen  Kaateelea  anm  Handel  ans." 
Kosair  entgegnete:  Die  Lastsäcke  dieser  Kameele  sind  zu  enge; 
gieb  Befehl,  dass  man  aus  Haar  weite  und  grosse  Säcke  (gbyrär) 
webe,  welche  viel  Waare  fassen  und  zugleich  deu  Kameelen  be- 
quem sind.'*  Zebba  ertheilte  den  Befehl,  und  1000  Paar  grosser 
Uaarsäcke  wurden  gewoben.  Mu  hammed  bea  G'erir  erzä|ilt  auf 
Antorität  des  Hn*baaiiaed  ben  Thibit  d  Kelbi,  dtS»  der  erste, 
der  ia  der  Welt  die  grossea  Haarsiebe  erfimdea,  Kosair  gewesen 
sey,  uad  dass  vor  Kosair  Niemand  diese  Erfindung  geauicht  habe. 

Kosair  lud  seine  ganze  Fracht  in  diese  Säcke,  machte  sich 
mit  den  1000  Kameelen  auf  den  Weg  und  ging  nach  'Irak.  Dort 
angekommen  sprarh  er  zum  'Amr  ben  'Adi:  „Wenn  du  Blutrache 
nehmen  willst,  so  ist  es  jetzt  Zeit."  'Amr  fragte:  „Wie  sollen 
wir's  machen ^*  Kosair  antwortete:  „Stecken  wir  in  die 2000 Säcke 
ebenaoviele  Krieger  aiit  Harnisch  und  Panzer  und  Tollständiger  ße- 
waffnnog;  ia  eiaea  Sack  geh  da  selbst  lait  gaaaer  Rüstoag.  Die 
SiOOO  Mann  laden  wir  auf  die  1000  Kaaieele  and  sieba  so  aach 
der  Stadt  der  Zebba.  Sowie  dann  die  Kameele  in  die  Festnng 
eingezogen  sind,  lassen  wir  das  Heer  ans  den  Säcken  hervor- 
koriMiM'O  .  dann  marschiren  wir,  ein  jeder  mit  blossem  Srliwerte 
in  der  Hand,  und  nelimeti  die  Burg  ein.  Innerhalb  des  Schlosses 
ist  auch  eiu  unterirdischer  Gang,  durch  welchen  Zebba  sich  tiürliten 
wird;  ich  werde  dich  au  deo  Ort  führen,  wo  dieser  Weg  in  dus 
Freie  anslftnft;  daselbst  mnsst  du  bereit  stehen,  damit  du  zur  Hand 
seist,  wenn  Zebba  beraaskoatait,  aad  sie  tödtest.  So  wird  das 
ganse  Laad  dein  werden  and  da  wirst  nn  Zebba  Rache  üben.'« 
'Aour  sprach:  „Das  geht  aa;  anf  diese  Welse  ist  es  «öglicb,  wie 
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da  gesagt  hast."  Dann  befahl  er,  2000  Mann  mit  ihrer  Rüstung 
in  die  2000  Sfteke  zu  stecken  und  «af  die  Kameele  tv  laden. 
Nachdem  diess  gescheben,  veFScbloasen  sie  die  Mindnng  eines  jeden 
dieser  Säcke,  knüpften  den  Strick  fest  und  gaben  ibn  dem  darin 
befindiieben  Manne  in  die  üand,  damit  dieser  seiner  Zeit  selbst 
öffnen  und  herniiskomnien  könne,  ohne  (der  Hülfe)  eines  Ändern 
zum  Oeffnen  zu  hediirfen.  \acli<lcm  sie  auf  diese  Weise  ilire  An- 
ordnungen getrotVen ,  macLten  sie  sich  auf  den  Weg^  und  zogen 
der  Stadt  der  Zebba  zu.  Ais  sie  sich  derselben  unherten,  ging 
Kosair  vor  der  Kara?ane  voraus  und  brachte  der  Zebba  die  frobe 
iotocbaft:  „In  diesem  Jahre  habe  ich  eine  Ladung  gebracht, 
wie  noch  Niemand  ihres  Gleichen  gefiihrf  Diese  Worte  er- 
freuten die  Zebba  höchlich,  sie  stieg  zu  Pferde  und  kam  ans 
der  Stadt  heraus,  um  an  der  Karavane  und  den  Lasten  ihre  Augen 
zu  weiden.  Sie  sah,  dass  die  Lasten  der  K»Tneele  sehr  irewir^itip;- 
waren,  und  dass  diese  sehr  schwer  einherseiiritten.  Da  recitirtc 
sie  zwei  Verse,  von  denen  wir  liier  eine  Uebersetzuno-  g-eben: 
„  Dass  diese  kameele  so  luugsum  sclireiten ,  ist  es  nur  zum  Ver- 
gnügen? —  Oder  ist  es  etwa,  weil  eine  Last  Bisen  eine  schwere 
Fracht  ist?  —  dass  sie  also  iLommen,  o  Wunder!  ist  es,  weil 
die  Last  eines  Jeden  ein  Held  in  schweren  Waffen  ist?"  i)  — 
Als  Zebba  wieder  zurück  zur  Stadt  ging,  kam  auch  die  Kara- 
vane Mnd  liielt  in  der  Stadt  an.  Es  war  in  derselben  ein  Thor- 
wärter,  welcher,  als  er  die  Kameele  mit  so  vieler  Bescliwerde 
hereinkommen  sali,  mit  einem  Stabe  auf  einen  der  Säcke  schlug. 
Der  darin  befindliche  iMensch  wurde  getroffen  und  der  Wärter 
Spruch:  „Gebe  Gott  derUochäte,  dass  der  Inhalt  dieser  Lasten  etwas 
Gutes  sey!  Es  acheint  nichts  Gutes  darin  sn  sejn.<<  Als  sie 
mitten  in  der  Stadt  waren»  Hessen  sie  die  Kameele  niederknien. 
Die  Krieger  kamen  ans  den  Säcken  hervor,  ibre  Waffen  bereit,  in 
der  Hand  eines  jeden  ein  blosses  Schwert,  —  so  marsehirta  sie 
weiter  in  die  Stadt  hinein.  Kosair  Hess  auch  den  'Amr  ans  dem 
Sacke  heraus  und  führte  iltn  'zu  der  Münduncr  des  Ganges,  den 
Zebba  unter  der  Erde  angelegt,  und  durch  den  sie  sich  flüchten 
jniisste.  „Hier"  sprach  er  „halte  dich  mit  dem  Schwerte  in  der 
Hund  in  Bereitschaft,  damit  du  die  Zebba  tödtest,  so  wie  sie 
herauskommt« " 

Als  Zebba  des  ümstandes  (dass  ihre  Kameele  feindliche  Krie- 
ger in  die  Stadt  gebracht  hatten)  gewahr  wurde,  wollte  sie 

durch  den  verborgenen  Gang  sich  auf  und  davon  machen.  In 
dem  Augenblicke  aber,  da  sie  heraustrat,  fand  sie  au  der  M&n- 


1)  Itt  potttiseben  Nncbbildnngen  ist  nnser  Autor  gewöhnlich  nicht  sehr 
glücLIich,  und  so  hat  er  auch  bler  trotz  grosser  Verschränkung  und  Härle 
dem  Sinne  des  Originals  sich  nur  im  Allgemeinen  anntthern  kiiuneu.  Letztere« 
ist  übrigens  aus»  Abulfcda:^  vorislainiscber  Geschichte  (ed.  Fleischer  p.  122) 
tt.  a.  belissiit 
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düng  dea  Ganges  den  *Amr,  Sie  crkunate  ihn  ■efort^ud  mmg 
eine  Dosis  Gift,  die  sie  in  der  Pairaag  ihres  Ring««  tragr,  lieiTor; 
darttB  leeltte  sie  und  sprscli :  tfkgiJu^  ^  u»«^     d.  ii,  »weva 

ich  sterbe ,  so  sey  es  durch  meine  Hand ,  nicht  durch  deine. " 
Sprachs  und  stürzte  alsbald  nieder.  Als  'Amr  im  ihr  die  Zebb« 
erkiumt  hatte,  aclitete  er  nicht  darauf,  dass  sie  schon  niederge- 
fallen, sondern  stieg  vom  Pferde  a)>  und  durclibohrtp  sie.  Dann 
rief  er  seine  Armee  zusammen  und  lictülil  ilio  Nrljwcrter  einza- 
stecken  uud  Nienjunden  mehr  zu  tudieu.  Die  Uewohnerj  jenes 
Landes  worden  dem  *Anr  bea  *Adi  aaterthaa;  dieser  nahsi  anch 
den  Sehats  der  Zebba  in  Besits,  und  ihr  Heer  huldigte  ibnij  so  dass 
er  Beherrscher  des  ganzen  Landes  von  G'eiini  bis  'Irdli  wurde  ond 
alle  Araber  ihui  gehorchten.  120  Jabr  lang  war  er  König  dieses 
Landes;  dann  starb  er.  Seine  8Öhne  folgten  ihm  auf  dem  Throne, 
und  'Irak  nel»sf  G'ezfrri ,  der  Wüste  und  *HigÄz  vererbten  sich 
bei  ihnen  vou  Kind  auf  Kindebkind.  Man  nennt,  dicss  Gesclilecht 
die  Könige  Benu  Nadr;  die  Nachrichten  über  ^ic  ^iiml  in  den 
Büchern  der  Araber  aufgezeichnet  und  finden  sich  auch  in  den 
Persischen  Annalen.  Ihre  Cresehichte  ist  hochberttbnit,  da  Jeae 
Gegenden  so  viele  Jahre  in  iluren  Händen  blieben. 

Das  Land  von  den  Ufern  des  (jl  Thün  (Oxus)  biü  zu  dem 
Gebirgsrücken  von  *  Holwdn  war  (damals)  in  den  Händen  der  Hor- 
denkönige (Parther) ;  dagegen  das  Land  von  dem  Gebirgsrücken  von 
Holwan  bis  nach  Syrien,  d.  h.  'Irak  und  G'etira  nebst 'Higaz, 
gehörte  den  Königen  Benu  Nadr;  Syrien  und  das  Römische  Reich 
besass  der  Kaiser.  So  blieben  die  Verhältnisse  bis  Ardesir  BA- 
be^an  (Artaxerxes  I.)  auftrat,  die  UurdenkÖnige  besiegte  und  Cho- 
rasan  den  Barbaren  >  Fürsten  entriss.  Dieser  überwand  auch  die 
Köniti^e  Benu  Nadr,  nahm  ihnen  'Irak  und  G  ezira  ab,  und  sandte 
die  Herrscher  dieses  Namens  nach  Ba'hrein,  nach 'üigaz  und  in 
die  arobische  WUste.  Dort  Hessen  sie  sich  nieder  und  blieben 
in  Ahhängiffkeit  von  Ardesfr.  Das  Römische  Reich  nnd  Sjrien 
war  noch  nrner  in  den  Händen  der  Römer. 

Die  Könige  Benu  Nadr  herrschten  noch  lange  nach  Ardesir 
in  'Higaz,  in  Ba'hrein  und  in  der  Wüste,  weil  ihnen  Ardesir 
diese  Länder  nebst  Jemen  bei  ihrer  Vertreibung  aus  G'ezira  und 
'Irak  übergeben  hatte.  — -  Dns  wnrfn  die  Nachkommen  des  'Amr  bcn 
'Adi,  Sie  (die  Persischen  Heg^enten)  ernannten  je  einen  von  ihnen 
zum  Herrscher,  so  dass  er'Könisf  dieser  (g^enaniUen  Lander)  ward. 
Die  Residenz  der  Könige  Benu  Nadr  war  G'eziru  uud  die  der 
pmischen  Könige  Maddin,  soVIe  su  unserer  Zeit  die  Residens 
der  Chalifen  vom  Hause  der  Beherrscher  der  Gläubigen  Baghddd 
ist   Dnmals  war  nämlich  Baghddd  noch  nicht  vorhanden» 

Die  Persischen  Herrscher,  welche  auf  Ardestr  folgten,  blieben 
in  demselben  Verhältniss,  d.  h.  sie  verzichteten  auf  Bahrein,  'Higds 
und  die  arabische  WüstCi  und  setsten,  wie  gesagt,  in  diesen  Län- 
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den  eioeii  Naehkoumeii  *Aiiira  als  Fürstea  eio,  welcher  dana 
regierte.  Der  leiste  von  diesen  war  No'niAn  ben  Mnndsir  ben 
No'niAn  ben  'Amr  ben  'Adi  ben  Nadr  ben  Rebi*.    Diesen  No'siAn 

tddtete  endlich  Parwiz. 

Die  hier  erzählte  Geschichte  von  G'cdzima  und  ^Anur  ben  'Adi 

fand  7Ai  den  Zeiten  der  Hordenkönio^e  (l'arther)  Stntt,  wo  sich 
vi(  ](  fie^^ebenheiten  zutrugen,  denn  sie  (die  Parther)  regierten  400 
Jahre  iang. 


Zeit  und  Raum  erlaubten  niclit,  folgende  Bemerkungen  noch 
vor  dem  Drucke  der  obigen  Abhandlung  Herrn   Dr.  Rosen  seilest 
vorzuleben ;  wir  würden  uns  daher  freuen,  fiir  einige  derselben 
wenigstens  seine  nachträgliche  Beistimmung  zu  erhalten. 

In  dem  ^jO^t  »JSi^ihy  ^^\^\  J^t  S.  172,  Z.  a,  beseiebnet 
J^t,  wie  s.  B.  8.  174,  Z.  4  v.  n.,  eine  Person,  wonaeb  8.  160, 

Z.  II  u.  12,  zu  übersetzen  ist:  und  der  diesen  seinen  ohnmächtigen 
KnedU  tüchtig  machte,  ein  Gläubiger  und  (dem  göttlichen  Gesetae) 
Gehorsmner  mu  werden,  Ebend.  Z.  7  ist  ^  /^ää  Taberi's  grosser 
Koran -Commeatar,  s«  H4g!  Chalfä  No.  3161  und  Catal.  Codd. 
Dresd.  No.  22.  8.  162,  Col.  1,  Z.  5 — 3  t.  u.  sind  die  Worte 
Mäsyta  und  Asia,  wahrscheinlich  in  der  Ausgabe  selbst,  versetzt; 
Asia  heisst  in  der  F^cgende  die  Frau  (hier  die  Tocliter)  Pharao'«, 
8.  Beidh.  zu  Sur.  20,  39;  Masvta  aber  ist  ein  AppcÜativ-Noneo, 
eig.  pectinntrix,  d.  h.  Kammerfrau,  Zofe,  s.  Lane's  Account  of 
the  Manners  etc.  II,  S.  43  unt.  8.  163,  Col.  2,  1.  Z.  ist  nach 
Herrn  Dr.  Bosens  Handschrift,  in  Uebereinstimmung  mit  Uamza 
Ispabaai  ed.  Gottwaldt,  8.  06,  drittl.  Z.,  Tarb  (v/b)  an  schrei- 
ben St.  Darb  (vgl.  S.  181,  Z.  5—7).  —  8.  174,  Z.  2,  ist 
nach  (i)Ui>  zu  viel ;  s.  Freytag's  Arabb.  provv.  I ,  S.  428 ,  Z.  6, 
wo  nach  andern  Handschriften  Meiiiani  ä  und  unserm  Texte  J«:> 

st  ^  zu  scbreiben  ist.   Das  dort  stabende  Jl3  giebt  einen  guten 
Sinn,  doch  wird  nnser  ^^a^  durch  die  tSrkiscbe  Uebersetinng  ge- 
acbiitat.  Bbend.  Z.  6  ^Jc>,  richtig  cA:> ,  Arabb.  provr.  Ii,  8.  450,  * 
wo  ^a"^  mit  der  Nunation  su  scbreiaea  ist.    8.  182  Anm.  y^Aa&JÜ, 

als  Eigenname  besser  jggtaiü  >  Arabb.  provy.  I,  8. 425,  Z.  20,  und  Ii, 
8.  586.  — 
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von   Gedichten   und  Gesängen 
aus  dem  orabMcben  Volksliddenroiiiail 

Siret  Antarat  Ilbattal, 
d.  i.  Leben  und  Thaten  Antara's  des  Kämpfers. 

Aus  den  Gotba'schen  Uandächntteii, 

■ 

von  VwMbeUitk  RAeUert. 

1. 

Ich  dachte  deia,  wo  laancher  8per  sich  tritnkl;'  in  mir. 
In  meinem  Blut  sich  wuschen  indische  Spitzen; 
Die  Schwerter  wollt  ich  iLÜsseO)  weil  sie  leuchteten» 
AU  wie  heim  Lächeln  deine  Zähne  blitzen. 


2. 

Dich  lieb'  ich,  wie  Edlere  liehen,  mit  Schweigen» 

Zufrieden ,  wenn  dich  nur  ein  Traum  darf  mir  «eigen. 
Dil  bist  die  Gebieterin  über  mein  Blut, 

Die  Fürstin,  zu  der  meine  Hoffnungen  steigen. 
0  Abla,  die  Zung-en  der  Menschen  bekennen, 

Dass  beute  die  Schönheit  der  Welt  ist  dein  eigen. 
Und  sprach'  ich,  dein  Wuchs  sei  ein  Zweig,  su  i^escbämtc 

Dein  Wuchs  ihn  mit  Gradlieit  und  zierlichem  Neigen. 
Die  Perlen  nur  gleichen  den  Zähnen  ron  dir; 

Wie  dilrft'  ich  die  Zähne  den  Perlen  Tergleichenf 
Die  Nacht  deines  Haars  ist  mein  Irrungsgewinde, 

Doch  trägt  deine  Stime  mein  leitendes  Zeichen. 
Die  Brüste  sind  uns  zur  Versuchung  erschaffen; 

Gott,  lass  sie  kein  feindliches  Auge  bestreichen! 
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Dein  Halsl»and,  es  schlägt  alle  Seelen  in  Bande, 

0nd  cwingt  sie  den  Bande  der  Welt  in  eDhretcbea. 

Deis  Antlitt  ist  freilSch  die  Soone,  ja  woiil , 

So  nah  cum  £rglänieii>  so  fern  aaa  BrreieheD. 

S. 

Ob  auch  von  Abs  die  Ritler  leugnen  Meinen  Staaui» 

Doch  Lanzenspiti'  und  Sttbel  geben  ihm  Gewahr, 

Und  Rentersehaaren  geben  mir  das  Zeugnis,  dass 

leb  auseinander  sprengte  sie  mit  scharfem  Ger, 

Und  trieb  mein  Rösslein  ins  Gewühl,  das  drang  hinein, 

Wo's  Feuer  brennt,  um  das  die  schwarze  Nacht  hängt  her. 

Weissfnssig  drangs  hinein,  und  als  es  wiederum 

Ins  Freie  kam,  da  war  es  nicht  weissfnssig  mehr. 

Sebiba  wacht'  in  dostrer  Nacht  und  schult  auf  mich, 

Sie  fiirchtete  für  mich  das  Kampfgedriing  im  Heer. 

Da  sagt*  ich  ihr:  Der  Tod  ist  unsre  Tränk',  und  nie 

Ist  ungetr&nkt  davon  geblieben  irgendwer. 

Lass  deine  Sorgen!  ich  bin  unbesorgt,  denn  wie«, 

Wo  nicht  der  Mann  erschlagen  wird ,  so  stirbet  er. 

Fdrwahr  der  Tod,  wenn  er  Gestalt  annähm'  am  Tag 

Der  Schlacht,  ich  wollt  ihn  tre£fen  mit  dem  ersten  Sper. 

Ich  barg  die  Glut  der  Sehnsucht  tief  in  des  Herseaa  Schacht, 
Und  wenn  die  Wächter  scMate,  so  wach'  ich  meine  Nacht 

Was  ich  nie  kann  erreichen,  erstreb'  ich  lebenslaug, 

Und  ÜM*  ein  Gläek  am  Smune,  dass  nie  mich  nimmt  in  Acht. 
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Ich  wünsch^  o  Tochter  Malek's«  zu  dir  die  Näherung-, 
Doch  trennend  ist  dsiwieeben  Kriegsfener  angefacht 
Wenn  auf  mein  Blut  eiDstörmen  die  Dein'gen,  sorge  nicht! 
Denn  Fletech  md  Blnt  nicht  haV  ich ,  seitdem  mich  traf  die  Acht, 
Vielmehr  nur  etn  verwittert  Gehein  and  eine  Haut, 
Auf  deren  Triimmeru  lagert  des  Ikummers  Ueeresmacht. 

0  Herr,  lasi  mich  leben  nicht  in  Schanden,  und  sterben  lass 

Mich  nicht,  unter  Klageruf  der  Weiber  begruben. 

Ich  sei  ein  Brschlagner,  den  umwandelt  die  Vogelscbaar, 

Und  aus  meinen  Gliedern  trinken  durstige  Raben. 

6. 

Antara  antwortet  auf  die  schmähende  Anrede  eine»  Herausferderers* 
Nennst  du  mich  Knecht  und  schlechten  Stuiuius,  doch  aber 
Der  Stahl  ist  meines  Adelmbrns  Handfaaber; 
Der  Stahl,  wo  ich  ihn  zückt'  am  Zorntag,  gab  er 
Zu  Knechten  mir  die  Fürsten  der  Araber. 

7. 

Durch  Steppen  hin  streif*  ich,  und  dicht  ist  Tcrhänget  die  Nacht; 
Durch  Wüsten  her  sieh'  ich,  und  des  Sandes  Glut  ist  entfacht. 

Bs  geht  mit  mir  kein  Gefährf  als  hier  uieiu  Schwert  an  der  Seit\ 

Ob  nun  des  Feinds  wenig  sei  oh  riel  am  Tage  der  Schlacht. 

Nim  dich  in  Acht,  wildes  Thier  des  Felds,  vor  solch  einem  Mann, 

Vor  dem,  sobald  er  gesückt  sein  Schwab,  nicht  nütxetdie  Acht. 
II.  Bd.  13 
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T "  «T?  ^^^^  J  "  ^ 

Kä^^  oU^  i^L«,  ^*««$  A 
^ij^^j  s^jü  iutji 


*ss^ 


«Mt  Sirei  AiUata.  f  ^5 

Begleite  mieb,  «eben  s4»JJ«t  du  Todte  «iedergestreckt, 

Uod  VHgel,  die  spät  and  Mh  ol»  iba«i  kalten  die  Wucht 

Der  Clialed,  der  ewig  beiMt,  er  wwd,  wann  ieh  ihn  getneht. 

Nicht  ewig  seyn,  [»rangen  «ucli  wird  nicht  von  Gida  die  Pracht« 

Ihr  WoliBgafild»  bleiben  wird  et  seiiieB  Webnem  vertraut 

Nicht  lange  Zeit,  sein  Gehöft  bat  dart  der  Fanther  gemiebt. 

0  die  du  traftt  mein  Gebeio  aut  deiner  Blieke  GesehoM, 

Den  Pfeilen,  fdr  deren  Tod  iit  keine  Heilung  erdacbt! 

Die  Lust  dee  Umgangs  mit  dir  ist  eio  geschmückt  Paradies, 

Der  Bann  von  dir  Feuergint  vea  aUversebrender  Maeht 

Dein  ^ipfel,  ob  Sada,  sei  getränkt  vom  milden  Besuch 

Der  Wolk%  und  dein  Wohngefild  mit  Regen  veieUicb  bedaeht! 

Wie  manche  liebtraute  Nacht  von  reinsten  Glanae,  den  niebts 

Ton  Trübe  war  beigemischt)  bab^  ieb  dir  nahe  verbracht, 

Mit  jungen  Volk,  swiscben  den  die  Becher  leiteten  bin 

Deä  Weiues  wiirzreichen  Strom,  den  hell  die  IkJäruug  gemacht. 

Nie,  weil  ieb  leb',  hdi^  ieb  auf,  nit  Dank  an  denken  an  dieb; 

Und  hin  ich  todt,  lebt'  ich  doch  in  dir  manch  selige  Nacht. 


8. 

Wenn  Lüfte  wehn  «ur  Zeit  dei  Abendeebeinea, 
Heilet  ihr  Hauch  ein  kranken  Hers  wie  neines. 

Sie  kommen  mir  und  künden,  dass  die  Lid^ea 
Sind  anfgebroeben,  apotteod  des  Vereines, 
Und  achten  nicht  auf  einen,  den  sie  Ii  essen 
In  Frendiand  bingeworfeueu  Gebduee, 

18* 
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^J^j^-  ^ftlaj  ,.5-^ 

Cy«t  iU^  (ji^l  U  ^.JUil 

L5^3^^ 

^  *  *  * 

«5ÜU  ^'4T  i;  «Ut  ^1  w^llü 


kViXi«  wJUÜt  w«.^" 
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auf  SIref  Äntara, 

Der  ihre  Ctluten  Legt  uo4  seu^t  aus  SeliDsucht, 

Sooft  sie  sporaeii  ihrer  ReiUliier'  eines. 
Vertraut  ward  ieh  so  mit  den  Miageacliickea , 
Doss  mir  aim  gilt  ilir  grostes  für  eiu  kieiueji. 

9. 

Wofeni  deine  Hüll'»  o  Tbrlbi%  ich  jemals  in  Kummer  fand. 

So  bilf  mir!  du  küblst  vieileiclit  von  mir  dieser  Flammen  Brand. 

Und,  Herz,  warst  du  standhaft  nicht  an  Tage  da  *dort  ich  schied, 

So  starb  ich;  so  stirbt  in  Schmach  ein  Fremdling,  den  man  verbannt. 

Wieoft  abgehalten  bat>'  ich  Unfalls  Begegnisse, 

WIeoft  Schrecken  mit  dem  Sehwert  dem  indischen  abgewandt. 

Und  Leuten  damit  gedient,  bei  denen  das  Gegentbeil 

Von  dem,  was  von  Liehe  sie  mir  seigten,  das  Ben  empfimd. 

Im  Krieg  bin  ich  ihnen  Fttrst  der  Heerschaar,  im  Frieden  doch 

So  uuwerth  wie  Ahfall  eines  NugeU  von  SkJaveuband. 

0  kennt*  ich  die  Liebe  nicht!  wie  hat  sie  emiedret  mich, 

Gelähmt  meines  Aluts  Autschwung,  geschwäcbtmeinerKraftBestand! 

Zum  Hans  Gottes  will  ich  siebn,  das  Unrecht  das  mir  geschehn 

Zu  klagen  dem  Richter,  des  Gericht  ohne  Widerstand. 

Geduld  will  ich  üben  so  dass  keinem  Verliebten  bleib* 

Ein  Rest  von  Geduld  womit  erquiekt  werde  Liebesbrand. 

Und  Blut  will  ich  weinen,  wenn  die  Thräne  den  Dienst  versagt,. 

Und  beistehn  mit  Klagen  jeder  Taube  im  Witwenstand. 

Der  Gruss  Gottes  nuig'  ob  dir,  o  Toebter  von  Malek,  sejrn. 

Der  Grass  eines  Hersens ,  das  der  Kummer  der  Lieb*  entmannt« 
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aus  Siret  Ankura,  109 

Ich  gieng,  uad  mein  Hm  im  Ümü»  der  Lust  zunick; 

O  geh  freundlieh  am  mit  dem  Gefangnen  io  deioe«  Bandl 
Mein  Volk,  denken  wirst  du  nein  nni  Tage»  wo  Rosse  Tor 
Zum  Kampf  rUeken,  und  aut  liioen  trübt  jeder  Fürst  im  LuuU. 
Da  wint  du  des  Helden  Ruhm,  o  Tochter  von  Malek,  aaek 
lürkennen  nack  Würden,  wann  der  Feigling  (»enagt  die  Uand. 

10. 

leb  scLelte  duä  Glück,  bei  dem  kein  Schelten  verfangen; 

Bei  Zeitläuften  such'  ick  Rnk»  die  mklos  ergangen» 

Die  Tage,  sie  machen  mir  die  Zusage,  die  mich  tauscht ; 

Dass  Lug  ist  ihr  Wort,  ich  könnt*  es  wissen  seit  langen. 

Gedient  hab'  ick  Leuten,  die  mit  mir  der  Verwandtschaft  Band 
Umschlang,  und  sie  worden  mir  zu  Schlingen  und  Schlangen« 
Sie  nennen  im  Frieden  mich  der  Sklavin  Sebiba  Sokn, 
Und  Sohn  edler  Väter,  wann  die  Schwerter  erklaugcu. 
Wo  nicht  Liehe  thftl^,  ein  solcher  frfihnete  solche^  nicht, 
Noch  würde  der  Leu  im  Forst  vor  Füchsen  erbangen. 
0  hXtte  der  Himmel,  was  ich  liehe,  so  nahe  mir 
Gerückt  als  die  Uoglücksfdlle,  die  mick  umrangen! 
0  hätte  dein  Traumbild  nur,  o  Tochter  von  Malek,  je 
Gesehn  meiner  Wimpern  Flut,  den  Strom  meiner  Wangen!' 
Die  üöheu  des  Uimiuelä  sind  die  Standorte  deines  Werths, 
Und  kurs  Ist  die  Hand  mir  um  nack  Sternen  an  langen. 
Jedoch  wenn  es  Gott  verhängt,  der  Udchstc,  nach  seiner  Huld, 
So  soll  nichts  mich  hindern  meinen  Wunsch  au  umfangen. 
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aui  Siret  Aniara»  201 

Zu  IdAclieii  den  Lebensdoclit  der  Neider,  und  neineoi  Ziel 

Zu  uubii  iuit  Gewalt  durch  Schwert  uud  Sper  uhue  Bitug^eii. 


11. 

Aniara  iendei  seinen  Bruder, 
Scheibuh,  o  weh»  meio  Bruder,  siehst  du  aicbt,  wie  mir 
Die  AM»  fehlt?  o  komm,  und  nieli  bekluge! 
Geplündert  leh'  ich  nueh  von  Hersen  und  betrübt. 
Die  laute  TLraue  strömt  mir  trüii  am  Tage, 
Um' solches  Leid,  du  mich  be6el,  und  grosses  Weh, 
Es  mehrt  sich  wus  ich  sinn'  und  was  ich  zage. 
So  sench  nach  jenen  Siedlungen  des  Staaunes,  geh 
Auf  Kundschaft  Abla's,  meld*  ihr  meine  Lage! 
Ja  eil  lu's  Luud  Irak,  vielleicht  dasä  du  sie  triffst, 
Und  kehrest  mir  uuriick  mit  Glueksertrage. 
Kein  gutes  Lebeu  suU  mir  munden  fem  von  ihr. 
Bis  du  von  ihr  mir  meldest  schöne  Sage. 


12. 

Abla  tmgt: 

Aleiueu  Leib  ermattet  Hauch  des  Abeudwinds^ 
Wie  ertragen  soll  ich  <|ualen  immer  neu? 
Bringet  mich  zum  Schutzgebiet  des  Antara! 
Denn  das.Eeh  heschiitst  kein  andrer  als  der  Leu. 
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MoteB  z u  Au tara« 

Iii  Gulha  sind  zwei  HaridschrirteD  vom  Leben  Antara's,  tine  in  Folio, 
eine  in  Quart,  jede  in  vielen  Bänden,  keine  volUtändig.  Die  zahlreichen 
darin  eingewebtes  Vane  Bind  meist  sehleebt  «od  gua  aognunmatiach ,  doch 
auch  viel  schöne  darunter,  woraus  ich  die  obig;en  mittheile  als  eine  letzte 
Auswalil  aus  einem  ursprünglich  weit  unifasscnderen  Aaszuf?.  Hin  und  wieder 
kommen  üeble  uitu  Verse  des  AnUra  vor ,  die  ^icli  in  ^teioer  Muallaka  oder 
seinen  übrigen  Gedichten  finden,  an  die  sich  Erweiteraagen  and  freie  Za- 
dichtnngen  ansehlieiflea ;  die  meictea  Gedickte  aber  aiad  gaas  und  gar  jHnBe* 
res  Werk. 

1. 

Das  Gediehtehen  ist  gedmekt  aad  äbertetat  bei  Jones  in  CeiUMBk.  P.  A. 
(ed.  Lips.  p.  295)  we  B.  I.  b.  statt  JaMjt  besser  jUii 

2. 

B,  3.  a.  ^  febU  in  Text. 

b.  Text:  iii5U^ 

B.  7.  Text:  JL^t  ^  aUX»  M  v^J^i^ 

B.  9.  b.  JUl!  vielleiebt  JUil .    Vgl.  IV.  10.  B.  8. 

3. 

Auszug  aus  31  Beits  im  Text. 

2.  Ist  Verunsultnag  eines  äebtea  Verses  ven  Aalara,  im  Gedicht  6 

dei  Cfoth.  Handscbr. 

das  ^mh  unsers  Textes ,  eigentlich  Stoss  der  Laiize ,  passt  nicht  zu  J»^aS 

Schwurt.    V'üiinulhlich  hat  unser  Nachliildner  bei  iV^aö  .vich  eben  so  wenig 
eine  bestimmte  Waife  gedacht,  wie  wir  bei  unserm  Ger. 
B.  4.  b.  yju3j\  wabrseb. 

'  Üater  den  in  nnsem  Aussage  ao^^assenea  Versen  sind  felgende,  die 
sieb  In  angefShrton  Gedieht  von  Antara  wSrtlieb  so  oder  ähnlieh  linden,  nach 
onserm  Sw  B.: 

nach  unserai  letzten: 

^  i%m/j^  JL^     Ifiir  s^^l  jUmU  J^f^ 

B.  7.  a.    Verunstallung  dcä  ächten  Antara: 

Unseieul  NachbildubT  war  diu  I^lirase  «t^i  Li  ^  nicht  Uit- lir  ^cläuü^.  Dt^teu 
ErUSrung  sieh  im  Conmentar  des  Hariri  voa  Saey. 
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B.  1.  b.  T«xt:  OUrlj^t^ 

2.  a.  ^  Text:  sS 

3.  a.  a5U4  fehlt. 

4.  b.  ^  T«it:  ^  ^ 

5.  a.  tkXM»^  Text:  (»^S 

6. 

Z.  1.  v3  ^'^^  Text:  ^jo>3  i.  e.]  s^mJJ^  (^^3)  wodui^h  statt  des 
Veramasaea  der  folgeodea  Zeilea  y^j  das  Versmaaa  entsteht. 

7. 

B.  d.  a«  ^^i^La^  Text:  ^vXal^,  auch  zulässig. 
4.  a.  i^ij^y»*  Text:  ^^lUfill 

b.  ^ySijä  Text:  3  Jwxj 
a  b.  Text: 

9.  a.  *tJüuJ!  Test:  iXaMkit 

yijt^  Text:  K»>U 

10.  a.  JL)  Text:  KlJ 

11.  b.  «fi>^U  Text :  s:>»j* 

8. 

Vor  unserm  letzten  Beit  hat  der  Text  uuch  8  «icblechl«. 
B.  3.  a.  Tejtt:y* 

B.  4,  a.  f^^j^        Text:  j^lys 

9. 

B.  1.  b.  d,  i.  jc^B  ao  hilf  mir. 

B.  3.  a.  Text:  ,^ÄXJt 

B,  8,  a. /j^t  Text:  J.:> 

b.  Text:  i^ß.  Vielleiebt 

B.  9.  b.  iat  sweirelhaft. 

11.  b»  y5^U  Text:  h^ULmU 

10. 

B.  2.  «.  C.  fol.  tu  ^.i^  Oiiart.  ,3jXJ 

B.  4.  so  in  G.  foL  —  C.  quaru  bat  Vj^l  für  Jw^t  und  fetilerlialt 

für  v^Ui^ 
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204        RückeH,  (7«4itcMe  «md  Gesäiufe  aus  Siret  ÄtUara. 
h,  5.  b.  ao  C.  qnart.       C.  Fol.: 

Noch  gliche  der  wiidc  Leu  dem  Fuchse ,  dem  buui^en. 
Nach  B.  5.  folgea  io  Fol.  (in  Q.  ganx  entateUt)  diaae  baideo: 

Mein  Volk,  denken  wirst  du  mein,  wann  Rosse  zu  Felde  ziebn, 
Und  Railer  einher  von  allen  Seilen  aich  sehwangen. 

Und  wo  sie  vergessen  mich,  so  wird  Schwert  und  Lnnzc  sie 
Erinnern  an  meinen  Hieb  und  Stos«  meiner  Stangen. 

B.  6.  b.  Text  Fol.  v^Latt  i^J^l  Quart  yoUaH  t^*^ 
B.  6.  b.  Fol.  JU^  Quart.  JUU 

B.  a  b.         C.  Quart,       \  aoUte  eigentlich  atebo  ^ 
B.  10.  a.  Fol,  ^  J^P-I^  Quart,  vWt^ 

11. 

Zwischen  den  drei  ersten  und  den  drei  letslen  Beits  hat  der  Test  nach 
eilf  andere. 

B.  4.  a.   >^hy.'>lj  daffir  hat  der  Text  das  ungrannatiBche  ^^^^y 

statt  yJtXS\^ 

b.  {j^ysA  ÜLä^  dalSr  der  Texl  ij^^t  yJJ^\^ 
B.  5.  a.  «^5ÜUU  Text  nogrammatiacb  ^yi^ffd  «tutt 

12. 

Auszug  aus  einem  langen  Gedicht. 
B.  2.  b.  jAC  Text:  ^1 
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Chudschu  Germaai  ') 
seine  diehterisekeD  Geisteserzeuplsse 

beleachtet 
von 

Dr*  Frans  v«it  £rdiiiMiii. 

Den  mannigfaltigen  Zweigen  der  Literatur  westasiatischer 
Völker  ist  es  nicht  anders  erg"angen,  als  den  der  europäischen. 
Ausser  den  Heroen  der  Wissenschaft  entticli inen  seihst  dem  IVamen 
nach  berülimte  Verfasser  die  in  ihren  Werken  niedori^el eggten  IVaeh- 
richten  und  MittheUungen  oft  aus  den  Schriften  ihrer  Vorgänger, 
ohne  sieli  mit  dem  von  ihnen  bemtheilten  Gegenstande  genauer 
bekannt  ^femacbt  und  die  Aussagen  ihrer  GewfthrsnMnner  eines  kriti- 
schen Blicks  gewürdigt  zu  haben.  Sie  wiederholen  zuweilen  das 
schon  Gesagte  Wort  für  Wort,  erlaubeii  sich  hin  und  wieder 
AhkUrzung^en  oder  Auslassunp^en ,  welche  zur  Verwirrung"  führen 
und  zu  falschen  Ansichten  verleiten,  oder  thoilcn  uns  oft  vielleiclit 
nur  nach  Hörensagen  oder  spärlichen  Abrissen  das  zu  wissen 
Nöthige  mit.  Wenn  ich  dies  in  Bezug  auf  arabische  Schriftsteller 
schon  hinlänglich  angedeutet  zu  haben  glaube,  so  halte  ich  es  nicht 
für  iberflfifisig,  auch  an  persische  denselben  Bfasstah  anzulegen, 
und  durch  ein  schlagendes  Beispiel  die  von  mir  aufgestellte  Be- 
hauptung zu  erhSrten. 

Obgleich  die  von  Dewletschah  in  persischer  Sprache  abge- 
fassten  Dichferluoirraphieen  -)  für  den  künftigen  Bearbeiter  der 
Geschichte  der  persischen  Literatur  und  Dichtkunst  als  treiflicher 
Fingerzeif?"  und  jrphaltvolle  Anleitung  crelton  kiiniion,  so  ist  doch 
lange  nicht  Alles  von  ihm  geschehen,  und  besonders  die  jüngere 
Zeitperiode  entweder  aus  geringerem  Intmsse  an  dem  Gänsen, 


1)  Der  aus  dem  Lande  der  Wärme  Entsprossene,  daher  nicht:  Kermmü 

2)  AyL^\  ^^SS  nach  einem  mir  eigenthiinilich  angehüreodeii  Manv- 
e^pte,  ind  den  der  Reieerliehen  Kteaniechen  UnivcrtiHt  s.  No.  502. 
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oder  aus  maugelhaftereu  Uueiieu  -  Nachrichten ,  oder  endlich  auch 
aus  der  nicht  eigenen  Ansieht  und  Kenntniss  der  beschriebe- 
nen Sehrifibiteller  oft  nnnnreichend  nnd  selbst  oberflSchlieh  yon 
ihm  bchnadelt  worden*  Herr  Baron  von  Hammer -Purgstnil  hat 
uns  die  dichterischen  Geiitesenengniase  der  Perser  nach  diesem 
seinen  Vorbilde  zwar  zu  vei^genwärtigen  versncht  aber,  un- 
!)(»sclia(!e<  seinpr  sonsh'rren  grossen  Verdiensfe  ,  oft  den  Sinn  des 
Originais  nicht  richtig-  gefuäst  ua<l  das  in  abg^elsürzter  Forin  wieder- 
gcg-eben,  was  doch  als  das  vielleicht  einzige  bi^  dabin  Vorlian- 
deue  als  eine  Seltenheit  betrachtet  und  eben  daher  um  so  treuer 
bewahrt  werden  mnsste 

Will  man  M  kritisehen  Unteranehnngen  dieser  Art  keine 
Veninlassiing  xn  Zweifeln  gehen  and  aneh  andern  Kritikern  die 
Gelegenheit  darbieten,  sich  yon  der  Wahrheit  angestellter  Be- 
hauptungen zu  überzeugen,  so  darf  man  die  Mittheilnng  des  Ori* 
ginals,  als  der  sicljerstcn  Crnndlrtsre .  jrewiss  nicht  versäumen. 
Handelt  es  sich  hier  iibric^ens  um  den  He\v<'is.  dass  Dewletscbah 
hei  der  Abfassung"  seiner  Biog^rapliieen  oft  ni<  lit  nur  ungi  iiau, 
suuiicru  geradezu  oberilächlich  zu  Werke  gegau^ea  sej,  no  itst 
es  diB  Pilieht  des  Forschers  ihn  selbst  zu  verii^men»  md  dann 
die  weitpni  Belege  folgen  zu  lassen,  leh  habe  den  schon  oben 
genannten  Chndscbn  GermaM»  der  wegen  seiner  grossen  Sprach- 
gelebrsamkeit  und  seiner  aiisgeneidhneten  Dichtertalente  es  gewiss 
verdient,  näher  gekannt  zu  werden,  ab  Prüfstein  nn  gebrauchen 
um  so  mehr  mich  verbunden  gehalten,  ^veil  er  in  einer  Periode 
lebte,  in  welcher  die  persische  Lit4>rHtur  und  Sprache  unter  dem 
Scepter  der  nioiigoli^cLeu  Ilcliauc  niclil  oliac  Krfolg"  gepfleg^t 
wurden,  und  theiis  der  von  Herrächeru  uuil  Maguatejs  deu  Gelehrte» 
reiliehene  Schuts  ihnen  abi  Anffiirdening  zu  erhöhter  geistiger 
Thätigkeit  diente,  OmIs  aber  nncb  die  Zeüverhäliiiiflfie  ihren 
Schöpfungen  ein  eigenes  Colorit  Terliahen«  0enelhen  Periode 
welche  sich  durch Geschicbtforschung  und  Sprachgelehrsamkeit  aiup- 
zeichnete,  gehören  Rasehidu-d-din,  Abdu-l^iah»  FoäilU'l-lah  u. 
m.  a.  sou  Vernehmen  wir  also  zunächst  die  Aussage  des  erwähn- 
ten Dewletschah  ,  um  dann  sjiätcrhin  ,  auf  Gruudlag'e  de«  rou  Cbu- 
dsdLu  Geruiaui  selbst  aufg^efülirJen  Gebiindch  nusere  weiteren  Schlüsse 
farthaueü  zu  köuucn.     Der  Üio^rapli  iiericiitet   uns  Fiolgeudes 

über  Üm  »):  V)  lOUl^  jj-ä 


1)  Geschichte  der  schonett  RcdeküMte  Perstms.    W  im  1818, 

2)  Voa  den  Biograpbieen  Mewlana  Dscbaiui'«  u.  a.  darf  hier  nicht  die 
Beide  scgnt. 

3)  Meine  Hand«ehrift  (E.)  Toi.  tfl  versu,  die  der  Kasanischen  Vni- 
venltiit  (IL)  fol.  \fö  lAl         K.  (T  E.  (t 


Digitized  by  Google 


und  seme  ücki^ischen  Geisicierseugnisse.  207 

i)  ^  oa;^-  o**  -ip»^  ^)o^^  '^)^^ 

Kr(f        ^^tf^jj  K.  (r  v:>^y  K.  (r  o^jß}^  0 
^f^^5       jjki  K.  (a  ix;^.'-^  '^^^♦^  ^'  ^'  V 

K.  (II  oLjl  ^\  ^U-.b  ^1^0  K.  (U 

1)  Dittie  Verse  sind  nus  den  ^^U^  {ßl»9 ,  nnoh  der  Ktsaniselien 
Haadseiirift  M,  %  reele  feneamen,  nnd  tlinn  dar,  wie  venderlit  der  Teit  in 
den  beiden  ?ar  mir  liegenden  Randschriflen  des  Dewlelsehah  isU  B.  R.  Q 
cyi  ü!)'^  '^M  ^  ^  *       O^/^                 B*  K.  (r  ^<W  E.  K.  (*» 

R.  (t.  jt  B.  K.  (1  «>10üu  iu  K.  (a  Im  R.  fehlen  beide  Hemistiehien. 

ü^ti  K.  h)  ^v>^  K.  b)        uj^^  K.  if)     K.  r)  ^lJe.  (r) 

2)  IMese  Verse  sieheo  nieht  ia  der  hier  maagelhaflen  Kasaner  Udsehfu 
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1^  ^UJLm  v;;/.^!  ifc»^JLj  ^  qUaUi  dz^JU  ^^/^  w^Ud 


1)  Diese  Worte  feUeii  in  HdeehfL  E*  B.  (I'    O/ä  K.  (t 

K.  (v  E.  (1  t5^:^!5  K.  (ö  ^j^Ai  H.  (f  JUX3i^  H. 

gto^ü  E.  (II*  U  K.  (n  >?-l^  E.  K.       0>JS  K.  (1  K.  (a 
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*f  *  wXi/ft*         ^jSR  i^U- 

^^^1    AÄ-^  ^   a)  v)  OU^3  AÄ  fcÄÄ^i 

„Er  war  von  den  Magnaten  German's  entsprossen,  von  holier 
„Bildnng  und  gefälliger  Sprache.  Seine  Redeweise  erkennrti  die 
'^Ausgezeichnetsten  und  Ang^esehenstcn  in  der  Bercdtsamkeit  und 
'*Sprach^ewalt  für  unversrleichlich  an,  und  nennen  ibn  deswegen  den 
„Ziergärlner  der  Dichter.  Er  war  beständig  auf  Reisen,  und  hielt 
"sich  wenig  in  German  auf.  Auch  schrieh  er  du  Buch:  Hvmai 
]\we  Uumajün  in  Bagdad,  und  ob  der  Sehnsucht  nach  seinen 
iieigendichen  Vateriande  diese  wenigen  Tetie: 

WUlkoimDeDAuibiawind,ü Frühlings-  „Der  wehesd  ttber  Genssn's  Erde 
haach')»  »Ireidit; 

WillWommea  Zeil  des  süsspesehwH»'-    ,» Des  Rnheorl  ia  jeaea  Lsnde  ist  I ») 


Sen  Vogels, 

„Wss  tlist  leb,  dsss  des  Hinuseis  „Ans  jenem  meinen  Nesl  such  bielii i 

hoher  Dom  waiT?  ») 

Weswegea  *oll  ich  hier  in  Bagdad  „VVe        der  Tigru»  mir  in  »  Auge 


♦» 

weilen. 


tritt? 


1)  Diese  beiden  Hemistichien  fehlen  in  K. 

2)  Diese  lieidenHemislichien  stehen  vor  dem  mit  o'^j  anfangenden  m  h. 
Peldl  in  K.  (.  ^jy^\,^  K.  (f  »AÄ  K.       ^^U.  (»^         K.  Q 

1)  Nach  E.  und  K.  „Willkommen  mir,  o  Frühhaueh  Aiiibrawind." 

2)  Nach  F   nnd  K.  „Des  Ort  in  jenem  Land  und  WohnsiU  ist." 

3)  Nach  E.  und  K.  „  Au«  jenem  reinen  Land  oacli  Weiten  wf  ?  " 

Bd. 
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,»4«f  ■•itten  Reisen  besuchte  er  anch  dwt  Ala-dtwUK  Si»- 
„■•ai»  ward  sein  Schüler,  lebte  mehrere  Jahre  unter  den  Sufi 
y.und  ward  selbst  Sufi.  Auch  redigirte  er  die  Gedickte  des  Scheich« 
^and  «aog  auf  ihn  folg^endes  Hubai: 

„Wer  Ättf  den  Pfatl  AH  Tmrani's  kam,      ,,WieChisr  an  den  Onell  des  Lebens  kam*, 
„Wird  frei  von  SaUji«  fiäslem  und     „Wird  AU-dewiei  ^ijonani  i;leicb! 
Betrag , 

„Dieses  Ghazel  ist  gleichfalls  von  ihm: 

,Geltbt  Mf ,  der  durch  Macht  and    „Gelobt  sey,  der  ao  Goad'  nad  Würde 

einzig  ist, 
i,Der  Mächl'ge,  dessen  Ailmacbt  un- 
vergänglich ist. 
„Man  ist  ia  dieser  Feste  Borgherr, 

—  er  cpebol's; 
ttDareh'a  Werde  jedea  Meast  eiaea 

Neamoadring. 
„Bald  giebi  der  Sonae  er  des  Zal- 

Erzeugtpn  Schwerdt. 
„Vom  Uerra  die  Gnade,  und  die  Bitte 
von  dem  Knecht, 


IC 


Hoheit  heilig  ist, 
„Der  Eeister,  dessen  Bauwerk  ewig 
dauernd  ist, 
Saturn  ist  dieses  Klosters  Wächter, 

—  er  befabl's » 
„Ins  Ohr  dei  Hiiiaiels  hMagt  aaia 

SAmuk  er  Magreb's  Gold , 
„Bald  siehl  am  Bimmel  er  des  Zal- 

üsr'i  Branen  auf, 
„IVakt  Chadschu  flehend  dle«er  Pforte, 
CO  ist's  recht: 


„Saleimaa's  Herrschaft  ist  dem  Eiji- 
liabtsvollea  Wind , 

„Wer,  4aM  auf  WasMf  diese  Welt 
ftfriadet,  «prichl» 

,JMi  Getl^tt  schlaf  bei  dieie«  aUea 
Gasthof  auf, 

„Biad*  aieht;dein  Herziaa  diese  alle 
Buhlerin , 

„Des  Himmels  Liebe  rällt  auf  einen 

Andern  stets; 
„Bie  Me  Bagdads  trilafbll  welaead 

Murtyr-Blat, 
»tDer  ffiefel,  dea  Scheddad  hiawarf 

im  Goldpalast, 
„Ist  voU  von  frischen  Tulpen  gleich 

des  Berges  Saum, 
„Chadschu  hat  nichts  als  Gram  er- 

fibrigt  von  der  Welt  ' ), 


„Vielmehr  Snlelman  der,  der  frei  von 

Herrschaft  ist. 
nOem  Mbre.  Cbedscba,  aicht :  denk  nael : 

sie  steht  aaf  Wind; 
NNicht  bleibend  aad  insieber  ist  seia 

Fandament ; 
,,Die  inner  neue  Braut  von  vielea 

Freiern  isL 
„Was  thun»  da  er  einmal  so  aiedrig 

ist  gesinnt? 
„Weaa  aidit,  woher  dann  rinnt  in 

Bagdad  dieser  Stren? 
„Ist  ia  des  Sehah's  Palatt  mm  Heafle 

Seheddad's  nan. 
„Nicht  Tulpen  sind  es ,  sondern  Fef- 

had's  Herzensblut. 
„FrohlocJie  wer  rln  gänzlich  frei  ist 

von  der  Welt!" 


„  ^Si'f"  Gramgefdhl  dribld  dar  bekannte  9d^mtm^l^uuuai  Abu-l- 
ümetk  KtAme  aaeh  Lathf  AU  Ia  eigaafhBnittehaa  Werten  so  eas: 

O^'^^if^^^/^  ^    '  J^/a>|- wAJjit 
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„  JfiNi        daM  4er  Divan  CMsdni's  mis  aiVOOO  OMticfcm 

„bestehe ;  er  «ei  technisch  vollendet  und  enthalte  glänsende  KaafaiMi, 
»»gpelSiUige  Bracliitüeke  and  Ghaselen ,  fob  ^enea  ia  dieaar  Bia« 

y^graphie  nicht  mehr,  als  cr^srhrieben  ist,  »nfgtwWMaa  wantaa 
„kaiiD.    (Jhudschu  starb  iu  dem  Jahre  742." 

Dies  ist  Alles,  was  wir  über  den  berühailen  Chudschu  GenaaBt 

in  seiner  Biographie  finden.  Denn  das.  w»s  Orwletschah  noc& 
zu  derselben  hin7ug'etügft  hat,  bezieht  sich  auf  ei  ni  tre  Lebensver- 
hältnisse des  Ala-dewlei  Siamoni,  welcher  in  seiner  Jug-end  im 
Dienste  des  Mongolischen  Kaisers  Argun  Chan  ^)  i>taud,  in  dem 
Alter  von  72  Jabreo  und  2  MoBatea  mit  Tode  abging,  und  auch 
dea  Abdn-r-rabaiaB  BaferaVai  and  NadafeliaB-d'-'dla  Mn'liiiMatd 
Bifmiai  uater  aeiae  Schüler  sftblte. 

Mao  sieht  aus  dieser  Lebensbeschreibung  des  Dewletschah 
deutlich»  dass  er  (die  Scbriftea  des  Chttdschn  tienaani  nicht  aaa 
flelbsteigeaer  Ansicht  gekaaat,  sondem  anr  Bach  kurxen  Anielgen 
Anderer  über  dieselben  geurtheilt  habe,  weil  er  im  entgögötige- 
aetatea  Falle  sich  ganz  anders  und  viel  umständlicher  über  sie 
Hn«;!>-esprorlten  linhen  würde.  Dasselbe  kann  man  mit  Vollem  Rechte 
von  dem  Lulhf  AU  Beg  ben  Acka  Chan  behaupten,  welcher  in  seiner 
kärglichen  und  höchst  obriilächlichen  Lebensbeschreibung  dea 
Chudschu  Germani       dea  ei  Chadschu  nenfit,  aur  ia^, 

dass  er  ein  Mesnewi,als  Gegenstück  zu  dem  Machzcnu-l-asrar, 
unter  dem  Titel:  Die  Blumenaue  der  Lichter  W6- 
runter  er  walirscbeinlich  seine  beiden  mystischen  Dichtungen  ver- 
steht,  und  ein  anderes  Mesnewi:  Himai  toe  J^me^un,  in  tfn^id 

geschrieben,  an  der  Welt  Laageweile  gefiinden  labe»  nnd  in  Ate 
ienste  des  Schah  Aläu-d-dewie  Simnani,  zu  dessen  Lobe  er 
einige  von  ihm  gedichtete  Verse  beifügt,  im  Jahre  642  (so)  gestörBen 
iey*  Hier  zum  wenig-sten  erweiset  sich  die  von  Luthf  AU  Beg 
durch  seine  Feuerbräode  veranstaltete  Aufhellung  als  eiae  kleine 
Reuomisterei. 

Da  ich  in  der  letzten  Zeit  meiner  frühem  Stellunj^  die  ge- 
wiss seltenen  Werke  des  Chudschu  Germaui  durch  Aukaui  vua  ci- 

d^iii  ■■        ■  ■ 

„In  dieses  deinen  Locken  webnes    „Kraus',  Knoten,    Schleife,  Palte, 

Sechs:  Flechte,  Schling; 

„In  meiaem  Herzen  nisten  andre  Sechs :     ijLieh\  Kummer,  Schmerz,  BitWBrfito, 

Asfjge^f  0rBB« 

g#  ia  jtosdb  JEMCs,  Hdseb.  seiner  Ssnalnii  fsL  II  Ycrsrf, 

1)  Chiidieba  G^ani  ward  nach  seiner  eigenen  knMtäge ,  im  ifaurnz 
m%,  den  15.  Schewwal  des  Jahres  679  (12-|^)  ireboren  ,  nnd  hatte  daker  in 
•eisem  Todesjahre  742  (13||)  ein  Lebensalter  vuu  63  Jahren  erreicht. 

2)  Regierte  von  683  —  690  d,  H.  (1264—1291  nach  Chr.  ©eh.) 

3)  Nach  der  mir  anfiahöhgen  Hsndscbrift  de«  Ätetch  Mede^  fol.  tSri«. 
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ntm  Buebwraa  für  die  Kaiserliche  Kasaiiische  Universität  erworben 
habe,  ao  hoffe  ich  durch  die  Ausfüllung  dieser  nicht  unbedeutenden 
Lücke  im  Dewletscliah  und  Luthf  Alt  Mag  den  Dauk  der  Gelehrten 
zu  verdienen,  indem  ich  sie  mit  CbiKlsclm  s  Schriften  so  wie  mit  dem 
in  ihnen  herrschenden  Geiste  genauer  bekannt  zu  machen  suche. 

Die  von  mir  1>pnntzte,  in  Persischer  Sprjtrfte  iibg-efusste, 
theils  vollständige,  tlieiis  mangelhafte  Handschrift  enthält  136 
Blätter  in  kl.  Folio  uuii  alle  Geisteserzeuguisse  unsers  Oicbters.  Ge- 

wübalieli  werden  dieielbea  von  den  Asiaten  mit  dem  Nnmen :  m^^^^^^ 
ü^J^  J^y^  ^*  ^*  ^  Fü$tfer  de*  Chtdsd^u  Gennam  beseichoet,  nnd 
bestehen  wirklieb  ene  folgenden  fünf  Abtheilnugen: 

1)  Jü_5  jijy^  ^'       iVau/u-  und  GuL  von  fol.  f  verso  bis  ^\ 
recto,  geschrieben  von  ^jU--  ^^Is»-  ^^d  gi  endigt  in  Sninarkand 
den  22.Schauiiun  im  Jahre  103B  (1629),  bestehend  aus  d23ü  Ualh-, 
'  oder  2615  Doppelversen ,  nachstehenden  Inhalts  : 

Nach  der  gewöhnlichen  Anrufung  des  göttlichen  Beistandes, 
■  dem  Lobe  des  Propheten  und  des  Sultans  von  Irack,  TaJsrhu-d- 
4unja*we»d-din,  geht  der  Dichter  zu  der  Ursache  der  Abfassung  die- 
iierSebrift  über,  deren  Anlage  folgende  ist.    Prinz  j\auruz,  der 
,  Sobn  des  Setiab  Firuz  tob  Choraean,  ausgeseiebnet  durch  die 
Schönheit  seines  Körpers  und  Geistes,  hört  von  der  schönen  -  (irfil, 
der  Tochter  des  Römischen  Kaisers,  so  wie  diese  wieder  von 
ihm,  und  beide  verlieben  sich  in  einander  durch  Hörensagen.  Der 
Prinx  bittet  seinen  kaiserlichen  Vater,  eine  Reise  dahin  unternehmen 
'zu  dürfen,  erhält  aber  abschlägige  Antwort.     Auf  die  \arhricht 
'  sein  Sohn  se^  wegen  der  Nichterfüllung  seines  Wunsches  in  tiefe 
Hdancholie  verfallen  und  untröstlich,  sendet  Firuz  einen  an  seinem 
Hofe  lebenden  Weisen,  Namens  Mihrpetl,  sn  ihm,  welcher  ihn 
durch  die  eingeschobenen  Brsähinngen  von  Behsad  und  Perizad, 
so  wie  von  einem  Fezir,  Namens  Muhammed,  und  seinem  .Sobne 
AH  mit  crlückllehem  Erfolg,  doch  nur  augenblicklich  tröstet.  Zu 
Firuz  zurückgekehrt,    fertigt  Mihrpest  seinen  Sohn  Mihran  in 
•  gleicher  Eigenschaft  an  ihn  ab,  und  dieser  weiss  dem  Unmuthe 
des  Nauruz  durch  die   eingeflochtene  Krzalilnng  von  ^hr  und 
MiMMn,  welche  nach  langem  ihre  Verbindung  hindernden  ünge- 
innehe  doch  endlich  cum  Ziele  gelangten,  eine  sehr  günstige 
Wendung  au  verleihen.    Prien  Naurui  aetit  endlieh  seinen  so 
lange   gehegten,  feurigen  Wunsch   durch,  und  langt  in  der 
Residenz  des  Römischen  Kaisers  an.    Durch  die  Amme  der  Prin- 
zessin Gill  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  diese  in  ihn  verliebt  sey, 
sucht  er  mit  ihr,  so  wie  sie  mit  ihm,  Bekanntschaft  anzuknüpfen. 
Nauruz  erhält  nach  dem  Siege  über  den  von  ihm  mit  eigener 
Hand  eriegten  syrischen  Schah  Ferarhzur ,  welcher  gegen  die 
Reudeiiir  des  RösuseheB  Kaisers  mit  einem  Heere  angerückt  war, 
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die  Hand  der  Prinserain  Gil  und  be§^elkt  rieh  naeli  begangeiMr 
Hocbzeitsfeier  mit  ihr  in  sein  väterliches  Reich  Merwi  SehMMmii, 
Nach  dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  seines  Vaters  Pinn,  be- 
stoi^t  er  (l«;sseii  Tlirun ,  kommt  aber  späterhin  in  der  gegen  ihn 
angezettelten  Verscliworung  des  Priny.er)  Kubud  mit  seiner  Ge- 
muhlin  um  Tliruu  utid  Lehen,  während  der  Tbrourauher  »ich  der 
Herrscbuft  bemächtigt.  —  \uch  dem  Lobe  des  FUrsten  von  Kazerun 
Aha  Is'back  Ibrabira  und  des  ausgezeichneten  Scheicbu-l-iätum 
EMina-l-aiille  we<-d-dunja  we-d-din,  des  Kasernnera»  ertbeilt 
der  Dichter  die  ndthige  AoalLuiift  iiber  die  Zeit  leioer  Geburt  and 
die  während  derselben  obwaltende  ConstelUitioii »  wobei  er  de« 
Jahr  nach  den  fier  ia  WeAtasien  «ngenoBiiieiieii  Henptepocbeii 
bestimmt. 

2)  ^^1^3  ,^1*^  d.  h.  Mvmai  «mI  Humajun^  von  fol.  h 
veno  bis  verso,  gescbrieben  ▼ob  demselben  and  geendigt  io 
Samarkand  aa  einem  Donnerstage,  den  30.  Schaaban  1038  (1629), 
bestehend  ans  6406  Halb-,  oder  3203  Doppelversen,  naebsteben- 
den  Inhalts: 

IVaeh  dem  Lohe  (lottes  de»  Schopters,  den  er  um  Hülfe 
und  lieisiaud  aorut't,  und  des  Sultans  As-suid  Aläu-d-duuja 
we*d-din  Abasaid  Bebader  Chan  *),  so  wie  seines  nKchtigen 
Orossvesirs  6hajassu-d -dnnia  we-d-dln  Mu'haauned,  giebt  er 
einen  allgemeinen  UeberblicK  seines  Werkes »  so  wie  seiner 
eigenen  Lage,  und  schreitet  dann  zu  den  TIrsachen  der  Abfassung 
dieser  von  ihm  auf  Befehl  des  erwähnten  Grossvesirs  verfassten 
Schrift,  deren  Anlage  folgende  ist. 

Der  dnreb  seine  Schönheit  ansgeaeiebnete  Prini  ffamai,  der 
Sohn  des  Schab  Uusekenk,  begiebt  sieh  mit  flülfe  seines  Rossen 
Gkuratf  auf  ein  Abenteuer  und  gelangt  in  die  Residenz  des  Chi- 

nesisohoM  Fughfur  (Kaisers\  wflrhe  beschriehen  wird.  Hier  sieht 
ihn  die  Tochter  dess^lhen,  l'rinzrs'^iin  Humajun,  und  verlieht  sich 
in  ihn.  Auf  einer  von  ilrm  Fiti^btur  ihm  zu  Ehren  verauhtalteten 
Jagd  eutferut  er  sich  in  dem  tletümmei  derselben  heimlich  von 
des  Fürsten  Seite,  und  begiebt  sich  in  den  Sommergarten  der.  Hu» 
majun,  Semmuar  Nutduib,  ermordet  den  Wächter,  den  alten  GSrtner, 
und .  Teirlcbtet  selbst  dXMMen  Waehtdienst  So  wird  et  mit  der 
sich  dort  aufhaltenden  Prinaessin  o&ber  bekannt,  muss  aber  den 
Sommergarten  verlassen,  sobald  man  durch  Späher  Nachricht  Uber 
seinen  Aufenthaltsort  und  sein  Verbrechen  erlangt  hat;  er  wird 
eingefaugeu  und  vom  Fagfhfur  in  das  (jefangniss  nach  Tewarai- 
diz  abgeschickt.    Hier  werden  seine  Klagen  laut,  dringen  zn  den 


1)  Regierte  vou  716  —  7^6  d.  H.  (1316 1335  nach  Chr.  Geburt.) 
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Olirw  dor  Pffnsessin  und  emgm  die  TMIaabMe  der  Tedittr 
de«  Sohiü  Dtehehari'SUM,  welebe  tlm  eus  seiner  Haft  befreit  Mm 
Hnnai  kehrt  in  das  Sommoeehloss  der  Humajun  zurück,  wo  er 

mit  ihr  freimdschaftliclicn  Umcranir  pflejrt.    Jedoch  einseliend,  dass 
seine   hiosiclitlich    der   Verbindurig^  mit   der  Geliebten  gehegten 
Wünsche  nicht  erfüllt  werden  können,    vcrlässt  er  sie  wieder, 
und  hegicbt  sich  in  eine  boflfnuogälose  Einöde,  wohin  ihm  die 
Prusessio  auf  dem  Fusse  nachfolgt,  worauf  iie  bei  ihm  dort  einige 
Zeit  verweilt  md  ihm  ihr  Hers  anficUieMt.    flier  erUeteii  siefc 
PHiraeluih  und  Asftxad  nit  des  Ostens  Heere  dem  Liekespeare 
Hälfe  zu  leisten,  undHumai,  auf  dieselbe  fussend,  ersucht  den  Pajfflifiir 
tm  die  Hand  seiner  Tochter  in  einem  Schreiben ^  welches  die- 
ser hinterlistfp'er  Weise  dahin  beantwortet,   dass   er  iiJolit  eher 
seine  Zustimmung  erthcilen  könne,  bis  Hnmai  ihm  seine  Tochter 
zurückgestellt  habe.     Huniai  sendet  nun   die  Hnmajiin  mit  dem 
Heere  des  Ostens  in  die  Hauptstadt  des  Faghfur  und  sucht  durch 
den  Ostwind  die  schriftliche  Verbindung  mit  ihr  sn  unterhalten. 
'Der  trigeriseke  Paghfiir  verbirgt  jedoeb,  um  aueli  diese  Verbiadiing 
mit  einem  Schlage  sn  vernichten»  seine  Tochter  in  einem  unter- 
irdischen Gemache»  und  sprengt  das  Gerücht  aus,  sie  sey  ge- 
storben,   ßr  veranstaltet  sogar  verstellter  Weise  eine  Todteufeier 
und  giebt  sich  über  (l<^n  Tod  der  geliebten  TorTifor  den  Irtufeston 
Klagen  hin.     Prinz   Ilnmai,   an  der  Wahrheit  dieses  allLiciniMn 
verbreiteten  Gerücbtb  niclit   zweifelnd,   beij;iebt  sicii  wiedeimn  in 
die  Wüste.    Die  von  diesem  traurigen  Louse  ihres  Geliebten  in 
Kenntniss  gesetzte  Humajun  sieht  fiber  den  Aufenthalt  desselben 
mit  Hilfe  Behsad's  und  Perinnsch  die  ntfthige  Nachricht  ein,  und 
Humai  entschliesst  sich»  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  au- 
folge,  in  die  Hauptstadt  zurückzukehren.    Der  über  diese  Kühn- 
heit aufs  Aeusserste  erbitterte  Paghfur  zieht  mit  einer  Heeresabthei- 
lung  gegen  ihn,  fällt  aber  in  dem  gelieferten  Treffen,  durch  die  Hand 
des  Humai  erleset.     Der  Prinz  beste! L;t  jetzt  den  Thron  des  ge- 
tödteten  Fnp^litur  und  feiert  mit  der  Humajuii  das  doppelte  Sieges> 
fest  in  dem    Sommerpalaste  isiemenzar   Nuschab.j    Nachdem  er 
kieranf  daa  Hoflager  fon  dort  nach  der  Hauptstadt  verlegt»  ver- 
millt  e»  sieh  nut  ihr  auf  eine  feierlicke  Weise  und  ersteigt  mit 
ihr  die  höchste  Stufe  des  Ruhms.    Das  Reich  des  Paghfiir  von 
Tsihia»  Perited's  und  des  Chakans  'Husein  dem  Ferinusch,  als 
Statthalter,  anvertrauend,  begiebt  er  sich  anfangs  mit  seiner  Ge- 
mahlin in  das  Land  Chnwer,  wo  er  Schemsei  Chaweri  und  Awaz 
Afrux  mit  Febrscbuh  und  Rebzad  vermUlilt,  und  dann  nach  Scham, 
wo  er  gleichfalls  Besitz   vum   Tlirone   nimmt,   es  jedoch  nach 
einiger  Zeit  wieder  verlässt,  die  Zügel  der  Regierung  in  die 
Hände  des  0schehangir  legend.  —  Das  Gedicht  schliesst  mit  dem 
lA»he  des  hoehberiihmten ,  als  Peldherr  und  Regent  gleich  aus- 
geaeichneten  Herrn  Schemsu  - 1»  hack  •  we  -  d  -  dunja  we-d-din.  fifa  k- 
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nud ,  des  Kftdhi  Sain  md  des  ansgezeiclineten  GrossTecirs  Eiikav- 
d-dewle  we-d-dmij«  we*4-dio  filaeMi  Anida-I-Biulk. 

3)  My^Mm  Geüeht  (Meanewi),  TOii.foI.  1f  T«nio  bis  1t  reeto, 
geaebrieben  toh  denaelben  und  geendigt  dan  27.  dea  MonaU  R«» 
dscheb,  an  eiaem  Mittwoeb  Ini  Jabre  1044  (1635),  baatabend  ana 
5270  Halb-,  odar  2635  Doppelrafaeo. 

4)  Mj/9Utt!h€$  GeüdU  (UaaMwi),  tmi  Ibl.  1d  bia|  1v  ?map 
UTOllitilndig,  entbültoar  402  Halb-,  oder  201  Doppelyeraa. 

5)  Diwany  enthaltend  Ghazelen,  Kasiden,  Mukattaat  und  Ru- 
baijjat,  bis  fol.  in  versu ,  gleicliialiä  uuvoUständig^.    Die  Kasiden 

sind  gescbrieben  zum  Lobe  lebender  und  verstorbener,  ausgezeicb* 
natar  MÜiioar,  als  a)  des  Mubarizu-rhack  we-d-donja  we-d- 
dia  Mo'baBBad  Elamaiaffar,  daa  Stiftara  dar  DjBastia  d«r  Ha- 
atafferi,  b)  daa  Riwanw-d-dui  NiMaam-Unnlk»  9)  dea*H«nida- 

1-muIk  Iba  Niaaaaii- 1  -  mulk  Tusi,  d)  des  Nuru-d-dewle  wa* 
d-din  Kiwamu-l-mulk  Masud  ben  Dscbemili  - 1  -  mulk ,  e)  des 
Fachru-d'  din  Achmed  ben  Kiwami«!  -  mulk,  f)  des  Chodscba 
Zekiu-d-dewle  we-d-din  Ma'bmud  ben  Facbri -l -*hack  we-d- 
din  A'^bmed,  g)  des  Izzu-d-din  Jusuf  ben  Zeki'i-d-din  Ma*^hmud, 
h)  des  Scbirwan-Scbaii  ben  Meoudscbebr,  i)  des  Dscbemalu-d-din 
IfauaaU,  k)  des  Atabeg  Musnafferu-d-diuga  we-4<>4ia  Eliil 
Aralaa,  Padiaebab'a  yon  Iraek. 

So  viel  für  den  gegenwärtigen  Aagaobliek.  Vielleicbt  werde 
iab  auf  den  von  Lnthf  Ali  so  gaas  Varkanntaa  Cbsdaabn  Oamni 
darainat  nacb  elnam  gtdaaam  Maaataba  wiadtr  «ufiakkaaMMB» 
—  naeb  dar  CMlubigen  froaiMi  flpmeb  «IK  *U  odar, 
mm  mt  aadara  Znagea  an  radaa,  wann  aa  Zait  oad  Varbiltaiaaa 
ariMibaa.   Gaicbriabaa  so  Gr.  Ifowgarad  am  ^  Angnt  1647. 
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Die  Sage  von  Feridun  in  Indien  und  Iran« 

Vorgetragen  den  1.  Oktober  1847  in  der  V  ersummlung  der 

OrienUlidten  zu  Basel 

\  vr  £wei  Jukreu  hatte  ich  die  £hre  über  das  wuthmttassliche 
Alter  der  alten  indiicbett  Liedersaninliingeii  zn  Renditen,  die 
unter  den  Namen  der  Weden  auf  nns  gekonunen  sind.  Weniges 
xwar  ist  aus  diesem  Gebiete  inzwischen  veröffentlicht  worden» 
desto  lebhafter  wird  aber,  wie  Ihnen  bekannt  ist,  darin  gearbeitet, 
und  ich  habe  Grund  zu  hoffen ,  dass  die  damals  g-ezeicbnetcn 
Umrisse  noch  fest  stehen,  so  weit  wenigstens  feststehen,  dass 
ich  heute  einen  Scfiritt  weiter  ^ehen  und  das  indische  Aitertbum 
mit  dem  persischen  zusammenknüpfen  kann. 

Die  möglich  engste  Verbindung  beider  wird  nach  meiner 
Uebeneugung  für  die  WiisenBchaft  vom  pemiaelMn  AUerlliumey 
wie  aie  jetzt  atebt,  am  fördetlicbbten  aeyn. 

Da  mir  lU  einer  vollständigen  Cebersicht  über  den  nmprilng- 
liehen  Zusammenhang  persischer  und  indiseber  ReligionsgescMcbte 
bis  jetzt  noch  Kraft  und  Mittel  fehlen,  so  möchte  ich  wenigstens 
an  einem  Beispiele  zeigen,  wie  Weda  und  Zendawesta  aus  Einer 
Quelle  fliesseu  als  zwei  Arme,  von  welchen  der  eine  —  im  vV'eda 
—  voller,  reiner,  seinem  ursprüng-lichen  Wesen  gleicher  geblieben 
ist,  der  andere  vielfach  sich  vertarbt,  seinen  ersten  Lauf  geän- 
dert bat  und  darum  nicbt  immer  mit  gleieber  Sieberbeit  bis  su 
seinen  Ursprüngen  nnrück  verfolgt  werden  kann.  Ffir  diesen 
Nachweis  wäble  icb  den  Sagenkreis  des  Feridün,  eines  der  ge« 
feiertsten  Helden  der  peraiscben  Voneit»  bei  welchem  man  am 
meisten  versucht  ist ,  einen  nationalen  geschichllicben  Stoff  unter 
der  sagenhaften  Hülle  zu  sn<  licn  ,  mit  dessen  Aussprüchen  noch 
spät  Dichter  ihre  Werke  schmücken ,  dessen  berühmtes  Banner, 
nachdem  es  die  Sasaniden  auf  ihren  Zügen  begleitet  hatte,  erst 
in  der  Schlacht  von  Kadesia  den  Unterdrückern  Persiens  unter 
Omar  nur  Beate  wvrde. 

Die  Fabel  von  FeHdiän,  so  weit  sie  bieber  gebdrt,  wird  in 
der  Rauptqnelle  für  unsere  Kenntnias '  der  persischen  Heldensage 
in  ¥irdun*$  Königtibuch  ao  ers&blt.   Unter  ZobAk's  HerrscbafI  wird 
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PerfdAn  geboren,  ein  Sobn  Abtin's  und  der  Firilnek.  Zoliik  stellt 
dem  Kinde  nach,  weil  von  ihm  nach  dem  Munde  der  Wahrsager 
der  Unterj^ang  seiner  Horrschnft  kommen  sollte.  Nur  dessen  Vater 
Abtin  fällt  aber  in  seine  Hände  und  wird  getödtet;  die  Mutter 
flieht  mit  dem  Sohne  in  den  Wald,  wo  die  wunderbare  Kuh  Pur- 
miije  weidet,  deren  Wächter  dus  Kind  drei  Jahre  iuug  mit  der 
Milek  der  Kuh  ernftlirt.  Ala  die  Mutter  ihn  aach  hier  nicht  mehr 
aieher  glaubt ,  flieht  «ie  mit  ihm  nach  HindnataD  lum  Bergt  EU 
hun  uud  flhergiht  ihn  einem  Einsiedler  nur  Bniehnng.  In  seinem 
seehiehnten  Jahre  verlangt  Periddn  von  der  Mutter  Aufeehluss 
über  seine  Abkunft.  Sie  sagt  ihm  von  Zohäks  Verfolgung,  und 
dass  er  niis  dem  nlten  Könifrsfresrhiechte  des  Tahmuras  stamme. 
FendiVi  heschliesst  Ka(  he  au  Zuhäk.  Die  Ausfuhrung-  seines  Planes 
wird  mtiglich  Seemacht  liurch  die  gleichzeitisre  Kmjioruiig-  gegen  de» 
Fürsten  uuter  der  AufiihruDg  des  Eiseuüchuiiedes  käwe,  Kawes 
8tfhne  waren  den  Schlangen  inr  Speise  geworden,  weldie  naeh  der 
Sage  durch  einen  Kuss  des  Teufels  aus  ZohAks  Schultern  em- 
porgewachsen waren;  der  empörte  Fater  macht  sein  Schunlell 
zur  Fahne  des  Aufruhrs.  Diess  Mt  die  hertthmte  Kawelahne, 
^b^U  lA'^*^*  FeridAn  lässt  sich  zum  Kampfe  eine  gewaltige 
eiserne  Keule  in  Form  eines  Stierkopfea  verfertigen  und  sieht 
mit  seinen  beiden  älteren  Brüdern  KaJflnfUh  und  Purmrfje  ans 
7iim  Streite.  Auf  dem  Wegt-  wollen  diese,  cifersij(  htig  auf  des 
Bruders  wachsende  Macht,  ihn  lieimlich  tödten,  aber  seine  über- 
natürliche Wissenschuft  und  Kruft  verhindert  es.  Diess  scheint 
jedoch  ein  hinzugefügter  Zug  zu  seyn,  um  Feridüns  Grösse  zu 
heben,  denn  helde  erscheinen  später  wieder  in  seinem  Ciiefolge 
(v.  426.  Zohik.  Ausg.  v.  J.  Mehl).  Br  kommt  endlich,  KAwe 
an  der  Spitze  seines  Heeres,  zum  Flusse  Arvand,  den  Firdusi 
ausdrücklich  als  den  Tigris  bezeichnet,  setzt  Uber  den  Fluss,  nimmt 
Zohdks  Burg  Gaugidizhucht  oder  mit  dem  amhischen  Namen  Beit- 
u1  -  mukaddes  —  die  gewöhnliche  Bezeichnung  Jerusalems  —  und 
tiudet  zwar  nicht  Zuhak  selbst,  aber  seine  beiden  Weiher  aus 
Dshemshid's  Geschlecht,  ArnewAz  und  Shehrinäz.  Zuletzt  erscheint 
Zohäk,  um  Burg  und  Weiber  wieder  zu  gewinnen,  wird  aher 
von  Pertdün  mit  der  Sderkeale  ^troffen.  Der  Sieger  tödtet  ihn 
nicht,  weil  der  himnüische  Ctontns  Serosh  r&th,  ihn  in  Felsen 
einsuschliessen ;  die  Stunde  seines  Todes  sey  noch  nicht  gekommen. 
Ferfdün  geleitet  ihn  gebunden  nach  Shircbin,  wird  von  dem  Genius 
noch  einmal  abgehalten  Hand  nn  ZohAk  zu  legen  und  angewiesen 
ihn  im  Berge  Demdvend  gefangen  zu  halten.  Dort  nagelt  ihn 
FerMiin  au  die  Felseu ;  so  bleibt  er  aufgehängt  und  sein  Herzblut 
träufelt  auf  den  Boden. 

Diess  ist  die  Sage  so  weit  sie  Ittr  unseten  Zweck  herheiau- 
siehen  ist*  Was  tther  die  nachmalige  Regierung  Fertddn's  und 
die  filuÄnttdertjährige  Dauer  derselben  erzählt  wird,  ist  nnr  ein 
weiterer  Beweis  für  den  Sats,  welchen  die  folgende  Ansfthmng 
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featsQstellen  bemübt  ist,  dass  dieser  Sage  kerne  ge$ckiehüiehe  £r- 
innerung  zu  Grunde  liege.  Sie  bat  übrigens  in  der  Gestalt  ver- 
mnthlich  sciion  lange  Tor  Firduüi  bestunden ;  denn  es  linden  sieb 
in  ihr  ziemlich  unversebrt  alle  Hauptzüge  alter  Göttersa^^e  ,  und 
sie  mag  zu  den  Austubrungen  gehören,  welcbe  FirduBi'ä  Feinde 
M  seinem  IJtfDiier  de«  Gauewiden  MabMod  dedorck  herabivf eftsea 
snehteoy  daM  sie  dieselbea  als  Uesse  Ausfliisse  iitterer  Haeliea 
beaeieboeten. 

Leider  besitze  ich  nicht  die  Mittel»  die  Entwicklung  der 
Sage  regelmässig  aufwärts  zu  verfolgen  und  sie  in  den  Peb* 
lewi-liücbern  wieder  auf/usnehcn.  Anquetil^s  Uebersetzung  der 
letzten  Capitel  des  Ijtiuüebescb ,  die  vornehmlich  zu  benutzen 
wären,  ist  so  vcr<i.iclitig,  dass  es  gerathener  seyn  wird,  die 
Lücke  offen  zu  lassen  und  eine  Anknüpfung  unmittelbar  au  die 
Zeadbicber  vad  nocb  weiter  binaaf  sa  Tennäea. 

PerldAa,  ia  den  Zeadbiieben  ThraHönOj  woraas  die  späteraa 
Mundarten  durch  Uebergang  der  Hauchlaute  PbrMAaa  bilden»  Ist 
Sohn  Athwja*8.  Seine  Gebart  wird  in  dem  merkwürdigen  neunlea 
Abschnüle  des  Yacna,  über  welchen  wir  Burnoufs  vortreffliche 
Erklärnncfen  haben ,  nis  eine  Gnade  Uonia's  dargestellt.  Den 
Sterblichen,  die  in  <ier  Vorzeit  seinen  Dienst  geübt  haben, 
werden  durch  ihn  Sülme  verliehen,  welche  Segen  über  die 
Welt  britigen.  Vivuugbvat  ist  der  Erste,  welcher  das  Homaopfer 
bringt,  ihm  wird  Jwmi  geboren,  unter  dessen  Regierung  niebt 
Hanger,  KraalKbeit,  Alter «  Tod  nocb  anderes  Blead  die  Men- 
schen drückt.  Der  Zweite  ist  Athwja;  er  zeugt  TknSfäna*  Der 
Dritte  ist  Thrita,  welchem  Urväkshaja  und  K^r^fdfpa  geboren 
werden.  Der  letztere  überwindet  die  giftige,  Menschen  und  Vfeh 
verschlingende  Schlange.  Der  vierte  endlich  ist  Purusha^paj  als 
sein  Sohn  erscheint  Zaralhustra  der  Dämonenfeind»  der  Lehrer 
,  des  wahren  Gesetzes. 

Wir  haben  hier  die  drei  grossen  Helden  der  persischen  Sage 
Jim»  Tbraltdaa»  KereQa<;pa  Dihm-OM,  FerMn»  ffsriftoq» 
■ad  den  Prophtim  des  reiaea  Glanbeas.  Der  Sian  der  ZusaaiaienFi 
Stellung  ist  offenbar  niebt  der,  dass  die  Väter  besonders  hoch- 
gestellt und  gepriesen  würden  für  ihre  Frömmigkeit,  aendem  dass 
die  Kraft  des  alten  heiligen  Ritus  des  Homaopfers  verbrrrlicht 
werde,  indem  das  arische  Land  ihm  seine  prwnltig-stcn  .>larinGr 
verdanke.  Von  dem  zweiten  derselben,  von  ]'hracl'>na  wird  erzählt, 
„dass  er  erschlagen  habe  die  verderbliche  Schlange  mit  drei 
Rachen,  drei  Schwänzen  sechs  Augen  und  tausend  Kräften« 
gemacbt  von  Abriman  wmm  Verderten  dieser  Welt*'  Diess  ist 
'  die  Tbat  anf  welebe  der  Ruhm  Tbrafttdna's  gegrÜDdet  ist;  sie 
bildet  den  Mittalpaakt  seiner Geaebicbte,  sie  ist  seine  ganscGe- 


t)  äisb«  Ann«  1. 


2)  Siehe  hm.  2. 
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Mbichto.   Der  Maae  Zobik  m  der  a|iiUeffe«  FerldAMage  lat  ?er> 
atjiainiviig  der  leadieebeii  Beaeiehamig  aabi  daUUca,  verderbliebe 
Scblange;  Zobdk  beiaat  ttbrlgpene  aneh  in  Firdnai^a  Erslblnnr  nocb 
oft  geradeau  ii^^U^t»  ash  debAk;  aneb  die  drei  Kdpfe  der  SeUaiige 
im  Ya^na  sind  ihm  geblieben,  mit  dem  Untenebiede  dasa  die 
neuere  Fabel  mindestena  Einen  derselben  zu  einem  menschlichen 
Haupte  umgestalten  musste,  um  die  Schlang-e  für  den  Thron  frone 
einig-ermassen  hraiirlihar  zu  machen.    Thra^^'tiina  ist  der  Sohn  eines 
mensclilichcn  Vaters  Athwja,    dessen  Name   sonst  in  persischen 
Büclicia  dem  Zcnd  ahnlipher  Atbiii  laufet  (IJurli.  qut.  s.  v.),  wäh- 
rend Firdusi  die  etymulugifichere  Form  Abtin  hat;  er  ist,  wie  im 
ersten  Fargard  dea  TendidM  eraSblt  wird,  in  dem  vierzehnten  der 
von  Ahoramasda  geschaffenen  Länder  geboren,  in  Tarena  dem 
viereckigen.    Welches  dieses  Land  sey,  ist  zwar  fnr  die  Sage 
von  keinem  Werthe  —  auch  hat  Firdusi  keine  Erwähnung  einer 
Oertlichkcit,  —  ich  möchte  aber  die  Vermuthung  au88precben,fdasa 
wir  dasselbe  im  Südosten  der  arischen  Ländermasse  auf  den  (krän- 
zen des  alten  Gcdrosiens  und  Aracliosieus  zu  suchen  liubcn,  wo- 
hin kein  anderer  der  bis  jetzt  festgestellten  Namen  reicht,  wo  die 
von  Nord  nach  SSüd  uud  von  West  nach  Oät  streichenden  und  sich 
treffenden  Gebirgszüge  Landahsehnitte  bilden,  die  man  füglich 
eolArtt-^aoM,  viereckig  nennen  konnte,  wo  endlich  der  Name  der 
Oriteo,  Edriten  (Ptol.  Geogr.  6,22.)  oder  Oren  auf  einen  einhei- 
mischen Namen  wie  Wara,  Warna  Iiinfiibrt«     Erst  die  spätere 
Auslegung  der  Zendbücher  hat  die  ^orgiinpre  und  Ländernamen 
des  Ostcris  anf  don  Westen  übergetragen  und  die  Barbaren  und 
bösen  Geister  der  Wüste  im  Norden  in  das  waldige  Gebirge  siid« 
lieh  vom  kaspischen  Meere  nach  Mazenderan  verlegt. 

Diesen  druchentüdtenden  Sohn  Athwja's,  den  wir  so  eng  in 
die  ürgesebichte  Persiens  verlochten  glaubten,  finden  wir  gleich- 
wohl wieder  bei  den  alt* indiachen  Stämmen,  bei  dem  wedischen 
Volke«  Sein  Patronymicum  —  wenn  man  es  noch  so  nennen 
kann  —  ist  Aptja,  dem  zendischen  Athwja  bis  auf  die  Versetzung 
des  t  und  p  Lautes  entsprechend ,  wie  schon  Burnouf  in  einer 
nachtra^Ifrben  Note  (.1.  as.  V.  120.)  bemerkt  hat.  Der  Name  des 
Helden  selbst  aber  lautet  Trila.  Es  lässt  sich  das  zendische  Thrae- 
tona  von  diesem  Trita  allerdings  nicht  unmittelbar  ableiten,  sans- 
kritisch müsste  jenes  etwa  Tretavana  lauten,  das  man  tSr  ein  Patro- 
nymienm  mit  unregelmäsaiger  Vocalsteigerung  von  Tritavan  halten 
kSnnte  Einmal  findet  aich  im  Eigweda  die  dem  Zend  ähnlicher 
klingende  Form  TraUana      Wie  dem  aber  auch  aey,  so  erkennt  man 


1)  Hiezu  hl  der  Name  des  König;^  der  Watsja  DhvasA  Dvaitavann  za 
vergleichen,  (in  (;«U  Brahm.  XJII,  3,  6,  9.  bei  Weber,  Specimen  II,  209) 

.  nach  welken  der  fleichBinige  See  vad  Wald  hi  d«r  Nlbe  der  Samswal^ 
fensnat  seyn  soll. 

2)  Siehe  Ann.  S. 
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im  dem  Zendworte  jcdeafalls  ulle  Elemente  des  wediscben  Trita,  ned 
wenn  vollends  dieser  Trita  der  Aptja  gemmet  wird,  wie  Tliraetona 

der  Sohn  Athwja's  heisst,  so  kann,  hätten  wir  anch  niclits  w«Mtor  als 
diese  Worte,  die  Identität  beltler  kaum  molir  hetw^itVlt  «erden. 

Uiezu  kommt  aber  eine  innige  sachliche  \  erwantitschaft  beider. 
Der  p^sisciie  Thraetona  tÖdtet  die  verheerende  SchlangfC  (asbim 
dabakem) ;  ebenso  liegt  der  wedische  Trila  im  Kampfe  wider  die 
Shshlang-e  (ahi),  wenn  z.  Ii.  ludra  in  eioeui  Licde,  das  ihm  selbst 
i«  den  Muad  gelegt  ist,  voii  aicii  rUbut:  iek  Mb 'ei,  der  Trita 
veriieb,  wider  Abi  —  wider  die  Scblange  —  die  Käbe  xii  ge- 
wiDDeii.   (X,  4,  6,  2.). 

Ferner:  die  Geburt  und  die  Ueldeukraft  Tbraetona's  sind 
eine  Gnade  Homa's,  ein  Geschenk  für  die  ihm  geleistete  Verehrung. 
Guuz  dieselbe  Vorstellung-,  nur  eigentlicber,  kehrt  Im  Weda  wieder, 
wenn  —  um  nur  Ein  Beispiel  anzuführen  —  Agastja  in  einem  ' 
Liede  sagt:  ich  will  den  Trank  loben  —  den  Somatruuk  ~  durch 
deesen  Kraft  Trita  den  VVritra  in  Stücke  riss.  (1,  24,  8,  1.) 
Wntra,  der  Biowickler»  Dmb&ller,  ist  nur  ein  andrer  Name  des 
Dämon,  der  sonet  Abi,  die  Scblange,  belsst 

Wenn  endlich  im  Zendawesta  das  Ungebetter,  das  unser  Held 
bekämpft^  mit  dreifachem  Rachen  und  Leibe,  secbsaugig  bescbrieben 
wird,  so  wird  im  Weda  (X,  i,  8,  8.)  von  Trita  dem  Aptja  getagt: 

Der  Ap^a  wnute  seines  Vaten  Waffen  zu  gebnnehen,^ 

Von  Indra  gesandt  (oder:  «rnmlbigl)  schritt  er  zam  Kampfe; 
Den  Dreiköpfigen  mit  sieben  Schwänzen  <;rhlug^  Trita 
und  befreite  aas  Twasbtra's  Gewalt  die  Rinder. 

Man  wird,  wo  es  sielt  um  den  Nachweis  von  Aehnlichkeiten 
in  den  Mythen  religionsverwandter  Völker  handelt  —  nicht  blo;;» 
von  unselbständigen  Entlehnungen  —  kaum  eine  vollistäiidirrpre 
Aebnliciikeit  erwarten  dürfen  als  diese.  Der  Kämpfer,  der  Kampf 
,vnd  der  Feind  sind  in  beiden  Sagen  dieselben;  nur  das  CSnt,  um 
welcbes  gekämpft  wird,  ist  versebieden  nnd  daran  kommt  die  Stn- 
fenfolge  der  dreifacbenSagenbildnng  am  dentlicbsten  aum  Versebein. 

In  den  Weden  ist, es  ein  göttliches  Wesen  ,  nacb  der  Einen 
Stelle  könnte  es  sogar  scheinen  Indra's  eigener  Sohn,  der  die 
Schlang^e  o»ler  den  OHmo?!,  lieisse  er  Abi  oder  Writra  oder  Wala, 
niederwirft  und  ilmi  die  geraubten  Kühe  abnimmt.  Es  ist  dir  alte 
Sage  von  dem  Wolkendämon,  der  die  am  Himmel  irrenden  Ge- 
wässer, die  farbigen  Wolken,  welche  wie  Kühe  auf  der  Weide 
ziebm  nnd  wie  diese  bestimmt  sind  den  Menseben  an  nübren» 
indem  sie  befrucbtend  cur  Erde  fallen,  —  der  diese  «GewSsser 
weggibt  hinter  den  Uoriaont  nnd  in  seine  Verseblässe  legt;  oder 
die  Sage  von  dem  Bösen ,  der  in  den  Gebirgen  haust,  wo  er  die 
Quellen  und  Flüsse  hinter  den  Riegeln  seiner  Felsen  gefangen 
hält.  Hier  wie  dort  fallt  der  Donnerkeil  Indra's,  oder  nach  der 
uns  angehenden  Wendung  der  Fabel  Trita^s  Gescboss  auf  ibn, 
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spaltet  die  Klüfte  der  Felsen,  dass  die  Gewässer  rieseln,  oder 
serreisst  die  schwarze  Hülle,  die  er  über  den  Himmel  gelegt  hat 
—  und  Fruchtbarkeit  der  Fluren  und  der  crfre!jen<le  l^lanz  des 
Hiinmcis  kehrt  wieder  aut  dir  Krdp  zuriirk.  Oiesi  ^,  Ringen  zwischen 
Lieiit  und  Dunkel  um  Hiiniiiei,  zwischen  I niohiiiarkeit  und  Hunger 
auf  l^rden  —  ein  Ringen  duä  im  Gemüthe  des  wedi^chen  Volkes 
eine  der  obersten  Stellen  einnimmt,  ist  «ach  der  Kampf  zwischen 
Trtta  nnd  der  Schlange. 

In  den  Zendbws^m  steigt  der  Kampf  vom  Uimmd  herab  auf 
die  Erde,  oder  er  steigt  hinauf  aus  der  Reilie  der  natürlichen 
Ersclielnung'en  in  das  sittliche  Gebiet;  denn  der  Streiter  ist  ein 
Sohn,  der  seinem  Vater  geboren  und  der  ganzen  Welt  zum  Heile 
gegeben  wird  für  die  fromme  Lebung  des  ilouiacultus.  Der  Drac  lie, 
den  er  schlägt,  ist  eine  Schöpfung  des  bösen  IVluchtbuijers ,  aus- 
gerüstet mit  dämonischer  Gewalt,  damit  er  die  Reinheit  in  der 
Welt  sersttfr«.  Tbraetona  ist  ein  Sterblieher  auf  Brdeo  geboren 
nnd  er  kftmpft  in  dem  Kriege  des  Reinen  gegen  das  Unreine,  ei- 
nem Kriege,  der  auf  Erden  inmitten  der  menschliehen  Gesellschaft 
gelUhrt  wird.' 

Die  penische  Heldcnsaffc  eüdlich  tritt  auf  den  Hoden  der  Ge- 
schichte. Der  Kampf  wird  im  arischen  Lande  ür^*fi«lirt.  Die  Scitlang-e 
wird  zum  Tyrannen  auf  dem  Throne  Irans,  ihr  Frevel  ist  die 
grausame  Bedrückung  der  Völker  und  die  L'nrechtmässigkeit  ihrer 
Herrschaft,  und  das  Gut,  welches  der  streitbare  Feridun  dem  be- 
rechtigten Volke  erwirbt,  ist  Freiheit  nnd  Zufriedenheit  des  Le- 
bens auf  Täterlichem  Boden  und  unter  dem  nngestammten  Herr- 
scherhanse. 

DipHe  Stufen  hi\\  die  Sagpe  im  Laufe  von  nahezu  zwei  Jahr- 
tausenden durchwandert.  Dass  die  geschichtlich  oberste  Stufe 
jene  sey,  wo  Trita  am  Himmel  kämpft,  um  l'Vuchtbarkeit  und  Wohl- 
fahrt der  Erde  zu  iürdern,  würde  schon  in  der  begrifflichen  Rnt-  - 
Wicklung  des  Mythus  liegen,  wenn  auch  keine  anderen  Beweise 
xur  Hand  wären,  wie  sogleich  der  aus  dem  Patronymicum  Trita's 
oder  Thraetona*s  an  entnehmende.  Dieses  Athwja  der  Zendtexte 
nämlich  hat  keine  Etymologie,  es  ist  nur  die  Anbequemung  des 
Wortes  Aptja  an  das  spätere  Organ,  eines  der  alten  Sprache, 
welche  Zend-  und  Wedavolk  vereint  redeten,  angchörigen  und  im 
Sanskrit  unversehrt  gebliebenen  Wortes.  Aptja  aber  beseichnet 
den  Was  Serbe  wiilmer  oder  Wasseif/ebielvt . 

Um  den  bisherigen  Zusammenstellungen  eine  Unterlage  zu 
ffehen,  ist  die  Stellung  su  bestimmen,  weiche  Trita  der  Aptja  in 
dem  Kreise  der  wedischen  Gätterrorstellnngen  einnimmt.  Die 
Aufgabe  ist  nicht  ganz  leicht.  Die  Lieder  geben  ihn  nicht  in  festtt 
ud  lebendiger  Gestalt,  wie  etwa  den  ludra,  die  A^win  u.  s.  w* 
Es  wird  seiner  nur  in  flüchtigen  Erwähnungen  gedacht,  deren  in 
allen  tausend  Liedern  des  Hi^wuiia  kaum  über  dreishig;  seiü  mü- 
gen.    Trita  der  Aptja  scheint  auf  der  Stufe  der  indischen  Mythen- 
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bildnng,  welche  nna  ra  der  Mebrialil  der  crbaltoMS  Lieder  verw  . 
liegt»  «in  tlieilweise  in  Verfressenheit  nirickgretreteDer  Gott  xu 
■eyn.  Zusammenfassende  Darstellungfcn  dieses  Systemes,  wie  «1er 
zweite  Theil  des  Ninikta,  widmen  ihm  d.jrum  auch  keine  beson- 
dere Stelle;  der  Verfasser  des  letztereu  erklärt  vielmehr  an  einem 
Orte,  verführt  durch  die  Aehnlichkeit  des  Kampfes,  der  vuu  Trita 
erzählt  wird,  mit  dem  des  Indra,  den  Tritn  geradem  für  VaAn* 
(Bhenso  hat  neuerlich  A.  Kuhn  gethan,  ich  sweifle  ahcr  niehti 
4MB  «r,  wenn  ihm  die  nhen  angeführten  und  noch  weiterhin  an 
nennenden  Stellen  der  Lieder  zur  Hand  gewesen  wären,  mit  »Ir 
liher  di&  Verschiedenheit  beider  übereinstimmen  würde). 

Wonte  mnn  den  Trita  mit  n-ffend  einem  der  übrigen  wedi- 
ficlitn  (»(*tter  identiliciren,  so  dürfte  es  am  ehesten  mit  Väjn,  dem  ' 
IV  eliciidf  n,  seyn.    Es  wird  z.  B.  in  einem  der  grossen  Somalieder 
des  9.  Uuches  gesuug^en:  ,}der  süsse  Sorna  Mosa  und  erzeugte 
Tritn'a  NnaieB  (d.  h.  nach  wediaehem  Sprnchgebrancfae,  Tritn'a 
Wesen,  Macht,  Henschaft),  damit  VAjn  Indm^s  Genosse  werde 
—  Genosse  natürlich  in  dem  Kampfe  gegen  den  Dämon.  (IX, 
1,  20).    Noch  deutlicher  ist  dieses  in  einem  Liede  Gaja*s,  W<S 
es  von  Agni,  dem  Feuer,  heisst,  dass  seine  Flammen  plötzlich 
auflodern,  wenn  ihn  vom  Himmel  Trita  wie  ein  lilnser  anblase. 
(V.  1,  9,  5).    Ebenso  steht  in  den  Anrufungen  eines  demselben 
Verfasser  beig-elegtcn  Liedes  Trita  neben  väta  und  vielleicht  ist 
dieses  Wort  eben  zu  Trita  zu  ziehen  „  der  Wind  (oder  der  we- 
honde)  IVite.'*  (X,  5,  4,  3).   Mit  dieser  Zasammenstelinng  Tri- 
ta^s  und  des  Windes  wlirde  nneh  der  Scboliast  des  Niriikta,  Durga, 
eine  sonst  nicht  gering  zu  schätzende  Autorität,  übereinstimmen, 
welcher  ihn  an  einer  Stelle  für  den  Väju  hält.    Allein  wir  wer- 
den schwerlich  so  durchgreifend  zu  Werke  pfchen  dürfen,  nls  dif» 
indischen  Theologen  von  Jaska  his  auf  Säjana  herab,  die  ohne 
viele  Umstände  jeden  Gott  in  eines  der  drei  Fächer,  Erde,  Lwft^ 
Himmel,  einschoben,  Göttergruppeu  spalteten  oder  zusammenstcliien, 
wie  das  jedesmalige  Bedürfniss  es  w&nsebenswertb  erscheinen  liess* 
Das  wediscbe  Pantibeon  ist  ohnehin  In  der  Abtheilnng  der  Unsen« 
den  Götter  wohl  Ternehen.   Da  sind  die-  lfaru(,  die  Sehaaren  der 
Winde  mit  glänzenden  Rüstungen  fahrend  anf  flüchtigen  Wagen, 
die  bald  sanft  om  klaren  Himmel  ziehen,  bald  in  stürmischer  Eile 
Wolken  und  Pinsterniss  vor  sich  herjagen  als   Genos^^en  Indras 
in  seinem  Kampfe.    Da  ist  Vdjxi,  der  Wehende,   ein  freundlicher 
Gott,  der  mit  Indra  zum  Somatrunk  geladen  wird;  fahrend  auf 
dem  von  Stuten  gezogenen  Wagen  hellt  er  den  Himmel  auf  und 
»sst  die  HorgenHfthe  lenehteu  (1,  20,  1,  3).    Und  endlieh  Ist 
Jlfidni  gepriesen  als  de»  Vater  der  Windo,  ein  geHlrehtnter  Gott, 
der  Hsffiseher  des  Sturmwindes,  der  TerdeihHche  Geschosse  I*  ^ 
seiner  Hand  trägt  tind  des  Menschen  wie  der  Heerden  Leben  be- 
droht, aber  auch  über  tausend  Heilnuttel  gebietet  und  den  Sehaden 
rerhuten  und  vergüten  kann. 
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So  idwittt  lilr  Trita  kavn  eine  Stell«  9krig  mm  UeilMa.  Br 

nass  dieselbe  midcMWO  finden,  miil  m  fehlt  uns  dafür  in  dea 
Liedern  keineswegs  ganz  an  Andeutungen.  —  In  einem  Liede  Par» 
vata's  (Vlir,  2,  6,  16.  17.)  wird  Indra  angeredet;  „Wenn  du,  o 
Indra,  am  Sorna  dich  erp^clicst  uif  Wt^hnu,  oder  bei  Trita  dem 
Aptja  oder  unter  den  Maruüts,  —  ob  du  dich  oben  im  fernen 
Luftmeere  ergehest:  freue  dich  des  von  uns  bereiteten  hluma!'* 
Indra,  wie  ferne  er  immer  eey,  möge  herbeikommea. —  Trita  ist 
nehen  Wishnn  genwint,  der  nneh  dee  Aitarija  Brihmana  Anadmek 
der  ohente  der  CMStter  d.  Ii«  der  ranmikli  hoeiiate,  die  Sanne  im 
Scheitelpunkte  ist,  wo  ale  dem  Blicke  am  fernsten  scheint.  In 
ähnlichem  Abstände  müssen  wir  Trita  suchen.  So  wird  er  denn 
an  die  fernste  Gränze,  welche  die  menschliche  Vorstellung-  errei- 
elMD  kann,  hiDauegerückt  in  der  AnrufiiDg  (ViiI»  6,  5,^  13  fgg»)* 

Unsere  Sünden,  seien  sie  olTeakiiadig,  seien  sie  verborgen,  ihr  GUttcfl 
schaffet  sie  alle  weit  weg  von  uns  za  Trila  den  Ap^a. 

Noch  viermal  in  demselben  Liede  wiederholt  sich  der  Wunsch.  » 
Nar  dieae  nabestimmte  Femt  von  Trita'a  Gebiet  mag  aneh  der 
Gmad  aejn,  dasa  in  eiaem  Liede  Ndbhdkns  (VIll,  5,  II,  6.) 
Warüaa  mit  dem  Namen  Trita  beaeiehaet  wird  —  Waruna  die 
Gränze  des  AIPs ,  der  ovQavog »  der  ferne  Lenker  menschlicher 
•  Srliirksnlc.  An  diesen  Gränxen  der  Srhöpfunsf  denkt  man  sich  • 
die  geheimnissvoll  scliaftenden  Oewalter}.  inifi  Trita  erscheint  so 
unter  den  Göttern,  welche  hei  der  SchÖptung  der  Sonne  thatig 
sind,  die  in  einem  mystisch  -  allegorischen  Liede  des  Dirghatamas 
(I,  22,  7,  1^ — S)  alt  ein  den  Hnamebranm  dnreUanftndes  Roaa 
vargeitelit  wird: 

!•    Als  zuerst  da  wiehertest  bei  deinem  Entstehen 

«ufsleigend  ans  »l^'m  [.nftmeere  oder  den  Gewässern 

—  MÜt  den  Fiu|^eln  des  i< ulken,  imi  den  Schenkela  des  Hirsohes  — 

da  erhob  sich  dir  grosser  Preis,  o  Arwan. 

2.  Tnmrt  gab  ihn  (d.  h.  sehaf  ihn}.  Tritt  schirrte  ihn, 

Indra  bestieg  ilm  zuerst, 
Gandharvvu  cr^^rifF  heiin  [i  Zügel: 
•  tkus  der  Sonne,  ihr  \usu  (d.  h.  ihr  leuchtenden  Götter),  habt  ihr  ein 

Pferd  gemaeht 

3.  Du  bist  Jama,  o  Arwun ,  An  bist  Aditj«, 

du  bist  Trita  mit  der  gelieimaissvoUen  Hemchaft, 
du  bist  verbrüdert  mit  Sorna: 

dreifache  Verwandtschaft,  sagen  sie,  habest  dv  in  Himnet. 

Eke  wir  diese  Züge  zusammenfaaseo ,  müssen  wir  noch  die 
Beseidinuag  Trita's  als  Aptjn ,  als  des  Wassergeboren  oder  Was> 
■eigahieto»^  berbeiaieken*    l>ie  Waaser,  welche  in  der  wediache« 
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MfttonyMlbi^ik  von  TMfidiebMn  Msnge  sM,  bm4  WMiiger  die 
Wftaier  der  Flüsse  nnd  les  Meeres  —  von  dem  letltefea  insbe- 
eondere  zeigen  alle  Spuren,  dass  das  Volk  mit  ihm  wenig  rertruut 
war  —  als  die  hinimltsHipn  Wasser;  im  Luftkreis  sind  Wellen, 
Ströme,  Meere.  Sie  umwallen  die  dem  Menschen  bekannte  Schöpfung. 
Ein  Sohn  oder  Gebieter  dieser  änssersten  Wasser,  von  welchen 
die  Welt  getragen  und  genährt  wird,  mag  Trita  seyn.  Von  diesen 
fernen  Gränzen  des  Lebens,  au  dteien  bewegton  Wassern  der 
Üiifaeniten  Ataioephllre  aiiwe  aneb  der  Loftbaneb  kouen,  der 
Wind,  von  welchem  Niemand  weiu,  woher  er  kommt  und  wohin 
er  filbrtt  —  In  diesen  Sinne  kann  auch  indra  der  Aptja  der  Ap- 
tja's  genannt  werden,  wie  es  Ein  Mal  g^eschielit,  als  dnr  in  dem 
sichtbaren  Dunstmeere  der  Luft  vor  allen  andern  gebietende.  Krui- 
lich  ist  auch  die  einzig-e  Stelle,  in  welcher  die  Trita's  iu  der 
Mehrzahl  genannt  sind  (VI,  4,  1,  23),  von  diesen  Cieuien  der 
fernsten  Lüfte  zu  verstehen. 

Et  etXnde  demnach  fest,  dass  Trita  der  Wassergehome  in 
Jenen  fernen  nnd  daran  gehwnuitssToUen  scbalFeaden  nnd  die 
Welt  nährenden  Wassern  wohnt,'  nnd  dass  er,  weil  eben  dort 
auch  die  Geburtsstätte  der  Stömungen  der  Luft  gedacht  wird ,  in 
die  Reihe  der  Götter  des  Windes  eintritt.  Eben  damit  wird  er 
ein  Genosse  Indra's  so  gut  wie  die  Marutas,  die  Scliuuren  der 
Winde,  welche  Indra  den  Schlupfwinkel  der  Schlange,  ik.s  Wol- 
ken-Dämons, zerbrechen  und  jenen  tödteu  helfen.  Da  uuu  dieser 
Kampf  —  wiewahl  er  auch  anderen  Göttern  i.  B.  dem  Agni  so- 
geschrieben  wird  —  doch  vorxugsweise  dem  Indra  angehört,  so 
ist  es  eine  leicht  erklüriiebe  AnssebmÜcknag  der  Vorsteilnngen 
von  Trita,  dass  ihn}  die  Sage  in  dieser  Eigenschaft  zu  einem 
Vorbilde  oder  gar  zu  einem  Sohne  Indra's  macht.  Indra  herrscht 
in  dem  sichtbaren  Luftreiche  und  es  ist  nach  dieser  Vorstellung 
ein  Eingreifen  in  sein  Gebiet,  wenn  ein  anderer  jenseitig-er  Gott 
wie  Trita  dieselbe  TiiäUgkeit  sich  zueignen  wurde;  man  stellt 
ihn  demnach  unter  ludra's  oberste  Leitung. 

Indessen  wird  es  keine  gewagte  Vermntbnng  sejn,  wenn  wir 
annehmen,  dass  in  den  Vorstellungen  einer  Irttberen  Zeit,'  rück- 
wärts der  meisten  wedischen  Lieder,  Trita  eine  bedeutendere 
Stellung  eingenommen  habe  und  namentlich  in  dem  Streite  mit 
der  Schlange  nach  seiner  doppelten  Seite  als  Wasser-  und  Wind- 
gott ganz  anders  hervorgehoben  gewesen  sey,  als  die  wenigen 
Trümmer  dieser  Sage,  welche  in  den  Liedern  sich  gerettet  haben, 
uns  sciiiidern.  Aus  diesem  ursprünglich  reicheren  Tritu- Mythus 
ist  in  der  Zend- Religion  die  Sage  von  dem  Drachenkampfe  nis 
eine  dem  Wesen  dieses  Glanheas  besonders  insagende  gebliehen, 
wührend  In  der  wedischen  Mythologie  man  gerade  dieser  Seite 
nm  wenigsten  bedurfte,  da  sie  gänzlich  in  Indra  vorgestellt  war, 
und  dagegen  häufiger  des  Trita  als  des  fernen  Wassergebieters 
gedacht  wird,  des  fernen  rielleicht  nnr  daran  weil  er  immer  mehr 
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•ai  dttü  CJedMehtnisse  sieb  verwischt  hatte  und  man  ihm ,  da  aa- 
tee  an  seine  Stelle  »ich  gedrängt  hatten,  im  den  näheren  ReiclM 
der  Lufiteracheinungen  keine  Stelle  mehr  zu  geben  wusste. 

Dass  femer  Trita,  ein  icirklicher  Gotl  der  alten  arisch -in- 
dischen Relitrion,  in  dem  Glauben  des  Zendvulkos  auf  die  Stufe 
eines  blossen  Heiden  herabsinkt,  dafür  dürfen  wir  nicht  erst  an- 
derwärts Beispiele  glichen.  Wir  finden  dieselbe  Erscheinung  in 
den  anderen  gru^stcu  Helden  der  persischen  ^>uge ,  in  dem  Jima 
der  Zendbtteher,  dem  Dihea  (Dthonehid)  der  späteren  Sprache, 
welcher  naeh  dem  Zendsweitn  ein  Diener  Aham  Masdn's  in  den 
Uneiten  die  Welt  einrichtet,  die  Mittel  tnr  WoUfnlirt  beratellt 
und  in  einer  goldenoi  Zeit  über  die  Mensehen  hcmclity  der  in 
der  Heldensage  ein  bevorzugter  Herrscher  Irans  und  zwar  nach 
Firdusi  erst  der  vierte  ist,  während  er  in  der  älteren  Vorstellunsf 
der  Weden  als  Jama  im  Himmel  wohnt  ein  freundlicher  Gebieter 
der  abgeschiedenen  Seelen  der  Väter,  die  dort  oben  mit  ihm 
schmausen  (X,  1,  14,  10). 

Wo  unvergängliches  Licht  ist  (saf?t  ein  schönes  Lied  Ka^apa's,  IX,  7, 10, 7.8.) 
in  der  Welt,  wo  der  Sonnenglanx  wohnt, 
-    Dahin  bring*  mich,  o  Soina,  in  die  nnsterblielie  nnverletzHcbe  Well, 
Wo  der  Wiwaswatsohn  (Jams)  al«  S^nig  gebietet, 
wo  die  Stufen  zun  Himmel  sind , 
wo  jene  grossen  Wasser  wohnen. 
Dort  lass'  mieh  nnsterblieli  seynt 

Damna  dnst  jener  erste  Schritt  der  Snge  —  die  Hemhietnunir 
.  eines  Bimmelagottes  zum  Sterblichen  —  zu  gross  wäre,  wira. 
man  also  keinen  Beweis  gegen  die  Richtigkeit  der  bisher  erlftu* 

(erten  Identität  Trita*s,  Thraetoruvs  und  Fcridijns  entnehmen  kön- 
nen. Dagegen  könnte  von  einer  anderen  Seite,  welche  ich  nirht 
verschweig-en  darf,  wcntisrleich  kein  Gegenbeweis,  doch  eine 
Schwierigkeit  erhoben  und  eine  andere  Identification  vorgeschlagen 
werden.  Der  Zendawesta  kennt  einen  anderen  Heroennamen ,  der 
dem  wedischen  Trita  nicht  nnr  weit  ihnlicher  ist  als  Thmetnnn, 
sondern  TSllig  derselbe;  der  Zendnwesta  hat  geradem  einen  Thritn. 
Im  Anfange  des -20.  Farg.  des  Vendiddd  heisst  es:  „fis  fragte 
Zarathustra  (den  Ah.  M.):  wer  hat  zuerst  unter  den  IHensehen, 
unter  den  lebenskräftigen,  herrlichen,  kraftbeo::ihten,  tliätio^en,  s^fan- 
zenden,  rührigen,  frommen  Menschen  des  Hungers  Hunger  gebrochen, 
des  Todes  tÖdtliche  Kraft  gebrochen,  die  Fiebergluthen  gebrochen 
und  — Alies  dieses —  aus  dem  menschlichen  Leibe  verhunnU"  Ahura 
Maxda  antwortet,  es  sej  Thrita  gewesen,  der  dieses  gethan ;  und  wenn 
im  Folgenden,  wo  nur  der  lithographirte  Text  um  Ventindnisse 
nicht  ganz  inreicht^  die  Erhlining  Anquetils  einigermanssen  ver- 
lässlich ist,  so  geschah  die  Heilung  durch  den  Gebrauch  dfm 
zahllosen  Kräuter  und  des  Honia  insbesondere,  welche  Ahura 
Alasda  wachsen  liess*    Denselben  Thrita  sehe  ich  wieder  in  der 

II.  Bd.  i5 
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aidn  tag«iMirtttli  «as  d<A  ^  Ato%Mlto  Um  Y^m^  ir» 

er  <ler  trohUhStijJnle  der  HMIkufe<tig«ife  «dNr,  treoe  ttM  dM  Wvfl 
(dmanäm  «is  fiig«ttiiaNien  msteheta  #411,  Wti»hlthXtig«te  dtr 
^ama's  genannt  wird.  Hier  sieht  zwar  der  Sanskrit  Übersetzer 
\friosengh  und  die  Parsi  und  ebenso  liurnouf  <l;is  Tlirita  fftr  eUk 
5&alilm»rt  an  —  j^t  radc  so  wi«  die  Wedenerklarer  rntt  dem  we- 
diacben  IVitu  thun  — ,  uüetn  das  Zatilwort  steht  sogleich  duitebe« 
in  seiftet  richtigen  Form  uod  Neirioseiigh  deutet  —  wua  uk»e 
•Hm  Swetfel,  ver  UM  die  MtcMi-Oleite  fi^aa  lUt  «inea 
Big<eMMeh  efe  dnreh  «eiae  üneetaaBgr  dM  Tbnte  üi  die  4B«Mk 

kritlaotc 

Ich  verzweifle  nicht,  auch  diesem  Thrita  in  dien  wedischen 
l'eziten  auf  die  Spur  zu  koninen*  Htlirita  heisst  dort  an  manchen 
Stellen  der  den  Hoaia  mit  Steinen  auMcblagende  und  durchpres- 
sende Friester  (IX,  2,  8,  2.  10,  4.  13,  4.  U,  2.  5,  10,  4). 

iKönnte'  nun  nicht  die  Bezeichnung  des  Prief  t^s »  welclitt  den 
kräftigen  und  heilenden  Trank  bereitet  in  der  Terscbwisterten  )le- 
ligion ,  in  ihren  Erinnerung-on  aus  einer  ifemeinschaftltrhon  Vor- 
zeit zu  dem  Namen  eines  iteilkundigen  Heroen  sich  um rrcstal tet 
Jiaben  ?  Oder  wmp^ckehrt:  wenn  wir  annehmen  wollten,  dass  das 
Zendvolk  hier  das  Ursprüngliche  bewahrt  habe,  könnte  nicht  der 
Name  dea  HeiUaindigen  auf  den  Honi8|ifrteBter  übergegangen  seyn? 
Und  daaa  in  diesem  Falle  ein  Heilkundiger  den  Nomen  «Ines  €}ottes 
der  Gewässer  trage,  ist  vollkommen  wafarsekeinlfcfa  bei  «finemVolk«^ 
weiebem  dos  Wiasser  für  heilkräftig  in  hohem  Grade  galt.  — 
Maneherlei  Fragen  bleiben  hier  freilich  noch  zu  beMtworten ,  z. 
B.  die,  wie  es  kommt  dass  im  Zend  ein  und  dasselbe  wedische 
Wort  zweierlei  Gestalten  träs^t.  Mit  Vcrmuthung-en  über  dieses 
und  Aehaliches  kann  ich  liier  Ihre  Zeit  oicht  in  Anspruch  nehmen; 
aueb  würde  jede  Lti^iuug  dieser  Fragea  das  Wesentliche  der 
ai^eatoUten  Ergebnisse  sekwerlidi  erseUittera  ktaien. 

Nachdem  so  der  Umriss  der  Gntwickkmg  der  Sage  berge- 
siaHl  ist»  vertmeke  ick  ••eh  «iMeine  Säg«  der  Heilrosims  M 
Pftfinai  henMscnlesen  nnd  an  .AelteMs  «Msreiken.    Dass  kkr 

Vieles  viKwischt  ist  oder  über  Ctebikr  sieb  in  die  Breite  gesponnen 
oder  <e»dlicb  steh  gespaitea  hat ,  wird  ni<dit  Überraschen ,  wenn 
man  erwägt,  welcibe  Reibe  von  Jahrhunderten  zwischen  der  Zeit 
der  ersten  Bildung  der  Tfttasage  aad  der  episckea  Bvzäbinng 

Firdasi's  liegt 

Der  Eine  Aet  Brüder  Feridün's  wird  im  Schabname  Kajdn  -  ush 
genannt.  Wir  werden  unter  dem  Namen  scbwerKch  etwas  in- 
doMs  aa  Terslakaa  liaben  da  den  iKAt-i»  oder  Ka-us  das  Pe^> 
siMlien^  4en  n^  d«r  Sendbücke^  and  —  den  jTde^a  0|aMl 
dar  Wedea. 

In  der  freilich  sels*  -ftodern  hergeriobteten  Stelle,  in  welch» 
PirdiNd  "die  Vurkereitnigen  Feiiddus  •ram  Zuf«  |r«S*"t  flokik  «i^ 
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Eäblt,  läast  er  densdbca  sidi  an  die  Brüder  Kaj^u-uith  uud  Por- 
nije  wenden,  damit  sie  ibn  Waffen  verscbaffM.   im  Sinn«  Minar 

Zeit  lässt  Firdusi  sie  «uuf  den  Bazar  d«r  Gi^eoscliinjede  (ij/^*^) 
lanfen  und  dH*>^e  berufen,  danit  die  eberne  Keule  verfertigt  werde. 
Es  bleibt  aber  unter  diesem  Gewände  doch  so  viel  von  der  alten 
iSiige,  diiBü  die  Brüder^  unter  ihnea  Kajan-ush;  die  e^b^Ae  Ii.eui9 
iie^erf)  lait  weklier  der  Axdebak  erhcliiagen  wird« 

Dieselbe  PersdnlieblKeit  der  Sage,  denselben  Kivja  U^aiU 

sehe  ich  wieder  auch  in  Käwe  dem  Ei^enscbmied  (^X^?^),  mit 
dessen  HüUc  Feridün  den  Drucbcn  besiegt.  Dtisa  H'ir  hier  Kajän- 
nsh  und  Kawc  neben  einander  auftreten  sehen,  ist  nach  meinem 
Dafürbalteja  eine  leicht  zu  überwindende  Schwierigkeit:  aus  zwei 
yerst^iiiedenen  Versionen  der  Sage  hatte  sich  diese  Forqi  disrsejben 
—  vielleicht  schon  vor  Firdusi  —  verschmolzen. 

Vw  dm  K^yyd  Uyan«  aber»  dem  Kavißohte  pdfir  B^ber  V^m^ 
de»  kJi  fiir  den  Abnberm  il«r  reownteip  beiden  Mt^^  wird  |o 
Am  wedisdien  Liedern  ^es«^;  wß  er  einmal  Ämh  peijie  $ehe;r- 
kraft  die  von  de«i  Dämon  verborgenen  Kj{be  anfj^espürt  Jiabf 
(IX,  5,  2,  3),  wie  Kawe  Feridun«  Ileereszuge  vorangeht^;  dass 
er  dpiTi  (ndril  zum  Tödten  seiocs  Feindes  das  tauscndzackig-e 
Geschühs  geliefert  (V,  3,2,  2)^  das»  er  den  Writru  tödtepden 
Donnerkeil  ihm  verfertigt  habe  (I,  18^  12).  Der  Donnerl^il 
ist  von  ijlrz  (djasa),  daher  dje  EiseASchmiede  dßr  persisclien  Sage. 

9er  Kdvja  Vj^m»  selbst  abiu*  Ist,  wie  ß»ß  ^oßtigen  Ürwab- 
nungen  bervorgeht,  ew  bevorziigter  Sieber  pAv  Weiser  ^  der  in 
der  Vorzeit  im  lebendigsten  Verkebre  mit  Atn  Qptlem  stebeud, 
ihre  Bülfe  für  die  Jileiischen  in  Apspnicb  |p(S«osiinen  hat,  und  so 
als  ihr  Verbündeter  im  Kampfe  angesehen  wird,  g^leichwie  er 
auch  biesonderer  Rettung  von  ihrer  Seite  sich  zu  erfreuen  hatte 
(X,  3,  11,  7).  Als  die  Indrasage  dem  Zeudvolke  verloren  ging 
und  der  Kampf  mii  der  Schlange  nur  v^)ii  Tliraetona  erzählt  wurde^ 
60  erscheint  U^ana  der  K.^vja  als  ein  Verbündeter  des  letzteren. 

Will  mim  dii9  ^bummmUU^Pg  fstoeliier  Zanfe  noeb  welter 
fiibreD,  MO  ktaa  man  dfirim  erjjiDero,  dass  Kiwe  dos  Peil  l^^y^), 
4fiii  vMi  Av  Sage  «Is  w  SgkwnMl  «ngesebe»  wird,  sraH  er  w 
MkmM  htt  w  Am.  Zatebfm  m»cbt^  -«iiber  vDleb^m  sie  den  Drfichjtm 
•besiegen  wollen,  Dm  Fell  (corma)  ht  abisr  n  der  alten  ReUginn 
auch  das  wichtige  OpfergeräÜi,  das  l^i  4sr  Somabereitung  ge- 
braiickt  wird ,  ein  Syjpibol  dos  TranJuis  ,a<ibi|t,  4«»ße»  Kraft 
4er  Gott  über  den  Drachen  .si(  g-t. 

Ferner:  wie  Feridüa  ia  Z^hak's  PaUste  die  Weiber  Ikodet, 
so  hui  auch  der  Päinon  der  indiäcbeu  Weiher  a«  «einer 

S^e,  die  er  »pgar  im  JUmpj^  Hiil^  ruft  (V,  ^2,  16^  9)> 
Dmv  Zmg  ktwmm  mrtr  (Ur  4»fiibni«ir  wcrtb»  «In  A»  Bötitv 
des  WedA  kebe  Weiber  baben.    Wenn  ibrer  «nrabnt  wirA^  gt^ 

16* 
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scliieht  es  aar  beiläufig  mid  sie  sind  keine  feste  Persönlichkeiten, 
1.  B.  VarnnaBi,  Indraai  n.  s.  f. 

Endlich  ist  henerkenswertb,  dass  PeitdAa  dea  Zobdk  in 
Pelacaklüfte  sperrt  and  nicht  tödtet  auf  ausdrücklichen  und  wieder^ 
holten  Rath  des  Serosb.  Der  Drache  in  seinem  ursprüns^lich^ 
Sinne  kann  ja  niclit  v<*rn?clitct  werden;  in  den  Klüften  der  Berg-e 
hnt  er  wie  im  Anbeirinne,  so  stets  fort  seine  Behausung-^  dort 
wird  er  überwunden.  Der  Gott  wäre  nicht  mehr,  wenn  der  DäniOB 
nicht  wäre.    Der  Kampt  ist  stets  neu. 

Die  persische  Heldensage  sogar  in  ihrer  spätesten  Gestalt 
tr&gt  also  noch  eine  Menge  von  Zügen  an  sich,  miftelst  dar«i 
wir  —  hesässen  wir  auch  gar  keines  der  Mittelglieder  —  we- 
nigstens Einen  ihrer  bedeutendsten  Helden,  den  FeHdun,  zurück- 
Terfolgea  können  bis  in  die  Göttersage  der  nraltea  Zeit,  wo  die 
nachmaligen  indischen  und  persischen  Stamme  noch  nngetrennt 
einerlei  Götterdienst  und  einerlei  Göttersage  besassen ;  und  die 
indischen  Quellen,  die  alten  Lieder  des  Wedn,  sind  um  so  vieles 
alter,  oder  sie  sind  um  so  vieles  ihren  tirsprüngen  treuer  geblieben 
als  der  Zendawesta,  dass  wir  aus  ihnen  die  erste  Guäluit  des 
Mjthtts  heiaahe  voUstftadig  wiederherstellen  kSnnea«  Eine  gana 
ähnliehe  ZusastBienstellnng  lässt  sich  filr  DshemsMd,  Jimat  Jama 
dnrehfuhren.  Zwei  Könige  des  alten  Persiens  erscheinen  als  GöUer 
in  der  geaieinsamen  indisch -arischen  Vorzeit.  Wie  steht  es  nun 
mit  der  persischen  Kunigschronik  ?  Wie  steht  es*  mit  den  ge- 
scbirhtlif hcn  T^nterlagen,  welche  die  persische  Sag^e  selbst  sich 
zu  geben  ^esiieht  hat,  wenn  z.  B.  Firdusi  bei  Feridün  und  Zuhäk 
ganz  deutlich  durchschimmern  lässt,  dass  Zohak  Repräsentant 
einer  erobernden  semitischen  Ra^>e  ist,  welche  der  einheimischen 
arischen  unter.  FertdAn  erliegt?  Findet  hier  wirklich  eine  ge- 
schichtliche Uehertragnng  der  alten  CrÖttersage  statt,  oder  ist 
dieses  geschichtliche  Element  ein  willkürlich  hineingetragenes? 

Für  die  Beantwortung  aller  dieser  Fragen  ist  jetst  die  Zeit 
herangekommen  durch  die  Aufschliessung  der  lange  verborgenen 
altindischen  Sage;  sie  tritt  in  Bund  mit  dem  Zettdawesfa  ,  und 
für  den  Forscher  im  persischen  Alterthume  gilt  es  nun  niclit  jueiir 
wie  früher,  die  Mährchen  arabischer  Autoren  gutmiithig  anziiru  h- 
meu.  Nicht  von  uutcu  uui,  sondern  von  oben  herab  muss  hier 
daa  Licht  kosunen,  ein  Licht»  ror  welchem  freilich  viele  von 
den  Gestalten  schwinden  werden,  die  man  in  dem  Halbdunkel  für 
etwas  Festes  und  Greilbares  ansehen  konnte. 

Besser  ist  es  aber  sicbolicb,  eine  Lücke  so  lange  zuzugeben 
und  stehen  zu  lasHen,  bis  man  sie  mit  geschirhtlirlien  Gestalten 
allmälig  ausfüllen  kann,  als  durch  den  täuschenden  Schimmer 
nebelhafter  Sagengebilde  sich  blenden  zu  lassen ;  besser  —  ein- 
zugestehen, wir  haben  noch  keine  Geschichte  Persiens,  die  über 
Ryrus  hinaufreichte,  als  dass  man  Firdusi's  Könige  für  Geschichte 
ausgibt. 
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1.  Nacli  der  in  der  Abhandluug  nttcLgewiescnen  Identität  der 
Scliluuge  mit.  dem  Dänioit  der  wcdischcn  Göttersage  wird  es  kuuiu 
mehr  zu  bezweifeln  sejn,  dass  auch  die  zendische  Bezeichnung 
derselben  dakdka  hm  jenen  Kreise  herzuleiten  ist.  Däsa,  der 
Verderber,  ist  eine  häufige  Bexeichnung  des  Dämon  (Rik  1,  id. 
1],  2.  III,' 2,  5,  1.  VII,  2,  2,  2.  u.  s.  w.)>  zurückzuführen  auf 
die  Stämme  das  und  ih's  und  genau  verwandt  mit  dasju  (vergl.  X, 
3,  9,  3);  eine  adjectivissclie  Bildung  jenes  Stammes  wäre  dalidhay 
und  die  Iriiifliche  Abweichung-  derselben,  welche  übrigens  im  Zeud 
selbst  keineswegs  allein  steht,  ist  niclit  stark  genug,  um  bei  der 
sonstigen  Uebereinstimmuug  die  Zusiimnienstellung  zu  hindern.  — 
Buruouf  iittt  das  Wort  von  der  W'^urz.el  dag,  beissen,  abgeleitet. 
J.  M.  IV,  498. 

2.  Ich  iiberaetie  dasVFort  ThHkameriBdhSm  mit  „dreigesehwäoit**» 
Anquetil  mit  d  IroM  eehUums,  Bnmouf  behält  die  von  Neriosengh 

nngenommeoe  Bedeutung  bei,  „dreiköpfig''  f^*^iRT^-  Wort 
KanüfrMh  oder  Kam6r9dha  findet  sich  nicht  selten  in  den  Zend- 
Vuehern,  ohne  dass  ich  jedoch  aus  den  mir  bekannten  Stellen 
(Vendidäd  S.  lith.  p.  142,  14.  516,  7.  521,  9  und  18)  eine 
sichere  Bedeutung  gewinnen  könnte.  Zu  der  obigen  Uebersetzung 
veranlasst  mich  nichf  nur  der  T^mstand ,  dnss  bei  der  Beschrei- 
bung- des  furchtbaren  Dra«  heu  der  Schwanz  nicht  fehlen  sollte, 
büDclern  auch  die  Aehniichkeit  des  Wortes  mit  dem  wedischen 
Ausdrucke  ^i^-^T  Kaprilh.     In   einer  der   vStelieji   des  Rigwcda, 

welebe  von  einer  nacktetj  f^escblecbtliciben  jsüanliclikeit  Zeugniss 
geben  (X,  7,  2,  1^6),  beisst  es: 

Es  kann  kein  Zweifel  seyn,  dass  das  Wort  hier  pcnin  be- 
deutet. Ebenso  Hesse  es  sich,  freilich  ganz  gegen  die  Ansicht 
Säjaua's,  in  der  zweiten  Stelle  (X,  9,  2,  12)  fassen: 

Der  Uebergang  der  Bedeutung  —  wenn  man  sie  nicht  ge- 
radezu lassen  will  —  für  unsere  Stelle  wäre  wie  hei  Idngüla, 
cauda  u.  s.  w.  Lautlich  Hesse  sich  dos  zendische  tmü  für  brü, 
.sagen,  vergleichen.  — 

Eine  ganz  andere  Auffassung  der  Schlange  als  die  ?on  sür 
Torgeschlagene,  siebe  jetst  heiBenfej,  Gdtting.  G.A.1847*  S.  1484* 


Digitized  by  Google 


Ü30 


Rolh,  Die  Sage  Dot»  feridun  in  Indien  und  Iran. 


3.  Die  Form  Traiiuwi  findet  sieb  in  der  folpfendcn  Stelle 
eines  dem  DirgLatumus  zugescLriebeuen  Liedes  1,  22,  2,  5: 

fti^      itFfr  iqidsurWM     ^  imwf^  ni  n 

„Es  mögen  niicU  iiiclit  \  cr^cliliii^eii  die  mUtteriicbsten  Wellen, 
wohin  mich  die  Kosen  wulilgebuiideii  gebracht  haben:  wenn  Trai- 
tana  seinen  Kopf  abgeriasen  bat,  flo  Tcnebliogt  der  Bdse  (der 
dlia)  in  sieb  selbst  Brüst  und  Sebdtteni.*«  Die  iweite  HUfte 
des  Verses  bat  wobl  deo  Sian:  Wenn  nur  der  Anfang  zu  neiaer 
Rettung  gemacht  ist»  dadurch  dass  Ich  Vor  dem  Ertrinken  Im 
Flusse  bewahrt  bin,  so  wird  das  tJolrige  von  selbst  folgeta»  ge- 
radc  wie  die  bö'sf         iul' f .  ilif  Trüffrinri  ifTrrta)  einmal 

den  Kopf  abgehauen  hat,  zu  Grunde  geht»  sich  gleichsam  selbst 
aufzeiirt. 

Mao  &icLt  hier  die  Spuren  der  später  weiter  ausgeführten 
Sage  von  Dirghatamas  (Mahi  0b«  1.  S«  15S  fgg.  vgl.  Lassen, 
Alt*  t.  weteben  seiae  SKkie  soUea  m£  eia  Floia  gebuK 

derik  ünd  in  die  Öanga  geworfen  beben*  Der  RIgweda  gibt  «i« 
gteieh  die  Verbessemng  des  Patreajineiiai's  von  Dirghatamas  in 
Aucathja  (nicht  Antthatja ,  wie  Lassan  yerünthete).  Er  heisst  ab- 
Wecliselnd  So,  oder  Mdmnteja.  Auch  zu  anderen  ZUg^eu  der  Sage 
finden  sich  die  Anfang'e  in  den  ihm  zusreschriebeuen  Liedern; 
1*  B.  I,  21,  6,  S.  ,.die  Hülfrincbeu,  welche  den  blinden  Mdmateja 
gewahrten  und  vor  Unglüeli  iieschützten  ;  sogar  zu  der  Bege- 
benheit zwischen  Brihaspati  und  dem  in  Mutterleibe  wohaeadea 
IMrfbatanas  iadet  sieb  die  SteUe  I,  21,  13,  3: 

Diose  Suee  kohnte  vielleicht  ein  ßeidpiel  dafür  seyn,  wie  manche 
»paleie  Erzfthluugeu  sich  nur  au  einzelne  Stellen  der  Lieder 
anschliessen,  ohne  noch  Weitere  selbständig  überlieferte  Elemente 
w  befassen. 
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Zur  Topographie  von  Jerusalem. 

Aus  tinm  Briefe  des  Missionar  Herru  (it  B*.  WliiiUg 

aa  Dr.  £•  Uobinsom 

Mit  dem  Ersclteiaen  von  Hobiusoo's  Werke  über  Palästinn  bat 
die  Erforschung  der  Topoarrapliie  von  Jerusalem  einen  neuen  Auf- 
äcliWUU|<j  genumnieU}  und  durch  die  von  Williams  uod  Schultz  ge- 
miMjllteii  l^inwen^upgen  >  welchep  ^^^h  Kraffit  upd  Tisebi^ndorf  bei- 
p4i€lit«i||  90wie  4ni^lt  Robioson*«  »Neiie  üntersucliungeii*'  (Ha|le 
|847)  Ist  d«8  Interesse  dwiMi  m  Publikum  nur  nocb  uiebr  gfesteigert 
WfKrdeq ,  80  dass  jedes  weitere  Zeugniss  über  die  streitigen  Punkte, 
namentlicb  wenn  es,  wie  das  in  den  folgenden  Zeilen  mitgetheilte» 
ftuf  gewissenfiafter  Reoluicittung  beruht,  bÖehst  willkommen  seyn 
nuss.    Einige  Fragen  sind  überdies  zu  dem  Punkte  vorgeschritten, 
dass   ihre  endliche  definitive  Lösung  nur  durch  die  spcciellsten 
Einzeluuteraucliuiigeu  und  —  ein  Ziel)  dessen  Ermüglichung  wir 
für  difi  raschere  FörUerun^i^  dieser  Studien  sclion  längst  berbcl- 
Wilutcli^  mmtfn  —  dusch  Anfgr«bunff^n  an  Ort  und  Stelle 
erlangt  w^den  kanu,    Auf  d^u  Befund  solcher  Aufgrabungeu, 
freilich  uuf       gelegentlicher,  nicht  e|gends  zu  Wissenschaft! irlion 
^wecken  vorgenominener  Aufgrabuqgen ,  stützen  sieb  zum  Tbeil 
wenigstens  die   Bemerkungen   des   Herrn    Whiting ,    der  mehrere 
Jahre  in  Jerusalem  lebte.    Er  s(  lireibt  in  einem  Kriefe      Dr.  Ro». 
bißfou,  dat.  A)>eih  im  Libanon,  (kn  22.  August  1647: 

„Vor  ejuigeu  Mu^pten  las  ich  mit  grossem  Interesse  und,  ich 
^kl^n9  h\üzv^aet,i(.en  f  %U  ineiner  ypllkomjiiepen  Befriedigung  Ibftl 
»•h^INi  in  llfr  Bihliotheca  Sacra  fiber  di^  Topographie 

I^ms4ileni8  Du  i^h  eben  die  heilige  Stadt  wieder  besuchen 
i^wollte,  so  beschluss  icbi  ciuigu  der  streitig  gewordenen  Punkte 
9flianieQtlicb  iu  lietrefT  des  Tbales  Tyropoeon  und  des  Laufes  der 
tfZweilf'n  Mauer  des  J<»sephu8  von  neuem  zu  untcrsuclien.  Einer 
PfM/^fir  PuolfLtQ«  yi^Eslleicl«^  4crjenig;e,  der  in  Uerro  Willianis  Be- 

III  IU  ij        U     u  — 

1)  Bibliotheca  Sacra  and  Theological  Review,  No.  XI.  XII.  Aug.  u.  Nnv. 
1846.  Diese  beiden  Artikel  <Mfth:tHi'n  flf^s  englische  Original  der  unter  des 
Vf.'s  Aufsicht  übersetzten  and  auf  den  Wunsch  desselben  von  mir  heraasge- 

I:s))eB^n  „Neaep  Uptsrsafhungen  über  die  Topopapliie  von  Jerofsletn.  '  Helle 
847.  8.  ß  .  Ä- 
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„weiiltlliruDg  den  neUton  Schein  der  WaMeit  für  ticli  hnt)  iet 
„die  Yon  Leteterem  angefiibrte  Tbeteaeiie»  das«  liogB  der  Strasse, 

,,die  in  östlicher  Ricbtung  Tom  J^fa-Thore  an  der  Nordseite  des 
mZIoo  bialttuft,  wo  Sie  den  Anfiuig  des  Tyropoeon  setzen,  keine 
„Spur  eines  Thaies  zu  finden,  und  duss  die  Christen -Strasse 
„(tidral  en-Aassdra),  weiche  nus  der  vorhin  hezeichneten  Strasse 
„nordlich  ausläuft  g-anzlich  ohne  Steig-ung-  sey.  Nun  ist  zwar 
„zuzugeben ,  dass  diese  Christen  -  Strasse  au  der  Stelle ,  wu  sie 
„die  Jafa- Thor -Strasse  verlässt,  beioalie  oder  ganz  eben  ist; 
„aber  welter  nach  Norden  hin  steigt  sie  allerdings  fast  ihrer  gaasea 
„Länge  nach  aulwirts»  und  wenn»  wie  Sie  an  die  Band  geben, 
,4hr  Lauf  sieb  etwas  »ehr  nach  Westen  neigte»  würde  sie  aoeh 
„stärker  ansteigen. " 

.,Wu8  aber  dem  Einwurfe  des  Hrn.  W.  noch  entschiedener 
„begegnet,  ist  der  Umstund,  dass,  wie  Sie  auch  vermutben,  längs 
„der  ganzen  Nordseite  des  Zion  unzweifelhaft  eine  grosse  Menge 
„Schutt  aufgehäuft  iio^t,  wodurch  das  Thal  aufgefüllt  worden  ist. 
„l^s  war  dies  schon  daraus  ubzunebmen,  dass  man  am  nördlichen 
„R^nde  des  Zion  <•  B«  bei  der  Grundlegung  der  evaagelischett 
„Kirche  und  bei  Gelegenheit  der  von  Ibrahlni  Pascha  errichteten 
„Baracken  auf  eine  grosse  Tiefe  hin  Schatt  und  alte  Gebäude 
„fand;  jetzt  aber  ist  es  erwiesen  durch  mehrere  neneriich  in  dem 
„Thale  seihst  vorgenommene  Aufgrabungen,  so  dass  jenes  auf 
„die  Beschaffenheit  des  jetziofen  Bodens  geg^ründete  Ärg-unient 
»»buchstähiicb  auf  Sclinü  ruht  und  kein  solides  Fundament  hat." 

„Doch  ich  komme  zu  den  Thatsachen .  die  ich  mittheilen 
„wollte.  Als  ich  einmal  in  Begleitung  des  verstorbenen  Prof.  Fiske 
„über  den  Platn  giug,  den  einst  der  grosse  Palast  oder  das 
„Hospital  der  Johanniter* Ritter  einnahm,  wnrde  iaasre  Anfinerk- 
„samkeit  durch  einen  grossen  Haufen  frisch  aufgeworfenen  Schuttes 
„gefesselt,  der  nahe  hei  der  kleinen  griechischen  Kirche  in  der 
„südwestlichen  Ecke  jenes  Platzes  lag.  Wir  gingen  in  den  Hof  der 
„Kirche  und  fan(l<'n  d;i  Twente,  iWe  hp^rh'fiftip;-t  waren,  für  ein  Nehen- 
„gebäude  Grund  zu  graben,  Sic  hatten  bereits  etwa  15  bis  20  Fuss 
„tief  durch  lauter  Schutt  gegraben  uud  waren  so  eben  auf  den 
„oberen  Theil  eines  GewÜlbes  gestossen.  Die  3Iänuer  hatten  ge- 
„hört,  es  hnbe  hier  eine  alte  „Capelle''  gestanden,  die  schon 
„lange  unter  den  Ruinen  und  dem  Schutte  anderer  Gebllnde  be- 
„graben  liege.  Ob  das  Gewölbe,  dessen  oberen  Theil  wir  sahen, 
„die  besagte  Capelle  war  oder  nicht,  und  ob  es  zum  Erdgeschoss 
„oder  zu  dem  oberen  Stock  eines  Gebäudes  gehört  hatte,  konnten 
„wir  nicht  ermitteln.  Aber  auch  vontnsnfpsptzt  dass  es  ein«'m 
„ttoteren  Stockwerk  angehörte,  so  mussten  die  Grundmauern  dieses 


1)  Es  ist  die  Hau|>tslrujiüe  iiu  Sludtviertel  der  Christen  gemeint,  die 
■iltler«  vou  deo  drei  in  dieser  Ricblniig  iMfesden.  £.  R. 
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»»dton  GebäiuleB  wenigsteiu  dObM40Fmit  ttiitvr  4«r  gegenwärtigen 
„BtMleiilUlehe  liegen,  vielleiebt  anek  nocli  viel  tiefer.   Diese  Steile 

„ist  aber  nur  wenige  Scbritte  von  der  JAfa  -  Thor  -  Straiae  eutfynA, 
»folglicb  gerade  da,  wo  man  nacli  Ihrer  Theorie  „das  mit  Sebntt 
„aufgefüllte  Tvropoeon  -  Tlial "  suchen  muss.  Ich  brauche  nicht 
nZU  sagen,  wie  viel  Interesse  diese  Entdecleung  fiir  uns  hatte." 

„Ich  habe  noch  ein  anderes  Factum  derselben  Art  zu  erwäh- 
„nen.  An  derselben  Jäfa-'i  hur -Strasse,  nur  weiter  nach  dem 
„Thore  hinauf,  ist  kürzlich  ein  grosses  neues  (xeijaude  errichtet 
»yWorden.  Ei  stellt  der  Citadelle  gegenüber,  an  der  Btke  der 
„Strasse»  die  ndrdlich  von  der  Haoptatiasse  nack  dem  lafeiaisobett 
„Kloster  fUbrt,  und  also  gerade  über  dem  Bett  Ihres  Tjrropoeoa» 
„Thaies.  Ich  fragte  einen  europäischen  Kaufmann,  der  einen 
„Theil  des  Gebäudes  hewulint  und  der  es  hatte  entstehen  sehn, 
,,ob  man  bei  der  Grundlegung  wohl  auf  tiefen  Schutt  c^estossea 
,,Hey  ?  },Äuf  sehr  tieieu  Schutt,"  antwortete  er.  „Wie  tief  musste 
„man  graben?"  ,,0,  ich  weiss  es  nicht,  aber  sehr  tief,"  säurte 
„er.  „Sehen  Sie  da  die  Mauer  der  Citadelle  ^  eben  so  tief  muss- 
»»ten  wir  graben.  Die  Hauer  der  Citadelle  >  auf  die  er  binzeigte, 
>,niU8s  ungefähr  40  Fuss  boch  seyn.  >,Siod  Sie  gewiss»  sagte 
»»ich  ,  dass  man  so  tief  grub  ? "  „  Ja ,  antwortete  er  selur  kwer- 
»fSiehtlich,  ganz  so  tief  wie  diese  Mauer  hoch  ist." 

„Für  mich  und  meine  Freunde  in  Jerusalem  hatten  diese 
„Thatsachen  unzweifelhafte  Beweisliraft  datür:  dass  sich  längs 
„der  Strasse  einst  ein  tiefes  Thal  hinzog,  und  ich  sollte  denken, 
jeder  Ünbefangcne  niüsste  darin,  wenn  er  Ihre  Auseinandersetzung 
„gelesen ,  nuthwendig  das  Tyropoeon  finden.  Jenes  neue  Gebäude 
,»ut  vielleicht  nur  900  bis  400  Fuss  vom  JAfa-Tbore  entfernt 
„Ist  es  nicht  wahrscbeinlieh»  dass  das  Thal  vormals  mit  dem 
„Hinnom  -  Thale  im  Westen  und  SSden  der  Stadt  ntsammenliiog» 
»»so  dass  der  Berg  Zion  von  diesen  beiden  Tbillem  gans  einge- 
»»schlossen  wurde?" 

„Hr.  Williams  u.  A.  haben  viel  gesprochen  von  einisren  an- 
„geblich  sehr  »Iten  Bauresten  nahe  der  Ecke,  weiche  die  Jafa- 
„Thor- Strasse  mit  der  nördlich  am  Bazar  hinlaufenden  bildet, 
*  „wie  auch  von  dem  „Pfeiler  eines  Thures"  (Pier  of  a  galeway) 
»»auf  dem  offenen  Boden  westlich  von  den  Basars.  Biese  beiden 
»»Punkte  bemuhte  leb  mich  mit  Prof.  Fiske  näher  su  untersuchen. 
»»Die  zuerst  erwähnten  Reste  sind  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
„als  eine  g^t  erhaltene  Hauerecke  des  berühmten  Johanniter- 
„Palastes.  Sie  werden  sich  der  Reihe  von  Bogen  erinnern  .  die 
„an  der  Nordseite  der  Jafa- Thor- Strasse  von  den  Itazars  fast 
„bis  zur  Christen^^trasse  hinauf  läuft.  Diese  Bog^enreihe  gehört, 
„wie  man  wohl  aligemein  annimmt,  in  die  Zeit  der  Kreuzzüge 
„und  bildete  offenbar  den  Unterbau  des  grossen  Palastes  der  Ritter 
»,auf  der  Südseite.  Jene  Maaerecke  ist  eine  Fortsetsung  oder 
»»vielmehr  das  finde  dieser  Bogenreibe.    Sie  liegt  in  gerader 
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„Richtung  »it  4mralb«i  «id  Ut  i»  g«M  gUliht«  &li  g«Uiil, 
dU  Sieia«  MBd  T^n  deraelben  F«r«i  iiq4  GHFss«  »i(  Avmtk 
„im  Bogen." 

^Voa  der  besagten  Mauerecke  nordwärts  blickend  sahen  wir 
,ygenau  in  e-l^iclier  Linie  mit  der  östlichen  Aussenfläche  derselben 
„und  ung^elahr  in  der  Mitte  zwischen  ihr  und  der  Nordseite  dea 
„Palastbezirks,  den  „Pfeiler  eines  TUorea",  dessen  Architektur 
„Hr.  WilUaras  vuu  allem  verschieden  fand»,  was  er  in  Jeru9«leiB 
„gesehen,  und  dem  er  ew  hob«»  Alterthiui  beilegt  Weaa  »her 
„Ur.  W.  diesen  PfeUer  mii  der  toUb  erwilwtea  Bogeereilie  «Mig- 
»»fÜltig  Terglieben  hätte,  so  würde  er  geCunden  haben,  dass  der 
,,wchiiektoniscbe  Stil  i«  beiden  vollkoninien  derselbe  ist.  Selbst 
„Form  und  Dimensionen  der  Sffine  sind  dieselben.  Die  Steine 
„sind  meistens  3  bis  4  Fuss  lang  und  etwas  weniger  als  2  Fuss 
„breit  und  <lick.  Und  wenn  er  ferner  von  der  Spitze  der  oben 
^^bescbripbcnen  Mauerecke  über  den  offenen  üuden  hin  nach  die- 
„seiu  Pletler  gesehen  hätte,  würde  er  slob  überseugt  haben,  dm 
„beide,  Keke  luid  Ffeilw»  Tbeile  eines  und  desselben  Baues,  «ad 
„xwar  des  Palastes  der  Jebaaaiter  gewesen  seya  mfissea*  In 
^eai  Pfiiiler  vermuthen  Sie  0  eins  von  den  Thoren,  die  dnn 
»»Zagang  zu  diesem  Paleste  bildeten,  und  mir  scheint  es,  dass 
„Niemand,  der  die  bcsproclicnoo  Baurestc  genauer  betrafil|tet>  HU 
„der  Richtigkeit  dieser  Vermutbung  zweifeln  kann/^ 

Ur.  Wbiting  konnte  zwar  selbst  diese  Beobachluugen  nicht 
weiter  verfolgen,  bat  aber  seinen  Jrreuud,  Hru.  Dr.  AlcGowan^ 
sie  fortzusetzen.  Der  letztere  bat  seinen  Wobaort  in  Jenuaieia 
und  wird  nameatlicb  anf  idie  Aufgrabnngen,  die  dort  etwa  var* 
geneauMB  werden,  ein  wachsames  Auge  haben.  Wir  wollen  boffen, 
dass  so  eine  Fussbreite  nach  der  andern  auf  desi  so  schwer  an 
erobemden  Terrain  fnr  die  WissnnscbaJTl  gewonnen  wer4#. 


i)  S.  die  Nenen  Uslersaeli.  v^n  Robisfoo  S.  66.  E.  R. 
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(S.  Jahresbericht  1846»  &  46— A2  mihI  S.  236—248.) 

1.    Forlsetzangcn.   (Vgl.  Jaliresb.  1846.  S.  236.) 

~1)  Zu  Nr.  9:  Bulletin  de  la  Classe  des  sciences  hi^^riqnes,  pbilolog^iqnef 
et  pnlitiqaes  de  TAcademie  de  St.  •  Peterbourf.   T.  IV.   No.  18—20. 

Von  dt'r  Akademie, 

2)  Zu  Nr.  34 :  Spiachenhallc.  [2.  Abllilg.]    Das  Vaterunser  in  mehr  als  zwei- 

hundert Sfracben  u.  Mundarten  m.  Originaltypen.  [Wien  1847.J  gr,  Querrol. 
8  BL  Vm  ien  fiennugekfr,  Reg.-RtUi  Ann. 

3)  Za  Nr.  152  (und  Nr.  29) :  Tb«  Pertien  CoiieVronn  Interipti«»  et  Bekislon  ete. 

By  BawHnfon,  (ittm,  9t  fH»  K,  ha*  Soe.  Vol.  X.  P.  3.).  Von  d.  B. 
As.  Society. 

4)  Zu  Nr.  154:  Jahresbericht  der  I).  M.  G.  Für  1846.    Leiprig  1847.  8. 

5)  Zu  Nr.  155:  Zeitselirift  der  D.  M.  G.    Heft  III.  u.  IV.  Leipzig:  1847.  8. 

6)  Za  Nr.  199:  Kochbe  Jizeluik,    fcine  S.iininliinjr  ebrüischer  Aufsätze  u.  ».  w. 

Herausg.  von  M.  E,  Stern.  .  H.  11.  1847  und  H.  1.  2te  Aufl.  1S47.  12. 
Von  dem  Herausgeber. 
7;  Zu  Nr.  202:  Journal  Aslatiquc,  Join  — Se]»t  1847,  Peru,  a  Von  dor 
Societe  AsiaÜqne. 

II.    Andere  Wei  ke  : 

Von  Dr.  Rosen:  ^ 
330.  Daa  Buch  des  Sadan  oder  Reisen  des  Scheich  Zain  el  Abidln  in  Nigri- 
tien.  Ans  d.  Türk.  Shersetet  von.  Hr.  G,  Jlose».  Leipeig  1847.  8. 
Von  der  D.  M.  G.  nnterstatztes  Werk: 

231.  Zakartja  Ben  Muharomed  Ben  Mahmud  et  Cazwinfs  Kosmographle. 
Zweiler  Th  Die  Denkmäler  der  Länder.  Heransg.  von  F.  WUttenfeid, 
Brste  Hälfte.    GStt.  1847.  8. 

Von  den  \Tn, : 

232.  Essai  sur  Ic  Mythe  des  Ribbavas,  premier  vestigc  de  1* apotlieose  dans 
Ic  Veda.    Par  F.  Tieve.    Paris  1847.  8. 

23;i.   Ueber  die  Sprache  der  Lazen.  Von  6.  Äos«i.  Lemgo  n.  Belmold  1844.  4. 

234.  Ossetiaehe  Sprachlehre  nebst  einer  Abb.  Bber  das  Miegrelisehe ,  Snani- 
sche  ond  Abehasiscbe,  von  Dr.  6,  Jtosen.  Lemgo  n.  Detmold  1846.  4w 

235.  Nal  und  Damiuantt.  Eine  Indische  Dichtnng.  Ans  dem  Sanskr.  übers, 
u.  erlSntert  von  Emti  Meier,  Stottg.  1847.  12. 

236.  \  ocabulary  of  tbe  Hanssa  langnage.  By  the  Rev.  Jamee  Frederkk 
Schön.   Lond.  1843.  8. 

Von  Prof.  Pott: 

237.  Epilepoinena  zu  Tb.  Benfey's  Griech.  Wurzellexikon  von  W.  SoHtte. 
Wismar  lö47.  8. 

1)  Die  geehrten  Einsender,  sofern  sie  Mitglieder  der  B.  M.  G.  sind, 
werden  gebeten  die  Aufnihrang  ihrer  Geschenke  in  diesem  forUnnfenden  Ver- 
zeichniss  zugleich  als  den  von  der  Bibliothek  ansgesteltten  i:npraRgsekeio  jsh 

betrachten. 
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236    Verzeichniss  der  für  die  Biblivlkek  eingeyangenen  Schrijlen, 

Von  Geb.  KlrchMinth  Hofltoann: 
Sda   Voeabolarids  optimiu.  Zur  ^tgnaawof  d«r  in  Bm«1  veMammelteu  Pbi- 
lologm.  R«r«iuir.  von  Prof.  WUh,  Wm^enuiga,   1847.  4. 
\on  der  KSnigU  Societät  der  Wiss.  la  6$ltii)^«n: 

239.  GSUingisclte  gelehrte  Anzeigen.  1846.  3  Bde.  3.  neb«t:  Nacbriditeo 
von  der  Georg- August -Uoiv.  und  der  Rfinigl.  Geselleeh.  der  Wits.  za 
GÖUingcri.    1846.  8. 

240.  Ordniingun  der  Wedekiodiscbcn  PreissUflung  für  deuUche  Geschichte. 
Göll.  1847. 

Von  den  Vtn,: 

341.   AnsfiibrUehe  Sanskrit -Groimafik  fSr  den  öffenUiehen  oad  Selbstuuier- 

riebt  von  Anton  Jfol/er.   Wien  1847.  6. 
24'i.  Btbliothecae  Sansbritue  slve  ftecenaiu  libronn  Sanskrilomn  bttCtt9(|ite 

typis  vel  lapide  inserlptorum  critlci  speciinen.  Coacinnavit  Joa,  GUdt- 

meister.    Bonnae  ad  Rh.  1847.  8. 
243.    Geographica  Caucasia.    Von  Dr.  Bemh.  Dom.    Mit  2  lithogr.  Tafeln. 
(Auü  den  Mf>m.  de  TAcad.  de«  Sciences.  Tome  VII.)  Petereh.  1847.  4. 

Von  Dr.  Gottwaldt: 

1'44.    KduiaAorb  KiiriraMT>  u  pyKOniiCHML  cct.  (i.  e.  Catalogus  li- 
biorum  tum  editoiuiu  Um  mss.  lingua  (jhiiiensi ,  Mandscliiirica ,  Mon^fu- 
liea,  Tibelana  et  Sanaerita,  fni  suul  deposili  in  BiLL  divisioiiis  Asiaticae.j 
Petenb.  1843.  a 
Von  Prof.  RSdiger: 

245.  The  Literary  World.  A  Gaxette  eet  New- York  1847.  No.  39. 
(Enth.  zwei  Artikel  über  d.  Amerieaa  Orienlal  Soe.  nnd  d.  Ethnolofieal 

Sueiely.) 

■ 

Von  dem  VerfiUtser: 
ii4(j.    Gymnosopbista  sive  indicac  pbilosophiue  ducumenta.    (Joltcgit,  cdidil, 
enarravit  Christ.  lAissm,    Vol.  1.    Fa«c.  i.,   Isvaraci'isbuae  Saukbya- 
Caricam  teoen«.  Bonnae  1832.  4. 

247.  Oe  Taprobane  intola  veteiibns  eognita  diss.,  anet  Ck^LMsen.  Bonnae 
1842..  4. 

248.  ladisebe  Altertbomskonde.   Von  €A.  Laggen,  Erster  Band.  Geographie 

nnd  die  älteste  Geschichte.   Bonn  n.  London  1847.  8. 

Vou  Dr.  Beke  in  London: 

249.  The  Athenaeum.  Journal  oF  Knglish  and  Foreign  Literature  cet.  Lon* 
doli  1847.  Nü.  1041,  1042  u.  1(J44.  (£alb.  Artikel  vou  C,  T,  Bdt$  nnd 
M,  A,  d'  Abbudie  über  Abc6i>iuiea.) 

III.  U andsebriften ,  Münzen  n.  A. 

Von  Stadtpfarrer  Dr.  WolJT: 

16)  Hcima.    17)  Iu.luil.   18)  Ein  Schreibrohr. 
Von  Prof.  Koch : 

19)  Ein  Fläschchen  mit  Manna. 

Von  Dr.  Rosen: 

20)  Sechs  Stück  türkische  Münzen. 
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Correspondenzen^  Notizen  und  Vermischtes* 


Aus  einem  Briefe  des  Herru  W«  Franeis  Ainsworlbt 

London,  deo  15.  Febr.  1818. 

—  —  Herr  Lnyttrd ,  bekannt  durch  seine  Eotdeekangen  in  Niinrad ,  ist 
jetzt  in  England,  nn  die  Herausgabe  seiner  Zeiehnnngen  vornnbereilen ;  da« 
Brttiaehe  Mvsenn  wird  die  Kosten  bestreiten.  Im  MSn  gebt  Hr.  X.  wieder 
naeb  dem  Orient,  um  im  Namen  seiner  Regiemng  bei  Festslellong  der  für- 
kiscb- persisclicn  (Frenze  mitzinvirkcn,  —  Hr.  Bnrker  ^  gewcsen«'r  Consul  in 
Tarsus,  bat  eine  Ccscbicht»  Ciliciens  g^eschriebcn ,  die  nächstens  gedruckt 
werden  soll.  Sie  hat  für  die  ältere  Ceschiclite  keinen  grossen  Werth,  enthalt 
aber  manches  Wichtige  aus  der  (loschichte  des  Landes  in  neuerer  Zeit  und 
über  den  jetzigen  Zustand  desselben.  —  llr.  Josi^ph  Bononii  hat  so  eben  eine 
sehr  brauchbare  Karte  des  alten  Aegyptens  unter  Antoninus  Pius,  also  fiir  die 
Zeit  140  B.  Cbr.,  edirt  naeb  Zeiebnungen  von  Hr.  Sharpe,  —  Bndlicb  siebt 
«neb  der  erste  Band  von  Colone!  Ckesn^t  lange  erwarteter  Gesebiebte  der 
Bnpbrat-  Expedition  in  Aassiebt.  Dnreb  seine  Anstellang  in  Cbinn  wie  aneb 
dareh  den  Verlast  eines  grossen  Tbeils  seines  Uannserlptes  ist  die  V«rollent- 
licfanng  verspStet  worden* 


Heber  die  sooderlNire  Benenniiig  derEoropin*)  Beno-l-Asbr 
(NaebkoDUDen  des  Gelben),  yod  Sdten  der  Wesüisiateiia 

Es  giebt  in  der  gelehrten  Welt  oft  wunderbare  Eraebeinangen ,  welche, 
aus  einer  unlautern  Quelle  entsprungen,  sich  durch  fast  unglaubliche  blinde 
Nachbeterei  fortpflanzen  und  selbst  Jahrhunderte  hindurch,  als  wären  sie 
voB  einem  Zaubcrkrei.se  uing^eben ,  in  ihrem  vollen  Ansehn  erhallen.  Die 
Lösung  des  Zaubers  Hegt  oft  ganz  nahe,  aber  es  fehlt  heute,  es  fehlt  morgen 
ao  der  oüthigen  Di^po^itioo  des  Seelenvermogens ,  oder  man  hält  es  nicht  für 
der  Hfib«  werdi  in  die  Snebe  tiefer  einnudringeu,  oder  man  begnügt  «ich  mit 
irgend  einmr,  wenn  gleieb  nur  sebielenden  Erkllning,  and  das  RMtbsel  bleibt 
Rnlbsel  wie  »ivor. 
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238  Veber  die  sonderbare  lieneunuHg 

Den  EKcheiaiMgen  dieser  Art  glaube  Ich  mit  vollem  Rechte  die  bei  4tn 
Westttitteii  febiiachUehe  fiezeiebniiBf  der  von  ibnen  naeb  NW.  wohnenden 
EnrofiUsehen  V51k«r  dnreb  Bmm-I-n$far  d.  b.  Ifnebkomnien  de«  Asftr  (des 
Gelben)  anreihen  zu  dnrfen.  Die  Araber  «nd  n«eh  ibnen  die  übri|ren  weft- 
wintisebcn  Nationen  pflegen  nämlich  eelt  der  Ansbreitung  ihres  Chalifats  die 
Römer  sowohl  des  we^Uichen  als  des  Östlichen  Reichs  und  späterhin  alle  West- 
und  Nord -Kuni|)ärr ,  folglich  nach  Slaveo  und  Rossen,  mit  diesem  aligemei- 
nen Namen  /n  lirlut^en. 

Der  AraLücke  iac^ichicLbiciii  eiber  Abo-i-fartidsrh,  tutüerer  getdiweigen, 
beantwortet  uns  die  Fra^c ,  warum  die  Europüij>cbea  ISalioueo  des  W.  und  N. 
von  ihnen  Beiim'l*09f(mr  (Nnehkemnen  des  Asfar}  benttnt  worden  seyeo, 
so:  „Bs  ward  dem  Isuk/*  sagt  er,  „in  seinem  60.  Lebeniiiabre  ein  Sohn, 
„Namnns  Jnfcobi,  febnren.  Denn  MebiMdA  vttftündfgtn  4er  Ihn  wibvend  ihrer 
y,  Schwangerschaft  um  Rath  fhkgeaden  Rebecca  Zwillinge,  deren  ältester  £#fitt, 
„der  Urahn  der  fdomtfen  (d.  b.,  wie  er  binzunj>t :  röthlichen  Franken),  dem 
„Jnkoh,  dem  l'rahn  Her  Isrneliten,  sich  ünlerweifen  werde"*).    Damit  nicht 
zufrieden  ergänzt   er  diese  Krklärunf;  noch  durch  den  Zusatz:  ,,  dass  einige 
„der  iNaihküuunen  des  Ksna,  des   Sohnes  Isaak's,   des  KnkeLs  Abraham's, 
„sich  von  den  Israeliten  gelrennt,  sich  in  das  Land  der  Franken  übergcsie- 
„  delt  und  dort  sich  dem  Könige  Latinus ,  und  später  dem  Römischen  Könige 
MRomnlns  unterworfen  bitten"       Man  siebt  es  dieser  ganzen  SrldXrang  an, 
dass  sie  bei  den-Haaren  herbeigeaogen  ist,  und  msn  bitte  nach  ihr  anzo- 
nehmen«  dsas  die  R8mer,  nnter  denen  Abn-l-faradscb  auch  die  Franken 
d.  b*  die  Westenropäer  im  Allgemeinen  versteht,  von  Bsan  nnd  einem  Theile 
seiner  Nachkommen,  der  Kdoiuiten,  welcher  steh  nach  Rom  abergesiedelt, 
abstammten  und    desswegren    Bevu -J  -  asfar  genannt  worden   ^\;^^cn.  Von 
einem  Aftfar  oder  Gelben  aber  ist  bei  Abu-l-faradsch  nicht  die  Rede,  sondern 
stillschweigend  riiiumt  er  das  Wort  Asfnr  in  dem  Sinne  von  Edotn  (roth), 
nnd  erklärt  dasselbe,  ohne  einen  Gruud  dafür  aozufiihren,  von  den  röthlichen 
Rmütm,  oder  Westenropaern.    So  geballlos  diese  Erlilörung  auch  immer« 
hin  seya  «oebte,  so  nahmen  doeb  EnropSiscbe  Gelehrte,  als  fl«r4ffief  *}, 
fiiynicr«),  StnMmbtrg*),  Mm^^),  Bmom  8,  de  Sne^'*),  «nd  selbst 
der  berühmte  Akademiker  unserer  ISeit  QMifremdr»*)  nn,  die  Franken  d.  b. 
die  Römer  oder  die  Westeuropäer  seyen  von  den  Westasiaten  aus  jenem 
tande  mil  der  Rmmu«  JUtm  d.  b.  dir  AotAn»  ibelmt  «wite. 


1)  Vgl.  HitiwriM  dißiui$H*mttn  ed.  Foeo^  Oxford  1663.  pg.  22. 

2)  Vgl.  Hb,  pg.  42. 

3)  Vgl.  BibliviMque  nHeniale,  pg.  721. 

4)  Vgl.  Ahulfeilne  vitn  Muhnmmedis,  Cp.  VW,  pf.  14. 

5)  Vgl.  Das  ^ord'  und  OeMidtä  Aeil  von  Am«  mtd  Asien.  9to<^kbotm 

1730.    Einl.  pg.  67.  ' 

6)  Vgl.  Akmedü  ArtAsiadae  VilM  ei  r^-rum  fesiaruM  JimuiH  hi^vrm. 
Lnovnrdiae  1767,  T,  II ,  pg.  21&  217. 

7)  Jomma  ^üWivwe.  Paris  18».  ff.  04.  jU». 

8)  Hittoire  des  Man«  Jfmnlonis.  II,  1.  pg.  127.  aoL  J3. 
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4tr  Ikurepäer,  9&m>-i'aff»r^  239 

a«r  AaiMbiM  mMg«  mlfinte  las  W«rt  ifafOnr,  «■>  «lUlMkwei«Hid  tttwilit 
«M,  ein  i<eIiiMM  d««  JKimiy  wd  in  dieimn  «id  jeMm         «Im  IMmw 

setzmg  des  Wortes  Edom ,  d.  Ii.  des  llttib«ii>  Dem    iderspreclieii  je- 

d©eh  die  Leiden  von  Qualpemer«  angefntirteii  Haoptbcwels^ ;  denn  1)  naeli  dfB 
Arabischen  Srhrift^teUer  Mftmdi,  welofier  sich  so  'äussert:  „die  letzten  R^aer 
(d.  h.  (lii^  t^yzan(iner)>,  die  Naclikommen  des  Asfar  ,  Sohnes  des  Ennefer,  En- 
kels des  Aisa  (Esaa),  Urenkels  des  Isaak"  *),  ist  ja  der  trwalintc  Asfar  der 
Enkel  Esan's  oder  Edom's,  aber  nicht  &dom  selbst;  «nd  2)  der  gelehrt« 
AnbiMlw  6«telHekMraifc«r  An  CMkhm  wrwirlt  dvroh  teiwe  Worte:  »ivm 
,,li^sd  jenmd  tiek  «teUldet ,  «•  irir«a  die  KMmt  ÜMtkumemem  de»  Mur 
„(Cr«Ik«i,  leim-l-aaflw)  d.  h.  des  Ea«e,  m  int  er«**)  genden  dim 
etymologische  AUeftnng.  Angenommen  jedocfc,  dMf  diM  Wort  Asfmr  wirkMek 
eine  Uebersetzung  des  Wortes  Ed»m  wäre,  so  inass  es  a«f  jeden  Fall  sm« 
derbar  ersr>»«>!n<'Ti  driss  dif  Araber  sich  dazu  des  dem  Edom  um  wenipst^n 
entsprechenden  Asjnry  und  nicbl  eines  Uerivats  der  W  urzel  itdnmn^),  *  iJcr 
anderer  in  dieser Bedeutang  bei  weitem  gebräaehlicherer Wörter,  als:  Agchknrt 
Asshab  oder.  Ahmmr  *}  bedient  haben.  Dies  bew«ist  ein  anderer  Zusatz  des 
Ali««l*Amid»eb^  dereh  dm  er  Mine  AftMtciv  «alerMSM :  „{Ai9  Ffeeken) 
„die  >ivjMb- XrSMMi)  eied".  Vmi  Aiffir  iü  «Im  hi  dieser  ganen  BrklK- 
nng  Der  in  Voflieigeliii  die  Rede^  ud  4o<lii  mute  es  ÜMptfegeiuftaBd  der 
VerhandlMg  «eye.  Fotgiieh  kaae  das  Wert  Agfnr,  den  mvtgetkeihen  Grün- 
den jener  so  ang^esrhenen  Schriftsteller,  Masndi's  und  Ihn  CheMua's,  Eofolfe 
nicht  dieselbe  Bedeutung  mit  Edvm  ^.  h,  Esan  haben,  nnd  nn«;  eberj  dieser 
Ursache  kam  man  die  Ableitung  der  Beim  - 1 '  mfnr  (IXachkoinmen  des  (ielhen) 
von  EdtfOi  oder  Esan  nieht  gnl  heissen.  Unterliegt  aber  diese  Ikliauptung 
keiften  Zweifel,  so  ist  es  ebeniio  sieber,  dass  die  Weälrümer,  dt«  Byzanti- 
ner u.  a.  Völker  nicbt  Ihrer  iMlieheft  GeM/tj^kebt  wegen,  wie 
ftMdsidi  n.  a«  ttatoh  ilm  e»  deirtea,  NrnHummn  tdes  Gäfke»  gesmit  werden 
mff/m ,  md  den  frei  den  Arabern  die  RennteieB  der  wiAren  Bedeslnav  dieser 
Benennang  ?erl«i«n  geganifen  ist 

Bnrdi  dea  Anadraek  Mmm-l'-^ntflmr  irelltoa  die  Araber,  vie  maani^fat 
^üge  Sbniicfie  Zasatnmenseizmigrn  dies  hen^-eisen,  gewiss  nnr  die  Dynastie  oder 
das  Gesrblerht ,  ons  dem  die  Römisohen  Kaiser  abslammten ,  bezeichnen  ,  he- 
legten  über  später  mu  ihm  ancb  alle  diejenigen,  welche  mit  Recht  oiki  mit 
Unrecht  von  diesen  ihren  Ursprung  ableiteten.  V\  enden  wir  uns  an  die  uns 
aoAewabrten  bisteriaobea  Dei^&ler  mit  der  Frage,  ans  wMm  fiaaeUaahl» 
die  spitora  MtaiisiDbeh  Kaiaer,  beaonden  des  «Mliehen  Aeidbs,  Ihwa  ÜHputug 
aUeltetan,  ao  tretea  uns  diese  mit  der Antwert:  mu  dem QuMMt  dssüsafaa 
entgegen.  Uad  vemelimen  wir  dann  statt  aller  übrigen  gescUcbtlielien  Be- 


2)  Seine  Gescbichte.   II,  fei.  19  v.  3)  |»J>1 

4)^«>t  u^MT«^«  ^»noics.  ü,        174.  322.,  IV. 

250.  492  et  passim.  Esopeditio  Rusacrvm  Uerdwm  naraN«.  IH,  p.  15  sqq* 
Tmrafat  Moallok.  ed.  Vidier*  v,  24.  pg.  46. 
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üeber  die  tomltfrknv  Itai^fimiii^ 


weise  nur  das ,  was  Di»  6««^?^  iu  st-inom  WörterbucliP  »)  uns  über  diesen 
Gej^ensland  mitgetheilt  hat ,  so  errahreo  wir  Folgendes :  ..  n<-n  BeiiiauH'n  der 
„  Allerdurclilauchtigsten  Kaiser  Vespnsinn  und  Tilus ,  uunAich  Flavius ,  nahm 
„inent,  wena  ieh  nicht  irre,  der  Kaiser  Claudius  un,  und  nach  ihm  ton- 
„«iMiHi»  CUcrut,  CaitHmH»  der  Groue,  uaA  alle  mIm  Dnrehlauchtigsten 
„Naehfolger  auf  dem  Coutanlinopolisciies  Tbnwe.   Eadliek  maaMten  aieb 
„diesen  Beinamen  iij«ht  nur  die  Ktiaer,  nrndem  alle  Gomoln,  MilttSr-  und 
^Civiichefs,  Präsidenten,  alle  berSlimten  Männer  und  Edelleate  §m,  irie  diea 
,808  den  Gruterlschcn  InschriMen  erhellt.    Bei  den  Longobarden  ward  der 
„König  Autar  seiner  Verdienste  wr^ren  von  seinen  UnUTthnnen  mit  dem  Ehren- 
„titel  Flavius  beleg:!,  und  dtnsilben  nahmen  nach  ihm  alle  srinf  Nachfolg'er 
„an.    Auch  die  Ciothischen  Honig«,  welche  in  Spanien  herrschten,  maasiiien 
„•ieh  dielen  ehrenvollen  Beinamen  an,  welchen  hei  ihnen  Reekard  während 
„der  dritten  Rirehenversaamlonf  an  Toledo  einflihrta**  *).  Aus  diesen  Wor- 
ten geht  hervor,  daas  seifen  de«  Kaisers  CeaslanÜn  des  Grossen     Zeit,  d.  h» 
seit  de«  Anfange  des  vierten  Jahrhnadeits  aaeh  Chr.  Geb.,  alle  Thronfolger 
desselben,  SO  wie  viele  ausgezeichnete  ManDer  den  ehreavoUen  Beiname» 
Flavius  trugen  und  daher  überall  in  grosser  Menge  Flavier  im  Römischen 
Reiche,  Flavier  bei  den  Longobarden,  Flavier  endlich  auch  bei  den  Gothen 
in  Spanien  sich  voif.irulrn.    Dieser  zur  Ehre  und  zum  Gedächtnisse  des  gros- 
sen Kaisers,  welcher  das  (  üristenthum  in  seinem  Reiche  als  gesetzliehe  Religion 
einführte,  .auf  die  späteste  Nachwelt  und  nach  allen  Gegenden  hin  verbreitete 
Ehrenname  ist  ein  von  dem  Lateinischen  ftavus  (geih)  abgeleitetes  Wort, 
welehes  in  jeder  Hinsieht  dem  Arabisehen  «ufitr  entoprieht  Gewiss  Übersets- 
len  nun  die  Araber,  nm  die  Dynastie  der  RSmer  zu  beaeiehaen,  das  Latei- 
nische Flavius  durch  Aäfar ,  theils  weil  das  WSrtohen  Benif  sehen  den  Zu- 
satz eines  Arabischen,  nicht  eines  Lateinischen  Wortes  verlangte,  theils  well 
dasselbe  zugleich  den  Begrilfen  entsprach,  weiche  sich  die  Araber  von  der 
hellem  Gesichtsfarbe  der  Europäer  i,-philt!(  r  haben  mochten,  wenn  anders  diese 
nicht  etwa  aus   der  falschen  Deutung  des  Benu-l-asfar  entst.indm  waren, 
theils  endlieh  weil  es  den  Doppelsinn  von  gelh  und  v(vhnss1 ,  u-n<i!,<nhi,u  he- 
irügerUch^)  -^dean  für  solche  werden  die  Römer  und  Christen  iiberhaupt  von 
den  Arabers  gehalten  —  in  sieh  sehloss.   Wenn  die  Araber  dasselbe  durch 
«•cMmt  (rSthlieh)  erklirten,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  so  lag  diese 
um  so  näher,   da  der  Name  Hwftu,  der  dem  Arabischen  mekkar  eat- 
spricht,  gleichfalls  hei  den  Römern         und  gäbe  geworden  war.  So  war 
unter  andern  l.  Mecenius  Rufus  Qnaestop  des  Cicero ;  C^rmdtm  Rufus  der 
Freund  des  jüngem  Plioius;  Acilius  Rufpa  ein  gelehrter  Mann  anr  Zeit  des 


1)  Vgl.  Giossarium  ad  striptores  mcdinc  ef  inf'muie  Latinitaiis.  Halae 
1774.  T.  III,  pg.  684  A,  Hanse»,  Wer  veranlasste  die  Berufung  der 
YaiuMen  aus  AfrOMf  Dorpat  1842.  pg.  10.  Jewnu»!  deä  Smumts,  Man 
1843.  pg.  161. 

2)  Eigentlicli  Flavius  Valerius  Constantinus. 

,1)  Vgl.  tt.  a.  Uarin  Cansess,  ed,  A,  Schulten»,  III,  164.  Abulfedae 
AtmalU.  L  not  68.  pg.  33.  ' 
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jSngero  PUnios;  TuUim  Rufus  Ouncstor  in  Africa  zur  Zeit  Cüsar^i,  Rmf^  " 
Ephesius  wMbreMl  der  Regierang  Tmjan's.  and  Rufus  Festus  Äbienug  während 
der  des  Theodosins :  1.  Virgilius  Bufug  Statthalter  des  obem  Deutschlandt 
währertfl  der  Regierung  des  Kaisers  Nero.  Wir  stossen  in  Her  Rnmisrhcn  Ctp- 
schichte  noeh  auf  viele  andere  Hufi,  als  ^>/.  Celins  Hufus ,  Minutius  Hiifus, 
Octftvius  Hufus,  rojnpejus  Hufiis ,  Pomponius  Bvftis ,  Q.  Minuciug  Rufut, 
Q,  Fompejus  Rufus,  Satrhu  Rufus,  Sextilius  Rufus  u.  s.  w.  Die  Araber 
]iKlteB  also  die  beiden  StidiwSrter  liebalteii,  ^R^rend  der  Text  xar  Deatnng 
defselben  bei  ibnen  verlorea  gt^^fsm  var.  Wenn  sieb  daber  nach  den 
oben  angegebenen  Beweiaen  aewobi  FInvil  als  Rnll  überall  bei  den  alten  BS- 
mern  und  andern  Nationen  vorfanden,  ist  es  dann  noeb  eine  Frage,  waram  ^e 
Araber  die  Römer  des  West*  nnd  Ostreichs,  so  vie  andere  Europäer,  Nach- 
1:ommen  des  Gcllm  nannten ,  und  warum  sie  in  der  \V;ihl  des  Wortes  ,  bald 
Asfftr,  bald  Äschhar  gebrauchend,  oder  jenes  dorcli  dit  stii  erklärend,  schwank- 
ten ?  Der  Ausdruck:  Benu-l-  asfar  (Nachkommen  des  Gelben)  ist  also 
uiüprüuglicli  gleichbedeutend  mit :  Geschtecht  der  Fliwier  oder :  Dynastie  der 
Flnvier.  Darf  es  dann  noch  auJTallen,  dass  die  Araber  auch  Stavea  uud 
Rassen,  welche  tiieils  ans  diesem  tbeils  aas  jenem  Grande,  so  wie  der 
vieinUtigen  Verbindonge»  nnd  Beniehangen  wegen,  die  mlseben  ihnen  nnd 
den  Byzantinern  stattfanden,  dem  Scheine  nach  na  diesen  gehSrten,  eben 
so  nannten;  oder  dnss  in  unsern  Tagen  noch  die  Perser  die  Russen! 
NacMommen  des  Gelben,  nnd  die  Syrer  den  Russischen  Kaiser :  den  KnUtr 
der  Nachkommm  de!>  Gclf>cn  ,  d.  h.  mit  andern  \\  orlcn:  </etf  Kniset  üm$ 
dem  Geschlcchte  der  Unvier  oder  tunstantius  des  Grossen  nennen  ? 

Die  crsfp  Frage,  welche  man  an  einen  Unbeknnnten ,  dessen  Bekannt- 
schaft man  sucht,  zu  richten  pQegt,  ürehl  ^ich  hiu  seinen  Namen  und  die 
an  ihn  sich  linüpfeodea  Umstände.  So  wird  mir  aneb  die  Lösung  des  oben 
bebandelten  RSthsels  aar  BrSrternag  maneher  noch  bis  jetst  dnnkein  Gegen - 
stiinde  in  der  vor«Rarik8cben  Periode  der  Geachiebte  des  Rnssiseben  Vollm 
'  und  seiner  Bntwiekelnng  Veranlassan|p  geben. 


1)  \$\.  die  Tehrizcr  Geschichte  der  Kadscharen  fol.  49  v» 

2)  Burckhardt  Travels  in  Syria.  pg.  59. 

Gr.  Nowgorod  am  26^  Janaar  1848. 

Proressor  Dr.  Franz  v.  Erdmaou. 


Ii.  Bd. 
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BeschreiboDg  der  tfirkisch-tetariseheD  Uaiidsclirifteii  in  den 

Petersburger  ßibliolheken 

Ans  den  RMMicheo  übersetzt  von  Dr.  Zenker. 

Zweiter  Artikel  *), 

Der  (Jeberblick  über  die  eigentlich  tatarischen  Werke  zeigt  hinlänglich . 
die  Däifkigkeit  dieser  Lilteratar;  eiiii^  Handsebriflen ,  von  deneo  nv  eine 
einsige,  der  bolsarisehe  Reisebericht  (No.4  o.  5.) ein  nliffemeineres  Interesse 
^wilbit,  bilden  ein  Material,  welehes  «ar  die  Wissbe^erde  der  Sprachfor- 
seber  reinen  kann.  Diese  wenigen  Handschriften  nnd  neben  ihnen  noeb  einige 
die  sich  im  Hauptarchive  des  Ministeriums  der  answSrtigen  Aogelegenheilen 
In  Moskau  bi'findf'n  ,  flie  trit^risclie  Chrestomathie  von  Iwanow  nnd  rinige 
kleinere  in  Kazan  gcdru-kit;  Werkt'  sind  alles  worauf  sich  unsere  Kentilniss 
der  fjilteralur  der  nl  i  lii'  hcii  türkischen  Dialecte  erstreckt,  die  ungeachtet 
ihrer  Ausbreitung  und  allen  Bildung,  entfernt  vom  Mittclpancte  des  Islam, 
znm  grössten  Tbeile  aar  im  Munde  des  VoUu  fortbestehen,  eine  Litteratnr 
in  strengen  Sinne  des  Wertes  aber  bto  jetzt  nocb  nicbt  erlangt  bnben.  Seiehe 
Aeicbe  allerdings,  wie  n,  B.  das  Reieh  von  Kazan,  die  sieb  bis  zn  einer  ge- 
wissen Stnfe  der  bürgerlichen  Verfassnng  emporgeaehwnngen  hatten ,  mügen 
grgssere  Sehriflwerke  besessen  haben,  wenn  auch  noch  keine  eigentliche  Lit- 
teratnr, leider  aber  sind  die  TrSmmcr  dieser  entschwundenen,  selbstsländigen 
Bildung  gar  nicht  »»der  nur  in  sehr  geringem  ^faasse  Im's  .-(iif  uns  gekommen, 
wie  man  wenigstens  aus  einem  L'ebcrhl it  ke  über  die  in  Kussland  bekannten 
Bibliuthekcn  schliesseo  kann ;  die  Bibliotheken  des  übrigen  Europa  bieten 
hier  gar  nichts. 

Wir  lassen,  nach  fnnserer  Elnaeilmg  der  tlrkiscben  Oialecle',  anr  das 
Tätarische  den  Sstlicben  Disiect  oder  das  Dschagataische  folgen,  welches  eine 
siemliche  An^bl  aadi  dem  Inhalt«  nach  merkwürdiger  Schriftwerke  besitzt 
Die  dsdiagataische  Lilteratur  ist  vm  Vieles  reicher  als  die  tatarlselie,  aber 
ancb  ihre  Fortbildung  ist  seit  langer  Zeit  stehen  geblieben,  nnd  die  Freunde 
der  osttürkisclien  Litterator  müssen  sich  mit  einipen  Werken  des  Mir  Ali 
Schitt  Abulghnzi  und  weniger  anderer  aus  älterer  Zeit  beg:nügen.  Von  allen 
alten  schriftlichen  Denkmälern  die  dem  uigiurisehen  Dialecte  angehören,  findet 


1)  8.  Heft  IV.  des  labrganges  1847  dieser  Zeitochrift,  S.  339  IT, 

2)  Heft  IV.  1847.  S.  341. 
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sieh  in  den  Petersbarger  Bibliotheken  nichts  and  nur  in  Moslulo  ein  Jarlyk 
in  oigarischer  Sprache,  den  H.  Kozembeg  mit  einer  lebersetzung  nnd  türki- 
scher Transcription  heraasg-eseh»>n  hat,  leider  aber  ohne  Anmerkangen.  Aus- 
züge aus  uigurischcn  Handsfhi  ifim  der  kliniffliolien  Bibliothek  zu  Paris  und 
andern  Bibliotheken  hat  Davids  mit  Lebersetzung  und  Transcription  mit- 
getheilt  '). 


Dschagatalsehe  Handschriften« 

A)  Der  kuserliclien  öffentlicheo  Bibliothek. 

1.  Handschrift  unter  No.  AB.  Ziemlieh  gross,  ohne  Titel.  Diese«  schSoe, 
von  einer  «nsgeseiehiieleii  Hand  yesebriebene  Manuseript  ist,  wie  anch  die 
AuTsebrift  auf  dem  Einbände  auslebt,  ein  dsebagataisches  Würterbnch, 
^Uju>  ,  vonnsBweise  w  den  Werken  des  Jlfir  AH  Schir.  In  einem 
Itnrzen  Vorworte  in  Versen,  im  alten  osmanischen  Dialecte ,  erklärt  der  Vf. 
dieses  Wörterbuchs ,  dass  ihm  die  Werke  des  Mir  Ali  Schir  besonderen  Ge- 
nuss  gewährt  und  er  deshalb,  und  um  auch  andern  denselben  möglich  zu 
machen  ,  sein  WÖrlerbuch  vorfasst  habe.  Genauer  drückt  er  sich  an  einer 
andern  Stelle  aus,  Fol.  30  v. .  bei  der  Kiklaiaiifj  des  Wortes  L£t,  älterer 
Bruder,  wo  er  die  übrigtH  Schriften  aufzählt  die  ihm  als  Quelle  gedient 
haben.  Seine  Worte  sind  folgende:  „Dieser  unwürdige  Dientr  (der  Vf. 
sprieht  von  sieb  selbst)  hat  von  den  Werken  des  Herrn  IHewai*)  fnnhebn 
Bände  gesammelt,  ans  denen  er  sowohl  die  Grandbedentnagen  der  Wörter 
gesehSpfl  bat,  als  aneb  die  abgeleiteten  Bedeatoogen;  desgleichen  hat  er  aas 
ehorasanlsehen,  samarkandischen  und  dsebagataiseben  Mesnewis  und  Diwanen 
und  ans  anderen  türkischen  Werken  zusammengetragen,  damit  ein  hoher 
Herr,  dessen  Andenken  gesegnet  s<  i,  nachdem  er  meine  Mühe  und  Sorgfalt 
gesehen,  meine  Sammlung  der  W  erke  Newais  seiner  Gunst  würdit^en  inüi,-e. 
Im  Ganzen  hatte  ich  neunundzwanzig  Bände ,  aber  nachdem  ich  Schätze  ge 
sammelt,  wurde  ich  arm;  keine  Hindernisse  und  Imstande  aehtend  und  selten 
sieh  darbietende  Gelegenheiten  benutzend,  sehrieb  ieh  vierxebn  Binde  ab  und 
gelangte  so  in  den  Besitz  der  Sammlung.  Diese  Sehrlflea  sind  folgende: 

1.  j!w/eU  oL>U^  Gebetbuch, 

2.  ^;>j.uX>  iVi^  vierzig  Traditionen, 

3.  jff>\yf\^\  ^Jeu  Juwelenschnur, 

:     4.  g^JtWit  ^ j***  Leachte  der  lloilems, 

5.  «kl^t  ^jLmO  Liebesdufte, 

6.  qLmJ  Vögelspracbe, 


1}  A  grammar  of  Ihe  tnrlOsh  language,  by  Davids,  p.  171  —  181. 
2)  der  Dichtername  des  Mir  Ali  Schir,  den  er  »ich  in  seinen 

lüdUscftsM  Werken  giebt, 

16* 
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7.  t),{^l83t  *f*j^^  der  Getleble  der  Henee. 

8.  »Uo^  ^'j^y*  Geschichte  der  Prepbeteii, 

9.  ^ji*  ^)J^  Geschickte  der  R5iiise» 

10.  ^.^.A^Ul!  Vim^  die  ISbT  SlaueadeB, 

11.  ^^UUjt  ^^L^>»  rnterbaltangen  der  AnssrwihlteM, 

12.  ^/^^  Siamien  der  Frommen 

13.  QjyA-iwj  ^^'^z'  Ferhad  und  Schirin, 
^4.  i^^i  O^^"^^^  Medsebnun  und  Lcila, 

15*  nXjiMt  juum*  dfe  liehen  Planeten, 

16.  ^^y^JJim\  Juw  der  DaiDm  Alexander«, 

17.  ji.  Denkwärdigkeiten  der  Kindheit  *), 
la  vW^^         Seltenheiten  der  Jngend, 

19l  iaM^t  £4^*^  Wander  des  Hnnnesalters, 
2a  J^j^  Friiehte  des  Greisennllen, 

21.  ^J^^3-J^  c)^j^  Wtfe  der  Vetsmnsse, 

22.  oLiJU  Briefsteller, 

23.  ^^x^^^       ^  Process  der  heiden  Sprachen, 
24*  14^9  Vennnehtnissscbrifl, 

25.  /AA  «pAÜUt  die  Tagenden  des  Mir  S^id  Hasan, 

26.  JU^  o!>^  v^U*  die  Tagenden  des  Helden  Mohammed, 

27.  MÜ  i,Ltt  Badi  des  Weinsehenken, 

26*  persisehe  Diwane,  von  mehr  als  7000  Deppelversen ,  welche  ana 
Theit  den  Dichtemnmen  Fnni     führen ,  ond 

29.  persische  Briefe, 
Ansser  den  gennnnten  noch  andere  Bücher,  die  hier  nicht  anfelührC  werden, 
weü  sie  aa  dem  vorliegenden  Wörterbnehe  in  keiner  Besiehnng  stdien.*' 

Dns  WVrIerhaeh  ist  k  niphnhetischsr  Oidnnng  «nd  die  dsehngniaisehen 
WSrter  dnrehgiiiigig  im  osmnnisehen  Dialecte  eridürt  Zar  grSasem  Dentlich- 

kcit  sind  die  arabischen  and  pcrsisdieB  Synonyme  beigefdet  and  fast  l)et 
jeder  Erklärung  findet  man  eiaen  Satz  aas  den  Werken  des  Jlftr  Ali  SchiTf 
in  dem  das  erklärte  Wort  vorkomrat.  T)\e  KrklHmng'en  des  Wrfassers  sind 
fast  immer  ziemlich  richtig,  nirht  selten  über  unrichtig  geschrieben  und  ohne 
irgend  ein  System  der  Orthopr;iphi»> ,  ein  Mangel  den  das  Werk  mit  vielen 
tdrkiächen  Handschriften  theiit.  Die  dschagataischen  Wörter  werden  nicht 
nor  lexiealiseh,  sondern  noch  etymologisch  und  nach  ihren  verschiedenen 


1)  Nr.  12,  13,  14,  15  und  16  bilden  xnsannien  ein  Fünfgedicht,  IUm*>. 

2)  Nr.  17,  18,  19  a.  20  bilden  die  vier  D|wane. 

3)  (Jeher  diesen  Namen  des  Mir  Ali  Sdiir  s,  anlstt. 
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gramaatiMliM  Fomen  ertUrt  JHi  du  Wark  bis  JeM  4m  «iaslfe  i»ekaont« 

dfehagaUlflcli«  Wörterbuch  mit  der  Erklärung  ia  einem  anderen  Didcete  ist, 
80  scheint  es  nicht  überflüssig  hier  einige  Buchstaben  welche  nur  wenige 
Wörter  hab«n,  vollständig  «nsnfokreii,  ntt  Uebergehung  der  Belcgstellw 
tm  den  Werken  Newüs. 

h^j^-^W  *UpJ{  fiucbitabe  ^  b  mit  Zftmnift. 

u5v^ji>  hu^vk  (mit  arab.  JTuf)  bedeutet  Fabel,  erdiebtete  Erzählung. 
«bL^^  hubUa  uud  blj^:>  AN&I*<f  hcd.  Feuerzeug,  iiu  Sinoe  v.  Feuericliiagcnd. 
^y^j^  huh(tu  nennt  man  einen  teuiigeQ  Streifen. 
«OL>  haäe  nennt  man  ein  üuiler. 
gJLr^  /^al^  Name  eines  Volkes. 

^tjüt  o/>  der  Bacbsteke  «>  d  mit  Patb. 

^^I«>        bedeutet  nnd,  noch. 

^  ^^\^  imgi  Ur  bed.  nnd  dann  aocb,  noeb  «immL 

jjük^  bed.  Seblacbtordanng ,  BataillMi. 

jjU«M>  duHtku  bed.  eine  mm  Settel  gebSrtge  Siebe      Meb  der  Steigbligel 

wird  se  geneuint 
^lo^b  MB«»  bed«  veisefaUen,  begegnet»  gekeamen  aein. 

A£^^l»>  iäfuin  i»ed.  daa  Haapt  der  Waeben ,  in  der  Bedentnng  ven  Anfaeher 
bei  der  Weaaerverfbeilnng; 

i6^y>  i«wdk  (mit  arab.  i^)  bed.  ein  jnagea  MSdeben« 

itgeffm  (mit  pera.       nennt  man  einen  Reek  mit  körnen  Aermeln  den 

man  ibeniebt  nnd  der  aneb  nalmr  dem  Namen  MS  tMe,  ^LCf 

tMm  (mit  o  nnd  arab.       bekannt  iat 

i^J  dik  (mit  arab.  m^)  bed.  ähiilicb ,  s.  v.  a.  auch 

^t^JctaiMeiijCmitTcadUljilanl^)  in  der  Bedestang  ?en  Hbnee,  der 

obere  Beek,  a.  v.  a.  daa  peraiaebe  ^a^^^U^  UHniA  Decke, 
Bettdecke,  und^U^^j  jwrgtm  Decke  oder  o^^t  <s>>^*  V^^» 
alles  waa  bedeckt.   ^t.O  wird  ancb  imwwttp  ausgesprochen ,  mit 

Ztttnma  auf  v>  und  TcadWIiil.   Es  ist  ein  arabisches  Wort  nnd 
aowobl  im  Peraiadien  ala  im  TSrkiacken  gebrinehlidi. 
^Ui^b  dma^  und  Ui^b  bed.  Helm. 

UÜ!i>         bed.  ebenfaUa  Helm. 


1)  Der  Verf.  schreibt  -  ji^  tJS^  ^\ 

2)  Weiter  unten  fibrt  der  Vf.  diete  WVHer  noch  einmni  aa,  mit  der 
OrtbegrapUe  — 
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JtjJI         ^er  Bnehttabe  o  4  mit  Kesre. 

^L,;l>  dijhtm  bed.  gesagt  babeiid. 
O^'^'  .sajje  iiiclit. 

j,*jwxji         dij ~  aiijinmu  bed.  kann  er  sagen  1^ 
dt;&  bed.  gesagt. 

id^Jüpy^t  wajO  Jtjb  tnh'r«.'/  (inii  {xts.  ^)  b«d.  do  sagtest  dsmais  als  (du 

blifbst  sagf'nd  damals  als). 
t'^AjAjt  w^--)  dijb  iii'mtj  hv{\.  dasselbe  wie  das  vorhei^ebende. 

^La**,ajO  dijusiilt  Lo(J.  vt  rbcssrrnd ,  uufstehend. 

J^A*ßS.^^  dijusttr  bed.  er  drückt  nieder, 

^^;«'->        rfi;  durl*ar  bed.  man  sagt  (jetzt). 

l^^O  dijrgn  (mit  pers.       bed.  aiiL  gesagt  xu  üverdeo  (so  xa  Mgea). 
t,^/rP  «^Ut^i  bed.  das  Gesagte  (^Aeeusativ). 
,r.>  lU/r^miii  bed.  ieb  sage: 

^LKama^  dijÜffai  (mit  pers,  w^)  bed.  wir  spieehen  mit  .  .  . ,  damit  ieb 
•preebe  mit  ...  . ,  das  (von  ibnen)  gesagte. 
l5<^      ^''^  '**'<1'  «pru'b  ein  Wort,  «od  dM  n  aprechewle  Wort. 
^l^.O  dt;^4»l  (mit  pera.  i^)  bed.  damit  er  sage. 

dijgin   (mit  pers.   ^5 )    hat  viele   Bedeatngea.    ijif^  ^^o^ 
pulnntjn  dijgin  bed.  bis  dorthin  und  dass  du  sagest.    Im  Impe- 
rativ bed.  es  sj»ge,  und  endlich  dns  gesagte,  das  gesprochene. 
1.2>\aaX^>>  dijijivgn  (mit  pers.  u^)  bed.  bis  zum  Sprecbeo,  bis  zum  ^gea. 

^z>j^O  dijgugi  bed.  ein  Sprechender. 

^1^0  dijgag  bed.  das  \\'ort  ivelebes  gesproeben  werden  muas  and  das  was 

gesagt  werden  inuss. 

dfjfjmiim  da  bed.  \\ahrend  der  Zeit  meioes  Sprechens. 
dilgnsi  bed.  innss  gesagt  werden. 
(^^^^  ^ijd**^*  muss  sagen. 

i^L^^  dijgrti  Uar  bed.  dass  sie  sagen* 
e/h^  c5^.0  <iijirii<  «In  bed.  data  du  sagest. 
^^^d^  «U/j^l  bed.  dass  er  sage,  oder  tarn  Sagen. 
^j^^  d^gwHff  (mit  per«.  ii6)  bed.  du  sagst  und  du  sollst  sngev  >). 

dUnUm  (mit  arab.  i^)  bed.  daa  wna  gesleekt  ist,  das  wai  geofibt  ist. 
u^ilO  4t1r  (mit  arab.  i^)  bed.  dasselbe. 

u5v:0  dik  (mit  arab.  li^)  wird  in  Verbiadnng  mit  einem  andern  Worte  in  fblg. 

Bedeutung  gebraaeht:  j'^^^s^^^  «mdiklinr  lasst  sie  frag^en; 
J^^iS^s^jy^  gurdikUttr  lasst  sie  sehen-,  st^^OjjS  guräik  iasai 


1)  Gleich  darauf  wivdcrbult  dei  Vf.  wahr>cheinlich  aus  Vergehen  die 
i.ekiüraiij^  der  W.itle  dijgiigi  und  dfjgtii ,  die  >vir  hier  uU  öberQükkig  aus- 
lassen. 


« 
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ihn  tehei;        ^y^J^yi  M  du  mUiI  leb;  ^^«^^ü 

(AfiKH'm'  l«Mt  sie  wvggehen ;  otdäiikir  liMt  i!a  sein; 

yi^J^>^>)  lijdÜ^iiir  lasst  sie  verschwinden. 
Jvp  (lijlt  lasst  uns  sagea,  Isssl  ans  spreelien. 

^.jL*äO  dijiHun  sage  nicht. 

^t*jO  dijnmli  bed.  lasst  uns  nicht  sagen. 

tf5oL*^>>  dijmnng  (luit  pers.        bed.  sagt  nicht. 

dij  bed.  sagp. 
^^^t^  und  ^r.^  <^0«         ebenfalls  sage. 

dt^  bed.  uucb  von  (diesem)  ^«Xa^cO  «rf^L  f»a*  (tontittit  bed.  roa  sei* 
rtcv  reiaea  Rede. 
^IJÜUä^  dijlt/fitt  (mit  pers.  w^)  bed.  das  gesagte,  gesprochene. 

^LajO  (it/aN  bed.  lasst  aus  sagen. 

dij  bed.  ssge. 

JijJi         der  Buehstelie     d  ttil  Zamn. 

.-^  >t\/^\>  dupihii'in  nennt  man  einen  Laut  der  durch  die  Fiisse  verursacht 
*    ivird,  in  dem  Sinne  von:  Lärm  der  Fiisse;  mau  aennt  auch  so 
das  Pochen  des  Herzen^;. 
JitJ  dupht  nennt  man  einen  Stock  den  die  Weber  mit  den  Füssen  treten; 
"*  iiuch  einen  Farbestoif  der   ab»  Arznei  füi-  die  FUsse  der  Falken 

gcbiuucLt  wird, 
i^^j^o  durluJt  bed.  von  Ächten  Perlen  (A^jectiv). 

^Ia\JsS j}^^  duluhdamak  (mit  «r«b.       nennt  man  den  Ltmt  des  peehen«- 
den  Henens« 
dtOmte  ist  das  sogenannte         <fii^  t). 

jSi^y  dMf«  nennt  mm  eine  Wolfshyine. 
duUuga  bed.  Ziegektein. 


As>yätt  »lL3t  (Jy>       Bncliitebe  ^  t  mit  Fath. 
l^l&b  f<itral  bed.  der  Oheim,  der  älteste  Bruder  der  Mutter. 

uij^  der  Buchstabe       t  mit  Züimn«. 

UJ^  lnljfii  ist  Imperativ  and  bed.  mache  wanken  (sehiitleln). 
tut  ist  eine  Festliehheit 

Die  Wichtigkeit  dieses  Wörterbuches  liegt  am  Tage,  bedauern  aber 
ist,  dass  der  Verf.  nur  Werke  des  Jlir  AU  Schir  vor  sich  hatte ,  auf  die 


1)  Speeles  herbae  serpeatmn  noxis  mirilice  medentis.  Gel.  vgl.  Ifeninsht, 
Lex.  tnre.  Tom.  I.  p.  287.  ■ 


Digitized  by  Google 


24S       Betehreibwg  tfer  IwrkU^-IMimsehei^  HwtdiihnfUn 


Ibrifen  dschaBtttaiMhen  Sckriftslenet  iAicv  keine  Riieksicht  nahm  *).  Uebar 
den  Verfasser,  so  wie  Ort  und  Zeit  der  Abfassung,  lässt  sich  nichts  be- 
stimmen; wahrscheinlich  ist  das  Werk  in  Constantinopel  oder  in  Kicinasien 
in  der  Nähe  von  Conslaiitinojiel  vcifjsst.  Am  Ende  findet  sich  folgende 
Bemerkun)^:  Die  Worte  aus  Ncwai  uuü  die  dächapataischi-n  Cilate  sind  gc- 
scbriebea  von  der  Hiiad  des  armen  Alai  Beg  Muhibbi  eäch-Scberif,  in  der 
Mitte  det  JioDats  Dschemadi  el-«ww«l  967  d.  Uedaebra,  d.  i.  1560  Cht, 

Bei  Herauagabe  daehagataiacber  Werke  iat  die  BcBotnuif  dieaea  WSrter- 
baebea  aaeatbebrUeb.  Eine  vollatSadise  Ueberaetaaag  desaelben,  aebat  beige* 
gebeaem  Tnte,  wSrde  eine  Iwnierkenswerthe  Eneheinnng  in  der  armen  Lit« 
teralnr  der  törkiscb -tatarischen  Dialecte  sein 

2,  HandschriTt  unter  Nr.  Ard.  120.  gross,  ziemlich  gnt  geseilrieben,. Im- 
titelt  oUl5 ,  Summlang  der  Werke  des  Newai. 

Der  Reichthum  der  dschagataischen  Lilleralur  ist  bis  jetzt  wenii,'  in 
Luropa  bekannt;  der  einzige  Gelehrte  der  seine  Aafmeik^anikiit  üaraui  {i:e- 
riebtet  hat,  gehört  Frankieicb  an  und  ist  Herr  Qualremere.  Juubert,  David« 
and  V.  Hammer  beben  nur  die  Oberil&cbe  dieses  reieben  Scbaebtea  berührt. 
Der  beribmteate  daebagataisebe  Sebriftsteller  ist  naeb  nbereinstimmendem 
Urtheil  der  orientaliseben  Bibliepbilen,  Mir  AU  Sebir,  der  Verfaiiser  dieser 
Handschrift.  Einige  Bemerkungen  über  ihn  werden  daher  hier  nickt  iiberlKissIg 
sein,  um  se  mehr,  da  das  oben  genannte  Wörterbuch  ausschliesslich  für 
seine  Werlus  gemacht  worden  und  wir  unten  noch  mehrere  Ilandsehriften 
theits  prosaischer  tbeils  poetischer  Werke  desselben  Verfassers  zu  beschreib 
ben  Ge1e§:enhcit  haben  werden. 

Mir  Ali  Sühir  war  nach  Dewletsehah  •)  der  Solm  aiigcielicnci  Lcuie  in 
einem  dschagatatäcben  Dorfe.  Sein  Vater  gab  ihm  eine  vorzügliche  Erziehung, 
welebe  die  grossen  FMhigkeiten  mit  denen  er  von  Nator  begabt  war  ent- 
wickelte. Die  Fertsebritte  welche  der  Jüngling  in  den  persiseben  und  tiirkl- 
seben  nnd  meslemiseben  Wissenschaften  nberbanpt  machte,  selxten  Mtna  Baber 
in  Erstaunen.  Es  ist  «nbekannt  waram  AU  Sahir  v«hi  dem  Sultan  Abu  Zeid 
MIna  aus  Heri  verwiesen  wurde,  von  wo  er  sieh  nach  Samarkand  begab,  wo 


1)  Das  Institut  drr  orientalischen  tSprachcn  des  Ministeriums  der  aus- 
wfirli^en  Angelegenheiten  besitzt  ein  in  Calculta  18'iS.  8.  gedrucktes  dschaga- 
taisclios  Wörterbuch.    Beide  Werke  hat  Charmoy  benutzt,   bei  seinen  Com- 

menlare  zur  Expedilimi  de  Timour-i-lenk  contre  Toqtaniische. 

'2)  Einer  der  Herren  Academiker  in  Petersburi;  hat  ^ich  die  üe.irbeitung 
dieaea  WSrterbudiea  vorgenemnea,  ist  aber  bis  jetzt  durch  Mangel  an  Zeit 
daran  verhindert  worden. 

« 

3)  Dewlet  Schab,  Verfasser  des  berUhmtea  |»ersisebeo  Werkes 

»fyjb&it  Verzeiekniss  der  DIeh.er,  welches  die  Lebeasbeschreüinngen  vieler 

persischer  und  einiger  arabischer  und  türkischer  Dichter  cnlbäll.  Eine  Hdscbr. 
dieses  Werkes  findet  sich  auf  der  Lniversiläts  -  Bibliothek  in  Kazan,  aus  wel- 
cher hier  einige  IV'achrichten  über  Ali  Schir  entnommen  sind.  Dewlet  Schah 
giebt  eine  sehr  kurze  und  un;^enUgeade  Lebensbeschreibung  dieses  Dlrhters, 
die  mehr  nur  allgemeine  Kemerkun^ren  und  pomphafte  LobeserbelMingen  ent- 
hält.   Di«  Uaadschrift  ist  vom  Jahr  lOtö  = 
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er  m«br»r«  Jahre  nnler  dem  Schutze  des  Ahmed  Hadiehi  Beg  venreille* 

Ali  Schir  wurde  mit  dejtt  Sultan  Hnaein  zusammen  unterrichtet,  dessen  Veiir 
nnd  Freand  er  später  wurde.  Anfänglich  hatte  er  das  Siegel  des  Sultans  in 
Veniahrnn»  Im  reiferen  Alter  wurde  er  zum  Beg  ernannt  und  verwaltete 
eine  Zoit  l;inj?  die  Provinz  Aslrahad.  Naclidcin  er  diese  Stelle  niedergelegt 
hatte,  wollte  ev  vom  Sultan  HuseinMirza  keine  Bezahlung  annehmen,  sondern 
brachte  diesem  vielmehr  alljährlich  eine  bedeutende  ^uinme  Geldes  als  Geschenk. 
Als  Sultan  Husein  Mirza  von  einem  Feldznge  nach  Astrabad  zarückkehrle, 
kam  ihm  Ali  Behir  aas  der  Stadt  entgegen.  Wahrend  seiner  Vorstellung  bei 
dem  Snltan  rührte  ihn  der  Schlag  und  Iteine  Bemühangen  der  Aerste  waren 
im  Stande  den  berihmten  Schriflateller  vom  Tode  zn  retten.  Herbelot  setzt 
seinen  Tod  in  das  Jahr  906  oder  912  der  Hedschra,  d.  i.  1500  oder  1506 
nach  Chr. 

Mir  Ali  Schir,  oder  wie  ihn  Dewlet  Schah  nennt  j^äi  yjjt^  yfgA 
(der  grosse  Fürst,  Färst  Ali  Schir^,  war  berühmt  durch  seine  Redelconsti 
seinen  Anstand ,  seine  Re^instigung  der  Gelehrten  und  Künstler.  Der  be- 
rühmlc  Sehrirli  I  sla  lüili  Beg  und  Husein  Audi,'  bekannt  durch  ihre  Leistungen 
in  der  Mu^ik,  \*niaijlven  seinem  günstigen  Urtlieile  ihre  Berühmtheit,  des- 
gleichen tstad  Beg  Zud  und  Schah  Muzaffer.  Da  er  nicht  vcrbeiralhet  war 
nnd  für  keine  Familie  m  sorgen  hatte,  so  verwandte  er  sein  ganzes  Ver- 
mögen anf  Ck>tt  wohlfeflUlige  Beaten,  wie  Moscheen,  Seminare,  Klfister, 
HospitUler,  Bider,  Kamwaasemis  n.  dgl.  Bine  besondere  Sorgfalt  widmete 
er  den  Bauten  in  der  Hnnptstndt  flemt  Besonders  zu  bemerken  ist  das 
Imaret  (Hospital)  des  Seid  Kazem  und  seine  Wasserleitung,  durch  welche 
er  das  Wasser  der  (Quelle  Gülbest  ( ^  in  Ghoraaan  berälimt}  in 
die  heilige  Stadt  Meschhed  zu  leiten  suchte. 

Als  Kenner  des  Persischen  und  Türkischen  hri  li  Ali  Schir  mit  fast 
gleicher  Leichti^rkeit  iu  beiden  Sprachen,  seine  pt'i>is(}ien  Werke  erfreuen 
sich  jt'doch  nicht  derselben  Berühmtheit  wie  die  türkischen.  Von  seinen 
Schriften ,  deren  er  viele  sowohl  in  Prosa  als  in  Versen  hinterlassen  hat, 
führen  wir  hier  nor  die  folgenden  besonders  an : 

1.  Vier  türkische  Diwane,  die  Dewletschah  die  „Zierde  der  Vntorhid- 
tnngen  der  KVnige"  nennt  Diese  Diwane  sind  naeh  den  Altersstnfen  geordnet 
nnd  betitelt: 

a)  Ju^\  V*^^^  Merkwürdigkeiten  der  Kindheit, 

b)  vW"^^^         Seltenheiten  der  Jagend, 

c)  ^^^t  ^'■^  Wnnder  des  MannesalCers, 

d)  jJ^\  Früchte  des  Greisenalters. 

Diese  Diwane  bestehen  au^  Ghazeleu  und  gelten  für  die  besten  Erzeugnisse 
der  Müsse  des  Ali  Schir. 

2.  f^*^  ein  Küpfgedlchu  Nach  dem  Zengnisse  des  Dewletaehah  wett^ 
eiferte  Ali  Schir  in  diesem  Werke  mit  NImmi  *) ;  es  besteht  «os  fünf  he- 
sondern  Gedichten  oder  Mesnewi: 

1)  Nizami  von  Gendseh,  ein  persischer  Dichter,  herahmt  doreh  sein  Ffinf- 
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a)  j^jf^^  Staiuieo  der  Frennen, 

b)  "^^/^  Ferbad  aod  SeMrio, 

c)  o-^^"^^  Medschnuii  and  Leila, 

d)  «^1^  yjt^  die  sieben  Planeten, 

c)  ij^jOJ^\         der  Damm  Alexanders 

3.  w/^A^  der  Gelieble  der  Herzen.  Von  diesem  Werke 
werde  ich  zu  einer  andern  Ztit  juisniln lidur  sprechen,'  bei  der 
Tebcrsicht  der  dschagalaischen  Uandschrifleu  des  Museums  der 
Ar  ad  einte  der  VVissenschafleii. 

4.  ^aL^^I  ^Ijm^I   Vögelsprache ,    «iuc    Nachalimuiig    des  Gedichtes 

^jilaJt  ^^A/o  Gespräch  der  Vögel  (von  Ferideddin  Altar).  Der 
\'erfasser  des  Werkes  j^jjLj  oLääI^  ,  Deiikwürdigk«ilcii  ßabers, 
giebl  diesem  Gcdiehte,   dem  Fünfgedichle  und  den  vier  Diwanen 
den  Vorzug  voi  allen  iibrigeu  Werken  des  Ali  Schir. 
6.    c>olX>>  i^i^  vierzig  TraditiMiea. 

6.  «U*it  ^Ay*  ^^'^^'^^  Propheten. 

Geschichte  der  Ktoige. 

8.  gm^Uä  o^Jl^  Unterhaltungen  der  AnserwäUteo. 

9.  ^jA^^it  SUm«;>  die  finf  Staonenden. 

10.  fJbj  Jnvelensehnnr. 

11.  ^lywM  Leuchte  der  Meslems. 

12.  iu^t  Liebesdiifte. 

13.  oLUs;^  IJriet steller.  Der  Verf.  der  Dcukwuidigkeilcn  Babers 
nennt  dieses  Werk  eine  Nachahmung  des  Briefstellen  des  Vewlana 
Abdarrahman  DsehamL 

14.  VennSehttitsschrift 

15.  ^m»^  Ou*-  jfi*  wySU«  die  Tosenden  des  Mir  Sejid  Hasan. 

16.  JUn^  e^y^  v-^iLU  die  Tagenden  des  Helden  Mnhammed. 

17.  ^^p^  Wage  der  \  crsmaasse.  Der  Verf.  der  Deniwiir^ 
digkeiten  Babers  beortheiU  dieses  Werk  aiemUeh  nngSnslig  and 
sagt  dass  sieh  Ali  Schir  hei  Beschreibong  der  vierondawanaig  Metra 
Tiennal  geirrt  habe  and  dass  sich  ausserdem  noch  andere  Fehler 
in  dem  Werke  finden,  die  ans  Dnknnde  des  Baues  der  persischen 
Verse  hervorgegangen  seien. 


gedieht  Seine  Lebensbeschreibung  nach  Dewletscbsh  hat  Erdmann  heraasse- 
geben  in  Expeditlo  Berdaam  versus  etc. 

1)  Eine  vortreffliche  Handschrift  dieses  Fünfgedichtes  des  Ali  Schir,  wel- 
ches im  Jahr  889  der  Hedschra  (1484)  verfasst  worden,  findet  sieh  anf  der 
Vniversititsbibliothek  in  Kasan. 
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18.   ^litMM  ^fJiSi  IüaS  Gesdiielite  dm  Sdkeioli  Snua. 

Id  seinen  dseha^ataiselieii  Werken  bat  Ali  Sebbr  den  Namen  Newai  aa- 
genommen»  in  den  persisehen  kingegea  nennt  er  «ick  Fani,  Naek  Angabe 
des  Verfassers  der  Benkwiirdigkeiteo  Bakers  sind  manehe  von  den  perslseken 

DichtuDgen  des  Ali  Sekir  nteht  sekleckt,  der  grossere  Theil  jedoeh  schwer- 
fällig^ und  dürftig.  Ausser  seinen  schriristcllertschen  Werken  bat  All  Sehir 
auch  sclir  schüne  luusicalische  Composiüonen  Ii  int  erlassen. 

Die  Handscbrin  unter  dem  Titel  (Abtheilnng  XIV.  Nr.  15) 

in  reichem  gepresstrn  Kinbandc ,  tnÜiHlt  einige  prosaische  und  einigte  poeti- 
sche W  erke  des  Mir  Ali  Schir.  Die  heinerkeaswerüiestca  in  dieser  Sasun- 
luDg  sind  : 

a)  c>j A:>  Jw^^  vierzig  Traditionen ;  mit  diesem  ätäck  in  Versen 
beginnt  das  Buch. 

b)  j^Lit  (Jh^'«-'*  Gespräcb  der  Vügel,  wahrsch.  anstatt  j^hi^  ^Uü. 
e)  yM^LftAii  (jiJl^^U  Uaterkaltongen  der  Aaserwählten,  ein  kurzer 

Attfsatz  in  Presa. 

d)  Gesckiekte. 

e)  oLi^-i/e  Briefsteller,  in  Prosa  imd  W-rsen. 

f)  ^j^AjSUii  j^M^  die  fünf  Staonenden.  Ein  kurzer  Aufsatz  in 
Prosa. 

g)  t^^^^  ^'cnnärlitnissschrift,  ein  kurzer  Aufsatz  in  Prosa  und  Versen. 
Am  Ende  dieses  letzten  Aufsatzes  iindel  sich  fol[;cndes  Chronosli- 
cbon,  welches  das  Jahr  der  Beendigung  desselben  anzeigt: 

Achthundert  und  scchsuiidachlzig  Jahre  waren, 

Als  die  Vermächtni^s^ichrift  beendigt  wurde  (886  =  l4dl). 

Von  dieser  Sammlung  ethischer,  historischer  und  anderer  Aufsätze  liabe 
ich  der  Ccscbichte  ^is^^j^Li)  eine  besondere  Aufmerksam  keil  geschenkt.  Diese 
beginnt  mit  Adinn  um!  enthält  auf  ^6  Blaltero  die  Lebensbeschreibungen  der 
Propheten  und  \\  tiic-n.  Am  Ende  des  hlutles  beginnt  die  Geschichte  der 
alten  persisehen  Dynastien ,  vuu  deiu  ersten  Pischdadier  Ki^ unters  iiis  zum 
letzten  Sassanidea  Jesdedscherd  oder  bis  nur  Ereberang  Peniene  doreb  die 
Araber.  Die  Abhandloog  ist  ans  mahanimedanisekMi  Quellen  nisunmeage> 
tragen  und  enthalt  keine  besonderen  Faeta,  ist  aber  wegen  der  Küne  der 


1)  Die  angeführten  Stellen  aus  den  Denkwürdigkeiten  Babers  sind  aus 
Davids  Grammar  of  the  turk.  lang,  genommen.  Heriwlot  giebt  sehr  kurze  und 
fehlerhafte  Notizen  von  Mir  Ali  Schir  unter  dem  Artikel  NaouaY.  Herr  P.  S. 
Saweliew  hat  eine  ausrührliche  Leheusbesrhrcibuug  nach  Dewletsrfi;>h  und 
den  Denkwürdigkeiten  Babers  milgetbeilt  in  Uciu  „Russischen  encyclopädischen 
Lexieon "  Tb.  1.  S.  527  f.  unter  dem  Artikel  Ali  Sebir. 
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Dantolliiif  naiMMig  *)  oni  elgwtlieb  ein«  Bpitoae  bii  iw  nnliMMie^aal- 
•chen  Ge^iehte  Persiens.  Es  findet  sich  hier  eine  Reihe  von  Lebenshe- 
schreibanf^en  persischer  Könige,  deren  jede  mit  einigen  Versen  schllesst.  Der 
Styl  dieser  Biographien  ist,  mit  Ausnahme  der  Verse,  ziemlich  einfach;  das 
Türkische  erscheint  hier  noch  in  seiner  ursprünglichen  Einfachheit  und  mit 
einigen  alten  Wärtern;  di«  iiätze  sind  im  AUgemeineo  kurz,  eine  Ortho- 
graphie  existirt  hier  nicht. 

Diese  historische  Arbeit  des  Mir  Ali  Schir  ist  aoch  in  die  osmaniscbe 
Lilteratur  übergegangen  und  es  gieht  eine  fast  würtlicbe  Uebersetzang  davea 
im  «Uen  ocmanisehen  Dialeele ,  vob  der  sieh  auf  der  kaiserliebea  öffenlllehea 
Bibliothek  ebenr«lls  eiae  Haadscfarift  ladet,  aSialieb  (^U»  ^^U'  Geeehiebte 
Feaais,  eiae  kleiae  Haadsebrifl  nater  Nr.  HB.  26.  Dte  eigentliebe  Ueber- 
•ehrifl  dieser  Haadsebrift  ist  ^yX^  t^}^ 

Gesebidite  der  Rlialg«  voa  Newai,  Uebenetsnag  des  amea  Feaai.  Die  Schrift 
ist  die  gewSbnlicbe,  das  Gaaxe  uaifasst  4i  BIStter*  Der  Naaie  des  Sebrei- 
beis  aa^  die  Jahressabi  sind  niebt  aagegebea. 

Der  Text  dieser  osnianisclien  l  eberüclzung  i6t  in  Wien  go^ 
gedruckt,  im  Jnhr  17S4.  unter  dem  Titel  j^lii  ii^ijLj,  Geschichte  desFenai; 

diese  Ausgabr  unterscheidet  i»ieb  wenig  voa  der  Handschrift;  der  Unterschied 
besteht  eigenLÜch  nur  in  der  regelmässigen  und  correcteren  Orthographie  der 
gedruckteu  Ausgabe,  da  hingegen  die  Handschrift  sehr  fehlerhaft  gescbrie-  • 
bea  ist 

la  dem  Vorworte  der  Uebersetzoiig  erzählt  der  Uebersetzer ,  dass  er, 
„der  aawürdige  ame  Fenai  eiaaial  eiaen  voraehmen  Herrn  dea  Anfiwta 
des  Ali  Sebir  Nearai  „Gesebiebte  der  KSaige**  Sberrelebt  habe,  als  eiae 
Gabe  edler  Uateibaltang  aad  Gesebeak  eiaer  aehtnagswertbea  Gesellschaft. 
Diesen  voraehaieB  Herrn  gefiel  das  Werk  nad  die  Aaweseadea  batea  nai  dessen 

Uebersetsnag  in  das  Türkische  i^^ß^  ^st^y  SjJLwljJ  es  mit  tihrkischea 
Kleidern  sa  sehmüekea)  *),  was  dem  Uebersetser  andb  voa  d«B  voraehmea  Herrn 
aaempfoblea  ward.  Haa  moss  jedoch  gestehen ,  dass  er  seiae  Aafgabe  aieht 

zum  Besten  gelöst  hat    Die  Vorrede  ist  noch  ziemlich  correet  gescbriebea, 

die  Uebersetzung  aber  hinsichllich  der  Sprache  und  des  Satzbanes  sehr  schlecht. 
Dem  Anscheine  nach  hatte  der  Uebersetzer  die  Originalhandschrift  des  All 
Schir  vor  Augen,  dnrch  deren  dschagataischen  Charai^ler  er  sich  hinreissen 
Hess,  so  dass  er  ein  (iemisch  von  Dscbagataischem  und  Türkischem  zusaiium  iijet2te. 
Die  Verse  des  Ali  Sebir  sind  ebenfalls  mit  geringen  Abänderungen  übertragen. 


1)  Es  siad  allem  Aaseheine  nach  die  beiden  Stücke  *l^t  ^.}^^  6o- 
schiehte  der  Propbetea,  und  '^.}y^y  Gesebiebte  derKSaige,  oatcr  dem 
Namen  g^^^'  ia  Etas  xosaaimeagefasst 

2)  Die  Haadsebrift  bat  richtig  «t^j^  iJLmLJ  .  Ram  eea- 
aen  elgeatlich  aar  die  Pener  die  osmaaisebe  Pforte,  aei  dea  Osnanen 
beisst  Rnm  vorsagsweise  Griecbenlaad  aad  Rom. 
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Herr  Qutreaire,  d«r  siek  Mit  langer  Zeit  nil  Ali  Sehir  beteliifti^  litt 

endlich  Iro  Jahr  1841  die  Kertuagabe  dieses  berühmle^tett  dschagataisehen 
Scbriftstellers  begeDnen ,  anter  dem  Titel :  „  Chrestomathie  cn  turk  orreotai, 

cont<'Ti;)nt  plnsienrs  ouvrages  de  1' Emir- Ali -Schir,  des  extraits  des  ineraoires 
du  Sultan  ßaber,  du  traite  tin  Miradj,  da  Tezkirel  -  cl  -  Aulia  et  du  Bakhliar- 
namob,  publies,  accuiupugue-s  d  ime  traduction  fran^-aise,  d' uii  memoire  sur 
le  vie  d'  Ali  -  Schir  et  de  notes  gramiuuticalcs  et  autres ,  par  M.  l^aatremere 
1.  Faso.  Paris  1841. 

Der  Text  beginnt  mit  dem  Titel  ^J^}J^  *^'>~J^ ,  Sammlung  der  W  erke 
Newai's,  and  das  erste  von  U.  Q.  mitgetbeilte  StUek  ist  ans  dem  x«.^'Ij^ 
worauf  unmittelbar  ^«.ixi  ^,o^Lj,  die  Geschichte  der  Per- 

sischen Konige,  folgt  *).  Diese  Ausgabe  gehört  zu  den  miih.samslca  Arbeiten 
europäischer  Gelehrten.  Herr  Quatremere  ist  längst  durch  seine  Kenntniss 
der  Sprachen,  der  Geschichte  und  Liltcralur  usiali:»cher  \  Ülker  berühuiU  Alle 
aeiae  Anegaben  and  Abbandlangea  tragen  daa  Gepräge  grosaer  Gelebraanlieit 
und  gewiaaenbaflen  Fleisaea.  Diese  Chfestomalbie  der  daebagataiseben  Sebrifl* 
steller  ist  das  neueste  and  wabrseheinllcb  niebt  das  leiste  Blatt  »m  Rabmes 
kranse  dieses  beriihmten  Orientalislen* 

Zar  Vergleiehang  der  Handsebrifl  der  kaiserL  Sffentl.  Bibliotbek  mit  der 
Ausgabe  Herrn  Quatreneres  und  der  in  Wien  gedrackten  Uebersetsong,  geben 
wir  folgendes  Stack. 

Text  des  Herrn  Quatremere. 

jÄ^  6  'J^i-i'^  J-^i^  >iÄJ^  \^  JU>^  v_5>.y  äIa^  J|J>5 

,ij)Ui\^  ij'^jy  ij^*^  ^»  «^1^.^^,  ^         v^üO^ä  fH^ 

«j^U^  ^^üi  ULÄ-ii        ks^jM^     ^  ^ 

1)  Der  Text  ist  naeb  einer  Randsebrift  der  Werke  des  Ali  Sebir  aoTdar 

königlichen  Bibliothek  herausgegeben.  Das  erste  Stück  nimmt  im  Drucke 
vier?]?:  Seiten  ein  ,  in  der  Handschrift  aber  (Tom.  II.)  Fol.  736  v.  —  744  v. 
Das  zweite  Stück  beginnt  in  der  Handschrift  (Tom.  II.)  Fol.  813  v.  Man 
aiebt  deatUeb ,  dass  swiseben  diesen  beiden  Stücken  mebrere  AafsStse  liegen, 
die  Herr  Qnatreiidre  in  seine  Ausgabe  nicht  anflKenMuncii  bat 
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Text  der  HanUschritt. 

KS^ji^      3»  i»^^^^  ioJU>-^  cy^> 

5***^^  »-^^  O*^"^^  1**^ 

i^-:^  05^^  CJ^*^^       K3^j^        ci^'^.?»  6p 

t^A»*?  iß'^jhi  j^'""^  ^         o^-^j^-^^  (i-H 

tS  j^i^l  ^^UJjI  j^jfÄ  ji^Oa^öt,  i^Os>>  «OvftLj^  ^Lf 

j^r^  >  cs?,v*sLäj^  i3^i3r     ^  ^ßjJU  ijüT^ 

Text  der  Wieoer  HandAcliriit, 

o-*^  t^V^        ^d;  *^  o'"t^'3'^j-*^i^ 

m 


Digitized  by 


H  den  PeUr^wrger  BMülhekm, 


255 


^»Xßlij  ^^^515  (3>^5  o^^jt«-^' 

D«cftcm«cJliii  Einige  sagen  diiM  er  der  Broder  des  Tehnmrat  gewesen 
sei,  andere*  seines  Bruders  Sohn.  Nach  seiner  Throobesteignnir  rei^ierte  er 
dns  Weltreich  mit  Hecht  and  Gerechti^eit  vnd  war  entzückend  dnrch  Schön- 
heit nnd  Anmulh  und  nnverpleichlich  an  Tugend  und  Vollkommenheit.  Er 
machte  wunderbare  Erfindungen,  von  deren  Zahl  die  KricgswalTen  sind,  welche 
er  erfand  Er  brachte  ')  die  Rohseide,  gesponnene  Seide,  ^^^  brwcrkzeuge, 
Farben  und  Schwärze  in  Gebranrh  ,  welche  v  or  ihm  (ii-m  \  ulke  ^)  uiihekannl 
waren.  \'on  einer  Stadt  zor  aiidcru  befahl  er  DiiiTer  zu  hauen,  vielen  O- 
gensläoden  be>liui)nte  er  Kegel  und  Gebrauch,  und  die  >>tudl  lalaehr  vergroii- 
serte  er  dergestalt,  dass  ihre  Länge  sich  von  Chnfrek  bis  Rands^erd  er> 
streciite,  so  dass  Ihre  LSn^e  zwSir  Agatsch  nnd  ihre  Breite  zehn  Agatsch 
eireiehte.  Er  baute  dort  grosse  GebSade,  von  denen  noch  jetzt  Spuren  and 
Zeichen  existiren  *) ,  so  dass  dem  Menschen  ein  solches  Bauwerk  nnmoglich 
scheint,  dass,  wenn  der  Mensch  dasselbe  nicht  gesehen,  er  es  nicht  glaubt. 
Man  nennt  es  Tschihii  minar. 

lieber  »et  zun  s  nacli  der  l^llener  Auss^abe. 

Vgchemschid.  Einige  nennen  ihn  den  Bruder  des  Tehninrns.  Als  er 
den  Thron  bestleg,  schmückte  und  verschönerte  er  das  \>ellreieh  dureh 
Ketht  tuid  Gerechtigkeit  und  war  unvergleichlich  dureh  Schönheit  und  An- 
mulh und  entzückend  durch  Tugend  und  Vollkommenheit.  Er  ist  bekannt 
durch  staunenswerthe  Erfindungen,  in  deren  Zahl  die  firfindung  der  Krl^- 
Werkzeug«  Ist.  Er  hat  auch  die  Rohseide,  die  gesponnene  Seide  und  die 
Bor  Welieknnst  gehSrigcn  GegenstKnde  und  Farben  erfunden,  die  dem 
Volke  bis  dahin  unbekannt  waren.    Er  erftind  Wege  von  einer  Stadl  sor 


1)  In  der  Handschrift  folgen  hier  die  Worte:  Vor  ihm  waren  Steine 
und  Stücke  im  Gebrauch;  auch  schreibt  man  ihm  die  Einrdbruog  der  Lan- 
zen, Hellebarden,  Messer,  so  wie  der  Wolfsfallen  zu,  desgleichen  die  Er- 
l>auung  der  Biidcr  und  die  Krhndung  des  Tauchen:». 

2)  In  der  Handsebrift:  Er  hat  auch  eingeführt 

3)  In  der  Hdschr.:  den  Leuten. 

4)  In  der  Hdschr. :  deren  Spuren  n.  Z.  noch  jettt  sind. 

5)  In  der  Handsehr.:  wer  dasselbe  nicht  gesehen. 
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Mdcm  und  vielen  DiogtB  bestimmte  er  Re^^cl  and  Gebraach.    Die  Sludt 

Istacbr  verfrösscrtc  er  so,  dass  diese  Stadt  sich  von  Chcfesrek  bi.s  Zabheruk 
ausdehnte;  die  Länge  derselben  heträgt  12  Atrsitsrh  und  die  ßreitf  10  Äpalscb. 
Und  dort  errichtete  er  einen  proabeii  Bau,  von  dum  noch  heule  ^pu^en,  Probrn 
und  Zeichen  vorbanden  sind ,  i>o  dass  dem  Menseben  ein  solches  Bauwerk 
unmöglich  erscheint,  dass  der  Mensch,  der  es  nicht  sieht,  es  nicht  glaubt. 
Id  einigen  G«i€liielitsw«rfcen  nennt  man  es  Tsehihil  ninar.*' 

Im  Ganzen  ist  die  Handschrift  der  kaiserlichen  Bibliothek  wenig  von  der 
Ausgabe  Herrn  Qnatremercs  verschieden,  und  bat  nur  hit  und  da  einzelne 
Zusätze ,  dahingegen  die  türkische  febersetzung  an  manchen  Stellen  den  Sinn 
des  Originals  abkürzt,  wie  man  au  dem  gegebenen  Beispiele  ersehen  kann. 


Sefer  Tebu^t  ha-Arcz  von  Josef  Schwarz,    (liebr. )  Jerusalem 
184d.  8.  (Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.)   Pr.  1  Thir.  6  Ngr. 

Die  Literatur  über  Palästina  erhält  durch  dieses  Werk,  das  von  der 
Geographie ,  Naturkunde  und  Geschichte  des  heiligen  Landes  bandelt .  eine 
wesentliche  Bereicherung.  Der  Verf. ,  ein  in  Jerusalem  seit  mehrern  Jahren 
lebender  deutscher  Gelehrter,  bebandelt  in  der  ersten  Ablbeilung  seines  Wer- 
kes die  Geogr^iphn  nu  h  der  biblischen  Stnmmverlheilung,  giebt  wo  möglich 
die  araitiseliea  Mczeiciinuugea  an  und  benutzt  ausser  den  Kirchenvätern  auch 
Tnlmad  nnd  Midratdi.  Dnrdi  die  Bennlznag  der  l»eiden  letntem  von  Seilen 
•inea  PaliUtiiui  ans  langjibrtger  Antopsie  kennenden  Gelehrten  dirfte  ein  be- 
dealender  Fertsdtritt  enielt  worden  sein.  Eine  delaillirte  Besebreilniiig  Je- 
fusateiis  besehtiesst  die  erste  Abtheilnnf^  Die  zweite  beschäftigt  sich  mit 
den  drei  Naturreichen  und  hat  einen  zu  cumpendiösen  Charaliter.  Doch  ist 
die  sorgfältige  Angabe  der  arabischen  Namen  besonders  hervorzuheben.  Der 
geschichtliche  Theil  hat  eine  cunfessionelle  Hallung  und  steht  daher 
in  allgemein  wissenschaftlicher  Beziehung  dem  geographischen  und  natnrbisto- 
riscben  nach.  A.  J. 


Magyarische  AlterthiiM«r.  Von  Selig  Cas$d,  Berlin,  Veit  n.  Camp. 
1848«   8.   XII  n.  340  S.   (1  ThIr.  20  Sgr.) 

Diese  historische  Untersuchung  zerfällt  in  drei  Capitel,  denen  drei  Bei- 
lagen folgen.  ErMes  Cap.  8ber  die  Abstammung  der  Magyaren  von  den  Hoo- 
nen  S.  1— 70;  zweites  Cap.  die  lingoistiseben  Unlertnebnogen  über  den  Ur- 
spmaf  der  Magyaren  S.  71—120;  drittes  Gap.  Betracbtnngcn  Uber  den  Vraits 
der  Magyaren  8.  121 --18a 

Die  erste  Beilage  S.  182  —  219  handelt  von  dem  Briefe  Josefs  des 
Lhazarenkönigs ;  die  zweite  S.  220—262  von  Gomer  und  Magog  in  Bibel 
und  Jnsephus;  die  dritte  endlich  S.  262  —346  von  Gomer  und  Magog  in 
Targum,  Talmud ,  Midrasch  und  Josippon.  A.  J. 
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Ueber  canarcsische  Sprache  und  Literatur 

§.  1.  Die  Grenzen,  innerhalb  defen  die  canareueclie  Spracbe 
gresprochen  wird,  sind  von  Culonel  Wilket  ia  seiiieii  MHittoriea^ 
Sketches  of  the  South  oflndia*'  folgendermassen  angegeben:  Die 
Sprachgrenze  bfsrinnt  im  \orden  in  der  Nähe  der  Stadt  Beder, 
I  H*^  45'  nördl.  lir.,  etwu  6ü  engl.  Meilen  nordwestl.  Ton  Hyderabad ; 
von  da  gegen  Südosten  zieht  sie  sich  in  einer  Wellenlinie,  wel- 
che die  Stadt  Adoni  (Adivaui;  beinahe  berührt,  westlich  von  der 
Feitniiff  Gnty  bis  io  die  Nike  ven  ABantaiBen,  gebt  vob  de  weiter 
dvrck  die  Feetaeg  Nradidnrga,  berübft  die  ttafliebeB  Gketgebirge 
und  folgt  ibreM  Laof  etldwl&te  bis  la  den  Peia  tob  OejjBllia||^ 
läuft  sodauB  durch  das  Querthal  in  der  Nähe  der  Städte  CoIbh 
hatoor  und  Palghat,  von  dort  streicht  sie  nordwestlich,  entliBg 
den  Gipfeln  der  stellen  westlichen  Ghatgehirge  bis  beinahe  tu 
den  Quellen  des  Kriscbna  -  Flusses ;  sodann  wendet  sie  sich  Östlich 
und  »pater  nordöstlich,  bis  sie  in  der  \älie  der  obgenannten  Stadt 
Beder  ia  einem  ziemlich  spitzigen  Winkel  endigt.  (Vergl.  auch 
Ritter  IV,  2.  S.  376.) 

§.  2.  Dieee  GreeBbeetinimug  ist  olme  Zwelftl  In  AMgBneineB 
ricbtig;  BOT  biom  kiBiBgelilgt  werden,  duM  iBnerbalb  dleees  Ge- 
biete die  canaresieebe  Sprache  keineswegs  ansschliesslicb  herrsdif, 
sondern  MahrB((B  rom  Norden  her,  Telugu  und  Tamil  von  Ostea 
her,  Malaynlttm  vorn  Südwesten  her,  vielfältig  und  namentliefa  die 
drei  ersterea  über  bedeutende  Länderstrecken  hin  in  dieses  Sprach- 
gebiet elno^reifen,  während  der  Dekkhani  -  Dialekt  des  Hindostani, 
äowobl  als  uligemeine  Sprache  der  Muhammedauer,  als  auch  als 
I^iugua  franca  der  eogliscben  Regiemog  uad  Anuee,  sieb  über 
dieses  ganse  Lindergebiet  cmtrecwL  Anf  der  Badem  Seite  bal 
das  CaBBreaiaebe  Ib  Felge  der  Brobemugea  eaBareaieeber  Ktfaige 
■ad  bedeutender  BiBWandemngen  tob  eanaresischen  Brabminea- 
CeloBiea  die  obea  BBgegebeaea  QreaseB  aaeb  Weetea  ttbereebritteB 


1)  Diesen  Anfsaz  sebrieb  Herr  Wssiraar  Weigle  ,  einer  meiner  ersten 

Schüler  in  Tübingen,  arsprÜDsUch  zwar  für  eine  deutsche  Miüsionszeitschrift 
saf  deren  Wunsch:  da  er  aher  sodann  für  diese  als  za  wisseoschaftlich  ge- 
halten angeeignet  schien,  »o  möchte  er  sich  für  eine  eifealiich  morgen- 
llndiscbe  Zeitsebrift  desto  besser  eigeeB.  Swald. 

IL  Bd,  17 
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und  sich  in  dem  jetzt  Canara  genannten  Kfistenlande  so  fest  ge- 
■etit,  dafls  es,  als  sienltch  allgemeine  Spraebe  der  gebildeten 
Klassen,  fUr  die  Mission  in  diesem  Landstriche  ebenso  bedeu- 
tend ist  als  die  vrsprüngliche  Landessprache,  das  Tu]u.  — 

§.  3.  Der  Name  Canara  oder  vielmehr  Cannada  ist  canare- 
sische  Umbildung-  des  alten  Sanskritwortes :  Carndta  oder  Carnataka, 
welche  beiden  Formen  jedoch  auch  heutzutage  noch  im  Canare- 
sischen  zulässig  und  ;iuclilich  sind.  Der  Name:  Pnrvad«  Haie 
Canadä  welcher  vuu  Ritter  pug.  3bi  erwähnt  wird  und  auch 
sonst  bisweilen  in  eogliscben  Sehriften  anf  eine  Weise  angefÜbrt 
wird,  dass  man  meinen  könnte,  er  beseiehne  etwas  gans  Beson- 
deres, ist  nur  der  canaresiseke  Ansdmek  filr  „AUeoMreiUeh^K 

§.  4  Die  canaresiscbe  Sprache  ist  anfs  engste  Tersebwtstert 
mit  vier  anderen  Spraclien,  welche  sich  nebst  ihr  in  die  Länder- 
gebiete  von  Siidindien  theilon.  Diese  sind:  das  Telncri!,  Tamil, 
Malay^lam  und  Tulu.  Zur  allgemeinen  Cebersicht  mag  es  genügen, 
hier  anzugehen  ,  dass  das  Telugu  von  der  Nordgrenzc  der  Madras- 
Präsidentschaft  bei  Ganjam  (19^  nördl.  Br.)  bis  in  die  Nähe 
von  Madras,  das  Tamil  von  da  bis  zum  Cap  Comorin,  das  Ma- 
layäjam  vom  Cap  Gomorin  bis  nvm  NÜ^wara-FIvss  (ffelisaram  der 
Carten)  vnter  12*  lO',  das  Tn{u  von  bier  bis  anm  Brambivara^ 
nnss  Unter  13<>  3(y  an  der  Kfiste  gesprochen  wird,  während,  wie 
aidi  aus  dem  Obigen  ergiebt,  die  eigentliche  Heimath  des  Cana- 
resischen  auf  dem  zwischen  dieser  Küstenlinie  befindlichen  Hoch- 
lande ist.  Diese  fünf  Sprnrhetr  /usammen  sind  bisweilen  die  Dek- 
khan-Sprachen  (weil  sie  in  dcmOekkhan,  d.i.  der  südlichen  Halbinsel 
Indiens,  ihre  Ueimath  haben),  oder  auch  die  Drivida- Sjuachen 
genannt  worden.  Die  Mahratfa- Sprache,  welche  Ritter  pag.  377 
Statt  des  Tn|«  an  diesem  Bprnchstamme  zäblt,  bat  niebts  mit  dem- 
selben gemein  als  etwa  einselne  Wdrter  and  ist  nnsweifelbaft 
Saaskritischen  Urspmngs,  worfiber  wir  der  Klirse  wegen  anf 
Lassens  Prakrit- Grammatik  pag.  41  n.  s.  w.  verweisen. 

§.  5.  Die  fünf  obengenannten  Sprachen  stehen  im  Süden  In- 
diens als  ein  ganz  eigentbümlicher,  ursprünglich  selbstständiger 
Sprachstamm  da.  Es  gibt  ohne  Zweifel  in  allen  Gegenden  Indiens, 
nanicntlirli  in  den  von  dem  Weltverkehr  und  auch  von  dem  Kin- 
flusü  der  Bewohner  des  Indischen  Thallandes  und  insbesondere 
der  Bmbmineii  abgeaeblosseaen  Wald*  nnd  Gebirgslindern ,  nocb 
lablrelebe  Stimme,  welebe  —  wenigstens  anter  sieb  —  Spracben 
reden,  die  diesen  südlieben  oder  Dekkban^pmeben- an^  innigste 
verwandt  sind.  Man  bat  zwar  von  den  Sprachen  dieser  gemeinig^ 
lieh  verachteten ,  sehr  wenig  civilisirten  nnd  eben  desswegen  auch 
wenig  erforschten  Stämme  bis  jetzt  nur  wenige  Proben  ,  aber  auch 
diese  genügen,  um  die  Verwandtschaft  alles  dessen,  was  bisher 


1)  Parvada  ist  wobi  nur  durch  ein  Versebeo  sutt  „Pürvada"  geschrie- 
ben «der  fedroekt  wordes. 
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bekannt  gemacht  worden  ist,  mit  dem  südintiiscben  Wurael-  und 
FonneiiMelMitie  tatPn  «uvefkeiiBbante  ftstsvateHeii,    Sehon  inner- 
halb des  Gebietes  der  fiinf  dnfi4iBebeii  flauptspracben  fiodea  nek 
safafaekhe  mebr  oder  wenger  Isolirte  Stämme^  »eitt  itie  Gebirge 
bewobnend»  welebe  ibre  eigeaen  IHalekte  ledea»  die  aber  alle 
der  einen  oder  anderen  dieser  Hanptspraebea  mehr  oder  weniger 
tinlie  stfhrn  :  so  im  Tulu-Lande  die  KorBg"a's  und  Malekudia's;  auf 
den  Höhen  der  (jihat's  in  einem  kleinen  isolirten  Gebirgslande 
die  Kodaga's  (gemeiniglich  „Kurg"  genannt),  die  bis  vor  kur- 
zem noch  ein  eigenes  Reich  unter  einem  selbststandigen  König-e 
bildeten;  andere  werden  in  den  Anemale- Gebirgen  und  bii  gegen 
Cap  Comeri»  bin  erwähnt  >),  und  mehrere  aadere  wabnea'  an 
ttad  anf  den  Neilgbenjgebirge.    Aach  die  Ta^a'e  spreebea  mi'- 
itreitig  eine  den  Dravija- Sprachen  yerwandte  Spraehe ,  wie  aicb 
daraas  am  denlHchsten  ersieht,  dass  sogar  ihre  Weiber  und  Kin- 
der, wenn  in  canaresisclier  Sprache  angeredet,  in  der  Rec^el  das  Ge- 
sagte Terstehen.    Nur  scheint  ihre  Spruche  allerdings  von  der  cana- 
resischen  Schriftsprache  sich  weitf»r  7.11  enttVrnen  als  die  meisten 
anderen  Spraciien   der  ßerg-  und  Waidvulker.     Bei  weitem  die 
bedeutendste  aber  dieser  bis  jetzt  unerforschten  Sprachen  ist  die 
des  Landes  GaadwAna,  und  es  scheiat,  dass  von  dort  sieh  ein  ftst 
nnnnterbroehener  Befdikemngsstrteh  ilber  das  Platean  ?on  Ana- 
rakantaka  in  norddstiieber  Riehtang  bis  zu  den  Bergen  hiasiebt, 
welche  in  der  Nahe  von  Rajahmahal  an  den  Gaages  stoasen ;  denn 
ancb  von  dorther  hat  man  kleine  Wörteraammlnngen,  welche  die 
Verwandtschaft  dortig^er  Gebirirs^prachcn  mit  den  fiinf  südindiachen 
dnülicli   beweisen.     Auf  der  andern  Seite  ziehen  sich  ähnliche 
Gebirgsstämme  von  den  Quellen  des  Krischna,  entlang  den  west- 
lichen Ghats,  und  nördlich  von  denselben  bis  zum  Berg  Abu  hinauf; 
und  hätte  ein  ebenso  seharfiiiehtiger  Beobachter  als  der  aaer* 
mSdUehe  Missionar  Dr.  Wilsoa,  dem  wir  die  Naehriebfen  ilber 
diese  Stämme  Terdanken»  weiter  im  Norden  in  Rajputdna  ethno- 
graphische Untersuchungen  angestellt»  SO  wBrden  wir  anch  dorther 
wohl  ähnliche  Resultate  haben. 

^.  B.  Die  Sprnrf>pn  Nordfndfens  haben,  trotz  der  überwiecen- 
den  Menge  von  Sanskrih^  ortern,  die  sich  in  ihrem  Sprachschätze 
befinden,  dennoch  so  Manches  aus  dem  Dravidu- VVurzelschatze 
erborgt  oder  bewahrt,  dass  es  uns  nicht  über  die  Maassen  wundern 
kann,  wenn  manche  treffliche  Engländer,  die  von  Lassen  so  gründ- 
lich nachgewiesene  Entstehung  der  grammatischen  Pormen  des 
Hiadostanl,  Beagali  and  Mahratta  ans  dem  Sanskrit  durch  Yer- 
mittlnng  des  Prokrit  fibersehend,  anf  die  abenteuerliche  Idee  ge- 
riethen,  die  Volkssprachen  von  ganz  Indien  gehörten  zu  Einem 
Stamme  und  das  Sanskrit  sej  eine  mit  Hülfe  der  modernen  Spra- 
chen von  den  Brabminen  gemachu  Sprache. 


1)  Ritter  IV,  1.  pas*  761. 
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§.  7*  Wir  sldMa  au  dam  bislMr  Oeiagteii  den  Sehlusa,  daw 

in  uralter  Zeit  Sprachen  und  Völker  dravi4ischen  Stammes  über 
gaaa  Indien  oder  doch  dan  grÖMten  Tiieil  desselben  —  (denn  der 
Osten  und  Norden  mag*  immerhin  unter  indocbinesischen  und  tübe- 
tanischen  Einflüssen  gesf^nnden  haben,  während  das  ladusthal  allen 
Spuren  nach  in  hohem  Altertbum  von  iranischen  Stämmen  bevölkert 
war)  —  sieb  ungeäiedelt  hatten;  und  dnss  bei  der  Einwanderung 
des  Sanskrit  redenden  Volkes  die  Sprache  und  Cultur  des  letzteren 
in  ifcalicher  Siäika  «ad  Weite  aaf  die  Ureinwobaer  wirkte»  wie 
in  geseMclitliclien  Zeitoi  die  rSaiiaehe  Spraclie  and  Cnltur  anf  die 
Ureinwakaer  Praakreichs  und  Spanieas  gewirkt  hat»  wahrend  im 
Süden  von  Indien  der  Binflnaa  des  Brahawaenthums  weder  in  gleich 
frühen  Zeiten,  noch,  wie  es  scheint,  mit  gleicher  Stetigkeit  und 
gleich  überwältigender  Kraft  sich  geltend  gemacht  hat.  Begehen 
wir  uns  von  diesen  ziemlich  sicheren  Srhliissen  ,  welche  wohl  mit 
einer  Beweisführung  unterstützt  werden  konnten  ,  wenn  bier  der 
Ort  du^u  wäre,  auf  das  Gebiet  der  üjpotbese,  so  mochte  es 
sekeinen,  dasa  die  eben  besprochene  Toraansluitisebe  Beftflkemng 
Indiens  aicfti  über  die  Gebirge  in  den  Nerden,  sondern  über  das  Heer 
ia  den  Süden  eingewandert  sey,  womns  sich  sodann  die  natürliche 
Folgerung  ergäbe»  dass  sanskritische  Civilisatioa  nnd  Sprache, 
gerade  im  Süden ,  wo  sie  der  Natur  der  Sache  nach  am  sp&tosten 
und  so  zu  sagen  in  den  «ng;lcrchstcn  Wellenschlägen  »nlnngte, 
das  unsanskritische  Volkstbum  in  den  g-rösstcn  Massen  und  in  der 
ungebrochensten  Kraft  antreffen  musste,  während  ihr  im  Norden 
nnd  beäunderä  im  Gangesthal  wuUl  nur  die  aussersten,  vielleicht 
bereits  entarteten  Vorposten  desselben  entgegengetreten  wären. 
Diese  Hypothese  scheint  noch  dadurch  Gewicht  an  erhalten,  daas 
die  dravidischen  Sprachen  in  iitm  weiten  Gebiete  nsiatiacher  Lin- 
guistik nirgends,  namentlich  weder  in  dem  sanskritisch-persischen» 
noch  in  dem  tatarischen  Sprachstamme  '),  einen  Anknüpfungspunkt 
finden;  und  der  Versuch,  das  Brahuiki,  eine  Sprache  BeTudschi- , 
Stands,  mit  den  Dekklmulschen  Spruchen  zusammenzustellen  ^)^. 
wird,  nach  Allem  wa>s  wir  von  dieser  seltsamen  Sprache  durch 
La&sen  wiesen,  schwerlich  gelingen.  Ebensowenig  aber  haben  die 
I>ravi4a-Spmdien  mit  dem  weiten  Kreise  der  nialajisch>poIyne- 
sisehen  Spmehen»  der  ans  von  Humboldt^s  Meisterhand  geschildert 
worden  ist,  in  thvnj  jn»  nicht  einmal  mit  der  Sjirache  €eylon*s 


1)  Mündliehea  Mittbeilunj^en  znfolg^e  ist  dir  Ansicht,  dass  nnsrr  Sprachen 
dem  tatariseken  Staaune  verwandt  aeiea,  bei  denen,  die  öberbaapt  über  die 
Stehe  gedsdkt  haben,  idemlleh  verbreitet ;  —  aber  nichts  desto  weniger  mass 
ich  (so  weit  ich  darch  Schotts  Abhandlung  über  die  tatarischen  Sprachen  in 
den  Stand  gesetzt  bin  hierüber  zn  nrtheilen)  meine  Stimme  entsehiedea  gtgm 
diese  Ansicht  abgeben, 

2)  Latten  in  der  Zeiltehrift  Hir  die  Konde  des  Murgeoluodes  V  ,  2. 
paf.  408. 
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(frrielie  ttbrig^ns  ihr«  Sdttiß  SOdiBdiea  «Mte  u  .  haben 
sdimiit),  iNicii  anch  mit  der  uraweifelliaft  int  mlajifcheB  Spraeh- 
itMane  aug-ehörigen  Sprache  der  LalcadiTen  and  HaladivaB,  voa 
der  wir  l&iirslich  darch  Lieateaant  Chriatopher  eine  schätzbare 
Würtersaramlung  erhalten  haben.  Bei  dieser  Isolirtheit  der  Dek- 
khan  -  Sprachen  macht  der  Verfasser  dieses  Autaatzes  keinen  Hehl 
daraus,  dass  er  mit  besonderem  In^eren^e  auf  den  Portgang*  sprach- 
licher Entdeckuiig^on  in  OsiatViku  iiintilu-kt,  und  vennutbet,  dass 
es  vielleicht  einer  uuheu  Zukuuit  vurbehalten  sein  möchte,  urälteste 
Verbiadungen  swiscbea  Jeaer  Kfitte  aad  der  ihr  gegenüber  lie« 
geadeo  des  weatlichea  ladieaa  nacbinweiaea.  lat  es  docii  «iae 
UBxweifelhafte  Thatsache,  dass  aiit  der  ZnnahBe  earopÜscher 
Schifffahrt  in  den  indischen  Meeren  die  Schi£Ffahrt  der  Eingebomea 
md  die  auf  derselben  beruhenden  eigenthümlichea  VdllLenrerbia- 
diiniren  in  steter  Abfiohme  begriffen  sind,  wie  man  auch  an  dem 
g^änzliclicu  Erlöschen  des  cJtineiisrfien  Verkehrs  mit  Indien  sieht 

§.  8.    Elie  wir  nun  auf  eine  Betrachtung  der  canaresischen 
Sprache  im  Einzelnen  eingehen,  mag  es  uns  noch  vergönnt  sein^ 
Jede  der  vier  andern  verwaadten  Hauptsprachen  mit  ein  paar  Wor- 
tea  a«  duirakterisirea.    Das  Tamil  ist  ia  seiaer  Graauaatik  oad 
in  seinem  Wortaebattae  sehr  reieb  oad  eigenlbfimlicb,  and  eiae  Iciiaf- 
tige  vergleichende  Grammatik  des  gesammten  Spracbstammes  wird 
wohl  ia  dea  meisten  Fällen  das  Wesen  der  Formen  und  die  wahre 
l^ehimcf  und  gcgenseitijre  Verwandtschaft  der  Buehstahen  ans  dem 
Tamil  zu  erkennen  haben.  —  Das  Tcluiru  ist  schon  lange  als  eine 
besonders  wohllautende  Sprache,  als  das  Italienische  von  Indien 
gerühmt  worden;  die  Literatur  desselben  ist  auch  besonders  reich 
an  leichteren,  lieblichen  Dichtungen;  die  Sprache  selbst  ist  in 
ihrer  gramaiatiseben  Eatwiddaag  eiaea  sehr  eigenthfimliebea»  all 
kihaea  Weg  gegangen  >  aaaMatlich  dnrek  häafige  Versebmelsnag 
von  zwei  kurzen  Sylben  in  eine  lange,  aad  dureh  eine  Tokal- Assi* 
niilation,  welche  an  das  Altdeutsche  erinnert,  —  aber  auch  dem 
Eitifluss  des  Sanskrit  in  Beziehun;?  niif  ihren  Wortschatz  vielleicht 
mehr  als  irgend  eine  andere  unterlegen.  —  Das  Malayalam  ist 
(wie  es  scheint,  erst  in  ziemlich  neuer  Zeit)  seiner  Verbalflexion 
verlustig  gegangen.    Es  steht  zwar  dem  Tamil  im  Ganzen  sehr 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  ihm  sowohl  durch  die  total 
▼ersebiedene,  his  sam  Zerfliessea  weiche  ^mpracfae,  als  aack 
darck  dea  weit  käviifercn,  mit  der  bokea  Bildaagsstnfe  des  Volks 
SQSammeakiüigeaden  Gebrauch  des  Sanskrit.  —  Das  Tnja  besltat 
—  ausser  weaigen  heidnisch -religiösen  Gedichten,  die  von  den 
wcniecsten  und  merkwürdigerweise  nur  von  Leuten  der  nicdripfsten 
Clause  verstanden  werden  - —  keine  l^iteratur;  es  ist  sehr  alterthiim- 
licb  und  weniger  ausgebildet,  vielleicht  auch  weniger  reich  als 
die  andern. 


i)  Verfl.  Ritter  IV,  1.  pag.  592. 
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§,  9.  Wmb  wir  Boa  mm  eiMr  nühflili  IMnehtnng  dlei  Gm«- 

mbehen  im  Besoodmii  übergehen,  bo  zieht  znenil  dgÜwna  Sdnifl 
unsere  Aufinerksanikeit  auf  Bich«   DieedlM  bietet»  wie  man  sich 

auf  den  ersten  Blick  überzeugen  kann,  die  gesammte  Buchstahen- 
reihe  des  Sanskrit- Alpliabets  in  gleicher  Zahl  und  Ordnung-  dar; 
und  es  ist  also  von  vorn  her^'in  klar,  dass  wenigstens  das  Schrifl' 
System,  so  eigfenthtimlicii  und  kimstlerigch  vollernlel  wie  es  ist, 
?OB  sanskritischen  Stämmen  erborg^t  ist.  (Das  iiieiche  g-ilt  auch 
füB  4ee  Aiphahetee  Telags  mä  llel«3nl|Mi.)  Aber  euch  die 
MtnttMeUhen  tragen»  besondera  in  ihrer  aitartbÜMlieben  Gestalt, 
wie  «ie  »nf  Imehnltien  gefiindee  werdee ,  ■nverkeenbere  Simree 
eieee  Ursprungs  aus  dem  Devanägari.  Mehrere  der  bekrinnt  ge- 
wordenen älteren  Sanskrit -Alphabete  haben  ziemliche  Aehnlichkeit 
mit  den  Zügen  des  Onnfiresisrben ;  aber  norb  mehr  nls  dfrsr  rilten 
Alphabete  sind  etliche  noch  jetzt  in  Ccntraliudien  übrige  Schrift- 
arten der  canaresischen  verwandt:  so  die  von  Kaufleuten,  deren 
Ueimutb,  wenn  ich  nicht  irre,  Muiva  ist,  gebrauchte  und  nament- 
lich die  Cniientiehrift  de«  Mahratta.  (Auch  die  Orissa  -  Schrift 
flcbeittt  Beeh  den  wenigen  Piroben,  die  der  Vcrfeeeer  gesehen  hat, 
so  derselben  Claiie  zu  gehdree.)  Die  Veräademng ,  welche  Bit 
den  Oestalten  der  Sanskrit-Bnchatebea  vergegeegeii  ist»  läist  eich 
im  Allgemeinen  dadurch  erklären,  dass  «mmi  (wie  mieb  wenigstem 
beut  zu  Tnp'o  beim  Scbreibcn  des  DevanÄgari  selbst  gesehieht) 
unten  beim  Kern  des  Bnchstnben  angefangen  und  dann  im  Cana- 
resischen den  Seitenstrith  und  oberen  Querstrich  der  Sanskrit- 
Bachstubcu  in  eine  die  meisten  Buchstaben  dachförmig  bedeckende 
gekrtomte  Linie  verwendelt  hat.  Aach  die  Vokalisation  des  €a- 
■«resiscben  läset  sich  leicht  enf  die  ältere  senskritische  sunick- 
lUhren.  Ebenso  die  Zahlzeichen.  Dieses  Schrtftsjstesi  henilcnndeft 
jedoch  seinen  fremden  Ursprung  hauptsächlich  dednrch,  dass  Menehe 
der  Laute  fiir  das  eigentlich  Caneresische  durchaus  nie  und  andere 
kaum  je  gebraucht  werden.  So  namentlicb  die  dem  Sanskrit  eigen- 
thümlichen  ri  -  und  Ifi- Laute  und  das  Visarga.  Dairej^-en  bnt  das 
Canaresiscbe  ein  dem  Sanskrit  bekanntlich  fremdes  kurzes  e  und  o 
m  sein  Lautsjslem  aufgenommen.  Auch  in  der  Consouantenreihe 
weist  die  csneresische  Spreche  alle  Aspiraten,  so  wie  die  Zisch 
Innte  nnd  des  *>  eis  ihr  enprünglich  fireoid,  wm  sich,  obgleich 
dieselben  in  der  neieren  Sprache»  wenigstens  theilweise,  sich 
«neb  in  ächt  ennaresischen  Wörtern  festgesetzt  haben.  Aber  «nch 
tknter  die  Consonanten  des  Devandgari  - Lautsystems  hatte  das  Alt* 
canaresische  wenigstens  zwei  oder  vielleicht  mehr  ihm  eigen- 
thfimliche  flaute  und  Zeichen  eingeschoben ;  diese  waren  ein  un- 
gemein weiches  und  ein  besonders  hartes  und  schnarrendes  r;  das 
letztere  verdoppelt  bezeichnete  einen  eigcnthümlichen  Miscblaut 
awischen  I  nnd  rj  und  auf  ein  n  folgend,  eine  Lautgnippe,  die 
sich  nnr  annähernd  durch  ndr  ansdrilcken  lässt.  Die  Certbrul- 
lante  des  Devanägari  dagegen  sM  so  völlig  einbeiaisch  im 
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auf  den  Gedanken  kommen  könnte,  ob  nickt  ihr  sparsames  Er- 
scIicinLMi  iii)  vSanNkrit  uud  Ihr  Verschwinden  in  den  dem  Sanskrit 
verwaudieij  ( .sili<  lirn  Sprachen  darauf  hindeuten  mochte,  dass  die- 
se! I»en  erät  uul  indischem  Boden  und  durcii  dravi^isclie  Eiuilüsse 
iu  das  Sanskrit  eingedrungen  seyen. 

§.  10.  Die  bisherigen  Uemerkuugeu  zeigen,  daus  xutacheu 
den  Yom  SaasJunt  erborgten  Scbriftsjste«  und  den  vr8|iralngHcb 
canaresiacben  Lautijaten  eine  in  der  neueren  Sproebe  allaiälig 
Terachwindende  Incongruenz  obwaltet;  darum  iat  ea  für  künftige 
Sprachforschungen  um  so  wichtiger,  zu  bemerken,  dass  wir  daa 
alte  und  ächte  Dravida- Alphabet  noch  in  zwei  Gestalten,  in  dem 
noch  immer  gebräuchlichen  Tainil  -  Alphabet  (Uber  welches  mein 
verehrter  Lehrer  Ewald  obwohl  iu  grosser  kürze,  doch  mit 
gewohntem  Scharfijlick  einig'e  höchst  richtig"e  Bemerkungen  ge- 
geben hat)  uud  iu  dem  eLeu  jetzt  uilmäiig  aus  dem  Gebrauch  ver« 
acbwindenden  alten  Halojalam -Alphabet»  beaitsen.  Aua  dieaeu 
AIpbabeten  ergeben  aicb  denn  aucb  die  ursprüuglieben  Lautrei^ 
iiSltniase  der  Dravi4a-Spraehen  und  des  Canareaiaeben  inabeaen« 
dere  mit  der  grössten  Klarbeit  und  EinfilcbbeiL  Für  den  gegen* 
wärtigen  Zweck  genüge  es,  zu  bemerken»  dass  die  Consonanten- 
reihe  dieses  Alphabets  nur  aus  18  Knchstnben  besteht,  von  denen 
12,  je  eine  Tennis  uud  ein  Nasal,  uiu  Ii  Art  der  Varga  des 
Dcvaiia>;;ari ,  st'chs  (Massen  bilden.  Fünt  derselben  sind  identisch 
mit  den  fünf  V  urgu  »  des  sanskritischen  Lautsystems;  die  sechste, 
beatebend  aus  dem  schoarrenden  r  und  deaaen  Naaal,*  atebt  swiacben 
den  lingualen  und  dentalen  Lauten  und  kennte  nacb  dem  Tbeile 
dea  Mundea,  in  welcbem  dieaelbe  geformt  wird»  mit  dem  Namen 
der  Alveolar- Classe  bexeicbnet  werden.  Die  sechs  übrigen  Con* 
sonanten  sind  die  liquidae:  y,  r,  l,  v,  das  linguale  l,  welchea 
wenig"steris  in  dem  modernen  Sanskrit  fast  miissig  iu  dem  Alplm- 
bete  ügurirt,  und  das  obcu  erwähnte  weiche  r.  (Diese»  letzte 
ist  der  Endbuchsslabe  des  Wortes  Tamil,  woraus  sich  die  ver- 
schiedenen Schreibweisen  dieses  Wortes  iu  europäiächeu  Schriften 
erklären.)  Ueher  die  Art,  auf  welche  dieaea  einbcbe  Aipbnbet 
durch  Erweichung  der  Stummlauto  erweitert  wird»  bat  beveita 
Ewald  (a.  a.  0.)  daa  Notbige  geaagt. 

§.  11.  Das  Canareaiaebe,  sowie  das  Sanskrit,  betrachtet  den 
Sats  ala  ein  Wortgansea  und  lässt  desshalb  au  dem  Ende  der 
einzelnen  Worte  jrewij^se  wohllaiitlichc  Verändenma^en  eintreten, 
welche  im  Sanskrit  unter  dem  Namen  der  San li h i  -  Kegeln  bekannt 
sind.  Diese  Veränderung-cn  finden  sich  uucU  in  der  Verbalflexion 
und  U  ortzu,sammensetzung  wieder  vor.  Doch  ii»t  es  wichtig,  zu 
bemerken,  dass  auch  in  diesem  Punkte  die  totale  Veraelüedenbeit 


1>  Zeitschrift  f.  d.  K.  d,  M.,  Baad  II,  pag.  320. 
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der  drävi4ischeD  von  der  Sanskrit  -  Sprache  sick  darin  zu  erkennen 
giebt,  dass,  während  die  letsteve  haoptalklilick  dofck  Veneliaeltang 
somMiaientreffeBder  Tokale  ihnm  WoUlnitageliilile  genügt ,  die 
dravi^ischeo  Sprscben  nie  zu  diesem  Mittel,  aondern  entweder  zur 
Klision  des  eriten  Vokala,  oder  snr  Epenthese  eines  Halbvokals 
Ihre  Ziiftnc^t  nehmen.  Uebrigens  ist  diese  Feinheit  des  Sprach- 
gefühls in  dem  modernen  Dialekte  im  Verschwinden  begriffen  und 
fast  ganz  auf  den  Fluss  der  mündlichen  Rede  beschränkt.  Anf 
der  andern  Seite  hat  sich  der  moderne  Dialekt  in  einem  nach- 
klingenden e  und  tt,  auch  bisweilen  i,  mit  welchem  er  alle  con- 
eoMBtiicb  anelantendeii  Wörter  und  Fomea  der  alten  Spraebe 
▼emiert,  eine  keineswege  beneidenawerae  Laiit  aufgeladen.  Ein 
wunderlicher  IrrtbuB  ist  es  freiiieb,  wenn  man,  wie  sogar  der 
aelige  Rhenins,  jene  Lautgesetze  für  eine  Erfindung  der  Brab- 
minen  hält,  die  dazu  c^edient  hahen  so!K  die  Schriftsprache  dem 
gemeinen  Mann  unverständlich  zu  machen  da  ja  g'erade  in  der 
Feinheit  des  Sprachorgans  und  Ohrs  und  nicht  in  dem  stummen 
Buchstaben  der  Schrift  diese  Dinge  ihre  lebendige  und  sinnige 
Begründung  hahen;  aber  es  ist  nichtsdestoweniger  eine  That- 
sacbe,  dasi  in  der  Jetsigen  Sprache  die  Lautgesetze  ibre  Beden- 
tnng  faet  gann  verloren  beben  nnd  desiwegen  ancb  billig  in  der 
schriftlichen  Composition  nur  ao  weit,  als  sie  fiberbaupt  noeb rem 
Volke  gekannt  und  gefühlt  werden,  beobachtet  werden  iLÖnnen. 

^.  12.  Der  Wurzelsclifttz  unserer  Sprache  ist  noch  zu  wenig 
gesichtet,  als  dass  man  auf  eine  genüg i  ndc  Weise  über  denselben 
im  Allgemeinen  sprechen  könnte.  Es  gtelit  Verbal  wurzeln  von 
einer,  zwei  und  drei  Selben.  Die  letzteren  jedoch  möchten  sich 
wohl  immer  anf  einfSachere  zurUckfiibren  lassen.  Manche  sind 
Bttgltfeb  Hauptwörter  oder  werden  ea  dnrcb  eine  eebr  geringe 
Verindernng.  IMe  meisten  Partikeln  geben  noeb  ihren  ünpmng 
ana  wnnelbaften,  einfachen  Noniinibns  mehr  oder  minder  deutlieb 
SU  erkennen.  —  Daa  Sanskrit,  dem  unsere  Sprache  vielleicht  eine 
volle  Hälfte  ihres  crepfenwärtig-en  Wortschatzes  verdankt,  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  auf  verschiedene  Weise  Eingang'  g^efunden 
zu  haben.  Im  Altcanaresischen  finden  sich  wohl  eben  so  viele 
Sanskrit  -  W  örter  als  in  der  jetzigen  Sprache;  aber  dort  sind  die 
meisten  nach  den  Gesetzen  des  Dravi4a-Lant8y8tems  verwandelt  und 
bkweOen  ^t  bia  rar  UnkenntliebiLeit  entitellt.  Sanibril-Wdrter  in 
dieiw  Gestalt  werden  von  den  einbeimiaeben  Gnmunatilcem  Tad- 
bbava- Wörter  genannt.  Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden, 
dass  die  Verwandlungsgesetze  dieser  Wörter  nicht  selten  ein  er- 
wünschtes Licht  von  den  Laiitg-esetzen  des  Prnkrit  empfangen 
und  wiederum  auf  dieselben  zurückwerten.  Manche  dieser  in  die 
alte  Sprache  aufgenommeueu  Wörter  sind  in  der  jetzigen  unbe- 


i)  TiünU-Gramoiar  pa^.  36*  sota. 
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kaiBt;  etficbe  exiitiren  iiebea  der  reinen  Sraskrit>Poni  mit  einer 
anderen  Bedentong^  (n.  B/  habba,  pMa  mit  der  ftedentuDg-  „Fe<i<< 
neben  dem  rein  -  sanskritischen  Wort  parva  mit  der  Bedentnng  „Ab* 
■cbnitt  eines  Buches  Bine  spätere  Fluth  sanskritischer  Wörter 
scheint  sich  erst  in  neuerer  Zeit  (vielleicht  gleichzeitig  mit  den 
Wanderung-en  «ler  durch  muhninmedanische  Eroberungen,  ja  nirf  dnr 
Westküste  soj^.ir  erst  durch  die  Portugiesen  in  den  Süden  e^cdrani^^ten 
nördlichen  IJraliminen)  über  das  Canaresisclie  ergossen  zu  habeo  ; 
und  diese  siud  meist,  mit  Ausnahme  der  grammatiäcliea  Endangeo, 
ganz  unverändert  der  Sprache  einverleibt  worden.  Diese  Wörter- 
elasae  wird  mit  dem  Namen  „Tatammm^  beieicbnet.  Dan  GeMl, 
dass  diese  Wörter  fremd  sind,  ist  bei  allen  Gebildeten  noeb  sebr 
stark,  weniger  so  in  den  Tadbhava- Wörtern;  doch  würde  es 
wohl  an^s  UnmöglielKi  grenten ,  mit  Vermeidung  der  Fremdwdrter 
dieser  beiden  Clfissen  irgend  etwas  2«  srbreifjen  oder  zu  spre- 
chen, und  ein  solcher  Versuch  würde  jedenfalls  eher  von  der  Ge- 
meinverständlichkeit ab,  als  derselben  entgegen  fuhren.  Ein  Anderes 
ist  freilich  die  Einführung  völlig  neuer  Sanskrit-WÖrter  für  biblisch- 
ebristiiche  Ideen.  Die  canaresische  Sprache  hat  das  nnbezweifelte 
Recht,  das  Sanskrit  als  eine  Scbatikammer  neuer  Wfeter  su  be- 
nfitien,  wie  die  deutsche  das  Lateinische  und  Grieebisebe,  oder 
—  um  ein  besseres  Beispiel  zu  wKblen  —  wie  die  türkische  das  ' 
Persische  und  Arabische.  Nur  muss  biebei  auf  die  Popularitit 
oder  vielmehr  auf  die  Erkennbarkeit  und  Anknüpfbarkeit  des  neu 
einzuführenden  Wortes  an  früher  bekannte  Rücksicht  genommen 
werden ,  wenn  man  nicht  abstrus  schreiben  will.  —  Ausser  dem 
Sanskrit  und  dessea  Tochtersprachen  hat  auch  der  arabisch-per- 
sische Wortschatz  des  Uindostani  (in  welchen  sich  sogar  einiges 
MongoUsdie  von  der  Zdt  der  Delhi -Kaiser  verirrt  bat)  seine 
reieblicben  Beitrftge  su  dem  gegenwHrtigen  Canaresiseben  ge- 
liefert; aber,  obgleich  der  falsche  Geschmack  der  Beamten  und  soa-  ' 
stiger  hochgestellter  Eingeborenen  dahin  gebt,  ihre  Sprscbe  so 
reichlich  mit  hindostanischen  Fremdwöitern  tv  dnrchwürzen,  als 
es  in  unserer  deutschen  Muttersprache  in,  t«ott  T^ob,  langst 
vergangenen  Zeiten  mit  dem  Französischen  der  Fall  war,  und 
obgleich  alle  Regierungsschriften  von  hindostanischen  FLrtüjen 
wimiiiclu ,  SU  bind  doch  alle  hindostanischen  Wörter  so  durchaus 
gescbieden  ?on  dem  eigentlieb  canaresiseben  Spradisebati»  dass 
sogar  der  gemeine  Mann  Sieb  immer  bewasst  ist»  ein  seiner  Mut- 
tersprache fremdes  Wort  zu  gebrauchen,  wenn  er  sich  eines  Hin- 
dostani** Wortes  bedient,  und  das  Gefühl,  dass  diese  Wortc(asse 
von  rein  canaresischer  Composition  fern  zu  hatten  sey,  ist 
auch  bei  anderweitig  nicht  fein  gebildeten  £iogeboreuen  sehr 
stark.  — 

§.  13.  Was  das  Nomen  betrifft,  so  sind  zusammengesetzte 
Hauptwörter  io  dem  dravidischeu  Theiie  des  canaresiseben  Sprach- 
•cbaties  verbältidssmlssig  s^en.  Di«  Sltere  Sprache  ist  an  solchen, 
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die,  nach  Analogie  sanskritischer  Wörter,  hauptsächlich  zum  Be- 
hufe  poetischer  Ausschmückung  gebildet  sind,  viel  reicher.  So 
.  z.  B.  ist  davaregaunu  die  genaue  ITobcrsetzung  des  sanskriftscben 
kamalaldcanu  (lotosang-ig^).  Die  Adjectiva  cunaresischeo  Ursprungs 
können  entweder  flcxiotijslos  vor  dem  Huu[jtworte,  dessen  IJrsüra- 
muüg  sie  euthuiteu,  stehen,  (und  diess  hat  den  englischen  Gram- 
matikern unserer  südlichen  Sprachen  die  Yeranlasäuiig  gegeben, 
dieselhen  ^»nouns  of  qualitjr'^  zd  nenDeo),  oder  aber,  wenD  sie 
fleetirt  werden  ioUen ,  so  verbinden  sie  sich  mit  dem  Pronomen  der 
dritten  Person  auf  eine.Weise,  welebe  an  die  starke  Flexion  deut- 
scher Adjectiva  erinnert  und  haben  dann  substantivische  Geltung. 
Die  Sprache  hat  drei  Geschlechter,  aber  Ewalds  schöne  Bemerkung 
über  das  Taiiiii  am  angefühmi  Orte  pag.  322  bestätigt  sich  auch 
im  Canaresiscben :  die  Hauptscheiduug  ist  zwischen  dem  Mensch- 
lichen und  Aussermenschlichen.  Das  Letztere  ist  durchaus  neutral, 
im  Gebiete  des  Menschlichen  scheidet  sich  sodann  das  männliche 
und  weiblicbe  .GeseUeebt  —  Das  Canareslscbe  kennt  nnr  zwei 
ZaUen  in  der  Flexion ;  und  die  Hebrzahl  hat  iwei  Formen,  deren 
eine  dem  mÜnnlicben  und  weiblichen,  die  andere  dem  sächlicben 
oder  —  um  das  obige  Wort  beizubehalten  anssermenschlichen 
Geschlecht  eigenthümlich  zukommt.  Zu  diesen  gesellt  sich  nocb 
eine  dritte  Plumlform,  die  ausschliesslich  bei  den  Verwand tschafts- 
wörteru  i;i'braii(  lit  wird  und  wohl  ursprünglich  eine  elirciide  Par- 
tikel ciiischlüss,  (jhwijlil  dit'sclLe  uicht  mehr  zu  erkeiiueu  isL 
(Die  erste  Form  ist  ar ,  die  zweite  gal ,  die  dritte  andir.) 

Der  EiD0asfl  der  Sanskrit-Grammatik  hat  schon  in  früher  Zeit 
die  AnfiiteUung  von  acht  Caans  xur  Folge  gdiabt;  aber  mehrere 
derselben  sind  nnr  lose  angehängte  Partikeln,  nnd  es  unterliegt 
keinem  Zweifel»  dass  die  ganze  Declination  sicli  anf  einen  casus 
reetus  und  ohliquus  zurückführen  lässt;  die  Natur  dieser  Casus- 
formen crliellt  aus  dem  Umstände,  dass  häufig  auch  eine  an  die 
andere  angeheftet  werden  i^anit,  so  z.  M.  mancyellinda ,  ein  In- 
strumentalis des  Locativus  -  von  in  dem  llaus.  Die  alte  Sprache 
int  reicher  an  solchen  Casus  -  Partikeln ,  die,  wie  zu  erwarten, 
verschiedene  feinere  Nüancen  von  Bedeutung  haben,  so  dass  mau 
leicht  aneh  noeh  mehrere  Casus  avfiitellen  kSnnte»  wenn  es  nicht 
sweckmassiger  wäre»  ancb  die  jetat  angenommenen  vielmehr  in 
ihrer  Lostrennbarkeit  zu  betrachten  und  darzustellen.  Der  Dativ 
in  allen  dravi^ischen  Sprachen  ist  ku  oder  he ;  aber  der  Ursprung 
desselben  ist  nicht  klarer,  als  der  gleichen  Form  in  den  sanskri- 
tischen Tochtersprachen ,  über  welche  Lassen  ')  eine  sinnreiche 
Yermuthung  aufgestellt  hat. 

§.  14.  Das  canaresische,  Pronomen  ist  besonders  einfach  und 
doch  vollständigp     Die  persönlichen  FürwÖrlei-  der  ersten  und 


1)  PfakrH^GrsBttitik  pag.  54. 
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Bweiteii  PenMin  timii  ndn  (altere  Pomoi:  ydn»  yin)  und  nln  (nl 
Md  I)»  welehen  ticli  dai  nciproke  Pirwurt  Un  (acUist)  iMigesellt» 
D«r  oMi^«e  Caiua  ist  l»er  (eiondcni  deutlich,  vad  wird  dnrdi 

iaaerliclie  Verkürzung^  gebildet»  was  sonst  nirgends  raehr  der  Fall 
ist.   Also:  nan,  mn,  Uin.    Aach  die  Mehrzahl  dieser  Wörter  bildet 

sich  auf  eine  besondere  und  benierkenswcrthe  Weise:  ndm  und  Idm 
(nini  ist  dem  Schreiber  dieses  noch  uic  vür^ekommen;  eä  steht  statt 
dessen  mV  oder  ir  mit  der  Plurulcndung  des  Nomens.)  Diess  Alles 
im  Altcanarcsischen.  Die  neuen  Formen  dagegen  sind  einstimmig: 
lulvu,  nttu,  Idvu  mit  dem  oben  erwähnten  nachklingenden  tk 
Die  sweite  Reilie  Ton  PraoomiiialwÖrteni  siad  die  DemonstratiTa. 
In  diesen  ist  selioQ  tod  Bwald  «.  a.  0.  der  wiehtige  Unteniebied 
der  Voicale  a  und  i,  deren  ersterer  auf  das  Entfernte,  der 
zweite  auf  das'  Nahe  hinweist ,  angedeutet  worden.  In  der  That 
ist  der  Grundbestandtiieil  der  hindeutenden  Fürwörter  nichts 
Anderes  als  gerade  diese  Vokale,  welchen  sodann  nur  die  En- 
dungen zur  Bezeichnung  des  Geschlechts  und  der  Flexion  ange- 
hängt werden.  Ja  ,  sogar  die  blossen  Vokale  werden,  verlängert 
in  d  und  in  derselben  Weise,  wie  das  indecliuable  Adjectivum, 
dett  dofcli  sie  su  beseiebnendeii  Sabstantireii  vorgesetst.  Aber 
ausser  diesen  beiden  Vokalen  gab  es  in  der  alten  Spraelie  noeli 
einen  dritten»  die  Mitte  awisäen  Ihnen  bezeichnenden,  das  i»; 
neben  avan«  (jener)  und  teanu  (dieser)  bestand  auch  ein  uvam^ 
dessen  Spuren  sich  noch  bis  in  die  neueren  Zeiten  herabziehen, 
besonders  in  der  Verljalbildnn«-.  Zu  dieser  Trias  von  Vokalen 
mit  pronorniiialer  Geltung  gesellt  sich  endlich  noch  ein  Halbvokal, 
das  j/a,  welches  alle  fragenden  Fürwörter  bildet;  dieses  ist  übri- 
gens nicht  so  beständig  als  die  andern,  sondern  geht  besonders 
Im  älteren  Dialekt  in  d  und  e  über.  W^ie  nun  aus  diesem  höchst 
einfachen  Material  eine  Masse  von  pronominalen  Verbindungen 
und  namentlicli  aueb  Pronominal -Adverbien  gebildet  wird,  kann 
hlmr  nicht  ertfrtert  werden.  Dagegen  ist  eine  andere  Erscheinung 
noch  sehr  bemerkenswertb;  nämlich  das  Eingreifen  der  allen 
diesen  Sprachen  mehr  oder  weniger  zukommenden  HöflirLKi  its- 
formen  in  das  Pronomen.  Der  Canarcse  redet  nur  zu  seinen 
Untergebenen  mit:  du;  sogar  von  sich  selbst,  wenn  er  irgend- 
wie sich  für  einen  Mann  von  Bedeutung  anzusehen  Grund  hat» 
spricht  er  in  der  ersten  Person  der  Mehrzahl.  Gleichstehende 
werden  mit :  Ihti  Höhere  mit  Sie  (der  Mebrsahl  des  ReAeadv*Pro* 
nomen's:  ldi.ii)  angeredet  Sogar  jüngere  Brüder  sprechen  von 
ihrem  älteren  Bruder,  sollte  er  auch  noch  ein  Knabe  sein,  kaum 
anders  als  in  der  3.  Person  der  Mehrzahl  des  Demonstrativ-Pro- 
nomens: avara.  Diese  Höflichkeit  hnt  in  dem  hindeutenden  Für- 
worte eine  besondere,  mit  dem  Reflexiv- Pro  nottun  zusammengesetzte 
Form  hervorgerufen:  „jener Erhabene  und  dieser  Erhabene —  dlanu, 
und  ilam.  Für  das  weibliche  Geschlecht  gilt  eine  ähnliche  Form,  die 
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9hm%  ZweM  mt  dea  Wert«  fiir  „ilter«  Sehweiter^  Ma  wunauttm" 
hängt,  alio:  „diese  iltere  Scbwwit«!!^  d.  i.  dieie  geehrte  Fraa:  Ifcy« 
Jene  —  dke,  (Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Tochtersprachen  det 
Sanskrit,  namentlich  dassMahratta  und  Hiadostani,  statt  des  hehaaa- 

ten  IjliHvnn  ,  welrhfs  schon  im  Sanskrit  ein^n  Anfangs  dieser  cere- 
mouiellen  Spruciie  bildet,  sieb  eines  hotlulicu  dp,  dpne  bedieueo, 
dessen  Ursprung  im  Sanskritischen  äiman  >,er  selbst**  an  su- 
che|i  ist. 

§.  id.  Um  Zahlwort,  dieses  Criterium  der  Originalität  einer 
Spruche,  ist,  wie  sich  erwarten  lässt,  in  den  Dravida-Sprachen 
TÖllig  verscbiedeu  von  denen  anderer  Sprachen.  Die  neutralen 
Wörter  von  eins  bis  zehn  sind,  wie  folgt:  ondu  yeradu,  müru, 
nälkut,  eidu,  dru,  yätt,  yetUu,  om^hotiu,  haiiu;  raa  da  his  19 
wird  10  im  casas  oUiquas  mit  dea  eiafachea  Zahlea  sasammea- 
'  gesetit;  20  ist  ippauu  statt  IrhoU«,  welches  aher  aicht  in  dea 
casas  obliquus  tritt;  sodann:  müvallu,  ndlvoUu  u.  s.  w.  bis  nüm 
—  hundert.  Tausend  u.  die  höheren  Potenzen  sind  vom  Sanskrit 
entlehnt.  Das  Erstere  lautet  in  der  heutigen  Sprache:  sövira; 
alt:  sdsira ,  worin  das  sanskritische  sahasra  leicht  zu  erkennen 
ist.  Die  Zahl  eins  hat  drei  Geschlechter;  die  Zahlen  2 — 7  hahen 
weuigätenü  eine  Form  für  s  L<ebeudige  neben  iicm  Meutrum.  Die 
Ofdanngszahlea  werdea  durch  die  Aahftnguugsjlbe  nS  gahüdat: 
yiradanSy  mürani  etc.  Modalami  —  der  Erste  —  ist,  wie  das  sans» 
kritische  prafftama,  voa  ciaer  auderea  Wursel.  Verdappaluag  macht 
die  Zahlen  distributiv:  eideidu  —  je  fünf.  Verschiedene  Sub- 
stantiva  sind  in  Gebrauch,  um  Zahladverbien  zu  bilden.  Hier  ist 
auch  der  Ort ,  das  System  der  g^ebrochenen  Zahlen ,  wie  es  in 
den  dravidiscben  Sprachen  sich  findet,  zu  erwähnen.  Es  ündet 
sich  itamlich  in  diesen  Sprachen  ein,  wie  es  scheint,  in  keiner 
nordindiüchen  Spruche  vurhandenenes  llruchsystem  mit  eigenea 
Bmebsahlseichen,  welches  im  Canaresiscben  die  folgeadca  Brüche 
nmfasst:  },  i,  |,  -j-V,  ^,  -j-^^  rrr  ^VotU  siad:  are 
(tadhhava  aas  arddha)  =s  4-;  kätu  (Pass,  ihalich  dem  Gehraacha 
VOB  pada  im  Saaskr.)  =  |;  hile  =  4»  =  iV;  or.  t  / a  — 
^V;  kdni  =  •5^'^;  arekdni  =  ttt?  >  gidgdni  =  ny-t^.  Das  Tamil 
theüt  anders;  es  hat  ausser  Vierteln,  Achteln  und  Sochzehnthei- 
Icn  das  Zwanzig^stel  unter  dem  Nauicn  ynd  zu  einer  lirac lieinlieit 
erhoben,  und  nennt  also  das  Vier7.ii;.stel  eine  halbe  mä  und  das 
Fünftel  vier  md.  Das  Achzigstei  ist  sodann  unter  dem  Namea 
kdni  der  vierte  Theil  des  md,  und  das  320-Theil  ist  das  Vier- 
thäil  das  kdni  mit  dem  Nanca  amadiW.  Das  Tclagu  aeaat 
=  ffiya,  geht  daaa  fort  au  -n^^  welches  sara  haiast  (jj^  siad 


1)  Nicht  ondu,  wie  Lassen  (Zeitschrift  f.  d.  K.  d.  M.  V,  408)  meiot. 
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swei  snn)  nnd  icUUeMt  seiae  Bracliralie  mit  xn^-^»  welehcs 
gdkara  kdm  genuiit  wird«  Dieses  ZaUiyetein  BcMieiit  ratürlick 
•Ue  fibrigea  Brüclie  vom  Gebrauch  des  gemeioen  Volkes  aus; 
und  auch  die  Gelehrten ,  die  mit  älteren  indischen  mathematischen 
Werken  bekannt  sind,  bcdienon  sich  nur  dieser  Brücbe,  anf 
welche  sie  die  in  der  Lösung  ihrer  Aufgcaben  vorkoinuienden  an- 
deren Brüche  mittelst  einer  Annäherung-srechnimg-  zurückführen. 
Diese  Besonderheit  des  dravi4ischen  ZableuHjaiems,  (weiche  auch 
einen  Hauptabschnitt  des  altherkönmlichen  einheiBisdien  Schul- 
UDtemebts  bildet,)  Terdieat  noeli  genanere  Uotenachiuig ,  als 
hr  bisher  sv  Theil  g-ewordea  istt 

§•  16.  Das  Verbum  theilt  sich  in  zwei  Conjugatlonen:  die  d«r 
Stämme  auf  u  nad  die  der  Stämme,  die  sich  auf  i  aad  e  eadigea* 
Beide  weichen  jedoch  hauptsächlich  nnr  darin  von  einander  ab, 
dass  die  erstere  ihre  Endung-en  unmittelbar  an  den  Stumm  an- 
setzt, wahrend  die  zweite  häutig  eines  vermittelnden  y  bedarf, 
um  die  Endungen  anzuheften.  Es  sind  drei  Hauptzeiten  r  die  ver- 
gangene und  zukünftige  mit  kurzen  Endungen ,  die  gegenwärtige 
mt  gedehater  Badaag.  Es  ist  eiae  schwietige  Aufgabe,  die 
swischea  Stamm«  aai  Peraoaea- Badaag  eiatreteadea,  dea  Zeit- 
aaterscbied  bedingeadea  Sylbea  in  ihrer  wahren  Geltaag  an  er- 
kennen ;  iaaerbalb  der  Grenzea  dieser  Blätter  Icaan  nnr  gesagt 
werden,  dass  die  Futur -Formen  unserer  Sprachen  ein  m,  das  im 
Neucanaresischen  stets  zum  v  wird,  nnc!  die  Formen  der  Ver- 
gangenheit entweder  ein  i  (und  dieses  ist  entschieden  das  HItorrj 
oder  ein  (  oder  d  (welches  mit  Recht  an  die  schwache  Conjugatida 
im  Deutschen  und  an  eine  ähnliche  Erscheinung  im  Persischea 
eriaaert)  sun  Charakteibncbstaben  der  Zeit  haben.  Dnnkler  in 
ihreai  Ursprung  ist  die  Sjdbe,  welebe  im  Pr&sens  swisehea  Staaim 
nad  Endung  tritt*  Im  Altcaaarestschen  ist  es  eia  p,  wie  aneh 
jetst  noch  im  Tuju;  im  Neucanaresischen  dagegen  ist  eine  räth> 
seihafte  Sylbe  uU  eingeschoben;  im  Tamil  ist  es  kir  und  in  dessea 
altem  Dialekt  kindr,  in  welcher  letzteren  Form  sich  wahrschein- 
lich das  Wort  nindr  —  ich  stehe,  hcfinde  mich  —  vcrh(»ri?en  hat. 
In  Rücksiebt  auf  die  Bedeutung  dieser  drei  Hauptzeiten  ist  zu 
bemerken,  dass  dieselbe  viel  schwebender  ist,  als  die  gewöhn- 
lieben Grammatikea  darcb  die  Namea:  Prisens,  Präteritum  nnd 
Pntnmm  an  Tersteben  geben.  Wenn  der  Caaarese  sagen  will: 
„ieb  komme  eben  jetst'S  so  braucht  er  die  Form  der  Vei^aagea- 
heit;  um  zu  bezeichnen»  dass  er  im  Begriff  sey  zu  kommea»  be« 
dient  er  sich  der  Gegeni^art;  und  um  auszudrücken,  dass  er  an 
kommen  pflege  (oft  gekommen  sey  und  auch  wohl  wieder  kommen 
werde)  wählt  er  nicht  selten  das  Futurum.  —  Zu  diesen  Haupt- 
zcitcn  gesellen  sich  noch  zwei  andere:  ein  zweites  Futur  von 
dem  Purticip  der  V^ergaugeaheit  mit  den  gedehnten  Endungen  der 
tiegenwart  gebildet,  welebes  die  Möglichkeit  nnd  den  Zweifel 
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,  ausdrückt,  nicht  unähnlich  den  Potentialis  des  Sanskrit,  und  die 
diesen  Spracken  etg^e  Yerneiiiungsforai  aoristtieker  Hatur,  ni 
Cenaraiseken  nitkiineBtenEiidaBgen  anStaave  seihst  gebildet 
Bndliek  ein  ImperatiT,  aber  nur  in  der  sweiten  Person,  obgleleb, 
wie  natüriich ,  die  andern  Personen  von  anderweitigen  Formen 
gebildet  werden  and  desskalb  in  der  Grammatik  aofgefäkrt  sind. 

Auch  das  Verbum,  wie  dus  Nomen,  hat  nur  zwei  Zahlen; 
aber  in  der  dritten  Person  der  Einzahl  Formen  für  alle  drei 
sekleckter  und  in  der  dritten  der  MehrsakI  akermals  den  Untersekied 
des  BfensekliekeD  und  AnsaermeDscklicken,  Die  Peraonenendnngen 
sind»  wie  su  erwarten ,  aneb  in  noierer  Spracke  den  personlielien 
Pfirwdrtem  anf  s  innigste  Terwandt. 

Zur  näheren  Krläuternng-  dieses  I'unktes  feiert  hier  eine  Ta- 
belle der  V'erbalenduugeu  mit  den  iliuen  eutsprecheadeu  perj&ün- 
lichen  Fürwörtern: 


B  i  n  X  a  k  1. 


1  Pronomen. 

1. 

2. 

masc.    [     fem.     i  nentr. 

1 

nanu  ()an, 

ni  (i) 

avanu 

avalu 

adu 

Gedekttte  Ver- 
bal -  Endnng 
des  Prasena. 

'  toe 

\ 

Ane 

aje 

ade 

Verkürzte  des 
Prät.)  iMitiir. 
u.  Negativ. 

enu 

Neg.  e 

änu 

a{u 

ttii ,  Neg. 
äüu 

Gedehnte  des 
sweiten  Put 

t,  lye 

Ann 

■ 

Stu 

1)  Das  Bengalische  hat  eine  negative  Form,  die  <lui(-h  ein  nachgesetztes 
«d ,  mhi  aasgedräckt  wird ;  das  Mabratta  kann  aaf  ähnliche  Weise  ««iltd  <— 
Flur,  w%kh  und  nayb  (wörtlich  —  es  i^pht  nirtii)  prlnnurhon.  Dir  Aufslel- 
laog  dieser  (Ads  äasserlich  syntaklischcu  liilduni^an  in  Gestalt  von  eigenen 
Parsdifmen  in  den  Granmaliken  der  eben  genaanten  Sprachen  zeugt  hioU  von 
einem  Einfloas  der  Dravida* Sprachen»  welcher  ein  Sachen  nach  demrilfen 
Pamea  vennlasste. 
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Mehrzahl. 


1. 

2. 

1  3. 

1                                                      1  A> 

1    inasc.  und  tem. 

ueutr. 

Pronomen. 

(nftm,  im) 

nivu 
(nh,  tr) 

avu 

Gedelinfc  Ver- 
bal -  Endung 
des  Prääcns. 

£ve 

iri 

Are 

«> 

Ave 

Verkürzte  des 
Pr&t,  Pntur. 
U«  Negativ. 

em 

in 
Neg.  ari 

# 

äru 

hu 

Gedehnte  des 
■weiten  Fat. 

iri 

int 

Der  Infinitiv  und  das  Participiom  spielen  im  Canaresischen,  un 
syntaktischer  Verhältnisse  willen,  eine  wichtige  Rolle.  Die  Infinitiv- 
endung lautet  ursprünglich  al ,  was  auf  den  ersten  Blick  an  den 
Pusclitu-Infiuiüv  erinnert,  uhw  gewiss  anderen  Ursprungs  ist.  Man 
möchte  vermuthcn,  dass  dieser  alte  Infinitiv  auf  al ,  der  jetzt  nur 
noch  in  Verhal-Zusamniensetzungen  oder  mit  dLiu  angehängten  u  als 
alu  auttritt,  ursprünglich  identisch  mit  deui  andern,  jetzt  gebräuch- 
licheren auf  ad»  ist.  Ädu  aber  ist»  wie  oben  erwähni^  das  Nentmm 
des  Pronomens  der  dritten  Person,  und  so  bedeutet  indd  -  o/ii 
ebensowohl  als  mdduV'adu  geradesu  ,»da«  Mache»*',  Beide  In- 
finitive haben  auch  einen  Dativ,  welcher  unserem  deutschen  Infinitiv 
mit  XU  entspricht.  Es  giebt  aber  auch  noch  eine  dritte  Inf.-Form, 
die  norlt  mehr  substantivisch  als  die  andern  ist  und  mit  einem 
mir  etymologisch  dunkeln  Suffix  vana  oder  ana  gebildet  wird; 
hoguvana  oder  zusammengezogen  ijogdna  bedeutet  das  Gehen.  Der 
Canurcse  tragt:  wann  wird  daa  Kommen  zu  meinem  Ort  sich  er- 
eignen? wenn  er  böilich  sich  erkundigen  will,  wann  man  kommen 
werde,  und  bedient  sich  hiebei  dieser  dritten  Form*  Auch  ein« 
Art  von  Cobortativ  bildet  diese  Form.  „Wir  das  Kommen,'*  heisst: 
lasst  uns  kommen. 

Der  Participien  sind  drei:  eines,  das  zwischen  dem  Präsens 
und  Futurum  schwebt,  eines  für  die  Vergangenheit,  und  eines  für 
die  negative  Form,  Aber  diese  drei  Participien  haben  je  eine 
absolut  \erbulc  und  eine  adjectivische  Gestalt,  welche  in  den 
Gramtnjitiken  der  Eingebornen  mit  den  Namen  Kriyanyüna  und 
^abduuy  üua  —  Verbalparticip  und  Nominalparticip,  bezeichnet  wer- 
den. NatSrIich  steht  das  Erster«  «lleiB  asi  Bi»de  eines  Satses, 
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das  iwelte  als  BestimttnagswQrt  bei  einem  NoMcn  oder  auch 
nach  Art  der  Adjeetive  (vergl.  §.  13.)  mit  dem  Pronomon  der 
dritten  Person  nBammengissetzt ,  und '  dann  mit  substantivischer 

Bedeiituno',  X\t\n  Ptjrticipium  der  Vcrg-ang-enheit  zeigt  allein  im 
ranaresischeu  dm  »ihen  erwa  Im  teil  Unterschied  zwischen  der  alteren 
und  neueren  Conjugationsfonn.  Man  vergleiche  mädi  —  gemacht 
habend,  mit  nndi  -  du  —  gesagt  Labend.  Im  Tuju  geht  dieser  Un- 
terschied noch  durch  die  ganze  Conjugution.  Wir  stellen  die 
Psrtif  ipial  -  Peraien  hier  noch  üherstebtiich  zosannien: 


Präsens* 

Präteritum.  |  Negativ. 

Kri ja  NyAna 

1. 
Ih 

mdd-uttä 

• 

na4*-yBt^ 

mäd  -  i 

• 

nn4i-du 

mäd  -  ade 
nn4i-7ftde 

^abda  Nyüna 

!. 
11. 

mÄd  -  uva 
nndi-ynra 

mädi  -  da 
nndi  «da 

mäd  -  ada 

• 

nudi-jada« 

Unter  den  secundären  Verbalhildungen ,  welche  hauptsächlich 
■it  Hülfe  der  Wörter  teyn  und  werden  in  niemliebem  Reiebtbom 
nu  Stande  kommen  —  (ein  scbleebter  GescbmaciL  der  Eingebomen 
sowohl,  als  auch  maneber  neuerdings  in  dieser  Sprache  schrei- 
bender Ausländer ,  hat  mit  Hülfe  dieser  Auxiliar- Verba  Scbndrkel 
hwvorgehracht,  die  nur  mit  den  im  goldenen  Zeitalter  unseres 
deutsehen  Cnnzleisfvls  beliebt  gewesenen  verglichen  werden  können) 
—  heben  wir  nur  tlin  Condifionai  -  Form  hervor,  welche  im  Canare- 
sischen  durch  die  Sylbe  re  (in  der  alten  Sprache  de)  an  dem 
Verbalparticip  der  Vergangenheit  ausgedruckt  wird.  Das  Tamil, 
welches  überhaupt  eine  Wechselwirkung  zwischen  Yerbal-  und 
Nominal -Formen  in  älteren  Zeiten  in  solchem  Hlaasse  geltend  ge- 
macht bat,  dass  Beispiele  Ton  Deklination  der  Terbalpersonen  eben 
sowohl,  als  Ton  Conjugation  der  Nomina  sich  finden  gehraucht 
für  die  Bedingungsform  die  Endung  des  Instrumentalis  am  Verbal- 
particip. Die  verschiedenen  Zeiten  und  Verhältnisse  der  Bedin- 
gungssätze können  mit  derselben  Feinheit,  wie  im  Griechischen» 
ausgedrückt  werden. 

Die  sogenannten  unregelmUssigen  VerLa  sind  zum  gröbsten 
Theil  solche,  in  denen  die  Bildungssyiben  am  Stamm  oder  dieser 
an  jenen  lantliebe  Veränderungen  henrormfen,  die  man,  wenigstens 
in  der  neueren  Sprache,  sonst  selten  mehr  gewahr  wird;  eben 
dessweyen  sind  diese  Verba  aneb  in  unserer  Sprache,  wie  wohl 
in  den  meisten,  die  lehrreichsten  und  in  Wahrheit  regelmässigsten. 


1}  Rhenius  Tamil  -  Grammsr  psfjp.  108. 
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Unter  den  defectiyen  Verbis  fiodeD  sich,  wie  zu  erwarten,  einige 
der  BIteitoB  und  für  die  gButmmU  Spraclie  wiebtigvteB«  Wir 
fobrea  tob  diesen  «vr  die  migendea  an:  1)  fiir  dM  Terftan  «all* 
itantivum  bat  aneb  diese  Spraebe»  wie  la  vie'e  andere,  svreiStilaiaat 

ir  und  ull,  welches  allerdings,  wie  manche  andere  Einzelnheiten, 
an  die  tatarischen  Sprachen  erinnert.  (Im  Türkischen  sind  bekannt* 
lieh  zwei  Stämme,  —  d<»r  eine  ist  deutlich  ul-ol'^  der  andere  im 
Präsens  und  Imperfeetum  hat  wenigstens  das  i  mit  unsern  Sprachen 
gemein  ;  was  seine  cigentlirlie  Gestalt  sey,  darüber  muss  ich  mich 
unwisseuil  bekennen,  htm  Mordwinische  ')  Lut  deutlich  den  Stamm 
ttl,  an  dem  waU  avcb  dia  Faimaa  ylän,  yläi,  yldädo  gehören. » 
Jadach  ecbaiat  diese  Aabaliclikeit  dnreb  die  Beaarfcnag  Sebalds 
das«  das  tSrkiseba  ol  aiaprttaglidi  hot  ist,  wieder  Aarstart  an 
werden  (vergl.  die  Formen  hologad»  bolbalm,  holiige  u.  s*  w.  ia 
der  Mandschu -Mongolischen  Grawmattlt *)).  2)  Der  Stamm  für 
werden  isf  d  (A^xj):  und  von  im  — sevn  und  ig« — werden,  bil- 
den sich  die  beiden  Nojyationcn  uuserer  Spracljc,  welche  auch 
wirklich  im  Gebrauch  den  schönen  Unterschied  bewaLren  ,  dass 
illa  (von  im)  das  Seyn  überhaupt,  —  alla  (von  ägu)  das  ^Verden 
oder  So  -  seyn  verneint.  Auch  das  Wort  für  ja  (ahudn,  haudu)  ist 
ein  altes  Patan»  des  Wertes  Ittr  werden»  S)  Hier  ist  aaeh  an 
erwXbaea  eia  Wart,  das  „sagaa**  liedeatat  (saaa,  «aaa,  yaaaa) 
aad  das  in  verschiedenen  Fanaaa,  aamentlich  in  Infinitiv  und  in 
dea  Participien  als  Anführungswort,  ähnlich  dem  sanskritischea  iU 
ia  syntaktischer  Beziehung  die  wichtigsten  Dienste  leistet.  — 

Eines  Passivums  ermangelt  die  Sprache.  In  vielen  Fällen  ist 
es  acht  canaresisch ,  statt  desselben  geradezu  das  Activum  zu 
setzen,  man  sagt:  „das  ich  gesagt  habende  Wort^'  statt  „das 
von  mir  gesagte  Wort";  in  andern  Fällen  ist  es  leicht,  durch 
Aendernng  des  Sabjeets  das  PassivaM  an  ▼ameidan$  in  aacbaa-* 
deraa  sind  gewisse  idiamatiseba  Pbrasea  in  €M»raneb,  wie:  „er 
isst  Seblftge  statt  „  er  wird  gescblagen  " ;  in  naeb  aadarea  end* 
lieb  bediaat  shhh  sich  etlicher  Worte  mit  dar  Bedeataag  „  fallm 
und  lasten*',  um  das  Leidensyerhältniss  auszudrücken.  „  Kr  füllt 
in  das  Wähhn'^  heisst  „er  wird  gewählt";  „er  lässt  FurcÄi"  beisst 
,,er  leidet  Furcht",  was  freilich  nach  dem  gewöhnlichen  Beg-riffe 
kein  Fassivuui  mehr  ist.  Moderne,  namentlich  ene^tUcbe  Lioilusse, 
haben  das  Wort  padu  —  fallen,  als  Fasäiviuriu  iu  grammatische 
Reihe  und  Glied  gestellt  aad  dasüt  der  Raiabeit  das  aaaaresisebea 
Aasdracks  ia  naaebea  Besiebnagea  Abbrach  getbaa« 

Biaa  Madide  oder  reeiprake  Bedeutung  wird  eaaaresiscbea 
Zeitwörtern  dareb  dia  Anl^n|r  dea  Zeitwerts  JEo|la  aa  das  Par- 


1)  Zeitschrift  f.  d.  K.  d.  M.  Band  II,  psf.  262. 

2)  Tatarische  Sprachen  pag.  79. 

3)  Zeitachrifl  f.  d.  R.  d.  Ii  Band  I,  pag.  260  ff. 

II.  Bd.  W 
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ti«ip  der  Vergang«ib«it  nitg^tkeilt.  Dieset  Wort  bedeutet  eif^t- 
lieh  „luwfen*';  aber  is  dieMr  uog-emeiii  MoigeB  VerUadnaf  Imt 
M  die  Bedeutaogi  »BtwM  init  Beiiehaag  auf  lich  selbst  thnn^^ 
Ho :  nodu  —  sebea ' — »  nödi  koUu  —  sich  umsehen.  Eine  ähnliche 
Verbalverbindung-  ist  die  mit  dem  Zeitworte  „&tdu'S  welches  ,4aS' 
sen"  bedeutet,  —  hvgu  lieisst  ,,gfebeii";  ft%<  Mdu  —  „es  g-ehend 
lassen*^  d.  b.  ..»invoji  irclipn";  helu  —  „sag«Mi";  —  hili  bidu  - 

Einem  Etwas  sugüuU  lu»>t^en d.  fa.  „es  ihm  deßniiiv  sasrcn/' 
In  dieser  Weise  küiineu  auch  noch  andere  Moduiitatea  des  Ver- 
bums  auf  dem  Wege  der  Zimweeietaung  geasn'vnd  elegMt 
emgfedrttekft  werden. 

BedUeb  Ut  Beel  die  Genselfem  wa  erwftbiieii.  Dieeelbe  wird 
durch  die  Aeheftang  der  Endaeg  int  an  dea  Stamm  gebildei» 
s.  B«  kodn  —  geben ;  —  kodisu  —  gebeo  latsen.  Diese  Endung 
ist  im  alten  Dialekt  mul  in  den  verwiimlfen  Sprachen  auch  icw, 
ineu,  eu,  im  Tamulischeri  hu:  und  tiadct  sich  auch  an  Zeitwürtern, 
bei  denen  kein  Gausalbegritl'  mehr  zu  erkennen  ist.  Ausserdem 
bat  diese  Endung  noch  eine  wichtige  Function,  indem  mittelst 
ihrer  die  gesammte  Masse  der  Sanskritverba  im  Canaresiscbeu 
eeajugirbar  g^eebt  wird.  Diece  Verba  tind  giteteelbeila  Deno* 
minativ»)  und  wo  aneh  die  Ableitang  direet  von  einem  ennakriti- 
jiefcen  Substantiv  nicht  nachweisbar  wäre ,  ao  würde  dennoch  der 
UmBtand,  dass  das  Wort  als  todter  Stoff  in  die  Sprache  gekom- 
men  ist,  hinreichenden  Grund  abgeben,  es  durch  Denominativ- 
BiMunfT  g-leichsaoi  lebendig  zu  machen,  wie  z.  Ii.  bhaj  •  isu  von 
der  hanskrit- Wurzel  bhnj  — ■  „verehren  ■;  bttuj-isu  von  bUuj  — 
geniessen,  obwohl  auch  bhöi/au  vorkommi.  weiche»,  wie  natürlich, 
auf  das  Sanskrit -Substantiv  bhoga  :£urückwei&t  und  somit  wieder 
ein  eigendiehee  Denendnntivum  iai» 

Segnr  einige  Undoatnntaebe  Wlirter  aind  nnf  dieae  Weiae  w 
cnnareaiaehcn  Verben  gewerden,  doch  nor  aehr  wenige  ^  n*  B. 
phennäißu  von  dem  kindeatanbchen  fermdna  (persiscb  ^iBm^dan) 
befehlen,  badaldiiu  von  dem  hindostanischen  badaldna  und  dem 
arabisch -hebräischen  badal  ändern,  und  vulgär  ingdisn  von  dem 
hindostanischen  lagäna,  beriiliren  lassen.  Die  b^iuheit  dir  Causal- 
und  Denominativ- Form  ist  insofern  beachtenswert h ,  als  ja  auch 
im  Sanskrit  diese  iieiden  Formen  nicht  selten  ^tusuinmeafallen,  und 
sogar  (in  der  lebnten  Claase  der  Sanakrit-Conjugation)  Beispiele 
aieb  finden»  in  welchen  die  gleieke  Büdungssylbe  ebne  erkennlMure 
Modification  der  Bedentang  nnftritt. 

§.  17.  Sollen  wir  nun  nnek  aber  die  Syntax  in  der  Kürne 
und  Allgemeinkeit»  weleker  wir  uns  bisber  b^issen  haben,  nocb 
F!twns  sasfen,  so  kann  dies  wohl  kaum  besser  c^e^rbelipn  ,  r»ls  es 
in  der  übersichtlirltert  Einleitung  des  sei.  Khrnius  zu  seiner  Tamil- 
Syntax  *)  geschehen  ist.    Wir  geben  dess wegen  eine  Uebersetzuug 

I)  Grammar  pag.  117. 
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der  erwähnten  htelie  seiaes  Werks.  Es  kann  ohne  llebertreiban|p 
gesagt  wieHtB,  dm  die  den  Bnropäer  ran  Jugend  anf  ang«- 
wÜhBte  CMiokeBaffdmmg  eiMer  ▼Slligen  üwiMUeng  beduf ,  ehe 
er  sich  w  du»  deoiMch  in  eich  andk  eehdae  vnd  ordDvngtvolle 

Lak>Tinth  eines  dravidisclien  Satzes  hineinfinden  kann.  Nur  daa 
Griechische  hat  eine  ähnliche  Verschlaogenheit  und  eine  ähnliche 
Gewfiridtlieit  im  Gebrnuch  dpr  Part>ci{»ipn  ,  und  ist  dpsshalb  auch 
vor  anderen  Sprachen  geeignet ,  eine  canaresische  Periode  ti^ii 
lU  übertragen.  * 

Doch  nun  lassen  wir  Hheniua  reden:  „Das  Subject  steht  immer 
„vor  dem  Verbum  finitum,  welches  letztere  nothwendig  das  letzte 
„WoH  im  Setse  iit.  Alle  «adeieni  ven  dieien  Hraptneilen  eines 
^Satee«  albUngigen  Wdrter  etolien  vor  denaelben,  und  twar  in 
»fder  Ordnung,  daM  das  wichtigste  der  abhüngigea  WSrter  dtm 
„Satsende  am  nächsten,  und  da«  aawichtigste  am  fernsten  ateht» 
„Das  Adjectiv  steht  immer  vor  dem  Substantiv;  das  Nomen  Tor 
„der  dasselbe  roiripronden  Pupfiripinl-Forni  oder  Präposition ;  das 
„Adverbinm  vor  dem  Verbum;  der  Infinitiv  vor  dfm  Zeitwort,  von 
„dem  er  abbiingt;  der  negfative  Theii  eines  Satzes  vor  dem 
„positiven ;  io  der  Vergieicbuug  stobt  der  Tbeil,  welcher  im  Deot- 
„schea  alt  „als"  dem  Comparativ  nachfolgt,  tot  dem,  weieher 
„den  CenparadT  bat  Das,  wamit  eine  Saehe  verglichen  wird, 
„steht  TOT  der  Terglicbenen  Saelie;  die  Zahl  vor  den  Gesfthlten; 
„der  Camti  vor  dem,  wodurch  er  regiert  wird;  die  Ursaebe  Yer  'der 
„Wirkung;  der  Schlnss  vor  dem  Grande;  die  Absicht  vor  den 
„tteabfiicljf ig-tnn  und  dir  Itrdingimg  vor  der  Folge." 

Allg^emetn  ausgedrückt:  Alles  Beslimnumde  steht  vor  dem  üe« 
atimroten. 

Es  ist  hieraus  leicht  zu  ersehen,  welche  totale  Umstellung  we- 
nigstens  ein  modern  europäischer  Satz  in  den  draTi4üicben  Sprachen 
erfahren  nnsa.  Ninnt  nan  biean  nocb  die  ebarakterbtisebe  Nei- 
gung nascrer  Spraeben,  ao  viele  eiaielne  Sitae,  ala  nor  inner 

möglich,  durch  versebiedene  Pnrtieipial- Wendungen  zn  einer  fast 
endlosen  Periode  zn  verknüpfen,  so  hat  man  ein  ziemlich  treues  Bild 
von  den  f^rundvcrhältnissen  dravidischcr  Syntax.  An  Partikeln  sind 
Sprachcrj,  welche  Alles  durcb  die  Stellung  der  Worte ,  durch  Par- 
ticipien  und  Casus  an  denselben  ausdrücken,  notbwendig  arm; 
einfache  V  okullaute,  wie  ein  ^  zur  Bezeichnung  des  Nachdrucks, 
welcher  überdiess  durch  Betonung  und  Dehnung  des  Wortes  sehr 
■tnik  hervargehoben  werden  kana ;  ein  ^,  d  oder  4  für  die  Frage ; 
—  wiademn  ein  d  oder  4  für  den  Aninif  und  ein  4  für  „nnd^ 
oder  „aaeb*«  (nebat  einen  dentandea  y»  daa  aber  in  aeiner  An« 


1)  Es  ist  hier  z«  hsnerkeo,  dass  die  dravi^sehen  Sprtchen  keine  Com- 
parativ. Font  ksbea,  sondern  sieh  anf  ähnliebe  Weise  hetren,  wie  z.  B.  da* 

Hebräische. 
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Wendung  besebriUikter  ist)  spietcn  wicMge  Rollea  in  der  Woti- 
uad  Satobildung  aiwmr  Si^ndkmi. 

Zum  AttMbvek  eolleeliT«r  Befrile  Wsitet  4m  CmMnMuuhm 

eine  Menge  von  sogenaonten  PaanrnrUm  oder  DoppHworiem,  ähn- 
lich dea  deatichen:  Haus  und  Hof»  Haut  und  Haar«  Stumpf  uad 
Stiel  u.  s.  w.  Die  meisten  derselben  sind ,  wie  im  Deutschen, 
alliterirend  iitid  tuaucbes  alte  Wort  ist  fast  nur  in  solchen  Paar- 
Terbinduni,a  I)  lebendig  geblieben.  Bemerkenswerth  ist,  dass,  gleich- 
wie im  lleutschen  eine  besondere  Menge  solcher  Formen  in  der 
Rechtssprache  stehen  gebliehen  ist  so  auch  im  Canaresischen 
•iaige  ▼amnliaauMdaBiaehe  Laadeflg^eiae  vwa  denaelbaa  wahr- 
k«fl  wiaiaiela*  —  Biae  sonderlMure  Spielerei  der  Drafi^e^Spraehen 
ist  es»  dais  salehe  Paarwörter  aus  irgend  eiaeH  SäbstaatiyBBiy 
wa  das  av  demselben  Gehörige,  demselben  Verwandte  auszudrücken, 
geradezu  durch  Anheftung  der  Sjlbe  gi  statt  der  ersten  Sylhe 
des  betreffenden  Worts  c;-ebi]det  werden  können.  So  sagt  der 
Brahmine,  er  habe  „sndna  gina"  zu  machen,  um  das  Baden  nnd 
alle  anderen  Ceremonicn  zu  bezeiclmen.  Andere  Beispiele  sind: 
„niru  giru*'  —  Wasser  u.  Ugl. ,  diu  gila  —  Spiel  und  andere 
Belustigungen ;  mdiu  gitu  »  Bede  a.  dgl. ;  ara«u  gtraeu  —  König 
aad  soastige  ohrigkeltliebe  Personea.  Aach  ha  Dentsekea  wiirdea 
weiil  aMw^e  PaanrÜrier,  derea  eiaes  siaulos  ist,  aafkuweisea  seia; 
ich  erinnere  mich  nur  des  proviasialen  „Rutz  und  Butz",  wo 
doch  wohl  für  Rutz  keine  Bedeutung  zu  finden  ist.  Indessen  haben 
die  nravJda-Sprachen  auf  jeden  Fall  die  Regelmässigkeiten  der  Bil- 
dung und  die  durchi>-reifende  Anwendbarkeit  derselben  zu  eigen. 
Kann  ja  sogar  ein  canaresischer  Koch  sagen,  er  liabe  cake  und 
gike  zu  machen,  wenn  er  mit  der  Anfertigung  der  verschiedenen 
Bestandtheile  eines  englischen  dinaer  -  desserts  beauftragt  ist. 
I^ebrigens  Ist  diese  Wortbildung  keiaeswegs  blas  vulgär,  soadem 
erstrockt  sieh  bis  ia  die  elassisehea  Heldeagedlehte  biaeia,  wo 
sie  jedoeh  eiaen  veriditlicbeB  Nebeabegriff  hat;  z.  B.  im  Jaiviai: 
I  awaiMffbyartt  gkmmhyam,  diese  (veräcbtlicbea)  Leate. 


§.  18.  Die  cnnaresische  Lüeralur  ist  noch  zu  unvollständig 
gesammelt  und  zu  wenig  studirt  (da  die  Missionarien ,  so  bald 
sie  der  neueren  Umgangssprache  einigermaassen  mächtig  sind, 
gewShalieh  ihrer  aaaüttelbarea  Berefraibelt  alle  Zeit  aa4  Kraft 
sosaweadea  babea),  als  dass  ailt  irgead  weleher  VollstiBdigkeit 
und  Sicherheit  über  dieselbe  berichtet  werdea  kdaate.  Bs  soH 
jedoch  hier  der  .Versuch  gemacht  werden ,  wenigstens  das,  was 
bis  jetzt  zu  unserer  Kenntniss  gekommen  ist,  in  Kürze  zu  be- 
schreiben, nicht  ohne  die  Hoffnnni*-,  dass  mich  eine  so  mangel- 
hatte Literaturgeschichte«  wie  wir  sie  geben  können,  wenigstens 


1)  Grimm's  deaUcho  Rechts  -  Atterlbümer  pag.  (u 
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4m  dlgeneineo  Eindruck  kervonufiNi  werde,  das«  eine  Literate 
TOfflittideii  sejr,  nnd  swar  eine  selciie,  die  anf  geaaiiOTea  Stn- 
dlui  Tim  Seiten  derer,  deren  Lmt  oder  Pfllelit  es  nein  Mag, 
■ieli  mit  aoldien  Dingen  su  befiuMen,  nicht  nngegründeCe  AneprOehe 
naehen  kann* 

Ganz  an  der  Spitze  onsprer  IJtpratur  stellen  mcrkwürdig-er 
Weise  Grammatik  ,  ^Vörterhucli  und  Prosodie  iu  drei  verschiedenen 
selir  alten  Werken.  Heber  ihr  Alter  künnen  wir  jedoch  nur  die 
Vermuthung  anfstellcn,  dass  es  sich  auf  6  —  700  Jahre  belaufen 
möchte ;  gewiss  wissen  wir  nur  das,  dass  die  ehea  genannteu  Werke 
älter  lind  alt  Allee,  was  eonst  canaresiiek  voriianden  oder  we-- 
nigstens  xu  unserer  Kenntniss  gekomaien  ist,  nüt  AnsnaksM  Bines 
Werks,  das  unten  erwähnt  werden  soll* 

Die  Grammatik,  ^abdamanidarpa^a  (Wortperlcnspiegel)  ge- 
nannt, handelt  in  acht  Capiteln,  deren  eines  ein  Wurzclregistcr 
(dh<dti![)AHia)  ist,  von  den  gewöhnlichen  Hauptstücken  der  indischen 
Grammatik  (sundhi,  näma,  samdsa,  taddhita,  AkbvAta ,  dbätu, 
apabhramsa,  avyaya).  Die  cramnintiscbcn  Rci^clu,  Sutra's ,  sind  in 
vierzeiligen  Strophen  abgeiuäät,  und  würden  wühl  ohne  Cummentar 
nnverstiindliek  sein;  die  Granmatik  hat  aker  swel,  okne  Zw^fel 
gleichseitige  nnd  allesi  Ansckein  naek  von  deai  Verfasser  selkst 
gesckriekene  Gominentare:  ein  pada  (Wortcrkläning)  und  eine 
vritti  (Sinnerklämng).  Der  Ver&sser  giekt  sick  sähst  in  dein 
sweiten  SAtra  folgendenaassen  sn  erkennen; 

KaTisnnandbdiiana  ji  — 
davakatakdcibjanesavadauhiCranftnAHL 
Ravikd^avanam  ydgi  — 
pravaracidÄnanda  niaUikdrjnnasntan6Bi. 

d.  1.  f^Uk  bin  d«r  Enkel,  der  GiMnsende,  des  Lehrers  des  YAdava^ 
Geschlechts,  Kavisuinaudbäna,  und  der  Sohn  des  herrlichen  BfiMCrs 
nnd  Denkers,  Mallikirjnna;  ick  hin  Kavikd^snra. 

Im  sechsten  Sütra  sagt  er,  dass  er,  der  Verständlichkeit 

wegen,  seinen  Sütren  eine  Sinnerklärung  beifiitren  wolle.  Diese 
Grammatik  ist,  wie  leicht  zudenken,  von  der  grus^ten  Wirlitiukiit 
und  würde  wohl  abgedruckt  zu  werden  verdienen,  wenn  sie  Ii  Jiiezu 
Mittel  und  Wege  fanden.  Mc'  Rerrell  in  seiner  canaresischen  Gram- 
matik hat  äie  zwar  benützt,  aber  noch  eine  reiche  Auskente  iihrig 
gelassen«  Der  Terfosser  derselhen  fuhrt  nicht  weniger  als  10  alte 
canaresische  Schriftsteller  an,  deren  Werke  er  als  classisch  be- 
nfitit  kabe;  ihre  Namen  sind:  1)  Gajaga;  2)  Asaga;  3)  ^rivijaya; 
4)  Sujan6ttanisa;  Ö)  Gufanandi;  6)  Candrabhatti ;  7)  Honna;  8) 
Manasija;  9)  Gnnavarma;  10)  Hampa.  Aus  den  Schriften  dieser 
Männer  führt  er  auch  nirbt  selten  Beispiele  an,  aber  ihre  Werke 
sind  entweder  ganz  verloren  oder  doch  bis  jetzt  unzue^änglich. 

Könnte  mau  dieses  Werk  den  canaresischen  Pjinini  nennen, 
■o  fehlt  es  uns  auch  nicht  an  einem  Amaiu.    Das  Canaresilche 
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Mbsteativ-WtfrtoHbiidi  befolgt  gnam  ^  (Mmng  de«  Seoskriti- 
•clieii,  iet  aber  iniRcry  maA  4m  es  hmnm  Comieotar  liet»  ist 
ee  neck  eehwerTCntSndlicher  ale  die  GmaaUk.  Bs  wbd  „(ieMi^ 
aiBjari*^  genannt. 

Das  Jriff  0  Rudi  dieser  ältesten  Reihe  ist  eine  Mehik  (dkeadae), 
deren  V>rt\isaer  sich  Kavinag-avarma  nennt.  Wir  besitzen  nur  eio 
ückenliafces  Exemplar  derselben.  Sie  enthält,  wie  zu  erwarten, 
ebenfalls  viele  Citate  aus  älteren  verlorenen  Gedichten. 

In  die  gleiche  Zeit  mit  dieäeu  drei  Werken  soll  ancfi  riii 
Heidengedicht,  Jaganodtbayijaya  genanat,  fallen.  Ich  habe  aber 
dteeea  noeb  nie  geeeben* 

§.  19.  Entschieden  apäter  nie  die  eben  angefthfien  ficr  Werke 
nnd  etwa  dem  14^  Jabrbnndert  angehörig  sind  vier  aadere»  welcbe 
von  den  Canaresen  unserer  Zeit  als  die  classiseben  Hddengediebte 
der  noch  jetzt  bekannten  und,  obwohl  selten  genug,  studirten 
Literatur  betrachtet  werden.     Diese  sind  1)  das  MahA  bbarata. 
Dieses  ist   eine   canuresische   freie  Nachahmung  des  bekannten 
äanskritwerkes ,  jedoch  bei  weitem  nicht  in  derselben  Austühr- 
lieiiiMit*    Der  Verfasser  hat  in  Gadag,  in  der  Nähe  von  Dharwar  *) 
gelebt»  und  beiast  Ndraijia.   Dieaei  Wevk  entbiUt  nur  zehn  Parva's  ; 
die  übrigen  aebt  eind  iwar  ancb  vorbanden,  aber  apSlenn  Ur- 
sprungs. 2)  Daa  RdmAvana.  Der  Verfasser  iat  Nartappa  Ton  einem 
in  dar  ehengenannten  Gegend  befindlichen  Orte,  Teffsre.  Aneb 
dieses  enthält  nur  sechs  kandas;  das  siebente  ist  erst  später  hin- 
«ugefugt.    3)  Das  BhÄgravata  puräna,  vollständig ;  der  Verfasser  ist 
Nityätman;  sein  Wohnort  unbekannt.    4)  Das  wiclitig-ste ,  ja  das 
Hauptbuch  jetziger  gelehrter  Canaresen  ist  das  .Inhuiui  bharata, 
eine  eigenthUmliche  Bearbeitung  des  A^wa  inedlia  parva ;  der  Ver« 
faeaer  iat  Lakabnipati  von  Ddvapnra  in  derselben  Gegend.  Diese 
vier  Werke  entbalten  die  grösate  Fttlle  alteanaresiseber  Sprach- 
formen  nnd  gleichsam  der  Bne3n6lopSdie  iadiaeher  Heldensage.  Sie 
müssen  um  desswillen  immer  die  Aufmerksamkeit  dea  Canaresiseb- 
Stndirenden  auf  sieb  ziehen.    Jedoch  ist  der  Mangel  an  Origina- 
lität des  Stoffes  und   der  in  ihnen  allen  bis  in's  Ungiaublicfae 
gehende  Hang  zur  Künstelei  lür  den  europäischen  Leser  ermüdend, 
obgleich  gerade  das  letztere  in  den  Augcu  der  Eiugebornen  ibnen 
den  besondersten  Heiz  verleiht.    Sie  tragen  ganz  den  Charakt«  r 
einer  apKtereo  Knnaipoeaie ;  voll  von  stehenden  poetischen  Redens- 
arten Und  Anaiebmileknngen,  sowie  von  Doppelainn  und  seltsamen 
Wortgeklingel«  wie  ea  dnrch  daa  NaMdayn  nur  Genage  «neb  an 
Hanae  bekannt  iat   Daa  flfetruai  iat  eine  aeebaieiligo  Siropbe 


1)  Iii  jeuer  Gt^cnd  ächcial  liliciLiaujit  m  uUer  Zeit  cansresigelics  VVeses 
■pd  canaresiscbe  Wissenschart  einen  ihrer  Mittelpunkte  gehabt  zu  haben,  da 
lie  allen  canaresisclu  n  Könifrssiädto  Vijayana^rrtrn ,  Ilaiiiiie  und  Anegoudi  in 
1er  Nähe  gelegen  sind  und  auch  aus  der  Ferne  wobl  manche  Gelehrte  nnd 
Dichter  anzofres. 
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(«cbatpttdu) aber  die  des  Jaimiui  i&t  läüg-er  nnd  küuätiicber  als 
(Im  io  d«D  ttodefn  liteilMteD  gebroncbto  ud  keiMt  vMdbika 

§.  aO.  Ein  aberaal«  ipiteror  Krois  cMiwviMeliflr  Wtfke,  io 

der  Sprache  scbon  der  Gegenwart  um  ein  Bedeutendes  näher  ste« 
liend,  entbält  mebrere  Gescbicbten,  tbcils  nacb  sanskritiscben  Vor- 
liil(l«Tn ,  theils  oImh'  solche;  einig-c  lobpreisende  Gedichte  auf  ver- 
schiedcue  Guttlieiteu  und  etliche  morulisch  -  didaktische  Stücke. 
Unter  die  erstere  Classe  c-ehüren  :  1)  Kin  Buch,  genannt  Sobagina 
sune  (Redeäcbiuuckkruux;,  über  dessen  luLult  ich  nichts  Weiteres 
anzugeben  weiss.  2)  Eines  betitelt  Birumnle  (Redeplatzregen),  dem 
ijpäter  noch  su  erwähB«odeii  Knnakadftsa  zugeschrieben.  Dieses 
bändelt  ,TOn  dem  Kampf  swiscben  Bilniüiura  nnd  Krisehna.  3} 
Gayadaritra  —  der  Kampf  des  Krisehna  mit  Arjiina}  der  dem 
Gandharven  Gaya  zu  Hülfe  gekommen  ist.  4)  Die  Geschichte  des 
Sdma^ßkhara  und  Citr;ic«^khara,  eine,  bereits  mit  Prosa  untermischte, 
anmuthiae,  uiehr  novellenurtige  Erzählung.  Endlich  gehören  hieher 
die  wichtii^cii  Werke  der  Ling*avcrehrer :  5)  das  Basava  pur^na  und 
6)  das  KagLuvunka  kavya.  Dem  Busava  puraaa  soll  hiemii  eine 
frühere  Existenz  in  alterthündichcr  Gestalt  keineswegs  abgespro- 
chen werden,  aber  wenigstens  die  Gopie,  deren  wir  habhaft  ge- 
worden sind,  scheint  in  diese  Periode  su  geboren.  —  Zu  der 
Classe  der  lobpreisenden  Gedichte  (stuti  oder  mdhatrayam)  gehört: 
1)  Bhaktisdra  von  Knnakadäsa  —  ein  Loh  Wischnn's.  2)  (/iva 
hhaktisara  —  ein  Loh  ^iva's.  3)  Mahanavamapadagalu  —  eine 
Sammlung  kleinerer  Lohgedichle  zum  Gebrauch  in  heidnischen 
8chulen,  und  wohl  noch  viele  andere.  Zu  den  moralisch  -  didakti- 
schen Produkten  g-ehörcn  das  Jinainuni-taneyya- dnyanopade^a  — 
ein  Hauptbuch  der  Jaiua's,  noch  i»ehr  alterthüuilich  in  seinem  Styl. 
Das  AnvbhaTdmrita,  ein  LiehUngsbach  der  Brahminen,  nnd  endlich 
die  Sarradnyapadagaln,  eine  Sammlung  von  WeisheitsfpnieheB. 

§.  21«  Den  eben  angeführten  gleiäseitig,  aber  viel  wichtiger, 
ist  eine  sehr  grosse  B'fenge  kleiner,  in  der  Form  den  persischen 
Ghaselcn  nicht  unähnlicher  lyrischer  Gedichte.  Die  Verfasser  der- 
selben werden  Ddsa's  (Gebundene  einer  fJottlieit)  gcnannJ ;  mehrere 
derselben  .sind  TiCUte  aus  niederen  Kasten,  die  sich  wohl  nur 
durch  ein  bei  vui  tagendes  Dichtertalent  aus  dem  Drucke  der  Ver- 
hältnisse, in  welche  sie  hineingeboren  waren,  herausarbeiten  konn- 
ten. Ihre  Ctodichte  sind  rein  voiksthümlich ;  nicht  ohne  manche 
treffende  nnd  bisweilen  sehr  scharfe  Bemerkungen  fiher  die  Heu- 
chelei des  Brahminenwesens  und  die  sonsti|pe  Thorheit  des  welt- 
hefangenen  Treibens.  Ziig-leieh  offenbart  sich  in  ihnen  häufig  ein 
edles  Sehnen  nach  etwas  Besserem,  über  die  Vergänglichkeit  und 
Nichtigkeit  dieHcp  Welt  Erhobenem,  das  aber  freilich  eben  immer 
wieder  mit  dem  Uinllicbeu  zu  (Um  Itlinen  Gotte,  dessen  Gebundener 
der  Dichter  gerade  ist .  hcs(  hw  icLtigt  wird.  Die  Name»  etlicher 
von  diesen  tiruchthareu  lyrischen  Dichtern  sind:  kauakadasa,  Pu- 
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unseres  Landes  hat  in  der  gleiehtn  Richtniig  iiihI  wM  mm  gleicher 
Zeit  Hindostani  gedichtet,  ob  er  gleich  kein  MuhammedAiier  wir  $ 
sein  Name  ist  KabiradAsa.    Er  lebt  noch  in  der  Erimittiuig  nnseree 

VolJis.  Diese  Gedichte  der  Däsa's  sc]»lfig-en  einen  so  eigenthü«* 
liehen  Tou  an,  dass  wir  nicht  umhin  können,  wenigstens  Eine 
kleine  Probe  niitzutheilen ,  g-enommen  aus  den  Werken  Puranda- 
radastt's,  kenntlich  uu  dem  Worte  Vitthalu  —  Puraaduru,  welches 
in  der  leisten  Zeile  seiner  Gedichte,  wie  der  Name  des  V  erfas- 
seni  In  persischen  Ghnselen,  stets  wiederkehrt. 

1)  Dv$  Todes  Ri>h'n  haben  kein  Erbarmen, 
Die  SoTgK  lasjseaj  rufe  an  den  heil'gren  Harl ; 

Tag  and  Nacht  ohn'  Unterschied,  Schmalz,  Rahui  und  saure  Miicli, 
Schmackhafte  Kost  e&seud  hin  ich  dabiu  gefabreu,  o  Herr! 
Dieses  tSdIend,  Jenen  Ufdteml  habe  tch  leie^im  erworbcu, 
Des  Todes  Boten  — '  wann  sie  koamen,  weiss  ich  nicht,  o  Herr! 
Des  Todes  Bolen  haben  kein  Erbarmen. 

2)  Vorgestern  war  Huchzeil,  Herr;  ein  oder  zwei  Kühe  kalben  mir; 
Gestern  hab'  ich  ein  Feld  gekauft,  das  soll  Fmeht  tragen; 

Ich  habe  Geld  und  Geldeswertb;  ich  kann  nicht  sterben  —  doch,  wie 

ich's  sage, 

Sitst  mir  der  Tod  im  Naeken  und  lacht  meiner,  u  Herr! 
Des  Todes  Engel  haben  kein  Erbarmen. 

3)  Ein  neaes  Haus  hab'  ich  gebaut  ;  Einweihungsfest  ist  iu  dem  Haiise; 
Mein  Weib  ist  schwanf^'er ;  mor^ren  ist  des  Sohnes  Hochzeit. 

So  ^lückHch  lebt  sidi  s  std  iu  n  kann  ich  nicht —  doch,  wie  icb's  ssge 
Sitzt  mir  der  Tud  uu  iNackea  u.  s.  w. 

4)  Des  Sohn*s  Gebnilstair  ist  —  das  Pest  der  Milebspeise, 
Ein  anderer  Sohn  soll  morgen  die  Brahminenaehanr  anlesen, 

leb  mnss  ja  Irtthlich  aein;  ich  kasn  niebt  sterben  —  doch,  wie  leb's 

safe  V*  s.  w. 

ö)  Bas  gekochte  Essen  hab'  ich  nicht  gegessen ;  die  Freunde  nicht  geseb'n ; 
Die  assgelieh'ae  Sebald  einiofordefs  find'  ich  kerne  Zeit,  o  Herr! 
Wenn  des  Sddeksals  Frist  «rfSUt  ist,  lisst  sich  nichts  »neben; 
Unterdessen  ^  dem  viergesicbligen  Vil|hala  ist's  bekannt  4 
Des  Todes  Bsgel  haben  kein  Erbamesl 

Gewiss  dürften  Gedichte,  wie  diese,  von  der  Hand  unseres  ge- 
feierten RUckert  auf  deiifsc  lun  Boden  verpflanzt,  sich  getrost  neben 
nuincbem  Anderen  sehen  iusMea,  was  auä  fernen  Literntiirtu  dorn 
dentschen  Felke  sehen  als  Blumenstrauss  geboten  worden  ist.  In 
die  gleiche  Elnsse  lassen  sieh  «ach  nech  eine  Anzahl  von  Rätb- 
sdn  stellen,  die  uns  in  ähnlicher  Fem  ilhefUefert  worden  sind. 
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'  §.  22.  Vun  ungleich  geringerem  Werthe  siDd  neuere  Bear- 
bcHmgeH  aiter,  mythologischer  Stoffe  unter  dem  Namen  Prasauga's 
nnd  YakiebagÄna's ,  meUt  io  einer  rhetoriaelien  Prosa ,  und  sunt 
Leitfaden  Ar  heniMreMende  BrsSliler  dienend,  welche  flieh  an 
Festen  und  bei  sonstigen  Gelegenheiten  in  den  Hinaern  reicher 
EiDg^homen  hören  laaaen.  Die  eben  genannten  Arten  neuerer 
Composition  sind  mit  lyrischen  Stücken  gemischt,  während  eine 
dritte  Art,  Duridakas  n^enfinnt,  eigentliche  gereimte  Prosa  (our 
mit  Äntangsreimea  statt  der  Endreime)  enthält. 

§.  23.  Unter  den  prosaischen  Rtichern ,  mit  denen  wir  bisher 
bekannt  geworden  sind,  beiluden  sich  zwei  ziemlich  alte:  eine 
Geacblchttt  des  ^ringen -Klonten ^  ava  welchem  bekanntlich  ^'an- 
Juurdcaiyn  hervorgegangen  iat,  und  eine  Geaehichte  der  Siteren 
Mysore-Könige,  die  jedoch  wohl  aehwerlich  Ton  anderen  ala  aprach- 
Uchem  Werthe  seyn  dürfte.  (Die  in  derselben  erwähnten  Könige 
sind  C'AmarÄjavodeya  I.  und  11.;  Rajanripa,  C'ämarija  Iii.,  Immadirslja, 
Kantliiravanarasa  und  Dodda'  D^varÄja.)  Sodann  ist  noch  die  Ge- 
schichte des  Königs  Bhütaiapandi  als  ein  fcstück  ans  der  ächten 
Landesgeschichte  nebst  den  daran  angebängten  ,  zum  Tbeii  jetzt 
noch  gültigen  alten  Gesetzen  bemerkenswerth.  Unter  den  aus 
dem  Sanskrit  übertragenen  Fabel  -  und  Mährchen-Sammlungen  steht 
hillig  daa  Paa^tantra  oben  an  >  nicht  nur  wegen  adnea  grSaaeren 
Inneren  Werthea,  aondem  auch  wegen  dea  Yerdienatea  der  ean»- 
reaiaehen  Uebersetzung ,  die  als  ein  Huater  dea  proaeiaehen  Stylea 
gelten  kann  und  wenigstens  nicht  gani  Bodern  ist.  Avaaer  dieaen 
sind  auch  V#t£lapancavin^ati ,  ^ukasaptati  und  das  beliebte  neuen 
Mährclienbuch ,  Battis  puttAli  fMalirattiscbcn  Frsprungs)  in  nn- 
serem  Laude  vielfach  orekannt  und  wohl  ;tiirh  sclioti  früher  über- 
setzt. Sonst  wird  unter  neueren  Prosawerkea  auch  noch  eine  Art 
Roman  unter  dem  Titel  Nilavati  von  \adavardya>  einem  ehemaligen 
Mysore- Hofdichter  erwihnt. 

In  aHemeneater  Zeit  hat  aich  auch  ein  Befltrebeni  für  den' 
Dnick  SU  achreiben^  hie  und  da,  doch  nur  in  achwaehen  Anfilngen, 
unter  den  Canareaen  geaeigt.  Ein  Advokat  dea  oberaten  Geriebta* 
hofes  zu  Madras,  der  aber  von  ^rirangapatna  (Seringapatam)  ge- 
bürtig ist,  Lnt  1838  eine  rpspectnble  neucanaresische  Grammatik 
auf  216  Quartseiten  drucken  lassen.  Den  zweiten  Thcil ,  der  das 
Altcanaresisclic  hcliiindeln  sollte,  ist  er  bis  jetzt  schuldfq^  c^eblie- 
hen.  Der  Munsif  (eingeborene  Richter)  zu  Bangalore  hut  »ugur 
eine  eigene  Presse  gekauft,  um  heidnischen  Schnlunterricbt  und 
aonatiges  Studium  unter  den  Ganareaen  an  befördern*  Br  hat  die 
obenerwKhnte  Annbhavdaiiita  und  einige  andere  Stücke  ähnlicher 
Art  abdrucken  lassen  und  aich  auch  selbst  in  einigen  herzlich 
flchlechtea  Schulbilchelchen  versucht,   üeberhanpt  Büchte  wohl  die 


1)  Das  ist:  Die  32  Bildsäulen  an  dea  Thronstufen  des  \ ikramaditfa. 
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ZM  der  EiogeboreneB)  weldie  ihre  HutiMspniehe  mit  ertrüglieher 
CoirecÜieit  xn  sdirelbeB  yerstelieB,  gegenfvfrtig  lelir  gering  tek. 

§•  24*  Anteer  dieeer  geiebriebeneii  Literatur  besitzt  jedoch 
das  ciuareaische  Volk  aurli  noch  eine  andere»  in  Mmicher  Be- 
siehnng  wichtigere,  jedenfalls  originellere  und  an  wahrer  Poesie 
und  innerer  Schönheit  keineswegs  arme  mündlich  überlieferte 
Vülksliterutur.  Diese  ist,  wie  zu  erwarten,  sehr  schwer  zu  sam- 
luelu,  Ua  sie  nur  im  Schoose  der  Funiilieu,  ja  sogar  zum  Theil 
nur  in  einzelnen,  uiit  der  Furtpflanzung  der«elbeu  beschattigten 
fortleben.  Es  gieht  eine  greise  Menge  von  Liedern,  tbeils  roo 
den  allgemeia  indiechea  SsgeBkreie  ausgelieud,  |theiU  denuielheD 
fiready  welche  tou  den  Weihern  allein  geenngen  und  ron  Männern 
ehoinnv  dieaem  Grnnde  als  ihrer Kenntnissnabme  unwürdig  betrachtet 
werden,  und  eine  Reihe  tob  Mäbrchen,  welclic  weder  in  Rücksicht 
auf  epische  Verknüpfung,  noch  auch  in  Rücksicht  auf  den  sich 
durch  sie  hinziehenden  munteren  Volkswitz  deiu  Mährchenschatze 
irgend  einer  anderen  Xatiuu  nachsteh^n.  Diene  Mähreben  werden 
ajjilMlhe  (Grossmuttergeschichten)  g^eiiaimL  Proben  derselben  sind 
iu  „Barth's  Jugendblättern''  auzutreH'eu.  Eine  grosse  Menge  kern- 
hafter»  in  Tenilteten  Wörtern  und  hisweilen  aveh  in  allitoireBde» 
Fernen  ihren  frühen  Ursj^ung  heurknndender  Sjiriichwdrker  iet 
ehenfalls  unter  nnseren  Volke  im  Dmlaufl  Die  drei  eben  genauBten 
gellen  sind  für  den,  der  an  ihnen  zu  schöpfen  nicht  voeciuBiUit» 
wohl  eine  ivichtigere  Hülfe  für  das  Eindringen  in  ächt  canaresi- 
gches  Sprach <  und  Gedankenwesen,  als  das  Stndinm  der  künst- 
lichen ,  unter  IremdeBi  EiuAusa  geachriebeuen  Gedichte  der  iütereii 
Periode. 

§.  25.  Wenn  nun  auch  Uber  europäische  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Literainr  mit  ein  paar  Worten  berichtet  werden  aoU, 
so  ist  TOT  Allen  die  Grannatik  von  Mn  Me*  Keirell»  Madraa 
1820»  and  das  Lexikon  von  Willian  Reeve,  Madras  1832,  nit 
gehührenden  Dank  zu  erwähnen.  Beide  Werke,  das  erste  von 
einem  britisehen  Civilbeauiten ,  das  zweite  von  einen  MisaioBar 
der  Londoner  Gesellschaft  verfasst,  zeigen  eine  sehr  ansehnliche 
Bekanntschaft  mit  der  Sprache.  Dass  aber  die  ersten  Versuche 
dieser  Art  uumüglich  vollkommen  sein  konnten,  und  dass  auch 
eine  g'ute  Grammatik  und  ein  ziemlich  vollständiges  Wörterbuch, 
von  Kugländeru  verfusst,  auf  dem  Standpunkt  neuerer  deutscher 
Philologie  noch  Maaelies  au  wiinsehen  ührig  lassen»  vmteht  sich 
von  selbst.  Geneissan  ist  diesen  beiden  Werken  elae  iibervasehettde^ 
ahw  unkritische  Bekanntschaft  mit  den  Altcanaresischen.  Für  den 
Sanskritischen  Theil  des  Sprachschatzes  ist  bei  der  Ahfassun^^ 
des  Lexikons  Wilson  wohl  zu  sehr  das  Orakel  des  Lexikographen 
gewesen.  Für  canaresiscbe  EtyoMiiogie  ist  noch  so  gut  als  gar 
nichts  geschehen. 

Die  Bibel  wurde  vor  vielen  Jahren  für  das  Bedürfniss  der 
Missionen  iua  Cuuarettiäclie  iibertrageiij  wie  es  scheint  theii»  aus 
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dem  Tamil,  tlieiU  aus  dem  Englischen.  Diese  Uebersetznng,  gross- 
tentkeils  Ton  4eM  engliiciieii  Hiisi^Bar  Handi  besorgt,  hat  nn- 
8treiü|r  >^  Prftellte  getragen,  und  ei  wSre  teiwegen  aedMikbtr, 
mdeni  «Is  in  Offümmm  paiten  Toa  ilir  sn  reden  Doeb  ist  ei 
Ton  englisehen  lowobl,  eis  devteeben  Missionaren  allgemein  en« 
erkannt,  dnss  eine  nene  Uebersetiang  ans  den  Grundsprachen 
mit  grösserer  ReriicltsirljtigTing-  des  canarcsisclien  Idioms  höchst 
wUnschenswerth  ist.  Zu  einer  solchen  hatte  auch  der  <;el.  Mt«!S'. 
Reid  in  Bcllary,  ein  in  wissenscliaftlicher  und  c lirisrlicher  He» 
Ziehung"  g-leicli  tri'ftlicher  junger  Mann,  Vorbereitungen  jremaeht, 
die  aber  durch  seineu  Tod  im  Jahre  1842  anterbrochen  wurden; 
und  es  bandelt  sieb  ebea  Jettt  darnm,  dieses  wiebtige  Werk  wieder 
aa^nnebmen  and  seiner  Volleadnog  entgegensvlilhren.  Eine,  viel* 
leicbt  aar  tn  grosse  Zabl  kleinerer  firbaanngssebriften  and  SebaU 
hücher  ist  ebenfalls  durch  das  vereinte  Wirken  englischer  und 
indischer  Tractet-  und  Schulbuch  -  Gesellschaften  in  Umlauf  gesetzt 
worden;  zu  gross  sage  ieh,  weil  manche  derselben  olme  die  min- 
deste Rücksicht  auf  den  canaresisehen  Spraehg-cbrauf  h  iituf  oline 
die  mindeste  Kenutniss  von  dem,  was  diesem  Volke  nach  seiner 
Bigenthömlichkeit  gesagt  zu  werden  Noth  thut  (indem  ein  theo- 
retisirendes  Widerlegen  des  Hindnisnns  im  Allgemeinen  eben  so 
wenig,  all  ein  dogmatisirendes  Darlegen  ebrisdieber  Lebre  snm 
erwiinsehten  Ziele  Ittbren  wird),  swar  ebne  allen  Zweifel  nit 
gutem  Willen,  aber  in  der  Irrigen  Meinang  gesebrieben  sind,  zum 
Schriftstellen  in  einer  indiseben  Sprache  unter  einem  minder  civil!« 
sirten  Volke  werde  ein  g^eringerer  Grad  von  Correctiieit  des  Ge- 
dankens und  Sfvis  [renüp^en,  »Is  etwa  zum  Schreiben  für  den  Druck 
in  der  eigenen  iMuttersprache,  während  doch  in  der  That  i  in 
grösserer  erfordert  wird.  In  neuesten  Zeiten  jedoch  scheint  auch 
in  dieser  üeziehuug  ein  regeres  Strebeu  eingetreten  und  auch 
seben  aiift  einigem  Erfolge  gekrönt  worden  an  sein,  wie  namentlieb 
der  Welfaek  ausgesproebene  Wunscb  gebildeter  Eingeborenen,  ge* 
wisse  neuere  Scbriftcben  dieser  daase  an  lesen  and  sn  besitien, 
noverkennbar  beurkundet. 

Während  des  Jahres  1844  wurde  von  der  Baseler  Mission 
zum  ersten  Mal  der  Versuch  gemacht,  eine  cmaresische  Zeitung 
herauszugeben.  Dieses  Blatt,  das  zuerst  lithugraphirt  zu  Manga- 
lore  und  später  gedruckt  zu  Bellary  erschien,  fand  Anfangs  eine 
ziemliche  Menge  voa  Lesern;  nach  und  nach  jedoch  uahm  die 
Zahl  derselben  bedeutend  ab,  nad  der  Mangel  an  Untersttttsnng 
sowobl,  als  Krankbeit  der  Hissionarien  macbten  es  nötbig,  diesen 
Versaeb,  an  der  gebildeten  Ciasse  des  gesanunten  Volkes  sa  redea» 


1)  Die  caoaresiscbc  Ucbersetzong  elltcber  Bibeltheile  vuu  deui  berühmleQ 
Dr.  Garey  In  Serompore ,  so  wie  seine  eonaresiscbe  Grammatik,  erwSbne  ich 

nicht,  Ich  sie  nlrlil  wieder  pesohcn  habe    seitdem  ich  Cnnaresisch  pe- 

iernt  habe,  und  folglich  auch  kein  Urtbcii  über  dieselben  abgebea  köoate. 
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rwt  4cr  Hand  wieder  MifiagdbeM,  doek  niekt  «ihie  Hoibmig  eiMf 
cfflblgreiclimii  Wiedmnmjg;«. 

§.  26.  SdblieMUck  mvM  der  Verfosier  dieses  Aufsatzes  die 
Nacli8icht  seiner  Leser  ansprechen  aus  zwei  Gründen:  einmal, 
weil  im  Gedränge  täglicher  Arbeit  es  ihm  bis  jetzt  nicht  möglich 
gewesen  ist,  das  Gebiet  rnnaresischer  Sprache  und  Literatur  so 
g-riindlicb  zu  durcbforsrlien  ,  nls  es,  um  der  Sache  selbst  willen, 
wünsclienswerth  wäre,  (wesüluilb  er  an  manchen  Stellen  eine  Ver- 
luutbuug  oder  gar  ein  nun  liquet  hat  iiuss(>rechen  uüääeu,  wo 
man  denken  künnte,  et  wnre  die  PIlickt  eines  MisMonnn,  Ge» 
wiiees  sn  wisicn  vnd  ?oUkonneni  nntemcktet  «n  sein;)  vnd 
iweitens,  weil  dieser  Anfiiats  auf  eine  an  ihn  ergangene  AnUfor^ 
derung  in  der  kurzen  Frist  zwischen  der  Ankunft  einer  und  dvm 
Abgang  der  nächsten  europäischen  DampfsebifTpost  abgefasst  wer- 
den innssto,  so  dass  an  nichts  Anderes,  als  das  UTivcrweilte  Nie- 
derschreiben dessen >  wes  zunächst  sich  darbot,  gedacht  werden 
konnte. 

Weuu  über  dus  Vorstehende  auch  nur  in  Eiueiu  oder  Etlichen 
der  Leser  den  Gedanken  rege  nackte,  dass  das  canaresiseke  Volk, 
von  welcken  kier  gekandelt  ist,  okgleiek  ein  kis  Jetst  kanm  den 
Nanen  nack  xu  Hause  gekanntes,  dennoek  in  seinfir  Spracke^  Ge- 
sittung und  Literatur  auf  einer  keine8#eges  TeracktUcken  Stnfe 
stehe,  dass  diese  Sprache  und  Literatur  eine  nähere  Kenntnissnakn^ 
die  wahren  und  höchsten  Interessen  des  Volkes  aber  eine  innige 
und,  wo  mog^lich ,  thätiß^e  Thcilnahme  verdienen,  so  würde  der 
Verfasser  diese  Blatter  nicht  für  umsonst  geschrieben  achten. 

Nilagiri-Berge,  in  May  1846. 
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Nachrichten  aber  Taberistan 

dem  GeseUchtswerke  Taberrs« 

Slnleltiiitir* 

Seit  zwanzig  Monnten  in  Kanstautinopel  wohn  Ii  a  ff,  liatte  ich 
Gelojyenlieit,  nicht  nur  sellist  eine  kleine  Saminlunj[r  sa.ssunidiscber 
und  tuberistunischer  Münzen  anzulegen,  sondern  auch  ähnliche 
SaaailiiDgeD,  wel^e  eioielne  hiesige  Liebhaber  besitzen,  durchzu- 
■msteni,  wobei  ich  daa  Vergniigen  hatte,  eine  Menge  biaher  nwsk 
nicht  beaeliriebeaer  Hfinsen  an  finden.  Die  Reaultate  dieaer  Ün- 
teranchnngen  habe  ich  auf  einem  andern  Wege  nach  Deutschland 
gelangen  lassen  Zur  Erklärung  der  hier  folgenden  Anaaflge 
gcnüeri^  fWfso  kurze  Notiz,  da  diese  BeschHffigriinp'pn  mtrh  veran* 
lassten,  hei  orientalischen  Historikern  Nachriciiten  über  Taberistan 
an  auchen  und  sie  zusammenzustellen.  Ich  begann  mit  dem  V'ater 
der  arabischen  Geschichte,  Taberi,  und  werde  damit  fortfahren, 
da  aie  mir  hinlänglich  interessant  erscheinen,  um  die  Geschichte 
einea  kleinen  Landea  mh  Hülfe  der  Hänaen  ao  reconatmiren* 

Da  daa  Geacbicbfawerk  Taberi*a  in  DentacUand.  aowoU  ava 
früheren  Notizen,  als  aus  der  angefangenen  Herausgabe  dea  Wcp> 
kea  aelbat  durch  Prof.  Kosegarten  hinlänglich  bekannt  iat»  ao 
begnüge  ich  mich  hier  mit  einigen  Angaben  über  die  hier  TOr 
fast  drei  Jnhren  gedruckte  türkische  Ausgabe. 

Diese  Ausgabe  ist  in  Folio ,  und  trägt  den  eiafachen  Titel; 

t^j^  ^  l^j^  (Ueberaetanng  dea  groaaen  Taberi).  Die 
üebersetzung  ist  ana  dem  pwaiacken  Texte  gemacht  und  hin 
und  wieder  abgekürzt:  namentlich  fclilen  überall  die  Angaben  der 
Autoritäten,  welche  Taberi  in  seinem  Originalwerke  so  sorgfältig 
aufzählt:  ferner  ein  grosser  Tb  eil  der  Verse,  so  wie  endlich  eine 
Men^e  Obscönitäten,  obglpirli  in  letzterer  lieziehung  die  Auswahl 
nicht  so  ganz  streng  er;scbeint.  Das-e^en  zeigen  sich  hin  und 
wieder  Interpolationen ;  so  z.  B.  ist  die  Geschichte  der  Pischdadier 
nnd  Kejanier  fast  gana  ana  dem  Sehahname  geacböpft«  Die  Draache 
dieaer  Interpolation  acheint  mehr  die  Befriedigung  einer  gewiaaen 
Klaaae  Ton  Leaem  an  aejn,  ala  weil  der  Intarpolator  den  Bericht 
Pirdevsi's  für  wahrhafter  hielt;  denn  gleichaam  ala  wollte  er  seine 
eigene  Arbeit  lacherlieb  machen,  eraahit  er  unter  anderem  die  monatro- 

1)  Vgl.  Heft  t,  S.  108  ff. 
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seil  AbeDteuer  Iflfendiani  in  aller  Breite,  und  äcliliesst  da«  Kapitel 
mit  den  Worten  :  ^^jj^t  j^l^j  »jo^j  ^^jiuf  ^^j^  ^  „HiennU  endigt 
diese  uiiscLöne  Lüge.''  Der  Uebersetzer  ist  nieht  bekannt,  doch 
mvm»  diese  Uebenetsimg  lelir  alt  sejn,  und  ist  Biclier  iiicbt  in 
Konstantin opel  gemacht,  da  die  Sprache  theils  noch  sehr  roh  vnd 
nngehildct,  theils  fast  gar  nicht  in  dieser  Gegend  verstandncli  ist; 
ein  aufmerksames  Studium  der  Sprache  aber  fubrt  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  die  Uehcrsetzung  ungefähr  vor  400  Jahren  in  Syrien 
oder  Irak  gemacht  ist.  Der  Druck  ist  sehr  bequem,  indem  jedes 
Kapitel  seine üeberschrift  hat,  und  ein  Register  zu  Anfanp:  des  Wer- 
kes liiht  allc)<)ip?:e  Ueberscliriiten  uebst  Ang-abe  der  Seitenzahl.  Das 
Ganze  k&t  in  i'uuf  Tbeile  (iu  einem  Bande;  ubgclbeilt.  Der  erste 
Theil  beginnt  mh  der  SchSplitng  und  endigt  nit  den  Ansinge 
der  braeliten  ans  Aegypten,  167  Seiten*  Der  zweite  Theil  schliesst 
mit  der  parthischen  Dynastie,  147  Seiten.  Der  dritte  Theil  geht 
bis  zur  Hidschre,  138  Seiten.  Der  vierte  Theil  gebt  bis  snr 
Ermordung  des  Chalifen  Osman,  1(34  Seiten.  Der  fünfte  Theil 
sobliesst  mit  dem  Chalifatc  des  Moktcdir-biHah,  201  Seiten.  Das 
Ganze  umfasst  also  über  200  Bogen  engen  Druck,  und  kMt»t 
gebunden  nicbt  mebr  als  160  Piaster  (10  J^.  Pr.) 

Die  folgenden  Auszüge  aus  diesem  Werke  liefern  den  Beweis, 
dass  die  Geschichte  von  Taberistan  noch  sehr  im  Argen  liegt, 
and  erst  andere  Autoren  sind  vielleicht  im  Stande,  diese  Liicke 
anssttfullen.  Denn  dijs  vorhandenen  Blilnsen  von  Taheristan»  ohne 
jenen  AussSgen  geradexu  sn  widersprechen ,  gehen  doch  gann 
andere  Daten ^  md  somit  müssen  wir  Ton  der  Znkunft  erwarten, 
wie  diese  Dinge  sich  mit  einander  reimen  lassen.  In  dem  tiirki- 
scben  Texte  habe  ich  die  Orthographie  der  gedruckten  Ausgabe 
beibehalten,  und  nur  otl'enbare  Druckfehler  geändert;  die  üeher- 
Setzung  ist  so  wörtlich  wie  mü^lich. 

KüUdUuiüuopei,  den  31.  August  1487. 

A«  D«  Mordtmani^,  Dr. 


In  Beziehung  auf  die  Zeitrechnunir,  sowohl  diejenijre.  welche 
sich  auf  den  Sassaniden-Münzen,  nlajdic,  Avelebe  sich  aut  den  Tapn- 
ristan- Münzen  findet,  mag  vielleicht  das  folgende  CapiteJ  aus  dem 
vierten  Tbeilt  S.  5.  nicbt  ohne  Interesse  seyn.  Es  bestätigt  Hadschi 
Ohall^s  Angahe  in  Betreif  der  Epoche  der  Jeadegirdudien  Aw a. 

'«y^^jtj*       ^La?         üsier  die  BnHtmmmff  der  Epocktn, 

^1^1  ^JUf^^  tiXÄ^ip*       Die  wahre  Geschiebte  der  Zeit- 

rechnung   von    der  Hidschret 
<^  j'Hrt^  i^^jJ    ist  folgende.    In  diesem  Jahre 
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go^U  »JO^.  ^  fX*>p  »Att  J,Ui  «dlt 

ivjCa^^j.;  t^^  (^aäjI  j,bUJ|5  i^^Msit 

O^^*  ^^j^  Ji^  j'^J^ 
^iAjJU  i(iX*;^;e^ 

^\        t^AJ^l  v/^> 
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(d.  h.  dem  ersten  der  Hidäcliret, 
wie  tich  ans  dem  rorliergeheiideii 
Capitel  ergibt)  bestimmte  miser 
Prophet  die  Zeitrechoung.  Voi^ 
her  waren  die  Briefe  und  Dnkrete 
ohne  Datum.  Unser  Prophet 
sagte:  „Ist  es  zweckmässig*,  dass 
keine  Zeitrechniinir  da  ist,  «n<l 
tluü.s  ijuiti  nie  l»t  weiss ,  wann 
dies  geschrieben  ist?  Bei  den 
Ambern  und  Persem  war  es 
ein  alter  Brauch ,  dass  man 
TOtt  der  Zeit,  wo  ein  Künig 
den  Thron  bestieg  oder  starb» 
oder  eine  grosse  Hungersnotli 
Statt  fand ,  oder  irgend  eine 
grosse  Begebenheit  sich  ereig« 
ncte,  eine  Zeitreclmung-  anfing. 
So  wie  man  von  dem  Tode  des 
Propheten  Adam  oder  von  der 
Sundflttth  des  Noab  eine  Zeit* 
recbnuag  anfing,  so  mnss  Jedes 
Tölli  seine  Zeitrechnung  von 
seinem  Propheten  an  beginnen» 
Zur  Zeit  des  Propheten  Abraham 
reebnete  ninn  von  der  Zeit  an, 
wo  er  in  s  Feuer  geworfen  wur- 
de, später  von  dem  Bau  des 
Uuuseä  der  Kdabe*  Zur  Zeit 
des  Kosoi  ben  Kilab  entstand 
nwbchea  den  Sdbne«  Nisar  uid 
Haadd  UneiniglKolt  und  Krieg*» 
worin  viele  Menscban  umkamen; 
die  Araber  nannten  diese  Tage 
„die  Tage  des  Mordes",  und 
berechneten  die  Zeit  danach; 
ferner  von  der  Zeit  an,  wo  die 
Kaabe  nach  ihrer  Zerstörung 
wieder  uuigebuut  wurde. "  Als 
unser  Prophet  daher  auswan- 
derte und  nach  Medba  Icaui» 
befahl  er,  dass  man  von  der 
Hidschret  die  Zeitrechnung  ha« 
ginne.  Später  rechneten  einige 
von  der  Ermordung  des  Hussein 
ben  Ali)  andere,  welche  Moavia 
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mtd  dtm  Ali  feind  wm«, 
rechneten  ron  de«  Tode  Moa- 
U*^   Ttn'«  an.    Noch  andere  rechne 

ten  von  dem  Tode  Jesdedschird's 
Ken  Schahriar.  Jedes  Volk  rech- 
ueto  von  dem  Tode  seiner  gros- 
sen Männer, 


^^#i^U*  o^<a»  xUJ» 

^^^^  ^ A>J> 

er?  ^r^^^H  LT^;^' 

Nach  Tttberi's  Kericht  (Th.  4.  p.  132;  wurde  die  Stadt  Rei 


im  J.  d.  H.  22  durch  Naim  Leu  Mokarrin  ..Ma 


erobert. 


nnd  der  dortige  Rctehlshaber  Siavescb,  Enkel  des  Bahrain  Tschupin, 
fiel  in  dem  Sturm,  Kin  Theil  des  perüiüclieu  Heeres  flüchtete 
nach  Komascbj  wu  tsie  bich  aber  ebenfalls  nicht  halten  konnten; 
Siweid,  Bruder  Naim's,  zog  in  Komasch  nnd  hald  daranf  in 
Httmagan  ein ;  die  weiteren  Sebieksale  der  persischen  HeerestrUm* 
mer  stehen  in  Beniehnng  nnf  ansem  Oeffenstnnd»  wesshalh  ich 
hier  Tnheri  seihet  reden  lasse  (ih*  p.  183): 

[Jj.^^\A Jenes  g^nze  (persische)  Heer 

begab  sich  nach   Gürgan  nnd 
^y*  ^/"»^  Tnheristan ;   Siiweid  samsielte 

v<  <       <  <        schnell  sein  Heer,  nnd  zog  ehen- 

IX^  Q^D^  S^jmK^  ^jX.^n^    ^j^jlg  ji^^  Gürgan  ,  und  machte 


'       *  ^  •  Komasch  ab.     In  Gürgan  war 

•iX)ir/3  .•aJUL^  -  Nachkomme  der  Könige  von 

^  ^        Dilem,  persischer  Religion,  Na- 

qJüJLoI^^^  i^jÜa  i^^^J^x^ji    mens  Merzeban,  welcher  Dagestan 

und  Gürgan  beherrschte.  Auch 
o4>/^    {J^^  ««XUiü^  ^tS^^  in  Tahenstan  wnr  ein  sogenami* 
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wie  gani  Taberittan  «18011  unter 
j#  «lAiU«.^         iKXJf  der  Hemekift  MeneliMie. 

lY  ^  Nachricht  vun  der  Eroberung  GUr- 

,^XU  <iUby       Der  Könige  von  Gürgran  war  der 

.  I      ^,       ,  .    DilemiteMcrzebao^und derKö'niff 

U^jS^!  j^-U^  ^U^jxa^^  ^^J^l  Taherfstan  war  Issfebid.  Als 


Siiwcid  mit   si'ineirj  Hopre  nach 
Gürgaii  zort-,  kam  ihm  der  Kö- 
iß^j^  L3C«i  ^;|Juliji'  vi^jL^    "*fir  -Von  Gurguii,  Merzeban,  eine 


Tagreise  weit  eutgegeu,  uulim 

Jj2«eUS^^  o''t)-^L5^  a^j^  »cWo»!  mit 

ibm  Frieden  nnter  der  Bedin- 
Cfyao:^         ^UXmA  ^jA  gung,    dasi    er   ihm  wegen 

if    .   i  .       ,  .     ,      1  t   V         Gärgan  eine  bestimmte  Kopf- 
0^»  4.^5  ftener entrichtete,  und  diejenig-cn, 

li-f  ..lO^U*/  aT    ^^^^^''^  übertre- 
-/  ^       -»  ten   wurden,    eine  Abgabe  bo- 

Jü^^t  ^ULfc4  Ä^'  aM^J»3  zabUßii.  Er  fiisrtc  binzii:  „Wenn 

der  i.sül'eliid  diese  Nacbricht  htiren 

^  wX,*,£,a-*ot          (^Xul^  »jjj  wird,  so  wird  er  auch  Frieden 

...       .     I  •  scblieieen  nnd  keinen  Krieg  an- 

yd»        4^ö^>  0>>  »^XftÄ«  ijr,^  fiingen.  Sollte  er  dennoch  Kriege 

Y .      ^1                           V  anfangen,  so  werde  ich  mit  dem 

r  '  i^^^          ^M^^uK^  H^gre  von  Gürgan  aussieben  nnd 

9>Xm^  iSfSLmjk            mjx  JUw  iX|t  Ix'kampfen."  Süweid  scbloss 

''"^^^  ^       ^      j  auf  dieseBedingung Frieden,  wor- 

Merzeban  Hess  durcli  einen  iieruld 
gL^AÄ^^j^t  Jp^_^  ^^^SO  «^j^    in   der  Stadt  ausrufen:  „Wer 
.    _      ^     ^  .  .1         I  t   ^»Mlittann  wird,  der  komme  am 
jA^kXir  «^A)!^  ijOJ^   der  Stadt,  und  wer  es  nicht  wird, 

^ .  . ,         .1 .     ^    ^     ,  der  bezahle  Tribut.**  Anf  diese 

^^j^^  iS^"^  ^^j^  O^jj^^   Nachricht  versammelte  der  Iss- 

syi.\,,yUlmji^$>s^S>,.0^\    f^ehid  seine  Grossen   um  sich. 

■  **  I  iitpr   r!rf's<'n    befand    hieb  ein 

^^MAiLd^  njAh  y»yi>j^  e).^**^    ^^^^  vornebmer  Mann.  Namens 

Ferchan.     Is&tchid  bedeutet  in 
O^/^  *^  ^'"'^^^    der  Sprache  von  Taberistau  Heer- 

Ii.  Bd.  19 
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xjjf^       ^     0-7v  Leschkerkesch  d.  h.  der  cio  Heer 

tsjSji                 Ay^jH*  «JUg»  von  oiiKMii  OrtenaekeiaenftDdern 

^  zieht.  FerchaohiessaacIilsBfeliid 

iÄ*^  ^  ^  von  Chorasan,  weil  er  mit  einem 

.  .           ,          I  Heere  von  Chorasan  £!;-pkommcn 

MrfU3,^b JUft*#ail*>LS.-^  Ferclian  König  von  Gilau  war; 

^3,li!»^.^t5«'Wy^*^^«A««  in  Jen  Briefen,  die  man  ihm 

Ajw,  JJdW^tM^»^^^J^^^  schrieb,  nannte  man  ihn  „Padi- 

15^»-^        u-^i            ^v^»  gc|MjbvonGilBn«,wieetnochjet«t 

)jis>  A  ^^^VlC^ «jä jf  c^j«k  geschieh e.  Als  daher  alle  Issfehid 

zu  Ferchan  kamen,  sagten  sie: 

^O^iji^^^Ul^  OWft^!^^  „Was  für  einen  Rath  ertheilst 

,       I    »    .           _    ^«i  du  uns?"  Kr  antwortete :  ..Diese 

o      ^         ^  s-  persische    Kelig^ion    ist    uit  titij^^ 

s^|Lj5.U  ^ JSl<  riä-a^  -Oä!  yJUi.  geworden;  jene    neue  Religion 

^  .    >r  w       w              IT  jji^^j.  jj.^         Siegreiche  Keligiun. 

^LiJ  -jX/  o*^/-      1"^      ^  müssen  daher  Frieden  schl ies- 

^  "  sen  und  uns  dem  Tribut  unter- 

Xi"  j^K^jU       ^{  %:y^K3'^  werfen."   Alle  sagten:  „  So  ist 

es  recht.''  Ferchan  schickte  nun 

zu    Süweid    einen    Mann  und 

l\,a\    3  ^-b  tXi          >v>  sc^los-^  mit  ihm  Frieden  auf  die 

i^*^  <^        ^-^y  '     "-^  ^  Bedinfi-uniren .    dass    das  ganze 

-i-ir  JJuib  djl> 3               *  Konic  r.  irli   Taheristan  jährlich 

»fir*                 -TJ       s'-'  50ü,0UÜ  Oii  hem  Tribut  hezahle; 

^  jul            ai  »ji  jU^XÄjJ  wenn  aber  die  Muselmänner  Trup- 

^                              ,  pen  notbig  hätten,  so  soUtedieser 

^  ^^^f  ^^^^  Tribut  nicht  bezahlt  werden.  Su- 

.    .    ^              ,  .  weid  genehmigte  diese  Bedin* 

^^:>^0^  ^^^^^^^^^3"^^^  gungen,  worauf  Ferchan  sofort 

Dar- 
i  n  e  III 

*i«OSI*          ic^rJ.?          V>«J^^  Gürgan   und  meldete 

^            •    %^     *       j  Omar   dem  Sohne  (  liattab's  in 

^jt>^  ^.«A^>>  j<^^i  V^>^  ^jf*^^*''^  einem    Berichte    die  hiuuuhme 

^       ^                     ...  von  Komaseh.   Diese  Erohemng 

^ß^\a  i\.^cyto>  ^U>j»  ge,chah  in  S.  d.  H.  22. 

«HSj»- uf^ 


^      "     —  ^  -  o  15~">  —    -  ......  w.,, 

I      <^  v*' <r  I  \A    vi%\    500,000  Dirhem  bezahlte.  I 
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^  e)^-r*  ^i^^        oycflö»  jJ*<W5  A?5^ 

iUS  ain  vU3i>  VJ!;^^*^!  »wXiir/  «i^t 

Unter  dem  Cliiüif«tt  Omu  fielen  die  Einwoliner  yon  Gfirgan« 
Taberistan  und  Chorasan  wieder  vom  lalan  ab^  Taben  eniblt 
darüber  Folgendes  (Tb.  IV.  156): 

^L#jl;i:  o^aus*-  jJucXjjI  lXj^  ^^yi 

^^AIT  »-^-t»**'  ^yi^ 

^jor        ><j  »Jü^ 


iVie  Abdullah  ben  Äamir  ben  KerU 
Emir  von  Chorasan  ward* 

Als  das  80.  Jahr  begann,  er« 
bielt  OsDian  die  Nachriebt,  dass 
das  Volk  von  Chorasan  vom 
Islam  abtrünnig"  g-ewordcn  war. 
Osinan  schickte  üen  Said  lien 
Aassi  zur  Beherrschung  von  CLo- 
rasa»,  und  schrieb  auch  an  Abd- 
allab  ben  Aanir  ben  Keriz  einen 
Brief,  mit  dem  Befebl :  „Sammle 
das  Heer  von  Bassra  und  geh  mit 
Said  ben  Aassi  nach  Chorasan.*' 
Abdallah  ben  Aamir  wünsclitc  je- 
doch in  seinem  Herzen  nicht,  mit 
Said  zu  marscbirc'n :  er  bec^ab 
sich  daher  vor  der  Ankunft  .Said's 
mit  dem  iicere  von  Bassra  nach 
Cborasan.  Als  Said  nacb  Knfa 
kam,  hdrte  er,  dass  Abdallah  scbon 
fort  war;  er  glaubte,  dass  er 
ibn  an  der  Gränze  von  Chorasan 
erwartete,  und  folgte  ihm.  Als 
Said  nnrl)  Rpj  kam,  erliielt  Abd- 
allah vonihmNacliridit  in  \isclia- 
bur;  von  dort  beg-ub  er  sich  nach 
Maan  und  zog  über  Gürgan  und 
Taberistan  Naebricbften  ein.  Sie 
sind  aUe  wieder  vom  Islam  ab- 
gefallen, sagte  man  ibm.  Said 
zog  nun  mit  seinem  Heere  nacb 
Görgani  belagerte  es,  und  seblosa 
19* 
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.cJO^I  o.^l^j             JUft  nit  iboe«  Frieden,  indem  «e 

^                   "                  \  wieder  200,000  Dirben  bezahlen 

^pi^yh^          ^jüX  vagsten«    Nachdem  er  das  Geld 

empfuiig'en  und  sie  wi«Ml»»r  zum 

sXijA  t^^^-*-^  Kß'^jy^  CJ^j-^-^  Islum  bftkehrt  hatte,  zo<f  er  nach 

I            •      %  l  vt  t  TulK  ristan.    Die  llewuLiicr  von 

U^^-  ^'^'^ß^J^y^r^^  TaU  ristaii   zogen    sich    in  die 

Al^/  ^^ii         xLJ^  Fesiuiig  zurück,  lieferten  einige 

nyos^  ^^»y  O^'^     J'  Schlachten,  und  scblossen  »u- 

^  vj-J  lPvJ  ^j^^  ij^^  let«t  Frieden  nnter  der  Bedin- 

"*  ^   '  ^  "      ^     "  gung,  dass  er  nicht  einen  Men- 

^^.>  4»t  ^'X^        «^/>  sehen  Ton  ihnen  t^idtcie.  Als  sie 

.  aber  aus  der  Fcstunpf  fiuszofi-pn. 

NAj  i^^.^'^  tödtete  er  sie  alle  bis  .  auf  einen 

O                             -TS—  ^,.r»le    nicht    einen  Menschen 

oU^  a  J'    Ls  ^       wwl  ».U*a«5>  tödten  ,    sagte  er.   Nachdem  er 

>^  y          ^^-rft^  Teberistnn  Srohett  lintte,  kehrte 

JbJUjJ  fXtö^js^      J>\  er  mit  seinem  Heere  nach  Medinn 

^     ^                ^          .  zurück. 


Von  da  ab  bis  nun  J.  d.  H.  77  schweigt  Taberi  gänxlieh  über  die 

Ereignisse  in  seinem  Vaterlande,  so  daas  es  scheint,  dass  während 
dieser  Zeit  Taberistan  seinen  Tribut  regelmässig  bezalilte,  im  Uehri- 
gen  aber  wenig  oder  gar  nicht  von  dem  blutigen  Zwiespalt,  der 
damals  das  neue  Chalifenreicb  /erfleisobfe ,  betroffen  wiir<le.  üm 
d.  J.  77  aber,  als  Hadsehndscb  der  Solm  Jusufs  seine  sciiat  tc  (>eisscl 
über  Irak  und  Persien  schwang  und  der  »Schrecken  der  l^inipörer 
und  Ketzer  war,  erhob  sich  in  Nischaiiur  ein  gewisser  Katuri  ben 
Fndscba  »L^      ^ ;  Taberi  nennt  ihn  einen  Fiirsten  e)UU ;  M o- 

halleb,  der  von  Hadschadsch  ernannte  Statthalter  von  Pars,  hatte  den 
Auftrag,  diesen  Ketser  zu  bekiimpfen;  aUein  die«  war  kaum  uSthig. 
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Einer  vou  Kuüiriä  Auiiaugcrn  hatte  einen Meuclielmord  begangen; 
auf  die  deuhalb  eriiokeiie  Klage  der  Verwaadteii  verweigerte  KiMari 
die  Blutrache  (j^LoS  an  dem  MMer  sn  nehmen,  woranf  lieh  der 

gHfisate  Theil  Ton  ihm  lossagte  und  sich  einen  andern  Anfuhrer, 
Ahd  ei  Rah  V/^t  «X^b»  enrählte;  die  beiden  Parteien  f&hrten  mit 
einander  Krieg  und  schwächten  sich  gegenseitig  so,  dass  Bio- 
halleh  dem  Hadschadsch  schrieb,  es  wäre  das  fieste,  mit  der 
Beliämpfung  dieser  Ketzer  so  lange  zu  warten,  bis  sie  sich  selbst 
fast  aufgerieben  hätten.  Hadschadsch  genehmigte  diesen  Ruth, 
indem  er  Molialleirs  ItcricLt  nicht  beantwortete,  und  nach  dem 
bekannten  (jirundsatz :  qui  tacet  conscnfire  videfnr.  verhielt  sich 
dieser  ruhig.  Wir  lassen  hier  jetzt  Taberi  selbst  reden  (Tb.  V. 
S.  82): 


^^VW>S>j  ^!jS  />I  i^JoA  ^^^Svf 
l^^'  ^ »f;V>j"5 


Darüber  vergingen  einige  Mo« 
nate.  Zuletzt  Tennochte  Katari 
nicht  mehr  zu  widerstehen  und 

Üoh  mit  einigen  Leuten  nach 
Taberistan ;  die  Cbaredschiten 
huldigten  sämmtlich  dem  Abd  el 
Rab,  und  erkannten  ihn  als  ihren 
Fürsten  und  Anführer.  Nan  be- 
gann auch  Moballeb  den  Krieg 
wieder,  und  ruhte  nicht  eher, 
als  bis  er  die  meisten  Cbare- 
dschiten pretödtet,  ihre  Weiber 
und  Kinder  gefangen  genommen 
uad  sich  ihrer  Habe  bemächtigt 
hatte.  Als  Hadschadsch  ?emahm, 
duss  hatari  der  Sohn  Fudseha  sich 
nach  Taberistan  gewandt  hatte, 
schickte  er  Sofjan  ben  el  Bsdi 
mit  dem  syrischen  Heere  zu  seiner 
Verfolgung  aus;  auch  befahl  er 
dem  ishak  ben  Mohammed  ben 
el  Eschath,  der  sein  Stattl^lter 
in  Taberistan  war,  sich  mit  dem 
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yi  ^y>:>  ^jJS!v>  ^jj^ 

^Uü\  y^jiS  «OäLä  ^Lx-«-^  «JU^ 

^  ^AXit  aKj! 

t5^J  cA-i^  y>-»-Ä-^ 
o4>^^>* 


kuiischeu  Heere  dem  SoQan  ben 
elGzdi  ansnscIilieifleD,  um  Katari 
anverniehteii.  lahak  befolgte  die- 
sen Befebl  und  sebloss  sich  mit 
dem  kufischen  Heere  dem  Sof- 
Jan  an,  nn  Katari  ben  el  Fndscha 
aafsvrachen.  Sie  fanden  ibn  in 
den  Gebirgfen  Taberistans,  lie- 
ferten ilim  viele  Trefi'eu  und 
'  serstreuten  seine  Leute.  Katari 
entflob  an  Fnss  auf  einen  Hflgel, 
wo  er  voll  Traurigkeit  verweilte; 
als  der  Durst  ihn  plagte  und  er 
von  den  Bewobnern  der  Gegend 
Wasser  forderte,  verweigerte  man 
es  ibm  und  tbat  nicbts,  um  seinen 
Kuiiuiier  zu  erleichtern.  Wäh- 
rend dessen  fiel  von  dem  Hügel 
ein  Stein  und  xerscbmetterte  ibm 
eine  Hüfte. 

Wenn  das  Glück  versclivraitdiai  ist,  so 
geht  alles  verkehrt,  man  mag  theo, 

was  man  will ; 

Wer  einmal  vom  Unglück  betroffen  ist, 
auf  dea  fallen  Steine  von  allen  Seiten. 

Als  dieKufaner  vonKatari's  Uai- 
atänden  hörten,  zogen  Sure  ben 
Bohair  der  Temimite,  Dscbaafer 
ben  Abderrabman  ben  Sfuhnif, 
Ishak  und  Amr  ben  Ebu  el  Ssult 
ben  Kubur  gegen  ihn  aus,  bieben 
ibm  den  Kopf  ab  und  brachten 
ibn  SB  Isbak  ben  Mobammed  beu 
el  Bsehath,  indem  jeder  den  Katiiri 
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A:)J^ya'^ar5t.fiAÄi'i5^^iA^^^   getWtet  au  haben  behauptete. 

.  .  r  ..  ^   Obeide  ben  el  HilaI ,  ^einer  voo 

^  ^  ^j^^^äßj^  ^^^^^^^  Cl.ared.ol.iten, 

*J  ^j8AA*c^Aljrt  mitseiucn  i.euieu  entllobeu 

iJLa^J»  ^^-^^    ^^'^  botte  sieb  iu  eio  dort  be- 

^Uai>  (^Ji-^^  fiodlichea  festes  Scbloss  begeben. 

Sofjau  zo^  mit  dem  Heere  wider 
^C^yif  \S\  .^^  ^^^^  belagerte  das  Schlos« 

ß  'riP^  j-C-mJ    jiehrere  Tage  und  Üeterte  ihm 

ydLsBu  ijyL*a5>  i3^f  jeden  Tag  ein  Treffen,  bis  Obeide 

....  „       ^  .       ....    lind  seine  Leute  vor  Hunger  Tcr- 

^  liiiiiit  ii;  zuerst  äculucuteteu  t»ie 

0>^\  ^A-^^x:  ^  U  .j^^  p^.^j^  jj^^  vermehrten 

auNM^j  C5j-^^  jiXiü  ^ih^U^   sie;  suletst  kamen  alle  aus  dem 

^■^»■L,      y>T  >:iJs!  v^i^^ 

,         ,  Heere  Sufiua's  eine  Schlacht  und 

..     j-^.         j      u  erlitten  eine  Niederlage.  Auf 

Sof[att's  Befehl  wurden  ihnen  die 

vp^-«.^^^jUiU^J^ÄA5j^x>  qUä*-  Köpfe  abi^^eschla-,.,,,  welche  man 

.,  ,  .  I  -»^  KU  Hadbchadüch  bell  Jusuf  biuchte. 

u     -r-  ^-7-  o  s  Darauf  kam  Sofjan  nach  Tabe- 

Li  ^  ^Uft*.  «»/^  ^.^^^        y  .^^  bisHadsehadach 

»J^3<  <^i>».Jlj<       j»^  ihn  absetzte.  Der  Tod  desKatori 

iäJüUÄ-ftJ<  ^.r^^ji  ^^5^  ben  elFudscba,  Obeide  heil  elHilal 

...  >  ,v.  .  und  Abd  el  Rab  ereiguete  sich 

^j^t  einigen  im  J.  d.  H.  78. 

Wir  bchen  aus  dieser  Erzählung,  dass  damals  in  Taheristan 
ein  arabischer  Statthalter  war;  allein  es  scheint  mit  der  arabischen 
Herrschaft  nicht  lange  gedauert  »u  haben.  Ungeföhr  20  Jahr« 
später  war  das  Land  wieder  völlig  unabhängig,  und  es  musste 
von  Neuem  erobert  werden*  Der  Bericht  über  diese  Eroberung 
findet  sich  in  Taberi  Th.  V  S.  117  —  120: 
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^^U-.^,  o^/  o^'^ 

•wUiUj  ^JJ^U  yXk\ 

^}      ^iuJS  MS/ 

yj^Ä^J»  aü^Ä^^I  «sULf/ 
^  ^Na««»  Oyaaa»  v^U^i 

43vXJUt        aJb;^!  i^xir 

V^^^  CJ^jJ  Ä^lit  e^A^  «/ 


Nachricht  von  der  Erobmmg  firftr- 

Der  Bnahler  Mchtet:  Zur 
Zeit  der  peraiBclieii  Onige  wsr 

in   Giirgati   ein  festes  Scliloss, 
uud    man    hatte    einen  festen 
Damm  au%eworfen^  deuen  Ende 
hiB  an  das  Meer  Ton  CborasMi 
(den  Aralsee)  reichte  und  desseii 
Lagpe  sieh  noch  jetzt  nachweisen 
laäst.     Man    hatte    den  Damm 
dcssliullj  aufgeworfen,  damit  das 
fleer  der  Tataren  weder  siir  Cii- 
teit  Boeli  sur  rechten  Zeit  kom* 
men  kSnnte.  Die  persisehen  Ko* 
nige  Schabiir  Dliul  Aktuf,  Chos- 
rev,   Uormuz,   Kobad,  Firuz, 
Nuschirwan  nad  ander«  grosse 
KiSnige,  welche  in  GUrgan  einfie- 
len, konnten  dieses  Sebloss  wegen 
seiner  Festigkeit  nictit  bezwin- 
gen.    Als  Gott  aber  den  Islam 
oiTcn harte,  zog  Said  ben  el  AaasI 
bea  Umejje  xar  Zeit  des  ChaUfen 
Osnan  aus^  um  Gttrgan  an  ero- 
ohem;  er  scbloss  mit  ihnenPrieden, 
und  nachdem  er  ihnen  400,000 Ak-. 
tsche  abgenommen  hatte,  kehrte 
er  zurück.   Ausser  diesem  Said 
nntemahm  kein  anderer  gegen 
sie  einen  Peldsug*    Nun  war 
der  Weg  von  Irak  nach  Chorasao 
über  Damagan   und  Kej  abge- 
schnitten, nnd  man  ging  über 
Kirman  und  Pars;  als  spiter 
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^  JUaSS  HjX^  ^» 
^Lm.   iß^J^  jjX*»A 

»iry»  (ÄUii  j^e    o^-hJ^  Aft^ 

J>U  ^JuS  JSIa  Aiiy^ 

^^fi  ^Air  »j^  ^^^^  «^»3  ia^y> 


Koteibe  die  Stadt  Kef  eh  erobert 

hatte,  ging-  man  über  diesen 
Ort.  Koteibe  bat  in  allen  seinen 
Berichten  an  Bad«ebMiBch  am 
BrlrabuMi  snr  Erobening  ron 
Gürgan;  Hadeebadieh  sagte  je- 
doch: „Das  lasse  bleiben,  damit 
dir  nicht  etwuä  zustosse,  wo- 
gegen du  nichts  vermagst."  So 
oftSyieiman  benAbdelMelik  von 
irgend  einer  Eroberung  Koteibe's 
in  CbonuanBerieUeriiieh,  ^agte 
er  zu  der  Versammluner:  „Seht, 
was  für  wunderbare  Eroberungen 
Koteibe  macht!"  Jexid  ben  Mo- 
lialleb  aagte:  >,Was  aoll  doa  Ar 
eine  Eroberung  sejn!  Die  wahre 
Eroberung  ist  die  von  Gürgan, 
denn  alle  Könige  vermochten 
nichts  gegen  dieses  Laad«"  Bnd- 
lieb,  ala  Jeaid  Statthalter  yon 
Choraaan  geworden  war,  war 
sein  einziges  Streben  der  Krieg 
mit  GUrgan.  Nachdem  er  in 
Herv  drei  bis  vier  Monate  ver- 
weilt hatten  nm  die  Angelegenhei- 
ten Chorosans  au  ordnen,  Hess  er 
seinen  Sohn  Mochaiied  in  Cho- 
raäuü  uud  zog  mit  seiiiciu  Heere 
nach  Dehistan  und  Gürgan.  Als 
er  sich  Dehistan  ond  Gflrgan 
näherte,  neigte  sich  ein  Dor( 
das  ihm  sehr  gefiel;  er  fragte, 
was  für  ein  Dorf  es  sej.  Man 
sagte :  „£s  war  früher  eineStadt^ 
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C^ÄäT  <a)^  3>|  ^^r^j^ 
«U>  ^  V^Jj«  J.?U^  KX^^  ^ 

V5^»  töLa-;?-  i5->/^ 

*\i>i5  A»^^  ^  OJ^ 


aber  eio  TSrke,  NanieiM  SmI, 

Lut  hie  verwüstet  uud  die  Be- 
wohner  getödtet;   dieses  Dorf 
enibält  diejenigen,  welche  dem 
Blntbade  entronnea  sind.**  Da* 
ranf  sagte  Jesid:  „Wo  ist  dieser 
Ssol  jetztt<<  Man  antwortete: 
„Er  ist  in  Dehistun.*^    Als  nun 
Jezid  wider  Uürgaa  zog  .  cring 
der  Türke  Ssol  nacli  Debistan«. 
Es  wird  ersählt,  dass  das  Heer 
von  Gfirgan  ttber  200,000  Mann 
stark   war,    und   Jezid's  Heer 
100,000  Mann  betrug.    Als  die 
beides  Heere  einander  gegen- 
über standen,  lieferten  sie  sich 
bitsige  Treffen.    Einer  von  den 
Leuten   von    Irak ,  Mobamnied 
ben  lübu  Sebre  cl  Dsclioli  sah, 
dass  ein  Türke  auf  den  Kampf- 
platz trat^  dem  die  Muselmänner 
nicht  zu  widerstehen  vermochten. 
Er  ritt  auf  den  Türken  los; 
dieser  hieb  Moliiiuniu'il    mit  sei- 
nem Schwerte  iiucb  dciu  Kopf, 
so  dass  es  anter  dem  Kopfe  Mo- 
hammed's  stecken  blieb ;  so  sehr 
auch  der  Türke  sog,  so  konnte 
er  es  nicht  wieder  licraus  ziehen ; 
Mohammed  tödtete  ilin  mit  einem 
Hiebe    und    kelirte   darauf  zu 
dem  Heere  zurück.    An  einem 
aadm  Tage  fand  wieder  ein  . 
heftiges  Treffen  Statt;  Jesid 
stand  mit  seinen  Brüdern  und 
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29» 


*^>J3^  ^AiH  15-^  ^5^^-« 
»^^^  ^Jo!  Äjojji 

y^^Xaj  J^-aJ»  ,^v:>  uXj^.  ^Oo.> 
tilAj  o^l^ 

iJwS^  (^g^il  ai,^ 


Vettern ,  4000  an  der  Zahl,  an 
einem  £ii4e  des  Üeerea;  plötz- 
licli  wurden  sie  von  4000  Tür- 
ken angegriffen.  Mohamned  ben 
Ebu  Scbre,  die  Sohne  des  Dsche- 
rir  und  Hadächadäck  beu  Uari- 
the  ei  Cathami  und  viele  Helden 
waren  bei  Jesid  und  Jübapften 
mit  Jenen  4000  Mann;  endlieb 
sersCrenten  ale  dieaelben;  Jeiid 
befulil  nun  dem  Heere,  Dehistan 
gänzlich  zu.  umziageln,  so  dasa 
kein  \ogti  über  die  Stadt  weg^ 
fliegen  konnte»  Naehdem  die 
Türken  in  der  Featnng  ihre 
Vorräthe  verzehrt  hatten,  wurden 
sie  schwach.  Endlich  schickte 
Ssol  zu  Jezid  einen  Menschen 
und  bat  um  Frieden«  Jeaid  ant* 
wartete:  „Ich  mache  mit  dir 
Frieden  unter  der  Bedingung, 

das  du  aus  dvm  Srhlnsse  :£ielist 

und  es  uns  übergiehst. "  Ssol 
aagte:  ,>8o  aej  es»  wenn  du 
von  mir  und  meinen  Angehörigen 
und  meinem  Vermögen  die  Hand 

abziehst."  Jczid  genehmigte  es 
und  zog  in  Dehistan  eiu,  wo  er  so 
viel  Schätze  fand»  dass  sie  nicht  zu 
berechnen  waren.  Nachdem  er 
14,000Türken  erschlagen^sehrieb 
er  an  Suleiman  den  Siegesbericbt. 
Darauf  zog  er  nach  Giirgan.  Die 
Gürgauer  pAegten  jedesmal,  wenn 
ein  moslemisches  Heer  wider  sie 
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»1^3  ^P,,>    j>j  •b' 

^  Ji>i* 

<30J!        öLu      g>»  oV-^^^ 

o'^j^  v^^y^  o"^'^ 

^i,  ».ijüt  ^^^t  jijj^  j,:^ 

4^  ygj^XoJ'  fjßiJ^ 

^^«wJ  ^lAiu  ^i^^  ^J^^J^ 

tf^*^  is^^  oi^is^ 


hien  über  Taberistan 

zogy  Frieden  SO  scUiessen)  indem 
sie  buld  100,000  Dirhem,  bald 
200,000Oirfaeni,  bald  300,000Dir. 
liem  gaben*  Als  Jemid  wider  sie 
sog,  baten  lie  um  Frieden,  indem 
sie  sieh  sebr  Tor  ibn  fiircbteten. 
Jezid  genehmiirte  den  Frieden 
mitiliueu,  iudem  erihneu  300,000 
Dirbem  nbnabm  und  den  Esed 
ben  Abdallah  mit  4000  Mosel- 
männwn  dort  Hess.  Von  dort 
zog  er  wider  Taberistan;  der 
König  von  Taberiätüu  biess  Issfe- 
bid  Gil  Gilani,  und  hatte  ein 
aahlloses  Heer.  Indem  nun  Jesid 
mit  der  Brobening  von  Tabe* 
rlslan  besehSftigt  war,  Hess  er 
die  Ukume  und  Wälder  umbauen, 
um  sich  einen  Weg  zu  bahnen, 
und  sandte  seinen  Bruder  Mäd- 
rik  mit  4000  Mann  als  Vorhut 
voraus.  Als  der  Issfehid  dies 
eilubr,  erkannte  er,  da&s  die 
Moslemin  gegen  ibn  zogen.  An- 
fangs wollte  er  nach  Dilem  ent- 
fliehen; endlich  aher  beschloss 
er  Widerstand  sn  leisten.  Br 
Hess  daher  den  König  von 
iiiiem  um  HültV  bitten;  dieser 
schickte  ihm  10,000  Mann.  Auf 
diese  Nachricht  schickte  Jesid 
dem  Mfidrik  seinen  Sohn  Hadaa. 
mit  20,000  Mann  au  Hälfe.  Als 
nun  der  Feldherr  des  Issfebid, 
welcher  Suieiman  hiess,  mit  sei« 
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^^|cV_>  jJ^i-^\  i^JJS  (^JkXÄt  ncm  Heere  ankam  und  die  beiden 

AA>^l^jJUjJU«^,8L.,  "^«'•^  sieb  gegenüber  standen, 

lieferten   sie   sich  eine  groise 

^  KJj^^iiT '^'^^^^  ^^j^j^  ScUaelit.    MoUrneil  ben  Bto 

^1  <kXX<>JI^  j^J^I  j^ß:>  ^UaU  Sekere,  welcher  an  der  Spitie 

die  Schlacht.   \  on  den  Dilemiten 

^3^1      cX*^3  jLi>XXj\  iäU>  trat  ein  lieg  iicrvor  und  verlangte 

V^^jJ»  sJUL^3t  i^^UUui  «ioem  HeMen  zn  kinpieii; 

«^.^^^^♦a.i0^^^uv^  ^.^^         gegcnöher  und  stritt 

^»^L^J  JkX-»Jrt  TOit  ihm;  der  Dilemit  war  ihm 

y&ji         ^  tj„^ ^\  f^ßjjL^  gewachsen  und  wurde  von 

u.,      o..  getödtet.    Als  dieaer  fiel» 

^  ^                        .-?":>J-^-  flohen   die   uhrigen    auf  den 

L5'*^«>^^' V^jsb  Gipfel  hoher  Berge;  die  Mu* 

1-1^^  sy^jy               ^OcÄj^  adninner  folgten  ihnen,  jene 

,      .                  ,          ,.  aber   empfingen   sie   von  den 

•-^^            '  Bergen  aus  mit  einem  Pfeilregen 

d*^y  <4;UI  ^UU^  j^^^fi*^  und  rollten  Steine  auf  sie  herah; 

^^JU^u         J^l  /ii  8Ai/j>^^*M  Moslemin  ihnen  nicht 

folgen  konnten  ,  zogen  sie  sich 

jiä»^'  ol^^j^                 ^j^^  zurück  und  kamen   wieder  zu 

«s)jJLJt  yiUlMM  jJioJüy^  Ju&Xlo^  Jezid.  Darauf  besetzte  das  Heer 

>.vX-aJL^  ^^JU^^t  ^                 W^ff«  und  Bngw 

passe ;  der  Issfehid  sehrleh  dem 

njfiu^\^  »UiU  Osij»  vy^^  Ca^^^.    ,^  ^^^^^ 

^yi.\^^j^^j;^^i^^yUJ««iA^ft*öi  die  Leute,  die  sicli  dort  hetitiden, 

mII  aiO,  ^^ir/  JU|Ä«.f  JäJOäj  H«er  ^»erbeifiih- 

^  ren  und  die  Wege,  auf  denen 

Äj^vXi^r A-L^l  4^00^1  yj/Xa^  je,|4  nieder  nurnckkehren  muss, 

jCäJj  ^yfjiJi  J^'* ^         ,y  »Jül  besetaen.«   Der  KSnig  yon  Gfir- 

..  ^^^^  ^^^^^  ^^^j  j^^^  Abdallah 

J^J^/fj*^^^y^Jl^^>9j^  an  and  tödtete   die  meisten 
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o,*>  ^ 

*as^        U  i^JJliiSy/i  »J^3^ 
o'^-^^  L5^yy  (jplcf^ 

IÜUa^  ^^A^t  (j^t  ^  ^ulftAc  i^^' 

9Xi\  t^ih^  L«»^ 


iiier  7afr«ri»faii 

nur  ein  Häuflein,  das«  sich  naeli 
einer  Seite  iurQcksog>,  hielt  dort 

Stand,  bis  Jezid  zurückkehrte. 
Als  Jezid  diese  Nachriclit  hörte, 
ward  er  sehr  hetrüht,  nnd  rief 
den  Hajjan  Nahati  wa  sich;  die- 
ser Hajjan  war  eigentlich  ein 
Dilemit^  man  nannte  ihn  aber 
Nahati,  weil  er  staauaelte  und 
sich  nicht  richtig  aasdrückte;  er 
war  jedDcli  sehr  verständig*  und 
klug-.  Jezid  hatte  ihn  früher  ein- 
mal erxilmt;  jetzt  sagte  er  zu 
ihm:  „Ebn  Moammer,  ich  habe 
dir  zwar  ll«>ses  zugefiig-t,  thue 
aber  jetzt  den  Moslemin  etwas 
Gutes,  denn  du  weisst^  was  für 
Nachrichten  tch  Gürgan  gekom- 
men sind  und  wie  mun  den  Mosle- 
min  den  Weg  abgeschnitten  hat» 
Suche  nun  ans  Liebe  sn  Gott 
zwischen  mir  und  dem  Issfehid 
Frieden  za  schliesscn."  Hajjan 
erwiederte:  „Uern,"  bestieg  sein 
Pferd,  ritt  anm  Issfehid,  und 
sagte  au  ihm:  „Obgleich  ich  den 
Islam  angenomuien  Labe,  so  bin 
ich  doch  mit  dir  eins;  ich  schätse 
dich  hoch,  und  wünsche,  dass 
es  dir  wohl  gehen  möge;  auch 
liegt  deine  Woliitaiirt  mir  mehr 
als  dem  Jezid  am  Herzen.  Nun 
wünsche  ich  zwischen  Jezid  und 
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j^jjL,^  ^UXrft  gJLd  BÜUUy  ai^t 

^  i!)^  0*^>^* 

^^Lj  IC*,  fcÄJ^f  gLo 


den  THrken  Friedeii  sn  seMiesM»; 

nimm  auch  du  den  Frieden  an, 
und  sey  nicht  übermüthig  wegen 
der   Flucht  der  Muselaiäoner; 
dem  Heere  des  Snleimen  1»en 
Abd  el  melik  kannst  da  nicht 
widerateken ;  denn  Jerid  bat  ikin 
einen  Brief  efesrlirielfcn  und  ihn 
um  Verstärkung  und  Hülfe  ge- 
beten,  und  ee  wird  nickt  lange 
davern,  so  kommen  tob  allen 
Seiten  Truppen.    Jetst  ist  Je- 
zid    geneig^t,    mit    dir  Frieden 
zu  machen;  wenn  aber  die  Ver- 
stärkung und  Hülfe  ankommt» 
wird  er  nickt  mebr  dann  geneigt 
seyn.    lek  kalte  es  daker  für 
zweckmässig,  daas  dn  mit  ihm 
Frieden  schliessest  damit  er  zn- 
rnckkekre  und  nach  (lürgan  gehe 
und  sein  ganzer  Zorn  sich  auf 
jene  werfe,  denn  sie  kaben  Ter- 
ra^ an  ikm  begangen.*'  Der 
Issfehid  saefte:  „Ei  Hajjan,  ich 
habe   gehört,    dass    Jezid  dir 
Böses  getkan  und  dir  200,000 
Dirhem  akgetwacktkat,  nndjetat 
verriektest  dnBotengescbSfte  fSr 
ihn!"  Hajjan  antwortete:  „Aller- 
dings, du  hast  Recht;  11m  üir 
an   nützen,   ertrage  ick  seine 
Gewalttkätigkeit,  nnd  wenn  da 
sckwack  wirst,  werde  ick  dir 
dazu  verhelfen,  dass  dn  einen 
billigen  Frieden  erlangst/'  Kurz, 
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A-T  (^vXj^l  ,yfii:^ 

joJU  gJLö  t^vXÄjj  »Aj^*  (^Ali' 
fciU-/  v^i^^  ^ 

03-^  ^^^^^A*^ 


Hajjan  sprach  «o  laoge,  bis  «r 

den  IssfeLid  zu  seiner  An^iicht 
gebracht  hatte   und  dieser  mit 
Jesid  Frieden  a'elüosS)  auf  die 
die  BedUgwf)  dasier  des  Jcsid 
100,000  DirheH  und  400  Lasten 
Safran  oder  deren  Werth  gebe, 
ferner  400 Sklaven;  jeder  Sklaye 
«•Ute  anf  sdnem  Kopfe  eine  sO* 
berae  Schüssel  tragen,  nnd  auf  je- 
der Schässel  einen  Ballen  Seide 
und  einen  goldenen  oder  silbernen 
Ring.  Hierauf  kehrte  Hajjan  zu 
Jezid  zurück  und  sagte  zu  ihm* 
„  Schicke  einen  Menschen  wegen 
des  Friedenspreises.**  Jesid  frag- 
te: ,,Wer  bat  diesen  Preis  cn 
bezahlen,  wir  oder  sie?"  Hujjiui 
antwortete:  „Sie. Jezid  war 
sehr  yergnttgt  nnd  schickte  einen 
Menschen»  am  den  Preis  in  Em- 
pfang zn  nehmen.  Darauf  kehrte 
er    nach    Gürgan    zurück  und 
schwor  einen  Eid,  wenn  er  sie 
hesiegtci  würde  »  das  Schwert 
nicht  eher  von  ihnen  ahslehen,  als 
bis  er  mit  ihrem  Blute  eine  Mühle 
gelricLen,  auf'  der  Mülilc  Wulzen 
gemahlen  und  das  aus  dem  gemah- 
lenen Waisen  gebackeneBrot  ge- 
gössen  hätte.  Der  Fürst  von  Gür- 
gan  fleh  auf  diese  Naehrieht  nach 
einem  festen  Schlosse,  welches 
Hilf  einem  Berge  in  einem  Walde 
lag;  an  diesem  Schlosse  führte 
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s^^)^  lOSiS  iVaj*5  c^J^  K^/Al 

^^jOjil  cXj^  ^^^^  *UJ ^ 

^^Xta\  vXJjJ  ^jlrf^  1^ 
II.  Bd. 


Mir  «in  We|r,  der  Mcfc  ten 
lekr  schwer  ■«  ereteigen  war. 

Jezid  belagerte  ilm  dort  und 
blieb  daselbst  sieben  Monate; 
er  lieferte  ihni   viele  Treffen, 
stellte  Wurfinaschineii  auf,  schlen- 
derte Steine  9  aber  AUes  war 
yergebens,  und  Jesid  ward  im- 
mutliig.  Eudjicli  giug^  eines  Tags 
Uejjadscb  ben  Abderrahmap,  einer 
von  Jeaid's  Freaaden,  auf  die 
Jagd;  seine  Hände  Terfolgten 
einen  Hirsch  und  trieben  ihn  den 
Berg  hinan  auf  einen  ziemlich 
engen  Weg.     Hejjadsch  sagte 
sn  seinen  Begleitern:  „Bleibt 
hier,  bis  ich  wiederkomme.*'  In- 
dem   er  nan   seinen  Hunden 
folgte,  gelangt  er  auf  den  Gipfel 
des  Berg-es   und  kum  plötzlicb 
an  eine  Stelle,  von  welcher  man 
den  Fürsten   von  GUrgan  an- 
greifen konnte.    Er  kehrte  so- 
gleich anrilch,  und  ans  Furcht, 
den  Weg  nicht  wieder  zu  finden, 
zerriss  er  eiuea  seiner  Rocke  in 
viele  Stücke,  hing  jedes  Stück 
auf  einen  Dornbusch  als  Merk- 
seichen,  und  luim  zum  Lager  au- 
riick.  Lr  ging  zu  Jesid  und  sagte 
zu  ihm:  jjWillst  du  dieses  Schluss 
bequem  erobern  1"  Jezid  autwor. 
tete:  „Ja,  gewiss.''  Hejiadsch 
sagte:  „Was  gibst  du  mir!«  - 
„Was  da  inllst;<<  —  „leh  w 

20 
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^jOjp  g.LJ>  Jt  1^  er* 

iXa^  t^J^t  »Ä>siUs»* 

JmXn\  J^ij^  J^»  »J^L^ 

^i^ixsä«  iiUs  *jLÄij  ^y^iir 


l«Dge  4000  Dirbea.«  —  Nim 
dir  10,000.^*  9,NeiA,  gib  du  nur 
Befehl,  d«M  bsd  nir 4000 Dirbcn 

gebe.'*  Darauf  wurden  ihm  aui' 
Jezid  s  Befehl  4000  Dirhem  aus- 
gezahlt. Hejjadgcb  erzäbite  hier- 
raf  «ein  AbeDtener,  worüber  eicb 
Jesid  sebr  freute  ood  1400 tapfere 
Minner  kommen  Hess ,  damit  sie 
mit  Hejjadsch  diesen  Weg  gingen. 
Hejjadsch  sagte:  „Emir,  so  viel 
Leute  Icann  derWeg-Dicbt  fsMeo, 
denp  er  iat  nicht  eo  breit*'  Jesid 
sagte:  „Nimni  denn  so  viele,  als 
du  willst."  Hejjadsrh  nahm  so 
viele)  als  er  wollt«,  und  Jezid 
gab  ihnen  noch  den  Dechehin 
ben  Zedschr  Bit»  und  engte 
%n  Hejjadseh:  „Wie  viel  Zeit 
braucht  ihr,  um  dahin  zu  kom- 
men I**  Hejjadsch  sagte:  »yBis 
■o^en  Nachmittag.  Daranf 
logen  sie  ab.  Am  folgenden 
Morgen  befahl  Jezid,  dass  jeder 
im  Lager  ein  Feuer  anzünde. 
Als  die  Besatzung  des  Schlosses 
dies  sah,  worden  aie  traurig 
und  rniteten  sich  som  Streite. 
Auf  Jesid'a  Befehl  wurde  von 
der  Zeit  des  Mittagsgebetes  bis 
zum  Nachmittagsgebete  hitzig  ge- 
kämpft und  die  Welt  den  Unglän« 
bigen  enge  gemacht^  nm  dieae 
Zeit  drang  auch  Hejjadsch  gegen 
dasSchlossTor;  die  (Juglaubigeu, 
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^^^^  ^jOr 
^\  ^^»>  ^ 


die  vou  dieser  Seite  sicher  wa- 
ren, hö'rteo  plötzlich  das  Tekbw 
der  MosleMia  im  Scbloue;  »ie 
worden  bestiirst  und  Terlangten 
lu  eapituifawB,  fadem  sie  fieh 
ulie  dem  Jezid  unterwarfeo.  Sie 
zogen  ulle  heraus  und  begaben 
flieh  SU  Jezid;  «nf  dessen  Befeiil 
wurden  llire  Weiber  and  Kinder 
gefangen   genommen»  die  An- 
führer enthauptet  und  das  Scblüss 
verwüstet.     Darauf  kehrten  sie 
nach  Gürgan  zurück,  belagerten 
die  Stadt  nn4  etellten  die  Warf. 
maseUnen  auf;  es  wurde  Feuer 
hinein  geschleudert,  und  da  die 
Stadt  nicht  widerstehen  konnte« 
wurde  sie  erstürmt;  12,000 AI en« 
sehen  wurden  gelingen  genom- 
men. In  Gürgan  fllesst  der  Fluft 
Bnderhez;  Jezid  befahl,  die  Ge- 
fangenen auf  diesem  Flusse  zu 
erwürgen  und  das  Blut  der  Er- 
würgten in'fl  Wasser  fli essen  zu 
laseen ;  darauf  wurde  eine  Mühle 
errichtet,  worin  Waisen  gemahlen 
wurde ;  aas  dem  Mehl  wurde  Brot 
gebacken,   welches   Jezid  ass, 
um  seinen  Schwur  zu  erfüllen. 
Ausser  dlesen^firschlagenen  wur- 
den noeh 4000 Personen  gefiiagen 
genommen;  er  nahm  alle  Güter 
derselben ,  sonderte  den  fünften 
Theil  davon  ab^  und  vertiieilte 
das  Cebrige  unter  die  Musel- 
20* 
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^  iXjj-j  »jJ^-*a-jJo!  j^XÄw«!!^^    nSnner.     Nocb  nie  hufte  mtM 

L.  •  u  Darauf  scbricb  Jczid  ben  Mohalleb 

^^/üU^^ilw^jp-e^J^i  an  Snleinan  ben  Abd  el  Melik 

iJCjrXU  Q^s=ui  «inen  Beriebt»  worin  es  hitaat 

^  ,  -  ,  >  I  *  >»  Gott  hat  dich  der  Erohemnir 

'  "  von  Gürgau  und  raboristan  g*e, 

^  0>Lis^  P  ^^^Li^  würdigt,   welche   uocb  keiaem 

*/^yd  Uoaarcben  gelungen  iit.  Sebahur 

^  .  Dhal  Aktaf »  Kobad  und  Horinnn 

i^}d^  ^  waren  hier  nicht  «egreieb.  Weder 

^^ji  *^  /i*««^  JjS  l^*^  ^  Omar,  noch  Osman,  noch  den  Chn- 

«^t  /Mü^  h^JOo  »^"«n  geittng  e«.  Gott 

.  I     ir  t        ^i<^l>  <^alior geehrt,  daaa  er  dir 

lC«ttt^^^(5i5' icU^ift^AiXX»   Hees,  wie  noeh  Niemanden  in  die 

jULiI  g-^i^        ^^J^^i    lAhti^e  gefallen  ist.   Es  beGadct 

sidi  bei  mir  äo  v  iel  lieute,  dass  der 
v3U  «^'U  ^i^,  ^AÄ^/    fünfte Tbeil  davon  sieb  auf  secbs- 

^li^i^^^yiaJ^t  J^Lp>yhXä4         mal  hnnderttautend  Dirben  be- 

^ Jüu:^  dUi  j^.  /   ^»"^  "«"«it  »eode. « 

Nachdem  er  diesen  Brief  geschrie- 
,^0^3  f3j^>}  «.XJJ^ita»- j^^^^^    ^^^^^^  ^^.^  Schreiber 

\ß^j^*^(J^j^^  iS^^^  Mogire  ben  Ebu  Ferwe:  „Gott 

^.ß^>>^'^^,s^  i^O^'^s^^^   erhalte  den  Emir.  Schreibe  dies 

nicht  in  den  Brief,  denn  da 

Ab.  ^         *ül  ^^^^  ^.^^^  ^^^^  ^.^ 

^  fc^A*M^Ua 'y-J^  «.♦Äji     w>  aJ  X/«Lj    luorgoo  eintreten  kann.  Noth< 

acheben :  entweder  dies  encheint 
k  ^OOTC)  iU>  ^vA^I  Ji^  i„         ^^^^^  ^  ^ 

^  y^^\  AJü^y^        a«MO  ^        befiehlt  dir,  dass  da  diese  Beate 

9^0^,^^\^n.y^  ih«nselbstscbickst,odererscbenkt 

sie  dir,  und  du  gerätbst  in  Verie- 
cr jk-l^^  ^  ^  cr»^^   geabeit;du  musstibmeinGescbenk 
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^^^^  fc5  /-^H^ 
V;;^*  ^^^^^^  JUÜ  «SUftL» 

t^>*  a^^r^^  *iUI^ 
^iXiT  Oj^Lt  iijyÜ|;L| 


sciiicken,  und  was  aucli  immer 
du  ihm .schickeD  mögest,  so  wird 
es  in  seinen  Angen  wenig  schei- 
nen. Ich  halte  es  daher  ffilr  rath- 
sam,  das«  du  in  deoi  Krohernngs- 
lii'riciil,  den  du  ihm  schickest,  ihn 
um  Erlaubniss  bittest  zu  ihm  zu 
kommen»  and  was  du  ihm  zu  sagen 
hast»  das  sage  ihm  dann  seihst 
miindlich.««    Jesid  nahm  diesen 
Rath  nicht  an  und  schickte  dem 
Snleiman  seinen  Brief»   AI.s  Su- 
Icimao  den  Bericht  las,  ward  er 
froh.     Binige  aher  berichten: 
als  Jesid  hen  Mohalieh  dem  Sn- 
leiman  seinen  Bericht  geschickt 
hatte,  begab  er  sich  nach  tlho- 
rasan,    legte    den  Choruäanern 
Steuern  auf,    und  nahm  ihnen 
■nreehtmässiger  Weise  nnsühli- 
ges  Geld  ab«  Endlich  Ycrabrede- 
ten  sich  einige  Chorasaner  nnd 
schickten  an  Suleimnn  einen  Brief, 
worin    sie    schrieben:  „Jezid 
will  Sick  Chorasan  aneigoeu  und 
sich    liegen    dick    empören.  . 
Suieiman  ward  Oker  diesen  Brief 
sehr  hestarzt;  endlich  kerietk 
er  sich    mit  seinen  Freunden; 
einer    von    seineu  Verwamltcn 
sagte  na  ikm:  „Beherrscher  der 
Glänhigen,  Jesid  hat  iia  viel 
Geld  in  seine  Hftnde  bekommen, 
dass  es  gar  nickt  sn  berechnen 
ist;   ein  Mensch,   der  so  viel 
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JJ^3^  (J*^J^  ^ji'^'^  J^** 

•3^-  45»3  Ii)/  *l!3l  ^  ^JOä« 
^^3^  ^J^'  /*'-^  ^ 


Geld  in  den  Händen  hat,  kann  die 
ganze  Welt  einnehmen.  Es  igt 
dabersweckmäaifig,  dassdu  einen 
Mmui  rat  deiner  ei|^ncn  Pn- 
■ilie  sn  ihm  sendeit,  4er  ilini 
alles  wefffnelbme.  Wenn  4v  es 
so  ni;i(  list,  wird  er  sieb  nicht  ge- 
gen dicb  empören  können. "  Sa« 
leinnn  ragte:  „So  soll  es  leyn/* 
Sehen  ging  er  mit  sieh  ra 
Rethe»  wen  er  sebieken  solltey 
als  er  krank  ward  und  an  dieser 
Krankheit  starb.  Nach  einem 
Berichte  soll  er  dein  Mesleme 
in  Konstsntinopel  Befehl  gegeben 
haben,  sieh  nach  Chorasan  mi 
begeben.  Bs  wird  enfthlt»  dass 
Jezid  iiacii  der  Eroberung  von 
Gürgan  und  Taberistan  nach  Rej 
snrttekkebrte.  — 


Der  Nachfolger  Suleiman's,  Omar  ben  Abd  el  Aziz,  bestätigte 
das  Abbemfongssehreiben  für  Mesleme,  widerrief  aber  den  Befehl 
nach  Chorasra  sn  gehen,  nnd  behielt  Mesleme  bei  sich  in  Damaskus 
*(ib.  S.  123).  Von  nun  an  folgt  wieder  ein  absolutes  Schweigen 
liher  die  Ereignisse  in  Taberistan;  keip  Wort,  wie  dasselbe  sich 
wie^^er  der  arabischen  Hcrrsrliaft  pntipdicrfo,  kein  Wort  über  (fpn 
Cburschid ,  dessen  Namen  man  auf  den  ältesten  Münzen  des  Landes 
liest,  kein  Wort  endlich  über  die  ubermulig'e  Eroberung  im  J. 
157  durch  Omarj  erst  im  J.  169  kommt  eine  kurze  Notiz;  in 
diesem  Jahre,  am  0.  Zilhidsebe,  starb  der  Chalife  Mehdi,  und 
Taberl  enählt  (Th.      8.  167): 

»a\<KMi»\ui  f^\X^  O-^^       Ais  Alebdi  nadi  > hl ^endan  ging, 

Stdlrartntcr  mti  Uan  das  gaan» 
^t,  ^1  iJ^t  ^  ^3  ^^.^  ^^^^  ^^^^ 

sjüU--^  »XkXJ^I  el  Hadi  führte  damals  in  Ta- 
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üU»  JÜLiit  O^^/^        O^J^^   ¥eriit»ii  Krieg  mitScherwifl,  de» 

•  iS^j^^    Konige  voü  TaberiätaD. 

Alf  er  indeMen  die  Naebrielit  reu  den  Tede  seiiiei  Veten 
DDd  von  seiner  Bmeiimnig  tnm  Cfaelifen  erhielt,  schloss  er  mit 
SeherwiD  Frieden  (,jOü:^t  ^  jd^t  ^^yft  iiMümjJo)  und  kekrte 
neeli  Begded  snriick,  Seberwin  selbst  kam  später  ebenfalle  iieeh 
Bagdad ,  ob  gezwung-en ,  oder  freiwillig»  ob  als  Kriegsgefangener, 
oder  als  König  und  Gasl^  davon  sagt  Taberi  nichts;  er  schreibt 
bloss:  j^jO^^jOitiS  (^^L*  ^^^OuUUyt^  „Scherwiu  kam  von 
TaUrietBB  wa  HadL<< 

Unter  dem  Chalifat  Hnma  d  Reiebid'e  bat  Taberi  abermals 
Gelegeabeit  seines  Vaterlandes  an  erwihnen,  l'b.  V.  8.  171: 

Wie  Harun  seinem  Sohne  Moitum- 
med  Mmin  huldigen  lässt, 

Mobasuned  wnide  im  J.  d.  B. 

170  geboren.   Als  er  IBnf  Jabr 

alt  war,  Hess  Harun  el  Rescbid 
ihm  huldigen;  da  er  noch  sehr 
klein  war»  so  gefiel  dies  dem 


o^j^  a^^j^ 

«>/  Ju^y  <  O^j'^ 

c5>*=?-  03J^ 

^^AjUtj3»  ,.L*S  Ji-ö§  ^»Mi  jd^  j# 
iyi  ^wXiUwt^  *4i***rf 

j.X-U' 


Volke  niebt;  Hanin  el  Rescbid 
Hess  swar  dem  ganzen  Volke  den 
Huldiguiigseid  abnehmen,  allein 
man  i$prucli  üavon,  das»  duä  Heer 
und  die.  Bevölkerung  von  Chorasan 
die  Huldigung  verweigerten,  weil 
er  noch  klein  sei.  Fadhl  ben  Jabja 
ben  Cbalid  hatte  diesen  Blobam* 
med  Emin  erzogen;  Haron  d 
Rescbid  rief  den  Ablias  ben 
Dscbaafer  von  Chorasan  ab  und 
ernannte  den  Fadhl  sum  Stadt» 
balter  dieser  Provins,  damit  er 
dort  die  Huldigung  filr  Moham- 
med empfange.  Nachdem  Padbl 
in  einem  Jahre  diesen  Auftrag 
völlig  ausgefilhrt  hatte»  setzte 
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iha  Baratt  wi«4«r  ab,  mid  er- 

oaDote  an  dessen  Stelle  seines 
Oheims  Cbeizeran  Bruder»  Gitrif 
kau  Ata*  Diaaev  Ate  war  vaa 
Daehameli,  ainar  Sta*  In  Ja* 
aten,  nacb  TaberisteB  ala  SUara 

gebraclit  worden  und  dort  dem 
Mebdi  in  die  Häode  gefallea» 
Haran  bariaf  danFadhi  beaJdija» 
daMÜ  er  aaeb  ia  Ml  daai  JHo- 
hattaad  Mdigan  laaaa.  Naab 
Beendigung  diaaerAngelegenheit 
guli  iliiQ  Harun  el  Rescbid  Ta- 
beristan,  Demawend,  Uamadan» 
Koblataii»  AmaaiaB  und  Axati- 
baida^an  bia  ut^  Irak,  te 
J,  176  eaiptfrta  eich  Jabja  ben 
Abdallah  el  Uuseiiii  in  Taberistau 
und  riss  dieses  Land  an  sich. 
Hasan  ben  Ali  el  Huaeiai,  wal» 
cbar  Bich  aar  Zeit  daa  Challfea 
Badi  in  Mekka  empdrt  batte,  war 
getffdtat  worden;  seine  beiden 
Vettern ,  Jabja  und  Idris ,  die 
Brüder  Mohammeds  und  Ibra- 
bims» die  aicb  aar  Zeit  Maaaor^a 
in  Hediaa  and  Haara  aaipffrtea» 
batten  aicb  bei  ihm  befinden, 
waren  aber,  als  Hadi  den  Hasan 
ben  Ali  ttidteu  liess,  entflohen, 
idris  kam  nach  Tanger,  wo  er  daa 
Volkaniwiegalle»  wdcbei  iba  ga- 
borebta,  Badi  griff  aar  LSat;  er 
■ebtekte  Jemanden  naeb  Tanger, 
der  den  idris  vergiftete.  Jabja 
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km  aaek  TdMftanj  w«  er  ein 

grosses  Heer  sammelte.  Harun 
cl  Reschid  schickte  den  Fadlil 
mit 5000 Mann  tob  Bagdad  dahio ; 
Fadhl  Uieh  ein  gaases  Jalir  in 
Rej  nnd  maebte  den  Jalija  in 
Namen  Harun  elReschid's  schöne 
V  ersprechungen.  Jahja  verlangte 
die  eig'enhändige  Unterschrift  des 
Chalifeo«  Harvn  ei  Reschid  schrieb 
eigenbKndig  (die  Amnestie)}  nnd 
Hess  dieselbe  Ton  den  Bewoh- 
nern Bagdads,  dea  Haschemiden, 
Rechtsgelehrten,  Geistlichen,  Ka- 
dhi's  und  Vomehnsten  der  Gros- 
sen als  Zevg^  nntersebreibeB. 
Dieses  Doknnent  schickte  er  an 
Fadbl,  der  es  Jahja  aasandte, 
Jahju  l*eg^uh  sich  zu  Fadbl,  der 
ihn  nach  Bagdad  führte,  und  so 
ward  dieser  Sieg  nit  Leiehtig^  - 
keit  gewonnen*   Hontn  liess  für 
Jebja  einen  Palast  einrichten,  nnd 
das  ganze  llccr  luui^&tc  den  Jahja 
begrüsseu,  welcher  mehr  Ehre 
fand,  als  er  gehofft  hatte.  Nach 
fünf  Monaten  wurde  er  in  ein 
Gef&ngniss  geworfen»  unter  dem 
Verwände,  man  habe  einen  Mef 
aufgefang^cn;  fünf  Monate  spSter 
wurde  er  im  Gefanguiss  ver- 
giftet. 
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Nach  de«  Stan«  4er  Bcraekiden  etMumte  Hmd  amntm  Selm 

MamuD  zum  Statthalter  von  Holwan»  Kubistaa,  HMMdan,  Rej, 
Gürgan ,  Taberistan,  KoMsch,  GhonMO»  MawaniNiafcr  wi4  Tür-' 
ketten  (TJi.  V.  H.  175.> 

INef  ist  Allee,  wm  eidi  Über  TaWrietea  in  dem  GeicMehto- 
werke  Takeri'e  findet 
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MiUheiluDgen  über  Stephen  Olia's  Reise ') 

in  das  Morgenland. 

Sinai  bU  ldkaOaU, 

Naeli  einem  Tage  grosser  Aufregung  mid  SmittdaBg  ttlker-  ^ 
nacliteteii  wir  in  Wadi  Sheikh. 

ßcn  13.  Jfärx  1840*  Heute  früh  waren  wir  schon  bald  nach 
7  Uhr  in  Bewegung.  Es  trieb  uns  die  Hoffnung,  das  Ziel  bald 
zu  erreichen  und  den  Sinai  mit  seinen  heiligen  Umgebunges  WM 
erblicken.  Zuerst  kamen  wir  durch  den  Wodi  Sehet,  dann  dorcb 
den  Wadi  Solaf.  Gegen  11  Uhr  stiegen  wir  aufwärts  nach  einer 
Berglücke  zu,  durch  welche  uns  unser  Weg  nach  dem  Sinai  führte. 
Eine  senlcreehte  Waed  von  Kies  ned  Sand  zog  sich  quer  über 
nasem  Weg»  aber  eine  tiefe  Scbluebt,  welcbe  tob,  RegengüsseD 
ausgewaschen  worden  war,  hatte  die  Höhe  niedrig  und  das  Hinan- 
steigen  leicht  geaiacbt.  Wir  gelangten  bald  auf  ebenes  Land 
Mit  einer  steinigen  und  ungleichen-  OberAftche,  umtasst  tob  iwel 


1)  Unter  dem  Titnt:  „TuhmÜb  Im  f^ül/1^*>  ÄnMn  petmm,  mid  ffte  Miß 
fand,  hy  the  Rev.  Stephen  Oli»  V.  D.,  prendent  of  the  Wetletfnn  Univer^ 

sity.  In  Iwo  Volumes^*^  erschien  zu  New -York  bei  Harper  &  Brothera 
1843  cia  bei  uns  unbekannt  gebliebenefl  Heiüewcrk  über  die  genannten  Län- 
der. Der  Vr.  lan^e  am  25.  December  1639  In  Aegypten  an ,  bereiste  es 
bis  7.n  den  Katarakten  bei  Osunn  und  untcrnahin  am  2.  März  1840 
die  Heise  von  Cairo  über  Suez  nach  dem  Sinai  auf  der  auch  von  Ro« 
binson  gew&hlten  Strasse.  Vom  Sbuil  oaeh  !4ktAiA  dagegen  ging  der  Vf.  aof 
dem  minder  bekannten  Wege  über  d-vtftn,  zog  durch  die  Hrnhah  und  be- 
suchte anter  günstigen  rinstUndcn  Tefrn.  Von  hier  nahm  der  VT.  den  bekann- 
teren Weg  über  itiin  el  -  Mureidhah  durch  den  Pass  ets  -  Ssnfäh  nach  Jleftroi» 
md  JerwuiUmy  besuchte  JerMko,  das  lodte  JMwr,  8t,  Mm,  nnd  folgte  der 
gangbaren  Strasse  über  Nahnfus ,  Tahnrijeh,  S.<^afcd,  Ssiir  nach  Beirut, 
Sehün  hieraus  ist  klar,  welche  Stücke  besonders  unser  Interesse  in  Anspruch 
zu  nehmen  geeignet  sind.  Bleibt  zwar  der  Vf.  hinter  seinem  berühmtem 
Landsmanne  luriiek  und  liisst  sich  nicht  verkennen ,  dass  er  etwas  breit  ist, 
Sflers  auch  zu  onerspriesslichen  Erörterungen  abirrt:  so  ist  er  doch  ein  fleis- 
siger,  anfriehUger  und  guter  Beobachter,  dessen  Darstellungen  nicht  selten 
RobinsoDs  Fors^nngen  erweitern  und  bestätigen.  Herr  M.  IVcMser,  Pfurer 
zu  Langhennersdorf  in  Sachsen ,  beabsichtigt  eine  vollständige  Uebersetzung 
des  Ganzen  zu  veröffentlichen.  Ein  angemessener  Auszug  dürfte  vielleicht  noch 
willkuiniuener  sein.  Obige  Auszöge  werden  binreicbeu,  die  Keiüeresultate 
ww  die  Vebertetsong  n  charaklerisireB«  Vgl.  Bot.  I.  S.  140  f.   D.  Red« 
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Stephen  Olin't  Reiee 


Annen,  welelie  über  eine  Meile  weit  von  4en  Berge  vor  um  in 
der  CrestaU  eines  Halbkreiees  ansliefiBii«    NM'hdwi^)f  die  Berg- 

Ificke,  durch  die  nuiii  zu  den  Bergen  des  Sinai  gelangt,  durch» 
schneidet  diesen  Halbkreis  in  seinem  Mittelpunkte.  Hier  fängt 
eine  tiefe  Schlucht  an,  die  das  Bett  eines  Waldstroms  ist,  der 
nur  erst  kürzlicli  vertrocknet  war.  Die  Berge  zur  Rechten  und 
flinken  sind  zw  ar  niclit  stMikr<  (  ht ,  ;tlier  doch  sehr  steil  und  liocli, 
und  iiire  sehr  uliäciiüüüigeu  leiten  reiciieu  bis  auf  deu  Boden  der 
Seblnebt  und  biMen  die  Rinder  des  Waldstroms*  Wir  stiegen  auf 
der  Westseite  auf  einen  sieb  scblftngelnden  Weg^  innier  bergan. 
Br  war  so  schmal,  dass  die  Kameeie  kann  £inni  batten,  nnd 
ibre  Lasten  oft  heftig  an  die  bervorspringenden  Felsen,  die  nn- 
sern  Pfad  einengten,  anstlessen«  Bin  kleines  Stiiek  ist  ge|^aatert, 
indem  einige  grosse  breite  Steine  in  einer  T^inie  hinter  einander 
geleg't  sHid.  An  andern  Stellen  ist  der  IM  ad  durch  die  Tritte 
der  KaiiH'cle  in  den  Fels  getreten ,  aber  an  dem  grössern  Theile 
iät  nichlis  gethan  wurden,  um  die  natürlichen  Heranmiüäe  zu  be- 
seitigen, die  nnstf  Weiterkommen  su  hindern  drohten.  Da  wir 
die  auf  einander  folgenden  Abhänge  über  sehr  grosse  Wände  von 
abgelösten  oder  rollenden  Steinen  erklimmen  mnssten,  so  standen 
die  Kameele  oft  still  und  erhoben,  rückwärts  in  die  tiefe  Schluckt 
aur  Linken  unten  hinabbliekend ,  ein  lüägliebes  Geschrei.  Nur 
mit  Mülie  konnten  sie  vorwärts  gebracht  werden.  Kinc  grosse 
Menge  uageheiircr  Felsstiicke,  die  sich  von  der  Höhe  losgc> 
rissen  haben,  Himi  in  die  Abgründe  herabgestürzt,  und  liefen  in 
unbeschreiblicher  Unordnung  thciis  auf  dem  Uudeu  tbeils  au  den 
Seiten  des  Berges.  Die  östliche  Felswand  ist  fast  senkrecht,  800 
bis  1000  Fuss  bocb ,  und  In  der  Vorderselte  derselben,  so  wie  in 
der  ibr  westli«b  gegenüberstebenden  Felswand,  Ist  eine  Unsabl  von 
LSebera  tob  Terscbiedener  Gestalt  nnd  Grösse,  was  diesen  unge- 
benem  Massen  das  Aussehen  eines  wnrmstlcblgen  Mammuthsge- 
rippes  gieht.  Ihre  Hohen  sind  zerrissen  und  unregelniUssig.  Sie 
erheben  sich  zu  schwarzeri,  droJicnden  Spitzen,  die  bis  tief  herab 
dorcb  enge,  finstre,  senkrechte  Risse  geschieden  sind.  Wir  wun- 
derten uns,  in  einer  so  abschreckenden  Gegend  ein  Zunehmen  des 
Pflanzeuwuchses  zu  iiudeu.  Mehrere  unbeachtete  Dattelbäume  trei- 
ben Ibre  Womeln  in  die  Spalten  der  Felsen »  und  bler  sab  leb 
die  ernten  Felgenbinnw  nnd  Grasbalme  seitdem  leb  Aegypten  ver- 
lassen balte.  leb  habe  nirgends  einen  so  wilden  nnd  scbnnerllchen 
Bngpass  gesehen. 

Zwei  Stunden  lang  bewunderten  wir  die  Herrlichkeit  dieser 
pondcrharen  Gestalten  und  kämpften  mit  den  Schwierigkeiten  die- 
ser du  II  kein  iitid  erhabenen  Wildniss.  Um  1  Uhr  hatten  wir  die 
Höhe  erstiegen.  Wir  gingen  nun  mehrere  Minuten  lang  durch 
einen  engen >  unebenen  Pass,  als  unsre  Führer,  begierig  hin- 

1)  Im  Ori^nal  nnricbtif  IMfd  IImsw.  D.  Red. 
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mt^gwi  wuf  itm  dmilde,  n«be  CMbirge,  w«lclic«  tick  «m 
wImIi,  und  nclitbsrlieh  mit  mma  4ma  Interess«  m  diesen  AkMIek 

tlieilend,  mit  lauter,  fröhlicher  Stimme  ausriefen:  „DsheWI  MoWNl! 
Dshebel  Mousa!**  Dos  Tbal,  das  hier  siemlich  breit  war,  verwais 
delt  sich  allmälig-  in  eino  wfitf  Khf»ne ,  ist  links  und  rechts  roo 
sehr  hohen,  schwarzen  iäranitwänden  umgeben,  die  in  viele  rauhe, 
senkrechte  Sjiitzen  durch  Spalten  getheilt  sind,  die  fast  bis  auf 
den  Fuss  niedergehen.  Quer  über  dem  Thale  drüben,  gerade  vor 
uos ,  in  einer  Entfernung  von  etwa  zwei  Meilen  stellte  sich  plöti- 
licli  nDim  Blieken  4er  Berg  Siaai  der,  in  einer  H8be  yoii  1400 
F»t,  in  finetem,  senlcreciiteii  Feisklippen.  Von  kiernus  gesehen 
■teht  er  fast  vereinzelt  da,  indem  ihn  auf  der  Oat»,  West-  und 
Südseite  tiefe  Thal  er  von  den  lürchtcrlicben ,  ungeheoem  Oranit» 
Säulen  trennen,  mit  welchen  die  umliegende  Gegend  angefüllt  ist. 
Das  ausgetrocknete  und  felsis^e  Bett  eines  Rertrstrorns  zieht  sich 
fast  bis  zu  t^einem  Fuäse  herah.  \i)ri  liier  an  erstreckt  sich  eine 
aufgeschwemmte  Ebene  von  kies  und  Saii(ii»iein  bis  an  den  Fuss 
der  sich  uufthürmenden  FeUen,  deren  schwarze,  breirgezogene 
Mamen  bis  an  die  Wolken  reiehen«  leb  sweifle  nicht,  das«  die 
Brinnerungen ,  die  aicb  an  diese  Gegend  iKnftjifiMt  einen  groisen 
Binflnss  auf  meine  Bsiplindungea  ketten;  aber  ich  bin  anefa  iibei^ 
sengt,  dasi  ich  nie  einen  Anblick  von  so  Bbrinrcbt  gebietender» 
so  überwältigender  Grösse  gehabt  habe.  Es  war  eine  Stunde 
tiefter,  das  ganze  Gcmüth  erp^reifonder  Rührung, 

Wir  hatten  nur  erst  die  Uällte  dvs  Wadi  er-Raha  der  liiinge 
nach  durchschnitten,  als  es  anling  zu  regnen.  Wir  beschleunigten 
duiior  unsre  Schritte  nach  dem  Kloster  St.  Katharina,  dem  gewöhn- 
lichen und  einzigen  Quartier  für  reisende  Christen.  Es  liegt  in  einer 
engen,  tiefen  Seblneht  anf  der  Oetseite  des  Sinai»  etwa  eine 
halbe  Meile  ilber  de«  siidlichea  Bnde  tob  Wndi  er-Baba.  Oer 
Zugang  SU  demselben  wird  durch  Felsmaisen  und  Steine  erschwert, 
über  die  wir  mit  Milbe  hinwegstiegen.  Endlich  befanden  irir 
uns  vor  dem  Eingange  des  Klosters. 

Den  14.  März.  Unser  erstes  üntcrnchmen  war  dns  Besteigen 
des  Sinai.  Um  Ii  Uhr  verliessen  wir  dos  Kloster  durch  einen 
niedrigen  gewölbten  Gang,  der  fast  ganz  finster  und  kaum  weit 
genug  war,  uns  ohne  grosse  Unbequemlichkeit  einen  Ausgang  zu 
gestatten.  Er  ist  mit  eisernen  Thfiren  verschlossen,  die  kaum 
Tier  Pose  hoch  sind«  Nachdem  wir  eo  unsem  Weg  mit  nur  Brdo 
niedergebeugten  KSpfen»  um  nicht  oben  ansostossen,  etwa  5  Yardn 
weit  herausgeföhlt  hatten,  befanden  wir  uns  in  dem  Kloste^psrten. 
Im  Vei^leiche  mit  Allem,  was  ich  während  dieser  Reise  gesehen 
hatte,  war  er  ein  wahres  Paradies.  Der  Menschcnfleiss  bat  hier 
einen  vollständigen  Sieg  über  die  Unfruchtbarkeit  der  Natur  davon 
getragen.  Uohe  Cypressen,  Oliven-,  Granat-.  Aprikosen-,  Mandel-, 
Birn-,  Aejjfel-  und  andere  Obstbäume,  von  denrn  \  iele  jetzt  in  voller 
üiüthe  stuudeu,   gewährten  eincu  Anblick  üppigen  Wachsthums, 
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4er  4tm  Aoge»  «Im  bisher  Biehte  sb  nickte  Kelten  uni  dorre» 
«ehenerliche  SmidwiieteB  vor  sieh  xn  sehen  gewohnt  wer,  nsi  se 
nngenehnier  war. 

ffcsucber  haben  freien  Eintritt  in  den  Garten  am  Tage,  und 
während  dessellic n  werden  auch  Frauen  in  das  Kloster  gelassen. 
Aus  dem  Gurten  kamen  wir  durch  ein  offenes,  von  einem  Pförtner 
bewachtes  Thor  an  einen  kleinen,  felsigen  Abhang,  der  zwischen 
dem  Kloster  und  dem  Berge  liegt.  Wir  wendeten  uus  dann  eine 
Tiertelstnnde  lang  sndwiMh  und  kamen  bellfeiner  sebaudeD,  steilen 
Selilocbt  an,  die  nnfwirts  nach  der  Spitie  des  Sinai  fiibrt  Das 
Hinaufsteigen  ist  scbwierig  und  anstrengend.  Man  hat  Ton  nn- 
förmlichen  Granitmassen  eine  Art  yon  Treppe  auf  eine  grosse 
Strecke  des  Weges  gemacht;  aber  viele  derselben  sind  jetzt  ans 
ihrer  Lage  gerückt,  uuch  scheint  man  eben  nieht  viel  fleherlecrung 
und  Geschicklichkeit  angewendet  zu  haben,  um  die  passendste 
Stelle  für  ilen  Wee^  .ius:ÄUSuchcn  oder  den  natürlichen  Hindernissen 
des  Besteigens  uuszuweicheu.  Die  Schlucht  ist  durch  herabkommen- 
des Gerinne  nnd  viele  nngehenre  Felsmasseo,  die  hier  beim  Herab- 
stünen  von  den  ohern  Tbeilen  des  Berges  liegen  geblieben  sind, 
gesperrt.  Bs  sind  viele  Uoiwege  n^lthig,  nm  die  henrorspringen* 
den  Felsen  xn  ningeken,  und  nach  länger  als  einer  Stunde  be» 
fanden  wir  nns  erst  auf  dem  halben  Wege  des  besehwerliehen 
Abhanges. 

Unterwegs  kommen  versc!iiedene  interessante  Gegenstände 
vor.  Herrliche  Uuellen  dringen  uus  den  Felsen  hervor  und  bilden 
einen  prächtig  strahlenden  Wassertull ,  der  sich  die  Schlucht 
hinunterstürzt,  zuweilen  unter  den  abhängigen  Felsen  uud  dem 
GeröUe  sich  Terliert,  und  dann  wieder  snoi  Vorschein  kowmU 
Wir  nftherten  nns  oft  seiaem  kühlen,  klaren  Wasser,  unsem 
Unrst  zu  Idscbeo,  den  wir  hei  solcher  Anstrengung,  den  brennen* 
den  Strahlen  der  Sonne  ausgesetzt,  empfanden,  ob  wir  gleich 
vor  Kälte  schauerten,  ehe  wir  den  Gipfel  des  Berges  erreichten. 
Unser  Fiilirer,  ein  Mönch  aus  dem  Kloster,  hiess  uns  still  stehen, 
um  eine  Uuelle  m  betrncliten ,  die  in  einer  tiefen,  durch  über- 
hängende Granitiimssen  gebildeten  Grotte  entspringt.  Er  schrieb 
ihr  einen  wundervollen  Ursprung  zu.  Etwas  weiter  Lia  ist  eine 
kleine  Kapelle,  der  Jungfrau  geweiht,  erbaut  aus  rohen,  unbe- 
hauenen Steinen  ohne  alle  SehSnheit  und  Ziermth*  Nach  weiterer 
niiihe?oller  Anstrengung  den  steilen  Pfad  hinan,  liber  den  hier 
grosse  Felsklippen  hinweghingen,  gelangten  wir  xu  einem  kleinen 
Thore;  einige  Minuten  später  zu  einem  andern,  dem  ersteren  ähn* 
liehen.  Nichts  kann  die  Herrlichkeit  und  Erhabenheit  der  Ans« 
sieht  übertreffen,  die  man  an  dieser  Stelle  hat,  besonders  wenn  i 
man  sich  umwendet  und  in  den  tiefen  Abi>-rnnd,  den  man  hinter 
sich  zurückgelassen  hat ,  hinabhlickl.  Ganz  unerwartet  öffnet 
tiicb  da  weiter  dem  Blicke  eine  Scene  von  einziger  Schönheit.  Es 
ist  ein  tiefes  Thal,  links  und  i-echts  von  hohen,  nackten  Felsen 
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••iagwiehloMei«  !■  Mittelpiukte  desselben  erhebt  sieh  eine  mäch- 
tige, schöngewachsene  Cypres!<e.  Hier  grünen  kleine  Grasstellen 
mit  einer  Ueppigkeit,  wie  man  sie  in  den  tiefer  Uegeoden  Thälem 
gar  nicht  findet. 

In  einiger  Entfernung  über  diesem  herrlichen  Ruheplätzcheu 
steht  eine  kleine  Kopelle,  ganz  ohne  allen  Geschmack  erbaut, 
dtm  Proplieteii  Eliai  geweiht  Der  Gipfel  des  Berges  erbeh  stcii 
noch  weit  Aber  uns,  doeh  die  fortwährende  Anstrengung  des  Em- 
porklimmens wurde  durch  die  zunehmende  Herrlichkeit  der  Anssicbt 
belohnt  Die  Luft  wurde  nun  kalt,  und  die  Felsen,  über  welche 
ein  kleines  Bächelchen  herubrieselte,  waren  mit  Eis  bedeckt.  In 
zwei  und  einer  Viertelstunde,  vom  Anfange  unsers  Hinau&teigeus 
an,  hatten  wir  die  Spitze  des  Sinai  erreicht. 

Die  Gegend,  durch  die  wir  seit  vielen  Taigen  auf  uiKscnn  Wege 
gezogen  waren,  lag  wie  eine  Landkarte  vor  uusera  Aug;ea  aus- 
gebreitet, und  die  langen  Ketten  von  Kalksteingebirgen  «nd 
die  sandigen  Vertiefiingen  xwischen  denselben  konnte  man  gaii^ 
deutlich  unterscheiden.  Die  Aussieht  nach  West  und  Nordwest 
ist  nicht  so  weit.  Der  Katharinenberg  mit  seinen  höhem  Spitien 
Torbirgt  das  rothe  Meer  und  Suez,  die  man  von  seineoi  Gipfel 
sehen  soll.  Diese  entfernten  Gegenstände  waren  es  jedoch 
nicht,  die  mich  besonders  interessirteo.  Mein  Blick  ruhte  viel- 
mehr auf  einem  Gefilde  von  ungefähr  dreisaig  bis  vierzig  Mei- 
len im  Durchmesser,  voller  Berge,  die  in  Gestult  und  Ausseiien 
dem  Sinui  sehr  äbnlicli  sind  und  unter  diesem  allgemeinen  Namen 
aut  begriffen  werden.  Ich  habe  sonst  nirgends  etwas  Aehnliches 
gesehn,  und  ich  gehe  die  Hoffnung  auf,  eine  genau  entsprechende 
Schilderung  zu  entwerfen.  Eigentlich  kann  man  ihnen  den  Namen 
einer  Gebirgskette  nicht  geben.  Denn  keine  derselben  ist  länger 
als  fünf  bis  acht  Meilen,  und  die  mebten  davon  sind  noch  kürzer. 
Im  Ganzen  einander  auf  eine  merkwürdige  Weise  ähnlich  in  Form 
uod  Ansehen  hildcn  sie  unverbundene ,  getrennte  Massen,  ge- 
schieden liurcii  tieie,  enge  Thaler,  die  nur  zuweilen  sichtbar  sind, 
im  Ganzen  aber  dem  Auge  des  Beschauers  auf  dem  Gipfel  des 
Sinai,  dem  höchsten  Punkte  in  der  ganzen  Gruppe,  mit,  wie  ich 
glaube,  bloss  xwei  Ausnnhmen  verborgen  bleiben.  Dieser  Umstand 
vemmacht,  dass  eine  Gruppe  abgesonderter  Berge  das  Aussehen 
gewinnt,  als  wäre  es  ein  einziger  grosser  Hnufe,  auf  welche« 
sich  hohe  Spitzen  erheben.  Betrachtet  man  diese  Spitsen  genauer 
und  von  einem  andern  Standpunkte,  so  findet  man,  dass  es  Kämme 
kurzer,  aber  ganz  deiitncher  Bergrücken  sind,  die  in  eine  Menge 
hoher,  dünner  .Spitzen  auslaufen,  durch  tiefe  Schluchten  g^etrennt, 
welche  durch  die  Zersetzung  perpendikularcr  Porphyrlagen  zwi- 
schen den  festem  Granitmassen  entütunden  sind. 

Ich  habe  erwähnt,  dass  man  auf  den  Bergen  In  Arabien  keine 
Bäume  und  keinen  Graswnchs  antrifft.  Verkrappelte  Bünme  und 
dürftige  Pffansen  findet  man  hier  und  da  in  den  ThMem,  wo 
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^nellen  oder  Regen  die  nötfaige  Pcacktigkeit  gdbca;  aW  der 

auf  das  Onnze  geworfene  Blick  wird  sie  niclit  pewafir  und  sie 
bringen  in  das  Gesamnitltild  auch  nicht  die  geringste  Farbenmi- 
scbung.  Tiefer  unten  an  den  Seiten,  selten  höher  in  der  Nähe 
der  Oipfel,  sind  grosse  Steinmossen ,  die  zuweilen  eine  glatte, 
nounterbrocbene  Oberfläche  bilden.  GrÖsstentheiU  aber  haben  die 
Abhtege  der  Berge  adMvfe,  kenrotstdieiide  Kantea  und  Zacken 
nd  daswiaDliin  Anahohlangen,  die  durch  diaZefiatinng  der  lockem 
Tbeile  des  Felaea  entstanden  nnd  all  die  blosse  Sdiale  desaelben 
mn  betrachten  sind.  Die  beben  nnd  schlanken  Masaen»  die  sieb 
über  den  Urstock  des  Mitrgea  erbeben,  beben  mweUen  ein  sin- 
lenförmiges  Ansebn. 

Die  Farbe  dieser  Berge  ist  bei  aller  Verschiedenlieit  doch  durch- 
gängig dunkel  nnd  düster.  An  einigen  der  tiefer  liegenden  Maasen 
ist  die  Grünsteinbildung  vorherrschend,  und  da  sie  leicht  zersetzt 
und  darcb  den  Eegen  fortgeschwemmt  wird,  so  färbt  sie  die  d»> 
miier  liegenden  Stollen  dnnkelgriln.  Wo  der  Porpbjr  veibetiaeli^ 
thelU  er  aeine  Farbe  den  liCber  liegenden  Tbeilen  dea  Berges 
mit  nnd  betricbtliehe  Bergzüge  Laben  ein  siegelrothea  Auseben. 
Der  bei  weitem  grilaate  Theil  aber  dieser  sonderbaren  Berge  be- 
steht ans  rothem  Granit,  dessen  helle  und  schöne  Farbe  Zpit 
und  Elemente  in  ein  dunkles  Rotbbrniin  Tcrwandclt  haben.  Andere 
Schattirungen  erscheinen  an  ver^rhiedenen  Orten.  Alle«  hat  eine 
dunkle,  düstre  Färbung  und  gewährt  durch  Höhe  und  Gestalt 
einen  erhabenen,  herrlicheu  Anblick. 

Bei  nnaem  Herabsteigen  von  Berge  wvrde  nna  die  Stdie 
geneigt,  wo  Meae  während  der  Schlacht  nlt  den  Amalekitem 
im  Thnle  Rephtdi»  atnnd«  Dieses  Thal,  das  nna  ven  nnaera 
Filbrer  bezeichnet  wurde,  liegt  nicht  viel  über  eine  Meile  südöat- 
-lieh  Ton  der  Stelle,  auf  welcher  der  Prophet  atand.  An  einer 
andern  Stelle  des  Weges  rief  uns  der  mnhammedanisefie  Dnlmetsrher 
bei  Seite,  um  uns  den  Fusstapfen  von  Mohammeds  Knineel  zu  zeiii^en. 

Ich  kehrte  in  das  Kloster  zurück  mit  der  Leberzeugung, 
dass  die  Tradition  der  Mönche  hinRti  litlicli  der  Bestimmung  der 
Spitze,  «iie  ich  als  die  des  Berges  islinai,  van  welchem  die  Bibel 
redete  besneht  halte,  eine  gani  iirtbümliche  iaL  In  mehr  nie  einer 
Hineleht  entapricht  nie  der  hibliaehen  BnShIung  gans  nnd  gar 
nicht  Es  gieht  hier  keine  grosse  Ebene,  die  Ranai  gibe  n 
einen  Lager  f&r  eine  aelchc  Menge  als  die  Kind^  Israel  ans* 
nachten ,  und  von  wo  ans  die  Spitze  dea  Berges  und  die  Ereig» 
nisse  auf  ihn,  selbst  Mose'a  Uiaanfiiteigen  hätte  gesehen  werden 
können. 

Der  Berggipfel,  den  wir  heute  bestiegen,  der  Sinai  nach 
der  Angabe  der  Mönche,  criiebt  sich  an  dem  südöstlichen  Ende 
eines  Bergzuge»,  der  nicht  langer  ist,  als  dritthalb  bis  drei  Meilen, 
nnd  sich  von  Nordwest  nach  Sfidost  eratreckt^  Des  entgegen- 
gesetste  Ende  dieaei  knnen  Berg/:ugca  heeteht  «ua  einer  sweitea 
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sich  in  die  Lüfte  erhebenden  Spitze ,  zwischen  welcher  und  der 
des  Sinai  der  Mönche  das  bereits  bt^si  liricbene  tiefe  Thal  liegt,  in 
welchem  dieCjpresse  und  die  Kirche  dcä  Eiiu»  stehen.  Die  Mönche 
geben  der  nSrdlidieii  JälSht  4m  JUvau»  Bonb.  Die  Araber  nennen 
den  gnnnen  Bergzng  Dtktibel  Muta  nnd  dM  nordwentlicbe  Ende 
deiselben  Safsäfeh  '). 

Dshehel  Safsafcli  erhebt  sich  von  einer  breiten  und  neb  weit- 
]iin  erstreckenden  Fläche  in  verschiedenen  hohra  nnd  fast  eenkreeb« 
ten  BprGf«?]»U7e!i.  Er  pfowKItrt  einen  Anblick  imposanter,  erhabener 
Grüsse,  und  ob  er  gleich  niedriger  ist  als  die  benachbarten  Kerg- 
spitzcn,  so  macht  er  doch  einen  grüssern  l'^indruck.  Er  über- 
schaut vollkommen  das  weitausgedehnte  l'hul  von  er-Raha,  das 
sich  von  seinem  Fagse  an  zwei  Meilen  nordwärts  hinzieht  und 
in  seiner  Breite  abweebselnd  eine  balbe  bis  sienlieb  eine  Neile 
beträgt.  DerWadi  esb>Sheikb,  der  Ton  Daten  berkomn^  dnreb« 
aebueidet  den  Wadi  er-Ralui  gerade  an  der  Fronte  oder  der 
Nofdseite  des  Berges,  und  indem  er  so  die  ebene  Gegend  aebr 
vergrössert,  bietet  diese  bequemen  Raum  genug  zum  Lager  eines 
Heerhaufens.  Dieses  ist  die  einzige  Stolle  in  der  Gegend  umher, 
wo  eine  grosse  Armee  sich  liig-ern  konnte.  «Sie  besitzt  alle  \  or- 
theile in  dieser  Hinsicht,  und  niemand,  der  sich  einige  Kenntnis» 
von  der  Nachbarschaft  des  Sinai  erworben  hat,  kuun  Anstand 
nehmen  zu  glauben,  dass  dieses  die  Bbene  ist,  auf  welcher  die 
Kinder  Israä  während  der  Zeit,  da  das  Gesetx  gegeben  wurde, 
sieb  gelagert  hatten.  Wirklich  hat  auch  die  Tradition,  wie  ich 
glanlie  mit  völliger  Beistimmung  jedes  Reisenden,  biehor  das 
Eiager  verlegt;  aber  mit  einer  befremdenden  Inconsequenz  und 
ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Thatsaclien,  die  durch  die  Bibel  be- 
zeugt siiul,  hat  sip  den  Namen  Sinai  und  die  Elire  der  göttlichen 
Offenbarungen  dem  südlichem  Gipfel  des  Berges  gegeben,  der 
vom  Thale  aus  gar  nicht  gesehen  werden  kann. 

Den  16.  Härz,  Den  heutigen  Tag  verwendete  ieb  auf  die 
Untersnchnng  der  Gipfel  am  ndralicben  Ende  des  Dsbebel  M ovsa, 
des  Saftdfeh  der  Beduinen.  Es  war  dieses  eine  Excnnion  von 
boben  Interesse,  aber  mit  \\Avt  Beschwerde  und  Angst  ver- 
bunden, leb  verliess  mit  Herrn  Cooley  das  Kloster  durch  den 
Gang,  der  in  den  Garten  ftibrt,  um  9  Uhr  Vormittags.  Wir 
nahmen  keinen  Führer  niii,  weil  wir  keinen  iindcn  konnten,  der 
nur  einigerroasscij  des  W  egs  kundig  gewesen  wäre.  Die  Beduinen, 
an  die  wir  uns  mit  uiisern  Nachtragen  wendeten  und  von  deueu 
wir  den  Namen  von  diesem  Ende  des  Bergs  erfuhren,  verneberten, 
es  gäbe  da  keine  Wege,  die  sie  uns  fahren  könnten,  und  mochten 
uns  In  unserm  Vorhaben  nicht  als  Führer  dienen.  Von  den  MSn- 
cben  konnten  wir  auch  nichts  erfabreu  über  die  Lage  oder  den 
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NaiiHMi  eines  iingclicncrii  Herges,  Uer  sieb  uuoiUteMMff  von  den 
Mauern  und  Gärten  des  Klosters  an  erhebt. 

Unser  Fnlirer  uut  den  IJerg  Sinai ,  der  gewöhnliche  Füh- 
rer der  Reiüeuden ,  welche  die  Nachbarschaft  besuchen ,  und  der 
in  dieser  Rinffiefai  wnltrscheinlieli'  an  besten  «ntetrichtete  Mnm 
in  den  gnnsen  Kloster ,  engte  mst  dnss  er  mit  diesen  hmg9 
gar  nicht  bekannt  sei  und  Tersiebcrte,  dass  er  niekts  Interes- 
santes biete*  Indem  wir  uns  von  dem,  was  interessant  Ist» 
die  Auslegung  selbst  machten,  schritten  wir  ohne  Begleiter  vor- 
wärts länir??  enGr^*n  Thaies  des  Klosters  auf  den  Wadt  er- 
Raha  zu  und  rreiitiia^tcii,  uns  westlich  wendend,  bald  an  <\va\  Fuss 
von  SufsÄfeh.  Anfänglich  gings  über  Steingertille,  das  von  oben 
herumgekommen  war;  aber  bald  erreichten  wir  den  festen,  nackten 
Fels,  aus  welchem  der  Berg  grö'sstentheils  besteht,  und  setzten  über 
denselben  den  giUssten  Tkeil  unsere  Wegs*  bis  inr  Spitse  fort. 
Das  Gestein  ist  von  sckleekter  Verbindung  und  bat  eine  ranke  Ober- 
iiehe,  wodurch  die  Gefahr  auszugleiten  vermindert  wird.  Jetst 
katten  wir  eine  iweite  Hake»  steiler  und  schwerer  zuerfclimmen, 
vor  uns.  Es  waren  nicht  weniger  als  vier  solcher  Klippen,  von 
denen  jede  an  andern  Orten  als  Imch  würde  angesehen  worden 
sein,  die  in  gerader  Liriic  h.k  Ii  ilrm  Ziel  unsrer  Uuternehmung 
standen  und  eben  so  viele  Alisa tze  unsers  Kmporklimmens  bildeten. 
Die  zweite  setzte  uuserm  V  ordringen  keine  grosse  Schwierigkeit 
entgegen  Bnd  war  kald  erstiefffeD.  Die  niekste  war  steiler,  die 
Okmiicke  des  Felsen,  der  kier  fester  war  als  tiefer  nnten,  war 
an  glatt,  als  dass  man  ftsten  Fnss  kfttte  fiissen  kdnnea,  und  da 
die  Akdaeknng  in  der  Nflke  des  Gipfels  sebr  steil  wurde,  so 
war  das  Emporklimmen  sehr  schwierig  nnd  ermüdend»  Als  wir 
nicht  weiter  vorwärts  konnten,  mnssten  wir  in  eine  encfe  Schlucbt 
hinabsteigen,  die  gerade  zwischen  der  letzten  der  i>-eriiip-ern  An- 
höhen und  dem  sich  aufthUrmenden  Dshebel  Safsäfeti  .sieh  befindet, 
der  unsem  Blicken  eine  ungeheure  Felsenmasse  darbot,  die  sich 
ganz  senkrecht  mehrere  hundert  Fuss  erhob.  Wir  hofften  indess 
irgend  einen  wmilger  iDrücksebreckenden  Anblick  in  gewinnen, 
wenn  wir  uns  nm  seinen  Pnss  hemm  anf  die  fietüeke  oder  slld- 
liche  Seite  begäben.  Unser  Emporklimmen  wurde  uns  eileiebtert 
durch  eine  grosse  Menge  Fels-  und  Granitstiieke ,  die  von  eben 
herabgestürzt  wnrcn  und  in  der  Schlucht  lagen.  Sie  bildeten  an 
mehrern  Stellen  willkommene,  freilich  beschwerliche  Treppen, 
Ehe  wir  den  Funkt  erreichten,  wo  wir  ire^cnd  einen  ersteigbaren 
Abhang  zu  gewinnen  geholft  hatten,  an  welchem  wir  zu  dem 
überhängenden,  drohenden  Felsen  emporklimmen  küuuten,  sahen 
wir  ans  mit  einem  Male  dnreb  einen  tiefen  Abgrund  anfge- 
kaltett«  Auf  dem  Boden,  der  200  Fnss  tief  nnter  ms  lag,  irnr 
ein  kleines  Thal,  von  grossen,  steilen  Felsen  eingesdilossen 
nnd  mit  Gras  bewachsen.  Durch  irgend  eine  Schlucht,  die  wir 
»ickt  seben  konnten,  stobt  dasselbe  wahrsebeinlieb  mit  einem 
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der  gfröstern,  tiefem  Thaler  in  VeiMiidiHig.  Unsre  Hoffnung  aof 
einen  c'liicklichen  Frfolcf  nnf  dieser  Seite  war  nun  gänzlich  ab- 
geschnitten, und  es  hatte  ganz  das  Anaeiin ,  als  ob  wir  zu  der 
Ebene,  von  wo  wir  ansiforrang'cn  waren,  würden  zurückkehren  und 
einen  aniiern  Auägaiigüjiurikt  suchen  müssen.  Bei  weiterer  Unter- 
•vchung  fanden  wir  jedoch  eine  andere  Stelle  des  Felsen,  wo 
wir  weiter  eapotsakKnaieii  venraeheo  kMBtei,  ob  es  gleich  gaat 
maCg^icb  acUfls  da  mmd  hdhern  Pimkt  sv  arreiehcB«  Der 
VersQcb  glückte  über  alle  meine  BnraHavg;  Bw  Ueioea  Lager 
einer  zersetsten  Porpbj^ader  gewährte  anfaaga  »erwartete  Be* 
quemlichkeit.  Als  dieses  aufliörte,  stemmten  wir  uns  in  die  kleinen 
Vertietungcri  ein,  die  sich,  wie  ich  bereits  hernerkt  habe,  in  drr 
Oberfläche  des  Felsen  befanden  und  klimmten  so  über  die  niciit 
mehr  so  senkrechten  Massen  empor.  Der  Abhang-  wurtle  nun  so 
glatt,  dass  wir  nur  uul  Händen  und  Füssen  kriechen  konnten. 
Hättea  wir  eiaea  Fehltritt  getfcaa  eder  glitten  wir  aai ,  se  wavea 
wir  veriarea.  Gerade  aa  Arn  Orte,  we  4ie8e  glatte  Stelle  anfiag, 
war  ich  so  unglücklieh  vom  deia  paaaenden  Wege  ahsakoMaea 
und  aah  mich  in  dem  Weiterkommen  durch  einen  senkrechtea 
Felsen  verhindert.  Mit  Hülfe  einiger  kleinen  Risse  und  berror- 
springenden  Felsstücke  stieg-  ich  noeli  1^  20  Fuss  empor,  ehe 
ich  die  g-änxUche  Unmöglichkeit  weiter  vfn-zudring-en  einsah.  Als 
ich  versuclitc  wieder  herabzusteigen,  was  noch  weit  schwieriö'er 
war,  wurde  ich  einen  tiefen  Abgrund  von  wenigstens  200  Fuü» 
gewahr,  über  den  ich,  indem  ich  weit  Itnkihin  die  aebrXg  Iteg^- 
deo  Thelle  des  Pelsea  verfolgt  hatte,  anrereichtigerweiae  Uaaaa- 
Michrittea  war,  nad  ia  welchea  Ich  bei  eiae»  einsigeB  Fehltritt 
aiaabgeitürat  sein  würde«  Aageahlicklich  wendete  ich  mein  Ge- 
sicht weg  und  hing  nun  so  an  dem  Felsen  da,  indem  ich  mich 
an  ein  hervorstehendes  Stiirk  desselben  mit  «^en  Händen  krampf- 
haft anklnnunerte.  Ich  sammelte  mich  sogleich  wieder  und  hall 
mir  xnm  Glück  bald  aus  dieser  höchst  unangenehmen  Lage.  In 
diesem  Augenblicke  voll  Angst  und  Gefahr  drang  der  Jubelruf 
meines  Gefährten  in  mein  Ohr,  der  den  Gipfel  des  Berges  erreicht 
hatte.  Nachdem  Ich  elaige  Miaatan  ausgeraht,  aai  aieiBe  doreh 
ABatreagnag  gaas  erschApften  KrMfte  eia  weaig  sa  saaisMln,  ge- 
waaa  ich  den  Weg,  aof  welchem  er  hinangekaawea  war,  and 
WIV  höchst  erfreut  mein  Ziel  erreicht  sa  haben. 

T>er  Gipfel  des  Safsafeb ,  der  von  «!em  Wady  er-Raha  aus 
gesefieri  tun-  als  ein  kleiner  Funkt  erscheint,  breitet  sich  ia  eine 
Ebene  von  bedeutendem  Umfang  aus  und  besteht  aus  dunkelgranem, 
von  der  Sonne  verbranntem  Granit.  Die  AuäsicLt  von  diesem 
Pnnkte  ist  fast  eben  so  schön  wie  die  von  dem  Siaai  and  nmiasst 
beiaahe  dieseibe  Qegead.  Ich  freate  mich  sehr,  mich  sa  übeneogea, 
4ass  er  die  Bbeae  vea  er-Baha  voUkoauaen  beherrscht,  und  dass 
jeder  Gegeastaad  von  hialXaglicher  GH^sse  und  jeder  Vergaag 
auf  deauielben  voa  den  natea  gelagertea  IsraiBiten  mnsste  gesehca 
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werden  können.  Meine  Vermuthung,  das»  dieses  üer  wtthrc  Sinai 
sei,  wurde  dudurcii  gHtix  ))(>st.iHQ;-t.  Es  (r'n'ht  an  diesem  Endpunkte 
des  Bergzuges  noch  zwei  andre  ('iptCI  iniierliulb  einer  Entfernung 
Von  einer  halben  Meile  oder  elvvuä  darüber.  Ich  bestieg  sie  ohne 
grosse  Schwierigkeit,  um  mich  sn  TergewUiera,  ob  etwa  einer 
TOD  ihnen  auf  die  Bhre  Aoipnich  aachen  kdnnte,  die  ich  bereite 
den  ersten  snerkannt  hatte.  Ich  überxengte  mich  bald,  daas  dieses 
nicht  der  Fall  sei«  Nor  ein  kleiner  Tlioil  von  der  Ebene  er-Raha 
kann  von  ihnen  gesehn  werden,  weil  die  Aussicht  nicht  bloss 
durch  den  vorrag^enden  Gipfel  desjenigen  Berges,  den  ich  für  den 
wahren  Sinai  mit  völliger  Zuversicht  halten  muss,  sondern  auch 
durch  einige  niedrigere  Ucrvorragungen  gehemmt  wird 

Ich  blieb  über  eine  Stunde  auf  diesen  erbabeneo,  ehrwürdigen 
Höben.  Mehrere  tiefe  Schluchten  führen  zwischen  verschiedenen 
Malten  hindurch  au  diesem  Theile  des  Berges.  In  denselben  wächst 
eine  Menge  Gestrtipp  nnd  Büschelgras,  sn  dem  die  Ziegenheerden 
der  Beduinen  ganx  gewiss  einen  nicht  so  steilen  nnd  beschwer- 
lichen Weg  suchen,  als  wir  gefunden  hatten. 

Meine  ,Riifkkehr  vom  Safsafrli  nnrh  dem  Kloster  war  für 
mich  mit  mehr  Zufallen  und  gefahrlichen  Umständen  als  das  Hinauf- 
steigen verbunden.  Ich  wollte  nicht  auf  demselben  Wege  zin  ü<  k- 
kehren   und   hoffte  einen  geradern  Weg  zu  ünden,  der  mir  zU" 

gleich  Gelegenheit  verschaffen  könnte,  die  mittlem  Partieen  des 
erges  genauer  zu  unterauchen*  ^  Mein  Begleiter  wählte  eine 
Schlucht,  die  ihn  in  das  Cypressenthal  führte,  durch  welches  wir 
ant  Sonnabende  bei  unsrer  Besteigung  des  Sinai  gekonnen  waren. 
Ich  gerieth  in  eine  Schlucht,  die  sich  nach  Südosten  gegen  das 
Thal  des  Klosters  wendete.  Oiese  Seite  des  Berges  ist  sehr  steil 
und  die  Schincht,  an  der  sich  zu  beiden  Seiten  senkrechte  Fels- 
wände erhoben,  zeigte  auf  einmal  ganz  unerwartet  einen  jähen, 
schwer  zu  |)ussirenden  Abhang,  über  den  nur  über  Felsen  hinweg 
hinab  au  kommen  war,  die  hier  bei  ihrem  Herabstürzen  vom  Berge 
liegen  gehliehen  waren.  Diese  gaben  jedoch  den  Füssen  einen 
guten  Haltpunkt  Als  ich  nun  eine  halbe  Stunde  so  hinabgestiegen 
war,  sähe  ich  mich  mit  einem  Male  von  einem  wenigstens  hundert 
Fuss  tiefen  Abgrunde  aufgehalten.  Es  blieb  nichte  übrig,  als  meinen 
Weg  wieder  zurück  nach  der  Schlucht  7u  nehmen,  und  in  einer 
andern  halben  Stunde  war  ich  wieder  auf  dem  Gipfel  des  Berges. 
Als  ich  mich  nun  nach  einem  bessern  Wege  umsah,  fand  ich  bald 
eine  zweite  Schlucht,  ganz  der  ersten  ähnlich.  Ich  begab  mich 
in  dieselbe«   Beide  waren  dadurch  entstunden,  dass  einige  senk- 


1)  Der  VT.  sucht  nun  nach  den  auch  von  Robinson  bcigebracbtea  Schrift* 
stellen  darzulhan,  dass  nor  die  Lage  des  X^sMfl  Stifatlfeh,  oi<At  absr  die 
des  südlicheren  Dshchel  Musa  dem  SStipredie,  WSt  die  Schrift  über  däs 
Lokal  der  Gesetzgebung  angiebt,  D.  Red. 
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rechte  Lager  swisehea  deo  GrÄnitnaiMeD die  sieli  gani  gerade 
oder  auch  überhäagend  au  eiaer  aasserordentlichen  Höhe  erheben, 
herauflgewaschen  waren.  Dieser  zweite  Versuch,  das  Thal  zu  ge- 
winnen, lief  nicht  glücklicher  ab  hIh  der  erste.  Ungefiilir  in  Her- 
selben Gcg-cnd  de«  Ahhaogeä  iiatte  ein  ung-eheurer  Grunitblück) 
wolii  auf  vierzig  Fuss  im  Durchmesser,  den  Wei*^  g-änzlich  versperrt. 
Haufen  von  kleinern  Steinen  und  Gerolle  bildeten  eine  Art  Rand 
an  der  obern  Seite  dea  Felsen  hin,  aber  darunter  hattea  Sturze 
bilcbe  eiaea  fürchteriiehea  Abgrund  ansgewfihlt,  der  tiefer  ala  der 
Fela  hoch  war.  Hier  war  wiedemm  eiae  uafibersteigliche  Schei- 
dewaad,  uad  ich  sah  aifich  noch  einmal  nach  der  Spitze  des  Bergea 
um»  Das  Hinanklimmen  war  ftnaaerst  schwierig.  Ich  war  abwirta 
über  mehrere  glutfe  Felsen  weggeglitten ,  an  denen  ich  niich  beim 
Emporklimmen  weder  mit  den  Füs^^eti  noch  Händen  anhalten  konnte. 
Meine  Kraft  fing  an  unter  diese  r  iiuiliselig^en  Anstrenei^unä^  auszu- 
gehen, und  ich  war  herzlich  froh  aLs  ich  wieder  ob» n  aul  dem 
Gipfel  stand  und  —  mich  biusä  iu  der  \utliweudigkeit  sah,  einen 
neuen  Verauch  au  machea,  von  dem  ich  in  der  Angst  meiaea  Her- 
xens  fürchtete,  er  möchte  nicht  glücklicher  aUaufSen,  ali  die  vor- 
hergehenden.  Ich  würde  auf  den  Safsafeh  xurüekgekehrt  sein  uad 
den  Weg,  den  ich  erst  versclimähte,  eingeschlagen  hahen,  aber 
ich  hatte  die  Richtung  verloren.  Ich  beschloss  daher,  zu  sehen, 
ob  ich  nicht  den  Wejr  in  das  Cypressenthal  finden  konnte,  wo  es 
dann  keine  Schwierig-keit  mehr  gab.  Ich  durfte  nur  dem  betrete- 
nen Wege  nach  dem  Kloster  folgen.  Iclt  stieg  dcsbalh  auf  den  höch- 
sten Punkt  in  diesem  Gebirgslheiie,  um  mich  umzuschn,  und  ent- 
deckte bald  eiae  Sehlacht,  die  in  gciaUcr  Richtung  dahin  führte. 
Sie  war  mit  allen  den  Schwierigkeiten  verbnadea,  die  ich  bereita 
erfohren  hatte ,  nur  waren  sie  nicht  schlechteidings  unüberwindlich. 
Ich  gleitete  über  lange  Abschüsse  hin,  die  eine  au  glatte  Obet^ 
fläche  hatten,  als  dass  man  sich  hätte  anklammern  kennen,  und 
der  Gedanke  beunrnhiiifte  inioh  niciit  wenig,  dass  es  unmöglich 
sein  würde  meinen  Rückweg  zu  nehmen,  im  Fall  diese  Schlucht 
wie  die  übrigen  nicht  zu  passirea  wäre.  Ich  fand  bald,  dass  sie 
nicht  ins  Cypressenthal  führte,  sondern  sich  nach  der  östlichen 
Seite  des  Berges  hinwendete,  wo  es,  wie  ich  so  eben  erst  die 
Erfahrung  gemacht  hatte,  ungeheuer  grosse,  abgebrocheue  Felaea 
uad  Abgründe  giebt.  Nachdem  ich  eine  Zeitlang  abwürts  gestiegen 
war,  wurde  ich  durch  den  Anblick  einer  kleinen,  unansehnlichen 
Kapelle  erfreut,  dergleichen  man  in  mehrern  tiefen  Schluchten 
des  Gebirges  findet.  Daraus  erkannte  ich,  dass  der  Weg  wenig- 
stens nicht  unbekannt  sei.  Die  Schlucht  ,  in  welcher  ich  herab 
kam,  breitete  sich  in  ein  weites,  bewässertes  und  grünendes  Thal 
aus,  aber  es  wurde  bald  engerund  enger  als  zuvor,  und  ich  musste 
nach  der  immer  zunchmcndeu  Abschüssigkeit  des  Weges  und  dem 
gänzlichen  Verschwinden  aller  Anzeichen,  dass  hier  etwas  gethaa 
worden  sei ,  glauben ,  dass  der  Zugang  au  der  Kapelle  auf  der 
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bersfif.  Dien  gab  mir  ircoig^stens  Uoffnnog',  e?nen  Ausweg*  zu 
finden,  wenn  ich  auch  gendtbigt  sein  sollte,  no<}i  einmal  umzu- 
kelirt  ti.  Gliifklichcrweise  indess  gelang  es  mir,  auf  diesem  Wege 
bis  an  tien  Fuss  des  Berges  zu  komnmi. 

ich  hatte  mit  Uieseii  vereitelteo  Versucbeu,  deu  Berg  herali 
an  steigen,  drei  «ai  «iee  ¥iertelati»4e  ngebnwfcl  vMl  wir  Im 
aUen  über  ee«te  Mmdea  weg  geweM.  An  evrei  Stelle«  wer 
4le  Icftste  Sdileelit  dvdb  |s«iralti§e  Feissticke  TaroMflielt,  die 
Ml  der  WSh%  berubgetcbossen  sie  ganz  ausfüHteu  und  einen 
jähen  Abbang  fou  dreissig  bis  vierzig  Fuss  Höhe  bildeten.  Beide 
Mal  aber  fand  ich  einen  i!nteriHif?chen  Durchgans»- ,  deti  die  Re- 
gengüsse gemacht  hatten,  gerade  für  meinen  Körper  weit  srcrm^. 
Durch  denselben  kroch  ich  unter  den  darüber  liegenden  Mtiäscn 
bindnrch  und  gelangte  so  an  den  Fuss  dett  iibhangra,  der  sieb 
durcli  das  Herabstürzen  der  Felsen  gebildet  hatte.  Die  letzte 
Stunde  wir  eine  der  angstfulliten.  Ick  kewSlIigte  die  Fmekt 
dareh  Vertrauen  an  Gott,  der  mieli  beacbütste  and  giüeidieh  rettete, 
and  iek  war  ?oa  dem  lebhuftestta  Ihrnkgeföfal  durchdrungen. 

Den  17.  JMAr«.  leb  fiÜOte  aleb  beute  frftb  in  Felge  der 
gestrigen  Anstrengungen  zu  irgend  einer  üntemehmung  gar  nicht 
aufgelegt  und  wollte  daher  auf  meinem  Zitnmer  bleiben  und  der 
Ruhe  pflesTT).  Ich  konnte  jedocb  der  Einladung  niclil  widerstehen, 
drei  von  uiisrer  Gesellscbaft  auf  den  Oskehet  el- Metuid.^ha  zu  he- 
gleiten, einen  Berg,  etwa  zwei  Meilen  äüdlich  vom  Lager,  mit  dem 
w  dmh  die  enge  Seblackt,  In  weleker  den  Rlnter  liegt,  in  Ver- 
bindung itebt,  ven  Lerd  Mdndsay  nie  der  eigentiiebe  Siimi  ke- 
aeleknet*  INe  HHke  neigte  nck  grüeeer,  nie  iek  nie  von  Wndi 
er-llnkn  und  dem  Sinai  aus  gesellen  mir  vorgestellt  hatte»  Von 
dienen  Punkten  aus  gesehn,  hat  derBei^  die  Form  eines  Domen  oder 
einer  breits'etlriickten  Halbkug-el.  Er  erscheint  nicht  so  unregel- 
mässia^  itnd  gezuckt,  wie  die-  übrigen  Berge  «Ur  ITmgcgend,  and 
sieht  grün  aus,  was  ich  von  der  Zersetzung  des  Griinsteins  her- 
leitete, der  so  häufig  in  den  Abhängen  dieser  Bergreihen  vurkonirat. 
Bei  näherer  Untersuchung  tand  ich  jedoch,  dass  die  Kegelmässig- 
kelt  eemer  Poim  und  die  Bbenkeit  seiner  OberflSeke  aar  aekeinbnr 
waren.  Debebel  el-Menndeka  kestekt  uns  nebrem  Rileken,  naf  ' 
die  man  beim  Hinaufsteigen  nneb  nnd  nneb  gelangt,  nnt  einev 
Nnnniglkitigkeit  ven  Schluchten,  Abgrttnden  nnd  nackten  Granit- 
nassen, die  alle  aas  kleinern  Abstufungen  bestehen,  wie  sie  de« 
Sinai  und  S[ifs,'»f»'h  eiireniliiimlieft  sind.  Ks  ist  sdiwer ,  dt«  Ur- 
sache seihf  i  bcboiidei Ii  l^uiu'  anzugeben  ,  da  wir  keine  Ueberreste 
von  tirünstein  ,  dem  wir  dieselbe  zusreschrieben  hatten,  fand«*«. 
Die  grüssem  Felsmassen  bestehen  aus  rothem  Granit,  der  mit 
kleinen  Stöcken  von  grauem  Granit  stark  belegt  ist.  Auch  ilndet 
HNNi  am  Berge  keinen  Graewneha,  dem  man  etwa  sein  beeonderee 
.%iKsekii  mckreiben  kennte.   Oh  er  gioicb  weiter  hinauf,  als  ick 
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e»  g^wöliaJich  gatroffen  liabe,  wut  Gestrüpp  bewacbsen  ist,  so  iit 
dieses  doch  ganz  blätterlos  und  fast  weist.  Vielleiebt  jbmchte  das 
Zurückwerfeti  der  Sonnenstralilen  von  den  roth  und  grau  geniseb- 
ten  Felsen  das  Griia  Iierv4»r.  Das  Hiuaiiüiteigeii  dauerte  aickt 
ganz  eine  Stuudc. 

Vnuiiltelliar  bitdlicli  von  diescui  Üerge  fang-t  ein  lunfrcr,  un- 
regeliuäiiäiger  Wadi  uu ,  welcheu  die  Traditiüu,  weuigaleut»  die 
lies  Möaclls,  uasers  Fükrars,  xiun  Tliale  Refkiäi»  genaelit  hM, 
desi  letiten  Lager  der  IsraSlitea»  bevor  sie  sieb  wo»  4cm  Siani 
abwendetea. 

Den  18.  März,   Unsre  Abreise  aus  dem  Kloster  bot  eine  Seena 
veu  uabescbreiklicber  Verwirrung.    Einige  Lundert  Beduinen  waren 
Dufor  (lotM  FoMstcr  versHinmelt  ,  «Iiirol»  wolcbcs  wir  in  das  Kloster 
gelangt  warcu  und  durt  h   welcbes  unser  scbwertal liebes  Gepäck, 
so  wie  unsre  eigene  l*ersün  wieder  zur  Erde  niedererelaüsen  wurde. 
Uas  uuiiiii  den  grössteu  Tbeil  des  Tuges  hinweg.    Irrungen  waren 
dabei  nicht  zu  vermeiden.    Koffer,  Wasserkrüge  u.  s.  w.  waien 
snf  fiilscbe  Kasieele  gepackt  worden  und  aussteo ,  iim  noch  gros- 
seren Wirren  versubeugen,  wieder  abgepackt  nnd  nacb  ibrer 
Aufscbrift  richtig  vertbeilt  werden.    Bei  solchen  Gelegenheiten 
sind  die  Beduinen  ioinier  sehr  })os(  und  au%ebracbt»   Sie  fragen 
nicht  nach  Erklärung  und  ZurecLtweisnng",   sondern  gcstikulirea 
und  schreien  beftiii^,  oft  wütheud.    Icli  war  g-enötbigt,  micb  in  die- 
sen Wirrwarr  hiueinzube^eben,  um  so  viel  möglich  nteine  Sachen 
Uli  die  rechte  Stelle  und  in  die  rechte  Ordnung  zu  hiiu^rii.  Ich 
habe  noch  uie  eine  Stunde  inmitten   solcher  uiidea  und  uiibe- 
sefareiblieben  Gonfaston  verlebt,  und  bin  nie  frober  geweseu,  als 
lieate,  da  icb  nein  Dromedar  bestieg  und  sab,  dass  mein  Gepäck 
aaf  dem  Paclunttel  festgebunden  war. 

Wir  übernachteten  etwa  awei  oder  drei  Meilen  vom  Sinai  in 
dem  Wadi  esh-Slieikht  einem  romantischen  Thüle,  umgeben  von 
bohen,  nackten  Bergen,  die  unsre  Zelte  fast  überhingen.  Dieses 
Thal  tritt  mit  seiner  östlicben  Seite  nahe  heim  äiaisafeb  in  den 
Wadi  er -Kuba  «nn. 

Den  19.  März.  Unser  Lager  bot  diesen  Morgen  einen  recht 
attleriscken  und  imposanten  Anblick.  Wir  batten  uns  im  Kloster 
veratlirkA  und  sSJiIten  nun  acbt  Zelte.  Wir  waren  jetat  im  Gaazen 
firnfseba  Reisende,  secbs  Engländer,  vier  Amerikaner,  drei  Oester- 
reicher,  ein  Schottländer  und  ein  Venetiancr.  Es  ist  dieses  die 
stärkste  Reisegesellschaft  von  Franken,  die  je  die  Wüste  nach 
dem  Berge  Sinai  und  Petra  passirt  liat,  wie  ich  von  Tuweileh, 
eiuem  allbekannten  Beduinen  -  Sbcikh  ,  hörte,  der  ein  paar  Tage 
hei  uns  blieb.  Unsre  Führer  sind  von  seinem  Stamme,  und  Sulib, 
unser  Haupttübrer,  behauptet  dessen  Bruder  zn  sein,  oh  er  gleich 
nur  ein  Anverwandter,  vielleicht  gur  bloss  ein  Stammverwandter 
von  ihm  ist. 

Wir  gingen  gestern  Abends,  wie  das  in  der  Wüste  gebrauch' 
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liek  ist,  bei  guter  Zeit  sv  Bett  Ein  unbewölkter,  prscktvoOer 
Bimmel  breitete  sieb  über  uns  ans.  Wir  dachten  an  niehti  wwiiger 
als  QQ  Regen,  der  zwei  Stunden  vor  MitterriHolit  i^anz  sanft 
begann  und  selir  bald  in  Strömen  vom  Himmel  floss  Er  war 
von  einem  heftigen  Sturme  begleitet »  der  das  Wasser  durcli  uusre 
Zeltleinwand,  ob  sie  gleicb  doppelt  war,  trieb  und,  was  noch 
aehlianer  war,  einige  Zelte  umstürzte.  Das  meinige,  das  sehr 
mning  tat,  bot  den  Stme  Tiote  and  liees  um  wenig  Waieer 
durch;  «ber  Ich  wwde  bald  tob  emem  gvÖiBera  üebel  bedioht 
Das  herrliche  Thal,  das  wir  alle  Abends  vorher  wegen  seiner 
romantischen  Lage  in  dem  Schatten  hoher  Berge  bewund^  hatten» 
wurde  nunmehr  zum  Bett  mehrerer  gewaltig  daher  brausender 
Berifströmc ,  und  ich  wurde  kurz  vor  Tagesanbruch  durrh  ihr 
Tosen  und  Häuschen  aus  meinem  Bette  getrieben.  Wie  staunte 
and  efschrack  ich,  als  ich  mirli  auf  einer  Sandinsel  befand  und 
ein  reisseuder  Strom  zu  beiden  Seiten  nur  wenige  Vusa  von  mei- 
nem Zelte  dahinhranste!  Ich  raffte  alle  meine  Habseligkeiten  sn- 
aammen  nnd  machte  mich  fertig,  sobald  als  möglich  an  entrinnen. 
Inswitchen  legte  eich  jedoch  der  Regenstnrm. 

Oer  aabrechende  Tag  entfaltete  eine  Scene  Ton  so  ausnehmen- 
der und  ergreifender  Herrlichkeit,  als  wollte  er  uns  für  die  Caan* 
Tiphrnüchkoitcn  der  Nacht  entschädigen.  Das  Thal  ist  schwerlich 
mehr  als  eine  Viertelraeile  breit,  und  die  fast  senkrechten  Fels- 
wände an  seinen  Seiten  können  nicht  weniger  als  1500  bis  20(M) 
Fuss  über  die  Grundfläche  sich  erheben.  Jede  dieser  Wände  ist 
durch  eine  schmale,  tiefe  Spalte  zerschuitten,  die  sich  durch  die 
Zeratfimng  irgend  eines  perpendiknlSren  Geschiehee  gebildet  hat 
nnd  rechtwinklig  mit  der  Fliehe  dea  Abhangea  von  der  Spitie 
bis  anf  den  Boden  geht.  Bs  sind  das  die  Abzüge  der  kleinen 
Thäler  nnd  Schluchten,  welche  die  Gipfel  theilen  nnd  dnrch  die 
obem  Berge  hindurch  gehen.  Beide  standen  unserm  Lager  und 
einander  beinahe  e^oirenüber.  Der  Recken ,  der  so  unvermtithet 
das  Tlial  iihersrhu  cmmte,  füllte  diese  steilen  Spalten  an  und  ver- 
wandelte sie  ilirer  g^anzen  Länge  nach  in  schäumende,  schnelle 
Katarakten  von  der  Spitze  bis  zu  dem  Fusse  der  Berge.  So 
hatten  wir  zu  gleicher  Zeit  das  Schauspiel  zweier  WasserfHlle, 
aehnmal  hdher  als  die  des  Niagara  vor  nns»  di^  in  einer  Stunde 
eine  nngehenre  Waaserflnth  in  das  durstige  Thal  ergotaeny  wo 
den  Abend  vorher  kein  Tropfen  Wasser,  ausser  dem,  das  wir  anf 
nnsem  Kameelen  mitgebracht  hatten,  zu  finden  war. 

Wir  wurden  von  den  Folgen  des  Regens  bis  Nachmittag- 
aufgehalten. Die  Zelte  mussteu  erst  getrocknet  werden,  ehe  sie 
auf  die  Kameele  gepackt  werden  konnten,  und  einigen  von  uns 


1)  S.  u.  unter  dum  13.  Marx,  vfl.  ui.  RÜ^teU  Hciseu  iu  Mubieu  S. 
RriM  in  AbysK.  I.  S.  104.  D.  Retl. 
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waren  nnglfleklielieffireii«  iht«  Betteo  mid  Kleider  gwt  dirclmiUret 
worden. 

Be  war  schon  12  Uhr  vorüber,  als  wir  unsern  Lagerplatz 
IQ  verlassen  im  Stande  waren.  Die  Thalebene  (Wadi)  Skeikh,  der 
wir  zwef  Stuuden  lang^  folg-tcn,  ist  sandig",  wmgfcben  von  Granit- 
gebirg-en,  die  das  Uuterscbeidende  der  Sinaitiscben  (irnppe  an  sich 
haben.  Bald  nachdem  wir  aus  diesem  Tbale  heraus  getreten  waren, 
kamen  wir  bei  einer  Quelle  vorbei  und  durch  zwei  scbmale  Schluch- 
ten, wo  einige  Palmbäume  stunden  und  etwas  Gras  wuchs ,  du 
der  Boden,  Jedoeh  nieht  weithin,  feneht  ist.  Wir  aeblngen  nnare 
Zelte  in  einer  betriehtliehen  Bbene,  der  FoHsetinng  eines  Wadi, 
der  von  unsern  Führern  Tahß  ^)  genannt  wurde,  anf,  naehdem 
wir  nur  vier  Stunden  gereist  waren. 

Den  20.  März.  Unser  Weg  führte  uns  diesen  Morgen  anfangs 
durcb  eine  Gegend  von  Rerp-en  durchschnitten,  ähnlicli  denen,  die 
ich  schon  oft  beschrieben  habe.  Als  wir  aus  dem  Wadi  fiemanina, 
der  aus  einem  grossen  Thüle  besteht,  wo  sich  nur  weni^  von 
dem  in  Arabien  gewöhnlichen  Gruswuchse  findet,  heraus  und  in 
den  Wadi  Dellaga  kamen,  gingen  die  gew6hnliehien  Gronitgebirge 
in  Sandstein  über.  Den  Üebergang -bildet,  wie  das  in  diesen 
Lande  gewohnlieh  ist,  eiiie  verworrene  Hisehnng  von  Granit^' 
rothem  und  grauem  Porphyr,  Grnn-  und  Sandstein*  Um  9^  Uhr 
befanden  wir  nna  in  einer  grossen,  breiten  Thalebene  von  weissem 
Sando  .  rechts  und  links  von  Sandsteinbera^cn  eing-cschlossen ,  die 
autanglicb  nichts  Benierkenswerthes  durboten,  sclirnufzis;-  gelb  aus- 
sahen, regelmässig  gelagert  und  grossenthcils  mit  Schutt  bedeckt 
waren.  Nach  einer  Stunde  bekamen  sie  ein  luehr  abweclisri rjdes 
Aussehen.  Ihr  Grund  besteht  bis  zu  einer  Hübe  von  wohl  zwei- 
hundert VvMs  ans  einer  sehr  weissen  Unterlage,  die  man  fBr  Kreide 
ansehen  kdnnte.  lieber  diesen  weissen  Massen  sind  purpurrothe 
Lager  von  etwa  gleieher  Höhe.  Von  da  bis  cum  Gipfel  besteht 
das  Gebirge  aus  einer  duukelbrannen  Masse.  Senkrechte  Lager  von 
Porphyr  erheben  sich  in  der  sandig-en  Ebene  oder  in  dem  breiten 
Thale  von  T/'Hpfjn  bis  zu  einer  Höhe  von  etlichen  Fuss  über  den 
Boden.  Cjiegen  das  Ende  dieses  Thaies  wurde  unser  Weg  mühsam 
und  schwicrijB-.  Wir  stiegen  beträchtliche  Rücken  von  weissem 
Saudstein  hinan ,  die  mehr  uud  mehr  abgebrochen  und  sehr  rauh 
wurden.  Unsre  Spur  führte  sanft  aufsteigend  den  Felsen  hinan 
und  braehte  uns  so  hier  nnd  da  an  den  Rand  tiefer  Abgründe. 
Die  Karneole  wurden  mfide  und  konnten  nnr  mit  vieler  Mfthe  vor* 
wärtfl  gebracht  werden.  Der  Fels  bildet  eine  ungleiche  Ebene, 
die  sieh  reehts  weithin  erstreckte  und  von  niedrigen  Pelsrüeken  be- 
grenzt war.   Nachdem  wir  weiter  vorgerttckt  waren  nnd  von  einer 


1)  Hei  den  ^co^v.  IVamen,  deren  Rechtächreibang  nicht  sicher  ist,  behal- 
ten wir  die  Schreibweise  des  engl.  Origioals  bei.  D.  Red. 
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»■Iwa  Stell«  in  4ie  Tksfe  UidMi  krantott,  MAen  wir,  daM  sie 

Yon  ütfen  Schluchten,  die  sieh  in  verschiedenen  Richtungen  hin- 
sogen,  durchaefanittenwnr^flo  dnea  niinsteileBerge  von  beträchtlicher 
fliihe  sichtbar  wurden.  Von  nnsrcr  ersten  Stelle  liutte  das  Auge 
nur  die  Gipfel  jreselipn,  die  nun  niedriger  waren  als  uusfr  jetziger 
Staud{tunkt;  und  da  die  dazwischen  liegenden  Thälcr  nicht  sicbtber 
waren ,  so  schien  das  Ganze  eine  weite,  uuü  blossen  weissen  Stei- 
nen bestehende  Ebene  zu  sein.  Die  Uitze  war  gross,  kein  Lüft- 
chen riihrte  neh  in  dleeM  engen  ScUackten,  die  Sanne  m^ms 
ihre  StvaUen  mit  erdrSckentler  Gmlt  herab,  sie  pnllten  van  dem 
weissen  Fdsen  so  hlnndend  und  beiss  snriick,  dsss  sinn  ftst  «r- 
blindete.  Der  Schmerz  weiner  Ang«n  war  heftig  und  dn«§^  bis 
ins  Hirn«    Wir  lagerten  uns  etwa  5  Uhr  Nachmittags. 

Den  21.  März.  Diesen  Morgen  ging  «nsre  Reise  mehrere 
Stunden  durch  den  VVadi  Megara,  ein  grosses,  felsiges  Tlial.  w« 
das  crewÖliiiJicIte  Gestrüpp  spärlich  wächst.  Die  wenigen  Akazien, 
die  wir  auf  dieser  Seite,  det«  Berges  Sinai  getroffen  Laben,  schlagen 
Wurzeln  xwischen  den  Felsen  am  Fusse  der  Berge  und  bis  in  die 
Mitte  des  TbaJes  binein.  Uasre  gewöbnliebe  Richtung  ist  etwas 
nerddstlieb,  «nd  ab  wir  ficidi,  »dem  wir  den  Bng|»äasen  xwi- 
selMn  den  Bergen  folgen,  nach  allen  Punkten  des  Compasses  hn 
abweichen ,  so  folgen  doch  alle  Bauptthäler  dieser  Richtung  mit 
einer  Eegelmässigkeit,  die,  in  Betracht  der  beständigen  Unter» 
breclutag  durch  Bergreihen ,  sehr  bcwundcrnswerth  ist. 

Der  Wttdi  el-Ain  '),  in  den  wir  ball»  zwei  Uhr  Nachmittags 
gelangten,  scheint  der  vorzii^ücbste  Ah/ng"  \(>ii  einem  grossen 
Theile  dieser  Gebirgsgegend  zu  sein ,  und  bat,  ub  er  gleich  jetzt 
gaas  wBsseiieer  ist,  das  Aussehen  Ton  den  Flnssbatte  einas 
breiten  Strawes,  der  an  Breite  und  Wassermenge  dem  Canneetient 
gieieb  liaaimt.  Der  Baden  des  Tbales  ist  mit  weisseni  Sande  be- 
deckt, und  der  Reflex  der  überaus  heisseu  Sonnenstrahlen  war 
ilr  ^  Augen  sebr  empfindlich  und  sog  fast  Blasen  auf  der  Haut. 
Das  gewöhnliche  Gestrüpp  nimmt  nun  zn  und  wird  grösser,  als 
wir  es  seit  etlichen  Tagen,  vielleiobt  seit  unserm  Eintritt  in  Ara- 
bien ,  gesehen  haben.  Die  Tamariske,  die  selten  stärker  als  ein 
bis  zwei  Zoll  war,  wird  hier  anderthalb  Fuss  im  Umfange.  Doch 
erlangt  sie  keine  beträchtliche  Höhe,  und  der  gewundene,  ver* 
krüppelte  Stestti  aeigt  sieb  gcwiballeb  gegen  die  Erde*  Die 
Felsberge  in  beiden  Seiten  iMstebea  ans  ratbe«  Sandstein,  da» 
swiseiien  bier  und  da  Parpbfiiager*  Auf  dem  Rücken  der  Ott- 
Seite  saben  wir  &mf  verfidlene  Hauser  stebea ,  die  einst  yon  Mün* 
eben  bewahnt  waren. 

Das  nördliche  Ende  dieses  Thaies  bietef  einen  Anblick  von  seif  ner 
Schönheit  in  einer  Gegend  wie  diese:  ein  kleines  Dickicht  niedriger. 


J)  Vgl.  Rüppeli  Nubien  &  mt,  D.  Red. 
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vttMcyXMigter  PaMiiMM,  swinelMM  welchen  Schilf  wMat,  itm 
erste,  dag  leb  im  Arabien  g«aclin  luibe.  Hier  befindet  fieb  eine 
Art  MorMt  eder  SuHipf,  der  nicbt  gross  ist,  aber  ein  kleieee 
Bicbelcben  von  trinkbarem,  obgleich  niebt  gutem  Wasser  unterhält 

Senkreclitc  Felsen  ump^eben  dieses  «rnt  Itewässerte  Gebüscb 
zur  Rechten,  und  erheben  sich  über  dasselbe  zu  einer  zerrissenen 
Hochebene.  Dieser  Wasscrplutz  g-iebt  dem  schöneu  Thale  den 
Naniea  uud  isl  iu  diesem  Tbeile  der  Wüste  einer  der  bekanntesten 
Ptttne.  Der  WacU  el-Äin  macht  weiterhin  eine  kiciue  Biegung 
nebte  nnd  sieb«  eich  unter  dem  Kamen  Wndi  WeUr  (eder  Wmh) 
In  fest  gerader  Linie  bis  an  den  Meeihwien  ven  Aknbs  hin» 

Dm  tSL  Märx.  Die  Felsberge,  welche  denWadi  ^-Aim  ein« 
eeblieeeeD,  hesteben  ans  Sandetieia.  An  ibiein  nMllcbeo  End« 
sind  sie  aus  rotbem  und  grauem  Granit  zusaaniep gres etat ,  nicbt 
weit  unterhalb  der  Quelle  el-Ain,  wo  sie  von  scIirnfFen,  senk- 
recliten  kliitten  rrpspalti^n  sind,  die  ihnen  einen  sehr  wilden, 
schnBcrIichen  Anblick  ^eben.  Als  wir  in  nordöstlicher  Richtung- 
auä  diesem  Thaie  heraustraten,  war  unser  Weg  auf  einmal  durch 
einen  hoben  Sandsteinberg  verschlossen,  der  uns  eine  grössere  Man* 
nigfaltigkeit  btiltenler  Farben  neigte,  mU  ich  jeuuds  reiher  gesebn 
hatte.  Die  Gmndlafe  bia  so  einer  B8he  von  etwa  hmdert  «Fnes 
ist  roth,  über  dereeiben  sind  aufeinander  folgende  Lagen  von 
gelber,  weiaaer  nnd  poqinrrotiber  Farbe.  Das  Gene  bedecken 
Massen  von  g-cwöhnüchcn  g-elhrn  oder  braunen  Steinen,  die  eine 
grosse  Höhe  erreichen  und  nach  dem  Gipfel  zu  reg-elinässig  schräg 
abfallen.  Der  Weg,  der  un  der  linken  Seite  dieses  Herges  in 
die  Höhe  geht,  nnd  den  die  quer  über  deuiicJben  laufenden  Fels- 
rijipeu  sehr  hol|»ei'ig  machen,  ist  bis  zu  eiu«r  gewissen  nicht  eben 
wWten  Strecke  Hnlui  nnd  rechts  im*  niedrigen,  jühen  PelswModea 
eingeschlossen ,  in  welchen  sieb  Granit  in  grösserer  nder  geriqge* 
rer  Menge  mit  Sandstein  mischt,  flierdnreh  entsteht  eben  jene 
Mannigfaltigkeit  der  Farben.  Etwas  weiter  hinauf  und  xwnr 
zur  Linken  kam  eine  fünfzig  bis  seehszig  Fuss  hohe  Erdmasse, 
welche  dipselbp  Mannij^faltigkeit  schöner  Farben  darbietet,  wie  die 
rothen  Felswände  gegenüber,  indeiu  der  Process  der  Verwandlung 
in  Fels  schnell  unterbrochen  worden  zu  sein  scheint. 

Die  niedrigem  Felsen  an  der  Strasse  und  am  Berge,  der 
hier  wohl  zweihundert  Yards  über  dieselben  em|»orragt ,  sind  senk- 
recht oder  ilbcihftngead.  Die  obem  Lagen,  die  hnrt  genug  sind, 
mm  der  EiawiHLnng  des  Regens  nn  wid^tefaen,  liegen  naf  Fela- 
massen  von  weicherer  Art.  Das  darauf  lallende  Wasser  Iftnft 
liber  ihren  glatten,  harten  Eücken  hinweg  und  scbiesst  an  der 
Seite  auf  die  weichem  Massen  darunter  hinab  und  macht  sie  mit 
der  darüber  liec*"enden  Decke  entweder  senkrecht,  oder  rcisst  breite, 
regelmässiia^e  Klüfte  hinein.  Zwanzig  oder  fünfzig  oder  liumhit 
Fuss  (ii  ter  trifft  die  herabstürzende  Strömung"  nwf  das  eine  oder 
das  andere  harte  Lager,  und  so  werden  durch  die  llllemeote  die- 
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•elben  Veriodeniag^  bis  hinnDter  hervorgebraciit  Diese  AVwecb- 
■etong  und  regdmätsige.AiifeiiiaiMlerfolge  der  Farben  und  Gestalten 
lyrregen  ^n  grosses  Interesse  und  g^ebcii  dieeea  souderbaren 
Berg-e,  den  unsre  Fübrer  Dthebei  Mis^  nannten,  'eine  Scbönbeit 

einzig'cr  Art. 

AU  wir  von  diesem  Bergrücken  in  das  nächste  Thui  iiinub- 
slicgcn  ,  zog  eine  andere  schöne  Formation  meine  Aufm erksu tu k ei t 
auf  sich.  Eine  grosse  Zahl  von  Kieseln,  die  durch  irgend  eine 
Einwiffcnng  eine  mnde  Geatalt  aagenamnien  batten,  waren  in  den 
Sandateinfeia  biaeingedröckt»  Die  Masae  war  jedoch  snm  Theil 
dnrcii  die  Mncbt  der  Blemente  aeratdrt,  die  Kiesel,  die  ihre  be- 
aondere  Form  behalten  batten,  waren  mit  einer  dinnen  Sandrinde 
ttbenogen  and  auf  die  mannigfaltigste  Weise  zu  seltnen  Gestalten 
anirenplim  mit  einnndor  verbunden.  Manche  gleichen  ar»  fJostalt 
und  Grosse  Weintrauben,  andere  Büscheln  von  Pflaumen  und  Aepfeln, 
die  dicht  neben  pinaiider  auf  einem  Aste  gewachsen  sind,  und 
nicht  wenige  der  grusseru  Art  iiaben  eine  ganz  regelrechte  Form 
und  könnten,  soweit  ich  an  urtbeilen  vermochte,  zu  Stangenkugeln 
dienen. 

Der  Wadi  Souanah,  in  den  nni  dieser  interessante  Weg  9^  Ubr 

führte,  ist  mit  weissem  Sande»  Kies  und  Flintsteinen  bedeckt. 
Eine  beträchtliche  Strecke  desselben  hat  zum  Boden  weissen  und 
rothen  Sandstein ,  der  eine  ebene  Oberfläche  bildet  und  mit 
dem  übrigen  Tbale  einerlei  Hube  hat.  Die  Schichten  sind  sehr 
dünn,  und  abwechselnd  kommt  bald  die  rothe,  bald  die  weiiise 
Schiebt  zum  Vori^chein.  Den  üebergang  von  der  einen  zur  andern 
macht  eine  einzige  Stufe,  die  so  hoch  alü  das  Lager  dick  ist. 
Das  nMlicbe  Bnde  des  Tbales  bietet  wieder  eine  Hiscbnng  von 
rotbem  und  grauem  Granit,  von  Porphyr,  Grün-  nnd  Sandstein 
von  versebiedeneni  Umfange,  was  den  Gebirgen  dieser  Gegend 
ein  so  eigenthümliches  Anssebn  giebt. 

Zunächst  gingen  wir  quer  durch  den  Wadi  Shttbaka ,  durch 
welclien ,  wie  man  uns  sagte,  der  efewö}inlir)ie  Wepf  nach  Akaba, 
nach  der  Seeküste  zu,  führt,  llnsrt'  Führer  schlugen,  unter  dem 
Vorgeben,  dass  er  kürzer  sei,  aber  wahrscliernlicb,  um  mehr  Ge- 
strüpp und  Gran  tur  eine  ao  grosse  Zahl  von  kameelen  zu  treüen, 
einen  mehr  nach  links  und  landeinwärts  führenden  Weg  ein.  Er 
wurde  bald  so  nnkenntlieb,  dass  sie  in  Verlegenheit  waren,  wobln 
aie  sieb  wenden  sollten.  Sie  scbienen  vorber  diesen  Weg  nie 
betreten  au  haben.  Die  Gegend  nabm  offenbar  eine  ganx  andre 
Gestalt  an.  Die  Thäler  sind  breiter  nnd  die  Berge  gar  nicht  so 
hoch.  Der  Wadi  Allia  den  wir  um  12  Uhr  erreichten,  ist  mit 
weissem  Sunde  bedeckt,  von  welchem  das  Liebt  auf  eine  fiir  die 
Augen  sehr  empfindliche  Weise  zurückprallte.    Der  Wadi  Ueriia 


1)  D.  i.  Wadi  a-läHjd^  bei  Bo6jiw.  I.  S.  439. 
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ist  demselben  im  Ganzen  ähnlich.  Hin  einzelner  Berg  gleiches 
Namens  stand  rechts  nahe  am  VVcge,  und  der  in  grösserer  Ent- 
fernung nur  Linken  stehende  DtMel  Tih  sieht  znr  Vemiehmng 
der  gewdhnlichen  Abwechselung  der  Fnrhen  eine  weite  Streciie  bin 
schön  schieferblan  ans.  ün  2^-  Uhr  befanden  wir  uns  in  dein 
Bchnmlen  Wadi  Parlaht  und  nahe  am  Ende  nnsrer  Tat^ereise  be* 
gann  einiger  Kreidestein  an  dem  Fusse  der  Berge  sichtbar  zu  wer- 
den. Wir  übernaclitefon  in  dem  Wadi  Ilessieh ,  einem  weiten  Thale 
mit  Ueberßuss  ua  Ue^trüpp,  von  niedrigen  i{erg-en  umgeben. 

Den  23.  März.  Nacli  einem  Ritte  von  niciit  ganz  einer  Shjnde 
gelangten  wir  diesen  Muigeu  uin  7^-  Uhr  zu  einem  ^V  utitter,  das 
mit  dem  Nnmen  einer  ttnelle  Äin  Shara  beehrt  wird ,  ob  es  gleieb 
weiter  nichts  ist  als  ein  gewöhnliches  Loch  Im  Sande»  etwa  drei 
Fuss  tief,  ans  dem  etwas  trübes,  salsiges  Wasser  benrorkommt. 
Mehrere  ähnliche  Brunnen  in  der  Nähe  sind  jetzt  mit  Sand  ver* 
,  schüttet  und  vertrocknet.  Sie  könnten  wahrscbeiniich  in  wenig 
Minuten  mit  der  Hand  wieder  geöffnet  werden  ,  so  dass  sie  eben 
so  nützlicii  werden  könnten  als  dieser  eine,  an  welchem  wir  iinsre 
Kameele  tränkten  und  einig^e  leere  Flaschen  wieder  füllten.  Hier 
stiessen  an  die  Strasse  einige  niedrige  FelsrUcken  an ,  die  mit 
einer  dünnen  Rinde  harten  Gesteins  überzogen  waren,  während  die 
darunter  liegende  Masse  nicht  Follkommen  ausgebildet  und  sehr 
serstückelt  war.  Das  Thal  breitete  sieh  weiterhin  In  eine  Bbene 
aus,  umgeben  von  niedrigen  Bergen  4|der  vielmehr  HQgeln  Ton 
Kreide.  Um  KMJhr  waren  wir  in  den  Wadt  Tih  gelangt,  der 
kein  von  Bergen  umschlossenes  Thal  mehr,  sondern  eine  grosse 
Ebene  ist,  indem  die  Kreideberge  sich  fünf  bis  sochs  Meilen  von 
der  Strasse  zurückziehen.  Auf  ihr  wechselt  dürftiger  (iraswuchs 
mit  8cliw;irzen  Streifen  ab ,  weiche  durch  Lerumlieg^ende  Stücke 
von  Flintstein  gebildet  werden.  Nachdem  wir  mehrere  Stunden 
allmälig  aufwärts  gestiegen  waren,  befanden  whr  uns  auf  der 
Hdhe  eines  Kalksteinriickens,  der  einen 'jähen  Abbang  nach  einer, 
andern  Ebene  bin  hatte,  in  die  wir  über  die  abgebrochenen,  seiw 
streuten  .Felsstücke  nicht  ohne  Beschwerde  hinabstiegen.  Hier 
kommt  der  Sandstein  wieder  zum  Vorschein,  obgleich  weisse  Rücken, 
offenbar  aus  Kreide  bestehend,  zur  Linken  hin  auf  mehrere  Meilen 
weit  gesi'lieu  u  erdiTi.  Zur  Recliten  sind  Kücken  von  rot^bem  Sand- 
stein, ftisre  Richtung  ging  noniustlich  und  ost  -  nordöstlich. 
Der  Wttdi  (jra/fah  der  nicht  lang  ist,  leitete  uns  in  den  Wadi 
es-Saia^),  eine  sehr  grosse  Kbene,  die  eine  aufftilende  Aebn- 
licbkeit  mit  der  Wiiste  von  Sues  bat.  Sie  besteht  aus  Kies  und 
Sand,  bler  und  da  xiehen  sieb  Streifen  von  Qestrfipp  hindur^. 


1)  D.  i.  Wadi  el  ^  DsherAfeh. 

2)  Vgl.  Rüppell  a.  a.  O.  S.  247.  D.  Red. 
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die  von  dunkefn,  mit  Plintstein  IresHoten  Gefilden  untcrbrorliPTt 
werden.  Wir  srlilicfen  unf  einem  grüneo  Rasenplatze  in  dieser 
Kheric,  nachdem  wir  einen  Tag  grosser  Ermüdung^,  die  nocli  durch 
Uurni  und  schlechtes  Wasser  doppelt  bescliwerlich  wurde,  zurück- 
gelegt hatten.  Am  frühen  Morgen  war  ef  itill  vd<I  Bitee 
tdireekliek  druckesd.  Gegen  9  üfar  erhöh  lieh  ein  lengeodheiaser 
Wind,  der  Jedoch  insofern  einige  Linderung  Tenehaile,  oli  er 
das  Athenholen  zu  erleiehteni  nehien«  Er  wurde  den  Tag  über 
stärker  nnd  verlor  allmalig  etwas  von  seiner  hrennenden  Glutb. 

Ben  24.  März.  Nacbdem  wir  diesen  Morgen  eine  Stunde 
Weges  oder  etwas  mehr  zurückgelegt  hatten,  kamen  wir  an  die 
Huuptstrasse  der  Pilger  von  Aeg^[)ten  über  Suez  und  Akaba 
nach  Mekka.  Es  ist  dieses  das  erste  Mal,  dass  ich  in  Arabien 
etwas  einer  Kunststrasse  Aehuliclieii  gcsebu  habe.  Hier  sieht 
man  offenhar,  dass  man  sieb  einige  Mühe  gegeben  hat,  die 
PelssÜclie  f  die  den  Weg  versperrten ,  anf  die  Seite  sn  schaffen, 
und  an  nelirem  Stellen  hat  man  um  Ahliange  der  Berge  Terrassen 
angelegt,  nra  den  Weg  hinauf  sn  erleichtem.  Ks  ist  ein  rauher 
und  holperiger  Theil  der  Strasse.  Wir  begannen  bald  nach  dem 
Meere  hinabzusteigen  indem  wir  nnsre  Richtung  etwas  Östlicher 
nahmen.  Das  Auge  iiborlilickt  liier  eine  wilde,  tiefen  Eindruck 
machende  Gegend.  Ausser  einem  ausgedehnten  Getilde  von  Bergen 
anf  beiden  Seiten  Ides  Meeres,  das  man  erblickt,  lagen  einige 
tiefe,  finstre  ScUucbten  vor  uns,  die  durch  Bergstronie  hervor* 
ffehraeht  m  sein  scheinen,  doch  von  solcher  Grossartigkeit^ 
dass  aan  veramthen  nniss,  «hurs  sie  einen  grossen  Theile  nach 
wohl  natüilicb  sind  und  die  BergstrÖme  sie  nur  vertieft  und 
ihnen  diesen  schroffen»  fiuit  fürchterlichen  Anblick  gegehen  ha« 
hen.  Eine  Stunde  lang  war  der  Abweg  sehr  steil,  worauf  wir 
einige  Berge  von  rothem  Granit  trafen,  ganz  von  derspll»en  Eigen- 
thtimlichkeit  wie  Ijei  Suez,  —  die  Wände  senkrecht  uud  rauh, 
mit  einer  Menge  hoher,  schlanker  Spitzen,  die  durch  tiefe  Ein- 
schnitte von  einander  getrennt  sind.  Senkrechte  Lager  von  Por- 
phyr hmttn  nach  allen  Richtungen  an  den  Gipfeln  nnd  Seiten 
herah.  Weiter  unten  seigt  aich  Grfinstein,  wahrend  einige  hdher 
liegende  Massen  sehwan  und  schieferfarhig  sind.  Die  Strasse 
der  Pilger  windet  sich  durch  diese  sonderbar  gestalteten  nnd 
verschiedenfarbigen  Berge  nach  dem  Ufer  des  Meerbusens  von 
Akaba  hinab.  Sic  sielit  weiss  aus  von  Kamcelknorben ,  und  in 
kurzen  ZwischenrKiuMrn  frhürkt  mau  inelircrc  einfache  Denkmaie, 
welche  die  Steile  be/ciclinen,  wo  citrige  Moslcmin  ihre  irdifif  he  Wall- 
fahrt beschlossen  haben.  Zur  Linken  blieben  uns  mehrere  grosse 
walle  von  Ruinen  nnd  Schutthaufen  liegen,  und  indem  wir  uns 


1)  Dar  beriiehtifte  'AhAai  AUA.  S.  Bob,  I.  S.  285  ff.         D.  Red, 
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ring-s  tim  die  Spitze  des  Meerbusens  lierumzogfen ,  kamen  wir  in 
Akaba  an  ,  tluh  auf  der  Ostseite  liegt.  Wir  wurden  sehr  erfreut 
durch  den  unerwarteten  Anblick  eines  dichten  Palmeuhuius,  der 
•idi  Ml  den  üftr  hin  mebme  Meilen  weit  erstreckt.  Die  Palnieii 
waren  sehr  aebtfn  gewachsen  und  Terbargen  ganz  und  gnr  das 
Kastell»  welches  wir  nicht  eher  sahen«  als  his  wir  Tor  de»  Thore 
desselhen  hielten 


1)  Scblüsslich  bednrf  es  kaum  der  Bcmerkang,  da»  die  EntPf^rniing^ssD- 
gabcn  nach  englUch^n  Meile»  kestiiuint  siad.  D.  Kod, 
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Lieber  die  Walkersche  SaDscrit-Handschrifien- 

sammlung  in  Oxford 

von  Allirecli«  Welior« 

In  der  hilliolheca  Bodleiana  in  Oxford  befindet  eich  nnsser  der 
groieen  Ssnecrit-Handschriftensammlungr,  die  TFt'lton,  und  der  klei- 
neren, jüng-st  nTis^ekauften,  die  3fill  in  Indien  gesammelt  bat,  eine 
andere  aus  101  Nuuiern  bestehend,  die  von  einem  Herrn  Walker  im 
Mahrattenlande  erworben  und  nach  Oxford  geschenkt  ward.  Ich 
hatte  Gelegenheit,  von  derselben  den  folg-enden  kurzen  Catalog  zu 
macbeo,  und  nehme  hiervon  Aulass,  den  Üibliotbekaren,  den  Herren 
Bandinel  und  Coxe,  öffentlich  den  benlicbjiten  Dank  bb  engen  für  die 
liebensw&rdige  Freundliebkeit,  die  sie,  wie  Cut  alle  die  Oxforder 
Herren,  dem  fremden  Gelehrten  eneigen»  um  ihm  in  dem  AnA- 
lande die  Heimath  vergessen  zu  machen,  ich  kann  jedoch  nicht  umhin, 
sn  gleicher  Zeit  mein  Bedauern  darüber  auszudrücken,  dass  die 
veralteten  Gesetzesbestimmungen  (der  bekannte  ineiibus  des  freien 
Englands)  es  schlechthin  verbieten,  duss  man  die  Maunscripte 
mit  nach  Hanse  nehme,  wodurch  der  Gebrauch  derselben  täglich 
auf  7  Stunden  im  Sommer  und  5  Stunden  im  Winter  eingeschränkt 
wird,  was  fiir  den  Fremden  j  der  nur  ihrethalben  nach  Oxford 
kommt»  offenbar  nicht  ausreichend  ist.  Zvm  Glück  steht  dem 
Orientallsten  noch  die  reiche  Sammlung  des  East  India  Home  durch 
WUson^a  ausgezeichnete,  seltene  Liberalität  zu  Gebote,  so  dass 
er  nach  £m  die  Zeit,  wo  die  Bibliothek  geschlossen  ist,  sich 
versorofen  kann.  Endlich  noch  eine  Bemerkung,  die  vielleicht  un- 
.  bescheiden  erscheinen  mag,  welciie  zu  machen  aber  der  jüngste 
Brand  der  Copenbagener  Sammlung  mich  unabweislich  drängt: 
sollte  es  nicht  möglich  sein,  wenigstens  einen  Theil  der  kostbarsten 
Mauuscripte  aus  dem  so  äusserst  feuergefährlichen  Gebäude  der 
Bodleiana  in  das  gleich  daneben  stehende  feuerfeste  Gebinde  der 
Radi^ffe  Hbrarff  sn  versetsenf 


Rodt.  WA*  V^2,    Fiber  astronomische  Berechnnagen.   In  Maliratta 

mit  Devanagari- Lettern. 
123  (cf.  198).    Cint^maoitikA.    VedAnta.    Anfang  und 
Schluss  fehlen. 
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124.  125  a.  jiväbhigamasütrum.  Bin  Jaiaabucli ,  nebst  einem  theil- 
weia  in  Sanserit  geschriebenen  Commentar. 

125  fr.  gunaithAnapnikm^am,  Boddhis^sch.  In  ^lokas  mit  Com- 
mentar* 

120.  127.  ^äragfadhilra's  paddbati.  Natiirgastliidite.  Phjraiologja 

und  Psvclinlog-ie  4ea  Menaeheo. 

128.  a.  ITeber  Wolken. 

b.  Ueber  Constellationen. 

c.  Commentar  zum  Nalodaya. 

d.  ratnakosliakärikavicärah.    PIiiluäüj>lii4.clj  ? . 

129.  ä.  9^Dtauu     Conunentar  zum  Cundikamabatmya,  Preis  der  * 

GSttinn  DurgÄ. 
h*  Conmentar  über  den  ttahiimia(h)stava  (CAamfr.  160). 

c.  Fragment  dea  SabbApanran  im  Mabd  Bbdir«  DranpaittvaatrA- 
vaharanam. 

• 

d.  Commentar  so  DaivajnapanditaBÜiya's  Ednakpiabjpdlcbyani 

kavyam. 

e.  karmavipäka.    lieber  Sübaung  und  BtisMcn.    8  adhv^va. 
Schliesst  die  smriti  des  ^'.itatapa.  In  yiuka'a.  Id  Blatter, 

f.  vakratuudastotram.    Uymue  au  C^lane^a. 

180.  (rimad-adhyitma-RAmäjaoam.  Tbeii  des  BrahmAn^apuräna. 
ISl«  «•  AnnbhütiaTarApAcirja'fl  Sdrasvatf  prakriy^  in  drei  Tiitä'a 
(taddbitapralcriyA  [ef.  191a.  201  f.  f],  Akhjdtap.,  kp^kiBtep-) 
h.  bhagavadbbakti.    Preis  ^iva's.    (cf.  Ifttc.) 
122*  a«  bbdshabbüshanam.  Rhetorisch. 

h  (=  197  a.)  NandadAfa'fl  frimAna(l)  manjartaÄmamAld.  Sy- 
nonyma. Hindi? 

c.  Der  Pärthärtlia  genannte  itiha^asamuccaya ,   Ausjaie^  aus 
dem  M.  Bh.  in  ^oka's.  73  Blattei.    In  32  akbyana's  (= 
Adhydya's) ,  die  im  Anfang  der  Reihe  nach  autgeführt  wer- 
den. 1«  ^enaJidAkbyftnam.  2.  gautamy^h  dkhy.  S.  mndra- 
Idkhj.   4.  au^inaran  A.  6.  gangäm&k&tmyam,   6.  saktn- 
praatblyam  ä,    7.  andar^nasja  i.    B*  suvarnanakuldkhy. 
9.  kapotak.  lO.dnrgatistaranäk.  1 1 .  saptarshtnAm  ■amvädah. 
12.  lobhäkhy.    13.  jäjalyäk.    14.  kundadhAmiya  A.  15. 
mankigitam.    16.  bodhvacfitam.   17.  indrakficyrtpHsamvädah. 
18.   pituh  putrcna  samvädah.     19.  ^ukÄüU^asanam.  20. 
tandulAkhy.  21.  mänsabhakshyanishedhaoam.  22.  bhüoiidÄnaui. 
23.  tilapadumdidanapra^ansd.    Ks  folgen  in  einem  Gespräch 
des  Yudhishthira  mit  Naghusha:    24.  ufigdkhyAnam  (!). 
25.  CyaYanAkby.   20.  mAnaaatlHhayAtrA.   27.  abatvAbrab- 
mahatyATidhi^rigAlarAnaraaamvAdalp.    28. '  NagbuabaayAnu- 
klrtanan.  29.  godänasya  mahAtmjam.  SO. '  bAhnlAvyAghra- 
aamvAdah.    31.   suvritäkhy.     32.   pundarikasya  samvädo 
devarsher  Näradasyaca.  Nicht  aufgezählt  in  der  Anukramani 
ist  dns  33.  AkhyAnam  (und  AdbyAya)  samsArakApaFariiaDam. 

d.  Theii  des  ^ivapurdna. 

ü.  Bd.  '  22 
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133.  Küripapiir^iia.       134.  Skandapurilna. 

135.  a.  JfDilm(i)piMlMihii«jii4b4taiyiw«  Bin  Jainatraktat. 

b.  TMIlfi  4a«  SipkAwnadrAtrio^i  in  Mabnitto.  (159e.  161c.' 

166  r.  212a.fr.  213  c. -ii.)    Geschichten  von  Vikramdrka. 
ISO.  Berieht  über  die  Familien  mehrer  Raja's.  Im  Kuchdialekt.  (f) 
8o  nach  der  Angahe  )V}lsou^ä,  der  hie  und  da  einigten  dieser 
Manuscripte  eine  Inhaltsangahe  beiirerripi^f  hat. 
137.  a.  vriksh Ayurveda,    llehcr  Bäume  f()fli<  iii(  ll(^ 

b.  Ein  philosophischer  Traktat  (paki^huiävadu  Logisch. 
€m  pramanjavadarahasyam.    Logisch.  • 
A  üabar  ilie  krit-Afifixe.  Efstaa  Blatt  fehlt. 
e*  Hediciaisehe  Traktate. 
ISd.  Tbeil  ¥en  MalliaÄtha's  Cowiaentar  lan  Kir&lib'jinitya. 
139.  rasikapriya.    In  Hiodi.    Rhetorisch?  (195). 
140 — 142.  Theil  des  Vdyupuräna,  nämlich  das  RevänAMtmyam. 
729  Blätter.    Be*^chreihuBig  der  Tjrthas  aad  lageRkafte 

Bericlite  über  dieselben. 
143.  Äiunkadarp^ane  oidanavjakhy^.  Mediciaiach.  Text  und  Com- 
meptar. 

144  a.  Theil  des  ^ka&dapariij«. 

.4gra.li^anagakhoktama«<iw««h|l4.  V«11«tili|(ltg.  Tedi^eVe 

SNilen  geeirdaet  in  «Af^ta'q.  Begfiant;  ada^aa  jteiyadeetl»  et«. 

i^(t^4eB8tch  Vishnus^ktiaL  Vlvanasuktaai.  Harisd.  Devtsü. 

Sarasva^sA.  medh^^,  pavjwijtaA.  danpalja)»  0  s^ktaai. 

vivAhasüktam  etc. 
145*  146.   Die  erste  Uäittc  von  BhattotpaLvs  rommentar  zur 

Varahi  Bf ihatsanhitä ,  der  grösseren   (Ortiutiorf)  Ausgabe 

von  Var4ba  Mihira's  Lehrhuck  (cf.  itiö.;. 
147  — 15,0.  Blaradasa  über  die  24  Avatüra  de£|  Vishyu.  755  UlkUar, 

XkcüwellB  n^it  Kilderii. 
lUtl  a.  ^enlllmdra'■  uÄdMuaäld,  gfeaan^t  brUiadabkidl|4BaeiotAaia|^i. 

b.  ^nkara's  maniratnamäU. 

Ift^  4»  MiOfllkfi^f^'s  ^rimatsaki^lalokalocanacakoracintamani^rl^. 
macandracandrika.  39  prakä^a*s.  Geschichten  von  Räma  ete. 
h>  uravasinämamdld  (?)  in  Hindi  (?)  r=  19^  Mvqraaii^a 
Qiroma D  i  ( k a vy ar a  s n s ancay e) . 

c.  Bhartrihara(!)'s  <-atakani  (iL  \,  Hl.)  mjit  Coqu^ei^tair. 

d.  Agäütya's  lakshmistotram. 

153u  Pal^cakhyänai^tram  (ssPaiicatan^a)  TOliTi^b^V^H^  Mit 
C9ii|«eiitar.  176  Blltter.  in  Mabrattt(f). 

1&4.  Pfiuethe  in  Blabratti,  bier  geeaaBt  paHenfiJ^l^liiardjantti* 

^astram  von  Vishnu(;rama(!). 
Ii6\f  liOf  B^oraA^  aiit  MalUaathif»  C^onmeataib 


1)  Von  diesem  Worte  hat  Aufrecht  die  neae,  und  wol  bessere  Erklämag 
gegeben:  ss  „die  beiden  Herren  des  Hausej^",  de  a«;^.  compos.  g.  45. 
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157  a.  Tlieil  4ei  6aru4apuraiia. 

b,  Vaialiiiafa^teUi  in  15  AdliyAya*a  NAtAyat^adAiuiiiillia. 
e.  (cf.  131fr.)  bhagaTadbhaktinitnäyali  aiit  Comncatar. 

d*  ^rishaviljane  (?)  griromakasiddhänta.  Por^^-fthnlicli.  Be- 
ginnt: oA  naniah  ^riromakasiddhaDtaya  |  Ohdaarapatrain  prati 
Romakäc&ryo  vadati  |  punareva  pravakshyAm!  ^nnn  -.  Auf  den 
ersten  16  Blättern  beg-innt  jeder  Absclinitt  mit  Romakäcäryo 
vadati.  Telier  die  Vorgänge  bei  Heiratben  in  astrologtscber 
Beziehung  etc.  Scheint  eine  UinarbcitflAg  eines  arabischen 
Astrologen,  p.  17  fr.  naniishjaganaiiaksbatre  bfihaspati(r) 
ud&jam  karoti,  tmiä  Khurdtdnai^gnlMm  —  MrfMvigrabam 
— JCt^otfrigrahaoi  —  Mäihuranfpnhnm — Ifa^adAobbajap 
trj8aai(l)  —  Sindhuhh»  —  (7t/ryard(ahh. —  £rtndu«tbÄne«  — - 
Ctnadece»  Dies  Werk  ist  offeobar  aebv  sp&t,  doch  bedanr« 
icli,  dass  netae  Zeit  mir  sieht  B&bem  DmbbHeken  ge- 
stattete. 
158.  Narasinhapuräna. 

159  a.  Mahädeva's  mahdrtadi|»akanimttConai.(cf.  184.)  Astrologisch. 

b,  rasendracintamaBi.   9  adbyAja.  MadieMseb« 
ef.  iS5fr. 

160.  Theil  dee  SkaiidariirAaa. 

161  o.  Amaraeaadra^s  Parimala,  Comni.  zur  K4fj«lMl)palitATfllti. 

16  prastara.    Unvollständig.  Rbetoriseh. 
fr,  (168c.)  baima-dhatupatba  (von  Hemaeaadra).   «•  cf.  l$5fr. 

d.  sundari^^ringära.   Hindi?  Erotisch. 

c.  Ke^avarka's  vivÄhavfindivanam.     ücber  Heirath  und  Ehe. 

162  a.  Narajana's  Comm.  zoin  Nishadbendrakävyam. 
fr.  naria(?)  -  v&datippani. 

c.  Bh^skarije  karanaiintAbale  pAiAAikIfcr  amMalr.  Aftreno- 
laiaelr. 

d.  Bbat|attadaD8's  Preis  de«  EofaMee  des  Kdiflgt  Kal)fä[;lardja 
.und  seines  u ttaracvritrarii. 

163.  164.  Brahmavaivartapurftna, 

165.  Bhattotpala's  Comm.  iiber  VaralMMibira's  Bfibaüdtaka  {d, 

145.  146.  207a  ). 

166.  a.  fr,  Theile  des  Padmapuraiia.    c.  cf.  135  6. 

168.  Samnyäsayoga,  Comm.  aur  Bhagavadgitä  (bhogavadgitdad- 
paaUkatsu  brabmavidyäyMa  yoga^r«  grlkrisbailrjunasaH- 

Tddal||i). 

168  R^s  (!)  MuIaaapdla'afiAdnMUianaatpalad^otiDi  Smritikau. 
nindt  105  Blätter.  StUtat  sich  stets  auf  gute,  alte  Aucto- 
ritätcn  wie  Baadbdyan»»  Maaa,  De?aU,  Ydjaavalkya, 
fiUkada; 

fr.  Gunacandra's  Tatvaprakdqakävritti  (^ribemacandravyaka- 
ranibliiprAyena  —  iti^rihaimavibhramdsütraiu  — ). 

c.  Theil  von  Hemacandra's  Dhätupitha  (161  fr). 

d.  Ein  8  prakarana's  von  QrimÄaikyadlai'a  ^IniBaaa  «ad  11 

22* 
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prakuruDtt"»  von  Vasantaraja^s  <*akuuam  anf  63  Blättern 
enthalteiMlea  Werk  filier  onina  >  geDannt  BiUTabodha.  (?) 

169  a.  Kananüa  Vyüba.    fr.  SvayambbnpurAna.   Bnddbiatiseb.  lo 

NepAlicbaracteren. 
170.  Kuravtratantran.    Buddb.    la  Nepilicbaracterea. 

171  a.  Naloduya  mit  Glosaeo. 

b,  (=s  200a.)  Conmentar  des  äediya  (^ribemacaadra  tan 
achten  adbyifa  des  Siddba-HemaeaodrabbidhiUiaavopajoa- 
^abdAau^sanam ,  enthaltend  die  Prakritgrummatik.  In 
4  ptida's  mit  (271.  217.  180.  44d.)  1113  sütra'i.  Mit 
4,  260  schliesst  die  prakritubbdshä.  261  —  287  saurasent- 
bbäsluL  288  —  303  niasraainbli.  304  -325  pai^-^rfMi.  325 
—  329 cülikdpai^acibh.  330  sq.  apabhran^abbAsha  (330 lautet 
svarÄiiam  svarAh  prdyo  j>ablirari(;e  (väbä»  vabä,  väbu).  Mit 
zablreicben  ßelegätelleii.    123  Bl. 

172*  173.  Mddiiava's  Comm.  zu  der  iu  ^'luku  s  verl'uäälen  Par^gara- 
ampiti.  500  Blätter.  12adhyÄja.  Der  erste  Adbyaya  scbliesst 
p.  174  a*  mit  dea  ^AdradbarMaprakaranam.  p.  201a.  Uber 
den  pra?ara  (Geaealogie).  Sttttat  sieb  auf  gute  AutoritÜtea» 
wie  Pai|bSnaai,  (iittopa»  TyAgbrapAda. 

174  175.  Hadana'a  Parijatakan.  Baasliehe  Geremoaiea.  485  Bl. 

170.  177.  BIan4aaa*B  Vratarija.   002  Bl. 

178  a.  rasarftjalakflbraf  von  Rdme^^ara  Bba^a.  Mediclaiseh. 

Ib.  Vi^vanAtbadalTaJaa's  udAhara^am  der  Paddbati  des  Ke^ava- 
devajaa  (cf.  161«.).  Astrologisch. 

179  a.  (^aakani's  Savndaiyalaharlstotrani  conoieiitirt  Yoa  Ganrfi- 

käntasÄrvabbaumabhattäLcärva. 
b*  Qankara's  Erklärung  der  1000  Namen  Visbnitt's. 

r.  Janäniana  Vibudba's  Comm.  zn  205  f. 

d,  Ramacandrägrama's  SiddbäatacandrÜLa  zu  Pataajali's  gram- 
matischen Sutra  s. 

180.  Fragmente  philosophischer  Traktate. 

181  a.  Tbeil  des  Skandapurätia. 

b.  Ag'nivec'a's  Rämacandracaritrasdram  (Ramayai^asya  säram 
pratidiiiam  rishiiia  caijj-iiive^ena  gltam). 

c.  (mfityu)  kälajiiauam.    ^rimutra  (?)  parika.  Mediciaiscb. 
it«  vaidyajivanab.  Medieinisch. 

e,  dbaDTantaityo  Nighantubi  (die  iemiiä  Udmki  m  der  an 
medtea). 

f,  Qrfyoga^atam.  Medieinisch. 

g,  Tbeil  von  Bha^tdcÜT»  GA4Aniaiii's  njdyasiddhAntanaiijait. 

Tjog-iscb. 

A.  gacbacära.  Regeln  für  das  Leben  der  Jaina.  InPrAkrit(f). 

Cf.  206  d. 
t.  Pdraskara's  gfibyasütram. 
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182  a.  MidhavanidAiiaiii.  Mediciniscb* 

h.  MaitrÄyanti^iklijdiii  gfihye  aho^tt^^kvnn^  (!)  prathamapnra- 
sliäkipaddhatih.    38  Bl.    Die  16  aaoiikAra  des  grihMÜia. 

r.  Ragliuvaii^u  mit  Glossen. 
183.  PrabodliacaiHltodaya  mit  Comnienfar. 

164.  Aiiaiitasutu- duivajiia-Rania's  Comm.  zur  Mubürta  Cintiiaafi. 

Astrologisch  (cf.  159  a.). 
185.  186.  Samjivini,  Mallinatlia's  Comm.  zum  Raglmvanga. 
167.  188.  Kavicaud(r)a's  Geschichte  vod  Prithirftjaräaaka  (?). 
189^  AnangaraAga.   Breüicli.   Heber  siirata  etc.   lllaatrir«  mit 

Bildera,  deren  unteren  Theil  eine  sflcbtige  Hand  wegge- 

flclinitten  hat.  [Cftamd.  157*] 

190  a.  trmkramahhanii's  DanajandkathÄ.   120  Bl.   (=  20da.). 

In  8  ucchvasa's. 

mah&karunikahodhisatvada^abalu's  cint^manis4raniki.  15 Bl. 
Astronomisch  ?    Schliesst  mit  dem  samkrintisamvatsariya- 
nam  prakarunain. 
c.  Gesciiichtchen  von  Madhavauala,  einem  auätge^eiciinet  schö- 
nen .Sänger. 

191  a.  taddhitapruknya  (cf.  131  a,  1.). 

h,  pavanavijayah.  1689loklu  Aus  einem  Pnrdnaf  SainTatl426. 

c.  Gaudakayasthahartddsa'a  lekhakamuktftaant  in  4  aarga*«. 
l»  utpatti?amana^  in  -66  kan4ika's.   24  —  36  werden  Män* 

davyagautamau,  Valmika,  Vasishtha,  Sobhari,  Dalabfayaka, 
Uaiisaka,  Bhattika,  Saubhari,  Matlinra,  Harshakaharitau 
als  12  tan nj alt*  des  Prajapati  (?)  aufgeführt 

2.  ganitavarnanah.   97  k.  Arithmetik. 

3.  likbana(vidhi;kalav.  155  k.  Schreiben.  Zeichnen.  Mess- 
kunst. 

4.  räjanttiv.  146  k.   87  Bl.   Samvat  1681. 
19:^  a.  (prioiva^ius  ^uddhidipikA. 

h,  HarinAtha'«  RAmaTilaaakAvyam. 
e.  KäiidAaa'e  (^tabodha.   40  Verse. 

d.  (^rikalyäna's  ^rigitagangddbardbhidhanam  mahAkÄTyam. 

e.  (^-^patibhatta'a  JyetiaharatnamAU.  AstroDomisch. 

193.  Lieder  in  Hindi  gesammelt  von  Lokahitasüsi. 

194.  Lieder  auf  Kfisbaa  und  Rddba  in  Hindi. 

165  (=  139).  Maliarajakumära  Indrajita's  Rasikapriyd  ia  16  pra- 
bhäva's.    Erotisch  oder  Rhetorisch  ?  Hindi. 

196  (=  152  f».).  ^iromani's  ürva^inämamald  (I).  Hindi. 

197  a.  =  I32b.  ■  ^ 

fc.  Kavipriyd  (=  139.  195»).  Rhetorik.  In  Hindi.  Von  Ma- 
hArftjakamAra  Indrajita. 

198.  ^ironauPa  CintAmani.  Cf.  123f  Logisch.    [ChamV.  578.] 

199.  Fragmente  der  MadhyasiddhAntakaoaiiidl.   Ceber  daa  Ver- 

bun  etc. 
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200  u.  =  171^.    35  Bl.    Samvat  lG6d. 

b.  ^faiftiaMiuim(na4MUi?)Uiattopddli7Aytt's  Conn.  warn  terka- 

Mfi|fnihft.  Logiseli. 
€•  Kiin4raMiBbha?a  mit  Gloaien.    7  sarga. 
4»  Comm.  zu  Akd^aränfa  liaiiuinatstotraiB. 

«.  PitAmbarasutapurushottama's  (Schüler  Ton  Vallabhäcärya- 

caranämbnjadasa)  Comm.  sar  dravya^uddbi.  €itirt  Ydjaa* 

valkya,  Briltaspati  ptc. 
f.  ui'jgadavisIitldütang^uUucbäyäuutukum  (213  a.)*  Ueber Rauiu  s 

Gesobicbte. 

§•  kmwnMUMu  nftnalingänu^asaBan.   Di«  S  kAiida. 

201  a.  dbarmitdvacbedaktttapratjaisattivicära  von  Harirdma.  Logik. 

Der  dritte  Serga  des  BAlabkArata.  8  Bl.  104  Verne,  ^on 
(!akuatald  ete.  cf«  Eöftr  in  dieeer  Zeitaekr.  1«  8.  201. 

«.  Tbeil  des  KunwIrasambhaTB. 
if.  Vi^vanAtba'*»  Karikanibandba. 

e.  Theil  (Irr  rakimtalA, 

f.  17  Rl.  iTianimatisc  lirr  Sfttra's  (cf.  131«.  191  a.f). 

ff,  V  opadevakari's  cata«  lokiyam.    Medicinisch.    lieber  cürna* 

gutika.  glirita.   tailu  etc. 
k.  Makddera'a  Cuana.  lur  ätaatatvajdti. 

lankikavinkayavieArn. 

MI«  A^Tanedkikapanra  JaiMinljrani  det  HakA  Bkdrala.  Jaiaiini 
spriekt. 

aOS.  BukkaTatlvyflka.  Baddkiatisek.   In  fVepAliaekrift. 
204.  (^ivapariUia.   Vollatilndig  in  74  Adkyiya'a. 

205  a>  5fr>"g'^i'tt^»t»"3  ^on  Bbart|>ibeaia  mahi^a  (nicht  Bhartriliari). 
h»  Triddhacänakja's  räjyaniti^dstran*   VoIIstäadig  in  8  adkj4- 

ya's.   Samvat  1793.   Cf.  die  neugriechische  üehersetzung, 
e.  BodhäyaDabbat(acitraaena'8  Comin.  zu  Pingaia'a  cbaudo- 
grantba. 

d*  Logik.  BegiDDt  mit  deoi  Segensspruclie:  3^aya  ai^vasitani 
vedä^* —  Schliesst  p.62:iti  ^li- HarikararaabiriyaparipÄli- 
tena  tabaJasarvajuavisbnndevdrildkyaianiljeBa  •arTajnftnnjena 
fHimabhaUena  viraeitftySkn  TnrkakkdskdpnM^ikAylai  pra* 
uieyddiparicbedak  gamäptah. 

<*.  Die  6  adbydya  yod  ^nbbuttakediba'a  vrittaratnAkavikkyaa 
ebenda^  (179  r.  Comm.).    9  Bl. 

1.  samjnÄdhydyah.^  2.  mätr^VTittaprukaranam.    9.  sama- 

vfitti)^.  4.  ardbaaamavritti^.  5.  viabanavriltib*  ^*  <>bne 

Namen. 

/.  Hemacaadra  ä  abbidbdnacintdoianiDdinaiaaU.    Scblietst  mit 

dem  (6.)  sAmAnyakända. 
9.  vdgkkalAlaMklM.  im  %  pariekada'a.  Bketariaek  9  BL 

206  a*  Tkeil  Birakmaparina. 
k.  Sdmva'e  BÜfyaatotrani.  ' 
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c.  rataumdU,  BhogalapunUie ,  iiiArak4D4e*  14  Bl.   lieber  die 

Yugn's  etc. 

d.  gacliacaraprakirnakasAtram.   6  Bl.    Cf.  181 A. 

e.  Yatidliarma.  6  Bl.  Jaina. 

f.  bliaratakanam  dvätrin^at  kathaj^.   32  Getebiclilen.  17  Bl« 
Samvat  1731. 

GuiiAkara'i  €oaii.^su  üfagarjuna^s  Tegvratnsmäla. 

207  a.  2»5'«dbydya*Ä  von  ATanHkäcärya      Varäliamihirrs  Bphaj- 

.    jätakam  (der 2&.  adby.  über  dife  Dreshkäna).  Cf.  145. 146. 166. 

5.  5  anka's  von  Murari's  Anarf^baragliavam. 

\s  CrtmabäniatisutasyaDurväsasah  kavyaiu 

rasikaramaiiusauijuakuin.    In  18  sarg-a's.    34  Bl. 

208  0.  =  I90a.  '  b.  caiidrarki  (T).    Ueber  den  Mond.  ^ 

c.  Purusliottamadeva  ä  Juapakasamuccay».  CfWamÄtiiCb.  24BI. 

d.  Genealogiächetf 

e.  harUilifiTek»  in  12  akandba'a.  .  .-a«, 

209  a*  CartdrakalAaaktaTibalanakavyam.  Liebesgedicbtin  lloStan- 

Md.    Bnthilt  vön  86—137  die  CaurapancnrikA. 
h.  vBrtA  nadaBamebaDaDÄm.   Liebeigeaebicbteu  iu  Biodi^i). 
92  Bl. 

c.  Geschiebte  von  Cripadamävatiou.  Hindi. 

210  a.  Tlieile  des  Naihliadhiya. 

b,  ScLluss  von  Malliuätha*s  Cato.  xn»  RairbnraA^ 
211.  Nilakantba'a  «voddbrita^aatrabliagaTataTyAkbyä  mentraraba- 
,  ayaprakdcint  4  kf^A^a.   Ueber  Krtebra  (9«lLOlali4n4a,  Trm- 
dAYaaak.,  akrArak.,  MatknrAk.). 

212  a.  &.  cf.  135  ^. 

213  a.  Tbeil  des  Dütaiigadain  (200  f.). 

h.  Ji?anat!i»'s  svaratatvodayam.  AstrononiUcb. 
c  —  /».  cf.  1356. 
214.  215.  Prajttaparamitä  \ 

216.  Dbarani  1  B^ddbietiaeb.    I«  NepÄliscbnft. 

217.  Lalitaparatta  '  „,    zw      t  m» 
218— 220.  Die  3  leteten  Bücber  des  M.  Bh.  (Mansala,  Maha- 

praadiäna,  Svargärohaiia)BDd  der  Harifao^amitöOYindasÄBU- 
NBakaatha^s  f'ommentar. 
221.  Eine  persische  Schrift  ither  Hehamnienkiinstf .  ♦ 
222  a.  Die  4  adhyäya  der  rarn akasutrn  mit  Coinm.  ▼on(?);  »■  ™ 
adbikarana's  (sainaii v.n  Adhyayu,  avirodbädby.,  s&dhaHadbf., 
pbalädhyäya).  Beginut;  atbäto  bralmajijnasi.  Dr.  Bergit^ 
aus  Upsala  wird  dtOM  SAtra  nebet  ^ankara'e  Cww*.  b«r- 
ausafeaen. 

b.  nabämahopadkyäya  ^rfgmrkdaPa  Käfjaprodip»  m  10  »BÄ- 
•»»a.    ISO  BK  Rbelorik. 
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Ilabeii  die  Hebräer  schon  vor  Jerusalems  Zer-^ 
Störung  nach  Moudmonaten  gerechnet? 

(S.  Seite  103.) 

Die  <^>(  httLichte  des  jüdischen  MouUkuleuderä  reicht  nur  bis 
zum  Jahre  200  u.  Ciir.  Geburt  hinauf,  wie  Ideler  (Chronologie 
I.  578  ff.)  dargetban  bat  Er  sagt :  „  Die  enton  sicheren  Nach* 
riehten  tod  der  Gestaltung  des  hentigen  jüdischen  Kalenders 
gehen  nicht  über  den  Schluss  der  Hischna  zurüclc,  der  in  das 
Jahr  3949  d.  W.,  n.  Chr.  189,  gesetzt  wird.''  Selbst  Maimonides 
versichert  im  Kiddusch  liachodosrh  V.  3:  Nicht  eher  haben  die 
Juden  angefaiig-eii  das  Jahr  kyklisch  zu  urdoen ,  als  unter  den 
letzten  Urhebern  des  Thalmtid,  wo  das  gänzlich  verheerte  Judäa 
keine  feste  Synode  iiiehr  hatte."  Sonach  ist  noch  keinesweges 
entschieden,  ob  die  Monate  der  Hebräer  vor  Jerusalems  Zeratö- 
mng  dnreh  Titus  und  vor  der  Babylonischen  Gefiingenschaft  Bf  ond- 
nienate  oder  Sonnenmonate  gewesen  sind«  Dnss  die  Hehmr  vor 
der  Babylonischen  Gefangenschaft  nach  Sonnenmonaten  gerechnet, 
haben  schon  viele  Chronologen  angenomnen.  Ihre  Grilnde  sind 
hauptsächlich  füllende: 

1.   Allerding-s  erzählen   die   Ralihinen,  dass   das  Synedrium 
zu  Jerusalem  seit  den  ältesten  Zeiten  zu  Ende  der  Monate  ver- 
sammeit  gewesen  und  abgewartet  hübe,  ob  2  oder  3  Zeugen 
die  Nachricht  vom  Erscheinen  der  ersten  Mondsichel  bringen  wür- 
den; dann  hahe  man  anfongs  Feaersignale  gegeben ,  spftter  Beten 
in  alle  Gegenden  ansgesendet,  damit  iiberall  der  Monat  von  gleichem 
Tage  an  gerechnet  weiden  mochte.    Da  jedoch  viele  Ortschaften' 
Aber  20  Meilen  entfernt  lagen ,  da  es  anfangs  kein  Synedrium 
e^nb ,   da  die  Mondsichel  hier  früher  dort  später,  bei  bedecktem 
Uiminel  gar  nicht  gesehn  werden  konnte,  da  mithin  eine  empiri- 
sche Bestimmung  der  Monate  die  grösste  Verwirrung  in  alle 
bürgerlichen  Angelegenheiten  gebrocht  haben  würde,  die  Rahbineu 
nicht  Augenzeugen  waren,  vielmehr  Ursache  hatten,  ihren  späteren 
Mondkalender  so  alt  als  möglich  in  machen,  da  In  der  gansen 
bebriischen  Geschichte  bis  in  Jemsalems  Zerstomog  diese  wenig- 
stens 23,000  Mal  gegebenen  Penersignale  und  Sendboten  nicht 
mit  einer  Sylbe  erwähnt  werden ;  so  hat  man  die  Erzählungen  der 
Rabbinen  als  unbegründet  und  unglaubbar  von  der  Untersncbung 
ttusgeschiosseu. 

V 
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2.  Bei  den  Aussage  aiifl  Aegypten  naliHeB  die  Hebräer,  wie 
Josephns  Aiit.  I,  8,  8«  Derichtet  und  wie  sieh  von  eellMt  Temtebt, 
die  ihnen  seit  480  Jahren  gebräuchliche  Zeitrechnung  der  Aegypter 
mit.  In  Aegypten  gab  es  aber  kein  Mondjahr.  Ausdrücklich 
sagt  Josei>lius  Ant.  2,  14,  6.  u.  15,  2.,  die  Hebräer  hätten  Ae- 
gypten am  15.  des  Pharioutbi ,  des  Xanthicus  der  Griechen ,  des 
Nisan  der  Juden,  verlassen.  Wäre  nun  Nisan  ein  Mondmonat 
gewesen,  so  hätte  ihn  Josephus  nicht  mit  dem  Soiiiieunionat  Phar- 
mutbi  vergleichen  können,  der  höchstens  alle  3  Jahre  dem  Nisan 
■o  nienlich  ertaproehen  beben  wSrde. 

3.  Aue  der  Geichtehte  der  Sändftutb  gebt,  wie  alle  Chrono- 
logen behaupten,  benror,  dais  im  Peatateucbe  nicht  anders,  als 
nach  80tägigen  Sonnenmonaten  gerechnet  ist. 

4.  Hätten  die  Hebräer  nach  Mondmonaten  gerechnet,  so 
würden  sie  alle  drei  Jahre  einen  Sch'altmonat  nöthig  gehabt  haheU; 
aber  von  diesem  13.  Monate  des  Jahres  findet  sich  im  gansen 
A.  T.  nicht  die  geringste  Spur. 

Ö.  So  oft  im  A.  T.  Zeiträume  von  1  oder  2  oder  3  Monaten 
erwähnt  werden,  sind  dieselben  durch  30  oder  60  oder  90 
Tage  ausg'edrückt,  woraus  man  sieht,  dass  die  Monute  30  Titg-e 
enthalten  haben  müssen.  Dahin  f^ehörcn  die  30  Tag"c  der  Los- 
kaui'ung  der  Erstgeburt,  des  Aasiraeutä,  der  uilgemeiueu  Trauer, 
der  Ezeommnnicatiott«  Auch  entsprachen  die  so  oft  erwähnten 
Zeitabecbnitte  von  40  Tagen  den  Tier  Dritttheilen  eines  Sonnen- 
monats und  den  vier  Decurien  des  Thierkreisee  der  Alten. 

6.  David  tbeilte  das  Heer  in  12  Legionen,  deren  jede  wäh-  . 
rend  eines  bestimmten  Monats  in  Jerusalem  sein  sollte;  und  hätte 
es  nun  13  Monate  gegeben,  so  würde  die  12«  Legion  niler  2 
Jahre  noch  einmal  so  lange  auf  der  Wache  g^ewesen  sein ,  als 
die  übrig-en  elf.  Dasselbe  gilt  von  den  12  Rentiueistern  Salonio's, 
deren  jeder  das  königliche  Uaus  einen  Alonat  hindurch  zu  bekö* 
stigen  hatte. 

7.  David  sagt:  „Morgen  ist  der  erste  des  Monats,  wo  ich 
mit  dem  Könige  zu  Tische  »itzeu  soll."  Hätte  uuu  dus  Syne« 
drinm  empirisch  die  Anfänge  der  Monate  zn  bestimmen,  durch 
Signalfener  oder  Sendboten  behannt  su  machen  gehabt;  so  hätte  ' 
David  nicht -wissen  können,  ob  Morgen  der  erste  des  Monats 
sein  werde. 

d*  Nimmt  man  an,  dass  die  Hebräer  nach  SOtägigen  Son- 
nenmonaten g-ereclinet  und  den  Nciijabrstag  bei  dem  Auszuge  aus 
Aegypten  aut  den  Früliling^s-  oder  üerbstnacbts^leicheutag  gelegt 
haben;  so  fallen  alle  feierlichen  Handlungen  In  der  Geschichte  der 
Hebräer  auf  denselben  Frühlingsnachtgleicheulag  und  die  übrigen, 
im  ganzen  Alterthume  geheiligten  Cwdinaltage,  namentlich  die 
.  Weihe  der  Stiftsbatte,  der  üebergang  iber  den  Jordan,  die  Grund- 
legung des  Salomonischen  Tempels,  seine  Einweihung,  Jero- 
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beaa»  NadoiuiUlsat,  HifeJuM  Tmpelraiiigwiy»  das  Abbndiea  dea 
Tevfel«  4«rcli  MehukKlntUr,  die  Tod«ifei<r  des  Semettgottee 

Thammus. 

9.  Bpa^tinn  alte  Jahr  der  Helträer  mn  Naflitgleiclicn- 
tag"« ,  SU  tieleii  die  im  A.  T.  um jL(e führten  Suliljute  auf  dieaeibeu 
UoiiHtj^tn^e ,  uut  welche  jene  Sabbate  g'efallen  seiu  Sülieu. 

10.  Josephuti  und  Philo  versichern ,  Mose  habe  bei  dein 
Aussage  des  Kirchenjahr  16  Tage  vor  dem  Friifalingsnachtglei- 
ebentoge  aogefsogcn ;  weshalb  die  HebrSer  nw  as<;h  Soeaeiioie- 
asteo  gerecloet  lieben  kSoseii«  —  Diesen  Sets  bat  Wieed/er  in 
den  Göttinger  Gel.  Anneigen  1846  S.  1671  in  Zweifel  zieliea 
gesucht,  aber  mit  Unrecbt,  wie  sieb  nachweisen  lässt.  Zunächst 
haben  alle  Chronologen  angenommen,  duss  Mose  seif!  Kirchen- 
jahr etwa  6  Monate  vor  dem  Wcrkcljahre,  jenes  ioi  Frühlinge, 
dieses  im  Herb^ste  ungefangen  habe.  Denn  nach  Lcv.  23,  II. 
sollte  die  erste  reife  («erstengarbe  am  16.  des  1.  Monats,  am 
«weiten  Ostertage  dargebracht,  das  LaubhOttenfest  am  15.  des 
7.  Monats  (Tbischri)  gebalten  werden;  nnd  dennoch  seist  Et,  29> 
10.  94,  22.  das  Lanbbfllteiifest  an  „den  Scblass  des  Jahtes«: 
daher  5!ose,  Ton  anderen  Gründen  abgesehn,  das  Kirchenjahr 
im  Frühlinge,  das  Werkeljafar  im  Herbste  angefangen  haben  muss. 
Ferner  lässt  sich  nichts  d«igegen  einwenden,  dnss  1867  v,  Chr. 
der  7.  julinn.  April  der  Friihlingsnarhtpfleiciicrjtair  >  der  9.  Oct.  der 
Herbstnachtgleichentng'  waren,  dass  in  <li(  seni ,  durrh  mehrere 
astronomische  Thatsaeben  festgestellten  Jahre  des  Auszugs  16 
Tage  vor  dem  7.  April,  dem  Nachtgleichcntage,  kein  Neumond 
eingetreten  ist;  daher  Mose»  inde«  er  aasdrileklieh  den  1.  Nisan 
nun  Neojabrstage  des  Klreheiijahres  nyiehte  (Bz.  12,  2),  nicht 
nach  Mondmonaten  gerechnet  haben  kann.  Er  mnss  Sonnenmonate 
na  Cininde  gelegt  haben,  nämlich,  wie  Josepbus  versichert  und 
sich  von  selbst  versteht,  die  Aegyptiscben.  Josephus  vergleicht 
den  Pharmuthi  des  Alexandrinischen  Jahres,  der  jederzeit  am  27. 
jul.  März  begann,  durchaus  mit  dem  Nisan ;  dfiher  das  Mosaische 
Kirchenjahr  am  27.  jul.  März  begonnen  habeu  miisste.  Üa  nun 
aber  die  Aegypter  nach  dem  Pharmuthi,  die  Hebräer. vor  dem  Nisau, 
«rie  der  Ve-Adar  lehrt,  einschalteten;  so  entipraeh  der  1.  Nisan 
heisi  Auszüge  den  22«  JnL  Bfiini :  nnd  da  nun  der  7«  Jul.  April 
der  Naehtgleichentag  war  und  Ostern  jederzeit  am  15.  Nisan  ge- 
feiert wurde;  so  fiel  in  der  That,  wie  Josephus  und  Philo  ver- 
sichern, der  dritte,  nach  ifehräischer  Weise  der  zweite  Ostertag 
auf  die  Frühiiegsnnchti^leiehe.  Daher  erklärt  sich  nun ,  warum 
Mose  den  16.  NlRau  zn  einem  besonderen  Festtage  machte,  an 
weichem  die  Brate  begonnen  und  das  Erstlingsopfer  mit  anderen 
gebracht  werden  sollten.  Er  war  der  im  ganzen  Alterthume  ge- 
hoiligta  Frfthlingsnachtgleichentag,  der  nnürliehe  Anfang  deo 
Jahren^  Desahal^  legte  Mosa  diesen  1^  Nisan  an  Grande»  uMt 
den  Tn^  dau  MugstMao  au  hastlunflu»  d*s  7  Waches  nachher 
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gefeiert  werden  sollte;  desshalb  rechneten  die  Juden  vom  16.  Nisan, 
«Is  einefli  Neajalintage  an  iJirMi  Lag  beom«r  (ldM«r«  CbroD.  I. 
666);  deithalb  konnten  Philo  und  Jotoplim  bebMpten»  Jfoio 
habe  Ostern,  den  15.  Nisnn  seines  Kirchenjahres,  auf  den  Frlih* 
liogsnachtgleichentng»  den  angeblicbcn  Tag  der  Schöpfung,  an 
welclicm  die  Sonne  in  Arics  trete,  gesetzt.  Tphrigcns  fiel  wirk- 
lich Her  1.  Nisan  des  31osuischen  Werkeljahres  1867  v.  Chr.  hei 
dem  Auszuge  aus  Aegy[>^en  auf  den  f^rnjinnten  7.  April,  den 
Nachtgleichentag.  Deun  da  Mose,  wie  Juse^ltus  versichert,  die 
beiden  Aegyptischen  Sonnenjahre  beibehielt  und  das  fixe  Alexau- 
driniaebo  in  aeinein  am  Jnl.  MMn  anfbagenden  Kirebeajabre 
Ba«bto;  ao  ninitte  das  wandelnde  Jabr  der  Aogypter  fllr  dai 
Hebräische  Werkeljahr  beihebalten  werden.  Nnn  fiel  1867  r* 
Chr.  der  Neujabrstag  (1.  Thoth)  des  Aegyptischen  Wandeljahres 
229  Tage  yor  den  20.  Juli,  d.  i.  auf  den  2.  jul.  April;  daher 
das  Hel)räische  Werkeljahr  eigentlich  an  diesem  Tng-c  bej^onnen 
haben  sollte.  Da  aber  die  Hebräer  vor  dem  M^aii  ihre  b  Kpa- 
gomenen  schon  einschalteten  f  so  musste  der  1.  Ni^au  des  Hehrai- 
schen  Werkeljahres  auf  den  7.  jul.  April  zu  stehn  kommen  j;  und 
dieser  war  eben  bei  de»  Ansinge  der  Frilblingsnachtglekkentag, 
der  10.  Tag»  wie  getagfe»  des  Kirchenjahres.  Bierans  erklärt 
sich  nnn  auch,  warum  Bs.  16.  34,  28«  Ler.  23,  34.  Nnni. 
29,  35.  das  Fest  der  Versammlnng  mit  seinen  Opfern  und  seinein 
feierlichen  Sabbate  gerade  auf  den  22.  Tbischri,  welcher  im  he- 
sagten  Kirchenjahre  dem  9.  October  entsprach ,  g-esetzt  ist.  Er 
war,  wie  sich  gezeigt,  der  Herbstnachtgleiclimtag,  vor  welchem 
das  Laubbüttenfest  jederzeit  nach  Philo  und  Josepbus  gefeiert 
wurde,  der  Anfang  des  Werkeljabres  der  Ueijräer.  Auch  stimmt 
der  somit  gefbadene  Mosaisebe  Kalendo  bb  mii  den  Tag  mit 
den  der  Araber  iberein  (Uder,  Cfaron.  I*  497)«  Qenng,  nimmt 
man  an,  dass  Mose  sein  Kirebenjabr  am  92.  MSm^  den  Nisan 
dea  Werkeljahrea  am  1^7  April  angefangen  habe;  so  iUIen  alle 
feierlichen  Handlungen  der  Hebräer  auf  die  Cardinaltage  und  alle 
im  A.  T,  erwähnten  Sabbate  auf  die  Monatstage,  nuf  welche  sie 
geschichtlich  fielen.  Eines  weiteren  Beweises  ftir  den  besagten 
Mosaischen  Sonnenkalender  bvdiirt  es  nicht.  Aus  diesen  und  ähn- 
lichen Thatsacbeii  Lüben  schuu  manche  unbefangene  Chronologen 
geseblossen»  dass  die  Hebrier  bis  snm  Exile  unmöglich  nach 
Mondmonaten  gereebnet  beben  kdnnen. 

Da  nm  aber  die  Hebräer  dock  m  irgead  einer  Zeit  ihren 
Mondkalender  erhalten  haben  mftsnea;  SO  kamen  mnnebe  Chrono» 
logen  auf  den  Gedanken,  diess  könne  nur  im  Exile  gescb^ieir 
sein.  Dem  stehen  aber  wiedemm  grosse  £teliwierigkeiten  entgegen. 
Die  wichtigsten  sind  folG;-ende : 

1.  lo  tiabylonien  gab  es  kein  Mondjahr,  sondern  nur  dreia- 
»^S^^S^S^  Sonnenmonate,  nach  welchen  auch  die  Hebräer  in  ihrer 
Abyingigkeit  hoben  reefanen  müssen. 
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2.  Hütten  Männer,  wie  SeraUbel,  Bsrs  und  Nehevin  dnn 
Mosniselie  Sonnenjalir  abgesciballl  und  ein  Mondjibr  eiogeliUirt» 
detflen  Neumonde  empirisch  bestimmt  werden  iollten;  flo  wfird^ 

sie  nicht  nur  die  Mosaischen  Verordnungen  ungestosseo,  sondern  - 
aurh  durrli  efnen  solrlift»  Rückschritt  vom  Besseren  zum  Schlech- 
teren die  grösste  Verwirrung  in  alie  Öffentlichen  Angelegenheiten 
gebracht  haben. 

3.  Die  alten  Verzeichnisse  der  nachexilisehen  Monate  eiitbal- 
ten  keinen  Schaltmonatj  in  keinem  Buciie  bis  zu  Jerusuleiuä  Zer- 
stöning,  weder  in  den  kanonischen  Schriften,  noch  in  den  Mak- 
kahäedbiiekeni,  noch  hei  Josephns,  noch  bei  Philo»  noch  im  ältem 
Theile  des  Thnlmud  findet  sich  eine  Spar  des  im  Mondjahre  so 
hanfig  vorkommenden  Schattmonates. 

4.  Die  nacliexilisrlH'n  Monate  der  Hebräer  waren  auch  bei 
vielen  anderen  \'ölki'rn  gebräuchlich j  aber  bei  keinesi  derselben 
waren  sie  Mondmouate. 

5.  Josephus  und  Philo  versichern,  dnss  Ostem  und  Laubhiit- 
tenfest  nicht  Mos  zu  Mosens,  sondern  auch  zu  ihrer  Zeit  stets 
am  FrühlingB«  ond  Herbstnachtgleichentage  gefeiert  worden  sei; 
and  da  diess  hei  Mondmonaten  nnmöglich  war,  so  müssen  die 
Hehraer  damals  noch  nach  Sonneamonaten  gerechnet  haben. 

6.  Nach  Josephos  fiel  das  Passa  nicht  hlos  nur  Zeit  des 
Auszuges,  sondern  ancli  damals  stets  auf  den  Tag,  wo  die  Sonne 
in  Aries  trat  ;  nach  Mondmoiiaten  konnte  dieser  Fall  hücbstens 
aller  drei  Jahre  ein  Mal  eintreten. 

7.  Ausdrücklich  belutuptet  Philo,  Ostern  sei  stets  auf  den 
Tag  der  Schöpfung,  den  Frühlingsnachtgleicheulag,  gefallen  ^  was 
nur  dann  möglich  war,  wenn  die  Juden  damals  noch  nach  Son- 
nenmonaten rechneten. 

8.  Die  Inschrift  von  Berenice  lehrt,  dass  im  55.  Jahre  Au- 
gusts (25  n.  Chr.)  der  8.  Tag  des  Laubhüttenfestes  (Syllogns) 
am  22.  Sept.  =  25.  Paophi  (dem  Herbstnachtgleichentage)  gci- 
feiert  worden  ne\;  daher  die  Juden  damals  noch  nach  festen  Son- 
nenmonaten gerechnet  haben  müssen.  Denn  der  Neumond  fiel  auf 
den  10.  Sept.  25  n.  Chr.,  nicht  auf  den  1.  September. 

9.  Das  Buch  Daniel  und  die  Apokalypse  drücken  3^  Jahr 
durch  42  Monate  und  durch  1200  Tage  aus;  daher  dieselben 
nothwendig-  nach  dreissigtägigen  Sonnenmonaten  gerechnet  hahen 
müssen. 

10.  Sehr  oft  giebt  Josephus  an,  wie  viele  Jahre,  Monate 
und  Tage  von  einer  früheren  Begebenheit  bis  auf  eine  viel  spätere 
verflossen  wären;  daher  die  Juden  nach  Sonnenmonaten  gezahlt 
haben  müssen.  Denn  nach  Mondmonaten  gerechnet,  konnte  Josephus 
nicht  wissen,  wie  viele  ScbaUmonate  in  der  Zwischenzeit  vorge- 
kommen und  wie  lang  die  Mondmouate  gewesen. 

IL  Nimmt  man  an,  das  nachezilische  Jahr  der  Hehrtter  sei 
eine  Portoetsung  des  Mosaischen  fixen  Sonnenjahres  geweeen; 
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ao  fallen,  wie  es  bei  deu  Yurexiiiächeu  Feäleu  Uer  Fall  war, 
alle  miehüg^n  Festluuidliiiigeii  der  HeMer  aaek  dem  Bxile  bis 
xur  Zerstönittg  Jerasalens  auf  diesdben  Cardiaaltage ;  s.  B.  die 
Weihe  des  Serubabelaehen  Altan  aad  des  zwettea  Teaipels,  die 
Tempelreinig-ung  unter  Juda  Blakkabi,  die  GrÜDdaag  and.  Weihe 
des  flerodianischen  Tempels. 

12.  Hätten  die  Hebräer  seit  dem  Exile  naoli  Mondmonaten 
g-erechnet,  so  würden  die  Sal»l>ate  mchi  auf  die  Muiiutstage  ge- 
t'uilen  sein,  auf  welche  sie  <\ir  (jicschiclitsbiicher  setzen ;  dagegen 
waren  jene  Monatstagc  wirklieli  Sonnabende,  wenn  das  nacbexi- 
lische  Jabr  Fortsetzung  des  Mosaischen  war. 

13.  Die  Kircheageschiehte  lehrt,  dass  ia  vielen  Ländern 
Ostern  lange  Zelt  hindarcb  stets  am  2&.  Milrx,  dem  nrsprünglichen 
Nachtgleichentag^  gefeiert  worden  ist;  daher  Christas  am  Naeht- 
gleichentage  auferstanden  sein  muss.  Aber  in  keinem  Jahre  unter 
Tibcrius  war  Ostern  nach  Mondmonaten  auf  den  Nachtgieiehentag 
und  einen  Sonntapf  jr^^fallon. 

14.  Die  Cuuoneä  Apostol.  enthalten  die  Vorschrift:  nc  quis 
sanctuni  Passae  diem  ante  verniim  at'quinoctium  cum  Judaeis  ce- 
lebretj  wuruuä  muu  »ielit,  dusa  die  Juden,  damals  noch  Ostern 
stets  Tor  d«n  Friihlingsnachtglelehentage,  wie  zn  Josephns  und 
PhUo's  Zeit,  gehalten  hohen;  dass  sie  noch  nach  Sonnenmonaten 
gerechnet  haben  müssen. 

15.  Epiphanius  erzählt,  dass  nicht  Mos  die  Quartadecimaner, 
sondern  auch  die  Cappadocier  Ostern  stets,  auf  welchen  Tag 
auch  der  Vollmond  gefallen  ,  am  20.  März  g-efeiert  haben ;  daher 
auch  der  15.  Nisan  bei  den  Juden  £riiher  stets  dem  20.  jul.  Mära 
entsprochen  haben  muss. 

16.  Einstimmig  versichern  die  Kirchenväter,  dass  Christus 
am  Frühlingsnacbtgleichentage  auferstanden  sei.  Aber  in  keinem 
der  Jahre»  In  welche  Christi  Tod  gesetit  werden  kdnnte»  fiel 
der  3«  Tag  aach  dem  14*  Ulsan ,  dem  Monde  geaiass,  anf  dio 
FrUhlingsnachtgleiche. 

17.  Viele  Kirchenvater  behaupten,  die  von  Phlegon  u.  A. 
erwähnte  Sonnenfinsterniss  sei  die  bei  Christi  Tode  gewesen.  Aber 
nach  Mondmonaten  konnte  keine  Sonnenfinsterniss  auf  den  14.  IVisaU 
fallen.  Dagra;t  n  fiel  auf  diesen  Tag  und  die  von  den  Evange- 
lislen  bezeugten  Stunden  eine  Sonnenfinsterniss,  wenn  die  He- 
bräer nach  Sounenmonaten  rechneten  und  uacli  dem  Exile  das 
Mosaische  Sonnenjahr  fortsetzten. 

Man  sollte  meinen,  diese  Thaisachen  wXren  hinreleheBd,  ausser 
Zweifel  au  setzea,  dass  die  Hehrier  yot  Jemsalems  Zerstörung 
noch  nicht  nach  Mondmonaten  g^erechnet  haben  können,  dass  letz- 
tere erst  seit  Rabbi  Samuel  189  n.  Chr.,  oder  Rabbi  Adda  200 
n.  Chr.,  oder  Rabbi  Hillel  358  n.  Chr.  in  Gebrauch  gekommen 
sein  müssen;  und  dennoch  lassen  sich  dagegen  vier  bedeutende 
Zweifel  erheben. 
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Znnlekit  Mtai^teB  die  RabUMS,  daw  4m  STMedrin 
jeker  die  Mendnoeete  eMpiriaeh  bestimmt  habe.  Dagegea  iat 
bereite  beserkt  wordea,  dass  die  Rabbinen  nicht  AageaaeiigeB 
waren,  dasa  sie  Ursache  hatten ^  ihren  Mondkalender  wenig-stens 
von  Nenibahel  heranleiten,  dass  eine  Bekiinntinaclmng  der  Monate 
durch  Fuuergipfiiale  und  Boten  wiHer^esrhichtlich  und  undenkbar  sei. 

Ferner  lehrt  Philo's  Schritt  i>e  Septenuio ,  wonach  das 
l'ii^iäu  stets  am  Vollmond  gehalten  worden  ist,  dass  damals  der 
Hondkaleader  schon  Torhanden  gewesen  sein  ■iiaae*  AUcda  in 
wdera  Bücken  aegt  Pbile  gerade  daa  Gegeatkeii;  nad  da  die 
Sekrift  De  Septenaio,  uerat  vea  HoeMtshH  ala  Uber  aiagehria 
kerausgeg^ea»  in  den  Philonischen  Handsckrtflea  fehlt;  so  ist 
noch  nicht  cntsekiedeSy  ek  Pkile  oder  eia  apSterer  Freoad  der 
Uendmonate  Verfasser  sei. 

Sodann  setxt  JoscpUus,  so  oft  er  den  Tag-  der  Judtsclien  Feste 
erwähnt,  die  Worte  xuia  oiX^vrjv  hinzu  :  woraus  liervorgeiin  soll, 
dass  die  Feste  sicli  nach  den  Mondpfostnlton  j?crichtet  haben.  Da- 
gegen hat  sich  oLeu  gezeigt,  ainaa  Mose  seineu  kirchennisan 
16  Tage  vor.  den  Werkelaieaa,  also  ia  der  Milte  dea  veiket^ 
gekeade«  WerkelMeaata,  der  Aegyptiadiea  Zeitaeekasag  geauiaB» 
anfiag;  daker  die  Kirckemiaaale  dwek  irgead  eiaaa  Znaate  tob 
dei^  14  Tage  apftter  aMCmgeadea»  Werkelmonaten  aatersckieden 
werden  mussten.  Da  nun  ütX^y^  kei  de»  Classikem  nach  den 
Vollmond  und,  nach  Analog^ie  der  vovftriria,  die  Mitte  des  Mo- 
nats bedeutete;  so  luibeu  Josephus  und  }*hiIo  offenbar  nichts  weiter 
gethan,  ala  die  Kirchenmonate  von  den  Werkelmonaten  durch 
a«Tc^  aeXifyiTV  uotorschieden.  Obgleich  nun  später,  wie  aus  Haggai 
2,  1.  erhellt,  das  Kirchenjahr  seit  Absckaäung  dea  uabeiiuemen 
VandeQabffea  mm  83  .Tage  vea  deai  WeriteiMBa«  kegaaa;  aa 
l(eaale  deek  die  all»  m  Gehraaek  gelbameae  Pnlaratbeidaag  dea 
Kirchea-  und  Werkelaeaale  durch  x§ait  eaXiff^v  keikekakca  we»> 
Am»  Hättea  Jeaepkaa  und  Philo  bei  xcnd  atX^v^v  an  Mondne« 
nate  gedacht,  so  würden  sie  sich  selbst  widersprochen  haben, 
da  sie  wiederholt  Ostern  und  Lnubhüttenfest  auf  dir  Frühlinj^s- 
nnd  Hcrbstnaehtgleiche,  auf  Eintritt  der  Sonne  in  Aries.  auf  den 
HckÖpfungstag  setzen,  was  nach  Mondmonaten  niclit  möglich  war. 

i^odlieU  is4  Boch  das  üedenken  übrig,  und  die&s  ist  das 
lucbtigsle  voa  AUen»  dass  Josephus  ^e  Hebräischen  Atoaate  an» 
kediogt  dea  Haoedeaiaek^ieekiaekea  gleiekateUt,  welek^  via  mn 
aagt,  keiae  Seaaea-,  aeadeni  Meadawaate  waiei.  Liaaae  aiek  aker 
aiit  DMtheMÜaeker  Siakerkeit  aacknreiaea^  daaa  anrk  dSe  Gaüeeken 
nach  SoAnenmoaatea  rechneten ;  so  würde  ea  am  9m  gawiaeer  seia». 
dass  aueh  dieHebrÜer  seil  dem  Ejiüe  klos ^nnenmonate  gehabt  ha» 
ben.  Nun  haben  schon  Scaligep  und  in  neueren  Zeiten  ninlon  in  sei- 
nen BeUeaiscben  Fasten  angenommen,  dass  itie  G^echiscben  Volker 
im  gewöhnlichen  Leben  bios  nach  Sonnenmonaten  gerechnet  haben, 
ihre  Grüude  sind  hauptsächlich  folgende    gl.  Ideler,  Chron^  1.2^7  ü.) : 
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Da  die  Griecficn  erst  durch  Meton  430  v.  Chr.  einen  voraus- 
bereclifieten  MoiidkuliMiiier  eriiielten;  so  uiiisstea  sie  bis  dahin, 
ftUo  wenigsteDf  800  Mro  kiitooh,  die  Bfennonde  empiriscli 
bettiinnt  liaben;  nnd  da  niin  die  Mendiicliel  Mer  frtther,  dort 
später,  bei  liedecktem  Hinel  ger  niolit  eneliieii)  so  wMea 
durch  einen  solchen  Kalender  alle  Sifentiiclien  Angelegenheiten 
Griechenlands  in  die  grSssie  Verwirrung  gerathen  sein.  Dieas 
lä.sst  sieh  bei  einem  Volke,  wie  die  Griechen  seit  Hoaev  md 
Uesiod  waren,  nicht  denken. 

Sehr  oft  vergleichen  die  Geschiehtsschreiber  die  Monate  und 
Monatstage  des  einen  Griechischen  Stammes  mit  denea  des  andern ; 
was  bei  Mondmonateu ,  bei  verschiedenen  Anfangen  derselben  und 
Terachiedenen  Sclialtsionaten  niebt  bitte  gcsebdben  kUnnen. 

TbatsScblicb  schreibt  Homer  den  Grieeben  ein  tropiscbes  San« 
nenjahr  zu;  ausdrScIdleh  versicbert  Gemioas  (Isag«  €•  6.),  alle 
Griechischen  Völker  hätten  nach  Sonnennonaten  geiSblt  (tovxo 
ätiXußov  anamg  ol  "EXhivig  tö  TO^f  fiiv  ht€t»wohg  avfiipwifwe 

Hierzu  haben  sich  in  neuern  Zeitou  viele  Aegyptisflic  In- 
scLrittcn  und  Papyrus  getunden.  welche  Aeg-vptisrhe  Data  mit 
Maceduuischen  vergleichen;  0|nd  da  Imt  sich  gezeigt,  dass  die 
Haeedoniseben  Monate  nicht  mit  den  NennoDden,  sondern  zum 
Tbeil  Yiele  Tage  spiler  odet  frilber  begonnen  bdken. 

Nach  Avistoxenoa  (Hann*  Elev.  2,  90.  M.)  fingen  gewisse 
Monate  bei  dem  einen  Griocbiseben  Stamme,  wie  neben  ans  Thu- 
cydides  beliannt  ist,  um  2  und  um  ö  Tage  später  an,  als  bei 
dem  andern ;  was  sich  durchaus  nicht  niis  Mondmonaten,  sondern 
nur  daraus  erklärea  lässt,  dass  alle  Griechen  nach  SOtag-ig^en 
SonnenmonatoD  rechneten ,  die  ö  und  Q  Schalltage  aber  hinter 
verschiedenen  Monaten  anbrachten. 

Ausdrücklich  sagt  Theodorus  Gaza,  „die  Griechen  hätten 
ein  Jabr  .von  SOO  Tagen  gebebt»  denen  sie  5,  bkrwelk»  (bn 
Sebaltjabre)  6  Tage  beigefügt^;  wie  im  alten  Alnandriniseben 
Jahre  geschah. 

Das  bekannte  Riltbsel  des  Kleobulus  bei  Diog«  Laert.  1,  91. 
von  den  12  Söhnen ,  deren  jeder  30  hulbschwarze  und  balbweisse 
Törhfer  hatte,  spricht  deutlich  fdr  di<}  30tägigen  Sonnennonate 

der  Griechen. 

Auf  den  12  Sonneiimonaten  beruhte  die  ganze  Eintheilung 
des  Atheuijaclieü  Volkes;  „der  Stämme  machten  sie  vier",  sagt 

Sttidas  unter  yivvrjTai,  „nacb  dem  Vorbilde  der  4  Jalureaieiten» 
der  Pbratrien  Mwölf  nacb  den  12  Monaten,,  der  Ge^cbMiter  ia 
Jeder  Phratria  dreissig  nach  der  Tagesaunme  360  de*  ilabret*^ 
Bitten  die  Griechen  ein  Mondjahr  gehabt,  so  würde  das  Volk 
gewiss  nicht  in  dieser  Weise  eingetheilt  worden  sein. 

Dieselben  30täj2fis;en  Monafe  finden  sich  bei  Aristoteles  (Bist. 
An.  6,  20),  wo  ec  (iO  Tage  auf  ein  Sech^i^ljahr,      Toge  auf 
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ein  PflsMjtlir  mbnet;  bei  Hippocntes  (De  »erb.  mlg.  2.  p.  iOSI 
nad  De  com.  p.  254),  der  9  Heeeteii  270  Tage  giebl  nnd  den 
Zeitraum  von  9  Monaten  mit  10  Tagen  darck  280  Tage  auadrüekt. 

He«iod  thci]t  an  vielen  Stellen,  i*  B«  Tb.  v.  814,  jeden 
Monat  in  3  Decaden;  was  bei  Mondmonaten  unmög^Iich  war. 

Deutlich  sagt  Gemimis  (Is.  c.  6),  das  .falir  der  Griechen  liabe 
aus  SOtäg-jgen  Monaten  bestanden,  denen  sie  jährlich  Scliultfage 
beigefügt  {xovq  fxt^vng  Tgutxovdrjfii^ovg  -rjyov,  Tovg  de  ifißoAi'f.iovg 
nag^  Iviavröv).  In  welchen  Jahre»  der  6.  Tag  eingeschaltet 
worden,  ^agt  Ceniorinus  (De  die  uat.  18)  nicbt  nndendtcb:  „qui 
umae  magna«  ez  qnadriennio  conmodior  tiom  est,  nt  nnnne  eolis 
eonttiret  ex  diebne  CCCLX?  et  diei  qnnrta  dreiter  parte,  qnae 
nnum  in  quadrienniu  dieui  conficeret.  I|nare  ag^n  et  in  Bilde 
Jovi  Olympio  et  Rome  Capitolino  qninto  qnoqae  anno  redennte 
eelebrafur. " 

Wenn  nun  gleich  mm  diesen  historischen  Zeugnissrn  Scaliycr 
und  Clinton  u.  A.  nicht  mit  Unrecht  geschlossen  haben  mögen, 
die  Griechen  müssen  im  gewolni liehen  Leben  nicht  nach  Mond- 
sondern nach  Sonnenmonaten  gerechnet  haben  j  so  gab  es  docb 
dalBr  bieber  keine  naCbemitiseben  Beireife;  und  daher  int  es  ge- 
komniett,  dass  naeb  PeUwiuM  Vorgänge  Hut  allgemein  angenouen 
worden  ist,  die  Griecben  bitten  naeb  Melons  Mondkalender,  ob- 
gleich derselbe  naeb  den  Alten  gar  nicht  für  das  bürgeriicbe 
Leben  bestimmt  war,  gerechnet  Inzwischen  sind  vier  astrono- 
mische Beobachtungen  der  Alten  an  das  Licht  gekommen,  durch 
welche  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird,  dass  die  Gnecbtn  wirk- 
lich im  bürgerlichen  Leben  nicht  ander«;/  als  nach  SOtagigen 
Sonneomonaten  gerechnet  haben;  sie  sind  folgende. 

Zuvor  wird  es  nötfaig  sein ,  den  Sonnenkalender  der  Hebräer 
nnd  Maeedonier,  auf  welebea  der  Verf.  vor  Mobrem  Jabren  in 
seiner  Cbronologia,  sacra  p.  69  dnreb  sorgfiiltige  Benutsang  der 
-obengenannten  historiseben  üeberlieferungen  in  Betreff  des  Jiidi« 
Mbon  Kalenders  gekoMsten  war,  ananfiibren. 

WmMjahr»  Kirchenjahr. 

3.  April,  I.Nim,         Xanlblci»,  TbtrgeUoD.  6.Mirs,  LNim  eel. 

3^ Mai,  l.Ijar,  Artemiiios, Scirophorion.  5. April,  l.ljar. 

2. Juni,  l.Sivan,  Daesiiu,     Hecatombaeon.  S.Mai,  l.Sivan. 

2.  Joii,  l.Thammiis,     Panemus,    Metagitnion.  4.  Juni,  1.  TtiamilttS. 

1.  Aug. ,  l.Ab,              Loas,        Boildronilon.  4. Juli,   1 .  Ab. 
31.  An^.,  I.EluI,            Gorpiaeus,  Pyanepsion.  3.  Aug.,  l.Elnl. 
30.  Sept.,  l.Thischri,  Hyperberetaens,  Maemacterion.    2.  Sept,  l.Thiscbri. 

30. Od.,  1. Marchcschvao,  Pius ,        Posideon.  2.  Od.,  l.Marcbescbvau. 

29. Nov.,  l.Kislev,  ApeUaeus,  Guiuelion.  1.  Nov.,  l.Kislev. 

2d*Dec.,  l.Kpagom   l.Dec,  l.T«beth. 

3.  Jan. ,  t.  Tebetli ,       Aadynaeiu,  Anthesterioa.  31.  D«e* ,  1 .  Scbebat 

2,  Febr.,  1. Scbebat,      Peritiaa,    Blapbebolion.  3a Jan.,  l.Adar. 
4^1IXr,  t.Adar,         Dyitn»,    lioaycUoD,  l.lllinE,  l.Epagom. 
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Die  {beigefügten  AttiidieB  Monate  benilieii  auf  dem  bekaooteu 
Briefe  des  Philippus  (Ideler,  Chron.  L  408),  weueeli  die  Haee- 
donischen  und  Attiaeheii  Monate  einaodir  in  Ibeeagter  Weise  ent* 
sprachen.  Hat  es  nun  mit  vorstehendem  Kalender  seine  Richtig- 
keit, so  müssen  die  folgenden  4  astronomischen  Beohacbtungen 
auf  die  julianiscbcn  Tage  fallen,  die  den  Griechischen  Daten  der 
Tafel  nach  entsprachen. 

1.  Dlodor  12,  36  berichtet,  der  erste  Neumond  des  Heton- 
schen  Mondkalenders  unter  dem  Archon  Apseudes  sei  auf  den 
13.  Skiropliorion  des  bürgerlichen  Jahres  der  Atbencr  gefallen. 
Das  Jabr  dieses  Arcbon  (429  v.  Chr.)  ist,  ab!r<'seh«'n  vnn  anderen 
astronomiscbeu  Sicberlioiten ,    durcb  denselben  Astronom  Metoa 

*  genau  bestimmt.  Er  taud  mit  Eucteoion,  dass  unter  Apseudes  die 
Sommersonnenwende  am  27.  Juni  (21.  Pharmuthi)  bei  Sonnenaufgang 
eingetreten  sei  (Ptol*  Alm.  3,  2.  p*  162.  H,);  und  in  der  Tbat 
fiel  429  Chr.  das  Solstitium  auf  den  27.  Juni  5  Uhr  nach 
Mitternacht.  Sonach  war  Metons  erster  \euinond  429  y.  Chr. 
auf  den  15.  Mai  gefallen;  denn  nach  vorstehendem  Kalender  ent« 
sprach  der  1.  Skirophorion  stets  dem  B.  Mai,  der  13.  Skiropho- 
rion.  der  Tag-  jenes  Neumondes,  dein  iö.  Mui;  und  wirklich  war 
dieser  Tag  ein  Neumondstag  in  der  Weise  Metons  und  der  Alten 
überhaupt.  Denn  der  astronomische  Neumond  erfolgte  für  Atiien 
am  13.  Mai  bald  nacli  Sonnenuntergang ;  am  14;  Mai  bei  Sonnen- 
untergang konnte  die  Mondsichel,  die  nahe  13^  Sstlieli  von  der 
Sonne  stand,  zuerst*  gesehn  werden;  daher  mit  dem  16.  Hai, 
dem  13.  Skirophorion ,  den  Meton  eben  zum  ersten  Mondmonatsta^ 
unter  Apseuffps  gcmaclit  hft]>en  soll ,  der  Mondmonat  bpG^nnn.  In 
keinem  der  vorberg-elienden  und  folgenden  Jabre  konnte  nach 
astronomischen  besetzen  auf  den  13.  Skirophorion  ein  Neumond 
treffen. 

2.  Arisfophanes  Nub.  581  ff.  erzHblt  als  Augenzeuge,  dass 
hei  Kleons  Wahl  zum  Strategos  binnen  weniüfen  Tng-en  eine  Son- 
nenfinsternisse die  auch  Tbucydides  4,  b^^  zum  Ö.  Jabre  des 
peloponnesisehen  Kriegs  erwähnt,  und  eine  totale  Mondfinstemiss 
stattgefunden  haben.  Da  der  Fall,  binnen  15  Tagen  an  demselben 
Orte  eine  Sonnen«  und  totale  Mondfinsterniss  an  sehn,  höchst 
selten  vorkommt  und  nur  421  Chr.  am  18.  Jan.  und  2.  Febr. 
YOi^ekommen  ist;  so  ist,  von  anderen  astronomischen  Thatsachen 
abofeseben,  das  Jahr,  in  welchem  Kleon  Strategos  wurde,  matbema- 
tisch  festgestellt.  JeneSonnenfinsterniss  bat  nucb  einem  Scholiai^ten 
in  Scaliger^s  ^waycnyr}  laiog.  am  16.  Anthesteriou ,  d.  i.  gemäss 
vurstebeudeiu  Kaieuder  am  18.  Jan.,  stattgefunden.  In  der  That, 
fiel  eben  auf  diesen  18.  Jan.  2  Uhr  nach  Mittag  421  v.  Chr.  die 
¥on  Aristopbaaes  und  Thucjrdides  besengte  partiale  Sonnenfinster^ 
niss.  Hätten  die  Griechen  nach  Mondmonaten  gerechnet ;  so 
konnte  keine  Sonnenfinsteraiss  auf  den  16.  Anthesterion  und  kein 

n.  Bd.  23 
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Neumond  auf  den  13.  Skirophorion  lallen.  Sie  hätten  dann  stets 
am  ersten  oder  letzten  Monatstage  eintreten  müssen. 

3.  Tbucyd.  8,  20  ff.  md  Plntirch  Nilu  e.  28  errtlilMi 
imstiUidKeb,  data  am  27.  Kanieioa,  den  29.  Bfetagitaioa  d«r 
Athener  (Thiie.  4»  IIS),  das  Attische  Heer  in  Sicilien  umge- 
kommen sei  und  zwar  20  oder  21  Tag^c,  wie  auch  CliMon  Fast. 
Hell.  ll>  76  nachweist,  nach  einer  totulen  Mondfinsternisg  im  19. 
(vom  ersten  Feldzuge  der  Lacedämonier  un  e'<  reclinet  im  18.)  Kriegs- 
jahre, welches  g-emastf  den  bei  ThucyUide^ä,  Xenophuti  u.  A.  er- 
wähnten Finblemissen  und  olympischen  Spielen  das  Juiir  411  v.Chr. 
war.  Da  nun  jene  Mondfinsterniss  21  Tage  Tor  dem  29«  Metnp 
gitoion,  welcher  in  obiger  Tafel  dem  SO.  Jnli  entipmeb,  statt- 
Swd;  ao  Bnaste  sie  anf  den  10.  «der  11.  Jnli  es  10.  Metagitnion 
gefallen  sein.  So  ist  es  in  der  That.  Denn  am  10.  Juli  411  v. 
Chr.  1  Uhr  nach  Mitternaebt  ist  in  Sicilien  eine  totale  Mondfin- 
sterniss gesehen  worden.  Im  folgenden  Jnfire  fiel  der  ekliptische 
Vollmond  auf  den  Mittag-  und  in  keinem  der  vorangehenden  und 
nachfolgenden  Jahre  hat  es  in  Europa  wahrend  des  Juli  eine  tulule 
MondfiosteruisB  gegeben.  Hätten  die  Griechen  aUo  nach  Mond« 
nonaten  gerechnet;  so  bätte  keine  Hondfittstemiss  nnf  4en  10. 
Metagitnion  der  Athener,  oder  den  0*  Kasneios  der  Lmcediniomer 
fallen  können. 

4.  Fast  alle  Kirchenväter  Teraieben  einstimmig,  dass  am 
14.  Nisan  =  Thargelion,  3  Tage  vor  der  FrUhlingsnachtgleiche, 
im  18.  Jahre  Tibers ,  mithin  33  der  Dion.  Aera  zu  Jerusalem  eine 
Soanenfinsterniss  stattgefunden  habe,  welche  den  Evangelisten  nach 
von  der  6.  bis  9.  Stunde  (11  bis  1  Uhr  nach  Mittag)  dauerte. 
Da  nun  der  üehräische  Festnisao  gemäss  Haggai  27  Tage  vor 
de»  Werkelnlsan  begann »  so  mllsste  jene  Finsterniss  nnf  den 
19.  Min  SS  n.  Gbr.  gefallen  sein;  nnd  allerdings  ist  ein  eklipti- 
sebsr  Neumond  anf  diesen  Tag  nnd  die  besagten  Standen  und 
zwar  nur  in  diesem  Jahre  8  Tage  vor  der  Fröhlingsnachtgleiche 

.  gefallen.  Den  alteren  i^Iondtafeln  nach  war  diese  Finsterniss  nur 
in  Aethiojiien  und  siidlirlier  sichtbar;  nnch  iiurckhardl,  der  den 
Mondknuten  richtitrcr  schon  viel  westlicher  setzt,  war  dieser  Neu- 
mond auch  für  Aegypten  ekliptisch.  Nun  haben  aber  Bouvard  und 
Voimm  eine  bnndttijlhrige  Mondknotenbewegung  gefunden  nn4 
bekannt  genaebt^  nach  welcher  jene  SonnenfinstemisB  nneh  in  Jei«- 
salem  sichtbar  war.  Voürrtin  sagt  in  der  Bist  de  l'nstroB.  1810 
p.  337:  „D*apr^s  le  grand  nombre  d*observations  qaMl  (Bürp)  a 
discut^cs  ,  il  a  trouv^  pour  le  monvcment  s^culaire  de  1' apog^e, 
unc  corrertion  soustractive  de  7'  10"  et  pour  le  mouvement 
8<^culaire  du  noewd  une  correction  additive  de  40"  senlement.  La 
premiere  parait  exactement  d^termin^e ,  mais  la  seconde  u'  est  paa 
tOQt'jk-fait  d*aee4Mrd  orec  les  ohservations  anciennes;  car  il  en 
rdsnlterait«  d'apris  les  ealcnls  de  M.  Büwarü,  qae  Pdel^se  de 
Ine  obserrde  le  2S.  DeeoMbre  de  Tan  868  «Tant  Tire  volgaii« 
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n'a  point  cu  lieu,  quoiquo  cette  eclipsp  soit  tr^s  -  bien  constat^e. 
Pour  äutisfuire  a  cette  observattuD  ,  ainsi  qua  la  presque-lo- 
ialUe  des  observalions  ancient^s  el  modernes,  il  paratt  ndcessaire 
4'augmeDt6r  le  mourement  s^culaire  du  noeud  d'environ  deux 
miiiiilat  par  «i^de/^  Da  Voimon  UeriMi  Bfliyt  SäealttglefehmigQn 
sn  Giniide  leete,  so  lag*  fiir  die'flp^ehe  8ä0  t.  Clir.  der  Mond* 
kaoten  bei  alTea  NenmoiidoB  nahe  7°  30'  westlicLer,  als  nacia  de^ 
Sitereil  Tafeln;  und  diese  von  Yoirron  gefundene  Moadknoteu- 
bewegung  wird  dnrrh  alle  totalen  Finsternisse  der  Alten  bestätigft 
und  ausser  Zweifel  gesetzt.  Demnach  war  auch  der  Neumond 
an  14.  Tliarcfelion  =  19.  März  33  n.  Chr.  fiir  Jernsrilem  ekliptiflch. 

Gesetzt  nuQj  die  oben  angeführten  histuriücheu  Thataacheu, 
mek  w«Ieben  Scaligerf  CUmUm  A.  dea  ChriadieB  Someanonate 
sntekriaben»  wireii  aweideatig  nnd  mucker;  ao  laaaaa  dock  die 
fesamiteB  vier  aitroMMiackaii  Tkatsaeken  aiekl  dea  geringatea 
ZweiÜBl  iihrig:  üh  MonaU  der  Macfte»  «M  mUkt  JToail*»  smtätm 
Sennenmonate  gewesen» 

Da  nun  Josephu«  die  Griechischen  Monate  den  HeVr'ätschen 
gans  gleichstellt;  seine  Data  bald  in  Macedonischer »  bald  in 
Hebräischer  Weise,  bald  in  beiden  zugleich  ausdrückt;  so  wird 
es  wolii  dabei  bleiben;  Die  Monate  der  Hebräer  waren  bis  zu 
Jeruioiem»  Zerttörumg  iDmugtUm  keine  MondmomUe,  wndem  Sommt- 
momte,  Me  mü  ien  fnUmdtAen  Tagm  mfingem,  wMe  ftanlehenierp 
vorher  mtd  auf  andern  Wegen  gefwnäener  Kalender  "der  Börner 
angiebU 
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Du  WoUTs  BericU  Uber  seinen  la  liasel  gehaltenen  Vortrag, 

(S»  Seite  100.) 

Nachdem  ich  einleituu^sweise  tod  dem  groaseo  Interesse 
gesproehen,  de«  Jetmelen  in  oeaerer  Zelt  wieder  erlangt  hat, 
and  Ich  ang^entet'  hatten  wie  dieses  Interesse  neeb  nebr  so 
betbätigen  sei ,  inebte  ich  fni's  Erste  nacbnitweisen ,  dnas  eine 
Reise  dahin  keineswegs  eine  mit  grossen  Rosten  und  Beschwer» 
Hchkeiten  verbundene  spj.  Ich  theilte  hicbci  folgende  Details  mit : 
Von  Triest  nach  Beirut  sind  900  Seemeilen.  Dazu  braucht  man 
anf  einem  Dampfschiffe  12  Tage,  näiulich :  8  Tage  bis  Smjrnn, 
wobei  ein  Aufenthalt  von  etwa  12  Stunden  in  Corfii  und  einer 
Ton  mindestens  24  Stunden  In  Sjra  ist ,  und  4  Tage  naeh  Beirat, 
mit  eiaeni  Aafentfaalt  von  ein  paar  Stunden  anf  Rbodns  und  von 
18  Standen  in  Larnaka  (Cypern).  In  Beirut  war  bis  jetit  ein 
Aufenthalt  von  10  bis  12  Tagen  nothig,  da  dort  ein  von  Con- 
stantinopel  kommendes  Schiff  abzuwarten  war.  Die  eigentliche 
Fahrzeit  von  Triest  nach  Beirut  ist  (wenn  Alles  in  Ordnung  geht) 
228  Stunden.  Da  aber  in  einer  Stunde  circa  2^  Wegstunden 
gemacht  werden,  beträgt  die  Entfernuitg  von  Triest  nacb  Beirut 
570  Stunden.  Rechnet  man  dazu  den  Weg  von  Beirut  nacb  Je« 
rasalem  sii  70»  und  den  von  Basel  naeh  Triest  xn  180  Standen: 
so  erbalt  nan  swischen  Basd  and  Jerasalem  eine  Entfernang  von 
770  Standen.  Die  Ueberfahrt  von  Triest  nacb  Smjma  kostet 
auf  dem  ersten  Platz  90,  auf  dem  zweiten  70  Gulden  Münze  (der 
Gulden  zu  1  fl.  12  Xr.  rheinisch);  von  Smyrna  nach  Beirut  auf 
dem  ersten  Platz  66,  auf  dem  zweiten  44  Gulden.  Dazu  kommt 
die  Kost  auf  dem  ersten  Platz  für  den  Tag  zu  2|,  auf  dem  zweiten 
Platz  zu  1^  Gulden.  Die  Fahrt  von  Beirut  nach  Jaffa  auf  einem 
arabischen  Segelschiffe»  das  bei  günstigem  Winde  dieselbe  in  24 
Stunden  Mach^  kostet^  ohne  die  Lebensmittel,  für  die  sum  selbst 
sa  sorgen  hat,  4  bis  5  Gulden  ;  d'w  Landreise  zu  Pferd,  mit  AHem 
und  Jedem,  nach  Umständen  1  Dukaten  his  1  Napoleond'or.  Die 
ganze  Reise  von  Basel  nach  Jerusalem  kann  man  mit  250  bis 
350  Gulden  machen.  Die  Seefahrt  zu  günstiger  Jahreszeit  hat 
durchaus  nichts  Beschwerliches.  Seekrankheit  ist  für  den  Gesunden 
nnr  bei  eintretendem  Sturm  zu  befürchten.  Die  Landreise  aher 
Is^  sofem  man  mit  einem  Zelte  und  einem|  guten  Diener  yersehea 
Ist,  sogar  «twas  Erquickendes. 
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Flirts  Zweito  suchte  ieb  onchsuweisen,  es  lei  nun  nn  der 
Zeit,  dass  man,  um  Orientalia  zn  Btadireo,  in  den  Orient  selbst 

gehe.  Ich  stellte  desshalb  deo  Antrag:  die  Lebrer  der  orien» 
tulischen  Sprachen  an  unsern  Universitäten  möchten  denjenigen 
ihrer  Zöglinge,  welche  eine  Vervollkommnung  ihrer  orientalisrhon 
Keiinliiissc  in  dem  Auslaude  zu  cräti'übcn  beabsichtigen,  anrathen, 
anstatt  —  wie  es  bisher  in  der  Regel  geschehen  ist  —  nach 
Paris  oder  Loudun ,  lieber  nach  dem  Orient,  insonderheit  nach 
Jerusalem,  wo  sie  gegenwärtig  an  Scheich  As  ad  Effendi,  Imam 
der  Sebafeiten,  einen  vonägiiehen  Lebrer  des  Arabischen  finden, 
oder  nach  Damascus,  woselbst  ansserordentlicb  billig  xn  leben  ist^ 
oder  nach  Kairo  zu  gehen.  Auf  diese  Weise,  fügte  ich  hinzu, 
bekäme  die  Deutsche  morgenländiscbe  GesellKchaft  icissensrhafUiehe 
Afji'nten  im  Orient,  die  x.  R,  Sorge  tragen  könnten,  Mitglieder 
für  die  Gesellschaft  zu  gewinnen ,  unsere  arabischen  Textwerke 
(die  ihnen  in  gehöriger  Anzahl  von  den  Buchhändlern  zum  Ver- 
kauf und  auch  zur  unentgeltlichen  Vcrtheilung  an  einbeimische 
Notabilitätcn  zuzusenden  wären)  zu  verbreiten,  Manuscripte ,  die 
sich  fiist  nur  unter  der  Hand  oder  durch  Hillfe  von  Bekannt- 
schaften erlangen  lassen,  zu  erwerben  u.  dgl. 

Mein  Drittes  war  die  Einladung  zur  Abhaltung  einer  Orien' 
Uüieten •Versammlung  in  dem  Orient y  wozu  sich  vorzugsweise  Je- 
rusalem eignen  würde.  Diese  Idee,  bemerkte  ich,  dürfte  vielleicht 
Manchem  abenteuerlich  und  unausführbar  erscheinen;  mir  erscheine 
sie  ausführbar  und  grossurtig.  Es  sei  die  Idee  des  Mustcrcon- 
suis  und  Musterfreundes,  des  Dr.  E.  G.  SchullZy  derzeit  Verweser 
des  preussiscbeu  Geuerulcoiisulats  zu  Beirut.  Wie  würden  sie, 
fragte  ich,  in  Gonstantinopel  anftehen  (denn  die  Reise  wfirde 
gemeinschafUicb  gemacht  werden  und  mfisste  über  Constantinopel 
gehen),  wenn  ein  ganzes  Schiff  voll  deutscher  Orientalisten, 
begieitet  von  andern  Männern  der  Wissenschaft,  dort  ankäme! 
und  wie  in  .lenisalem,  wenn  ein  Kreuzheer  friedlicher  Gelehrten 
durch  seine  Thore  zöge!  Welche  Verbinduncrf  n  liessen  sich  da 
ankuüpfeu !  welcher  Einfluss  auf  den  Orient  könnte  sich  hieraus 
entwickeln!  welche  Ehre  würde  eine  solche  Expedition  von  deut- 
schen Gelehrten  dem  deutscheu  Namen  bringen!  wie  manche  schwie- 
rige Frage,  Öber  die  man  Jahre  lang  vergeblich  gestritten,  kdnnte 
da  auf  einmal  ihre  Losung  finden!  Ich  konnte  auch  bereits  die 
Mittheilnng  machen  —  in  Folge  einer,  mit  emem  der  Dliectoren 
des  österreichischen  Lloyd  geführten  Besprechung  —  dass  der 
deutsche  Lloyd  bereit  ist,  für  die  IJeberfahrt  der  in  Rede  stehen- 
den Gesellschaft  auf  einem  besondern  Schilfe  sehr  billige  Bedin- 
g^ungen  zu  stellen;  und  sprach  dabei  die  Tleberzeue^ung  aus,  dass 
wohl  jede  deutsche  Regierung,  die  darum  angcganirrn  würde, 
sich  an  einem  solchen  Unternehmen  durch  Absendung  einiger  Ge- 
lehrten auf  Regierungskosten  gern  betheiligen  würde,  und  dass 
insbesondere  wohl  der  hochherzige ,  grossartige  wissenschaftliche 


Digitized  by  Google 


Xwwfce  M  gen  ftfiewie  KMg  vim  PlmutM  dhiMibe  wiler 
•dBca  Behntx  mIimi  nSekte. 

Znoi  Tiertm  erstattete  ick  knrseD  Bericht  über  die  von 

mir  in  Palästina  wnd  Syrien  sfem achten  Atisflüg-e  nnd  Reisen. 
Ich  TTRr  hei  den  Taäniira- Beduiiico  und  auf  ilcin  Frarrkenberg-c ; 
in  Hebron  nnd  Bethleben;  in  Jericho,  an  dem  todten  Meere  und 
dem  Jordan.  Auf  der  Reise  nach  Beirut  berührte  ich:  Sindttchil, 
Nahli^ä,  Dschemn,  den  Karrael,  Naiaretb,  den  Tabor,  Tiberiaa, 
Bafed»  8m  Hole,  Bftniaa,  HaiW«,  IMeilta,  Heir  el  Kawi 
ttvf  te  TOS  lleirnl  Mch  DwMuiCMt:  HmdAn»  Aa^bar» 

Medsek4el,  Deaifts;  anf  Rüclu^ise  tob  4a  aach  Beimt: 
ficMIbie,  Baalbek,  Ars  el  Libafta  (die  Cedern  dea  Libaaaa)» 
Eden ,  Tripoli,  Dsehebeil,  Dschnne,  Nahr  e)  Kelb. 

Fünftens  g'ah  ich  knrze  Rechenschaft  über  meine  Reisefrüchte. 
Ich  machte  hier  namhaft:  a)  eine  Zeichnvng'  der  Harum -Maner 
anf  23  Bogen  (anf  derscllieu  ist  jeder  einzelne  alle  Stein  ^enan 
vermessen.  Sie  ist  dos  von  mir  angeregte  und  durch  meine  üei- 
Mllft  m  Staate  gebraelte  ■ttaralla  Weik  aaiaca  ffraaadei  wüA 
Eeiaegelilkiiai,  im  PMigtaattocaadidatoa  GaJowy  vaa  4nm  aia 
gwM  mtmer  Pia«  JemniUm  «a  arwartee  ist);  h)  «a  araklsckas  Ea- 
aeaTerxeicbtiin  paUadaeasiteker  PAanzen;  c)  einen  Anszag  aus 
dem  Katechismus  der  Nosairier  (dieser  Katechismvs  ist  mir  durch 
den  kenntnissreichen  nnd  forschenden  I>rng;'rtmBn  des  preiis«?isrhen 
Generalconsnlats ,  Katafago,  zur  Einsicht  mitgetheilt  worden,  mit 
dem  Bemerken,  dass  eine  Abschrift  nnd  fraTi7,fisische  Uebersetzno^ 
desselben  von  ihm  nach  Berlin  geschickt  worden  sei) ;  d)  eine 
Sammlung  arabischer  Wörter  und  Ecdensarten  fiir  die  Umgangs- 
spraeke.  Too  mitgebracktea  UfaaaMripten,  Httosaa  aad  LaadM* 
fffadaetea  legte  keb  Btaaelaau  vnr.  Ja  Eetraff  d«r  Topogr^ 
pftie  Jemsalensi  «Ulrte  ich,  dasa  fibar  die  Haaptfragen  et* 
was  Sicheres  und  Batackeidendes  aan  and  nimmermehr  früker 
g^g'ehen  werden  könne.  n!s  bis  umfassende  Niveniron^-en  und 
Nachgrabungen  Forgeuommen  seien,  daher  ich  also  die  Zahl  der 
TorkandencB  Hypothesen  nicht  vermehren  wolle;  ancH  kminte  ich 
mittbeilen,  dass  Ro^son's  „Neue  OntersuchuDgen'*  die  Ueberzeu- 
gung  meiner  Freunde  in  Jerasalem  keineswegs  haben  erschüttern 
kdaiMB.   Hima  aekiaoa  ick 

Seckataaa  die  Ktte^  diaaa  die  Qaiieii  Eedaeleaie  gelekfter 
Zeitschriften  tob  den  Orieat  betreffeadea  Arlik^a  (Recensionea 
n.  dgl.)  betoadero  Abzüge,  nnd  die  Herausgeber  orientaliscker 
Werke  ein  oder  zwei  Exemplare  von  denselben  der  Consular- 
Bibliothek  in  Jerusalem  zukommen  lassen  möclitcn,  damit  mon 
in  Jerusalem  sich  auf  dem  Laufenden  erhalten  könne  und  zu- 
gleich wisseuschaftliche  Auffrischung  und  Anreg^nna;^  g-ewinne. 
Kleinere  Packete,  beiuerkte  ich  dabei,  seien  au  das  Ministerium 
.dca  AanHMigea  in  Berlia  an  aeadaa,  wAt  der  Deelaiadoa  »wie- 
aaaackaftiieke  Aagelegeakeitea**  aad  der  Angabe  dea  Akatntaa 
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auf  der  Adjre«se ,  grossere  Bucherpackete  aber  seien  einem  Hand* 
lungshaise  in  Trfest  (etwa  der  liuchhandlung-  £f.  F,  Pavarger) 
zur  Beförderung  ail  das  preussiscUe  Generalconsulat  in  Beirat 

SU  überinaclieu. 

Ich  schloss  mit  eijier  DuiikbezeigUDg  für  die  mir  in  Betreflf 
ineinor  Reise  bewiesene  Tlieiliialime ,   und   dem   Wunsche   daas  - 
die  Verbiuduug  zwiäcbeu  dem   Oiieul    uud   dem   Occideui  eine 
iamcr  lebendigere  werden  möge  —  cur  Forderung  derWlssensdiaft 
und  des  Reiebes  Gottes. 


Proft  Hitziges  Uericht  über  seineu  iu  Basel  gehalteneo  Vortrag» 

(B.  Seite  100.) 

Prof.  UUzig  von  Zürich,  welcher  keinen  Vurtrug  uugemeidet 
batte,  aber  eine  Lücke  aussnIiUlen  erb6tig  war,  redete  über  die 
Städtenamen  Asikalim  und  AtkaUmd, 

Nachdem  der  Sprecher  daran  erinnert  hatte ,  duss  von  ihin 
in  einer  i.  J.  1B45.  herausgegebenen  Druckschrift  Pelasgisches 

Volksthum  der  PLiüstäer  uud  folgericlitig  Verwandtschaft  ihrer 
Sprache  mit  dem  Griechischen  und  dem  Sanskrit  behauptet  worden 
sei,  durchging  er  summarisch  die  Gründe  für  und  gegen,  und 
lenkte  schliesslich  über  auf  die  Siudische  Hauptstadt  Askulund 
(ü^AsLfMsC.^  oder  mich  Alexander  gräcisirt  Askalandussa ,  welche 

in  einem  Stücke  des  31ugmil-ettewärich,  S.  3  uud  47  von  Hüinaud  a 
Fragments  Arahes  et  Persans  in^dits  etc.  (Paris  1845)  erwähnt 
wird.  Dass  eben  dieser  Name  Askaland  mit  »»Askiden**  identiiMk 
seiy  bildete  den  Mittelpunkt  und  elgentlicben  Ken  der  BnM»- 
rang.  sei  im  Hebittifclien  jeder  Analogie  baar  und  gebe 

auch  keinen  Sinn  als  Ifotsname ;  die  Deutung  dagegen  durch  a«- 
qaJan  sanskr.  =  nicht  wankend  (MnpfVhlo  sieh  solher.  Dass  aber 
jeucs  Siadlüche  Askaland  san^kxitiäcJi,  iiamlicli  diitrh  anqalanl  (die 
Grundform  vou  usqalan)  —  niclu  waukmd  im  erklären  fei,  liege 
auf  flacher  Hand.  Gewonnen  hiemit  werde,  dass  jenes  dem  Namen 
p^puJM  untergelegte  asqalan  nun  nicbjt  mehr  bloss  eine  Bildung 
nach  Analogie,  sondern  als  wirkliebes  Wort  nacbgewiesen  sei; 
und  swar  wieder  als  Naae  einer  Btadt,  einer  Unlfpsstad*.  Und 
so  dürfe  aus  der  Binerleiheit  beider  Namen  auf  Verwandtscbalt 
der  Pbilistäer  mit  Jenen  Volke  in  Sind,  ans  ibrer  formellen  Ab- 
weichung aber  von  einander  der  Schluss  gezogen  werden ,  dass 
äie  eben  nur  mit  ihm  verwandt,  nicht  Eins,  nicht  e(\vM  gerade 
you  demselben  eine  Colonie  oder  Parcelle  gewesen  seien. 
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(8.  Seite  101.) 

Prof.  Hifus$  von  Strassburg  legt  der  Vcrsuminlung  eta  urien* 
taliscbes  Manuscript  vor,  das  zwar  niclit  durch  seine  literarische 
Wichtig-kelt  aber  doch  durch  »^einc  cig'enthümlicbe  Form  und  »ei- 
ueii  Inhalt  die  Aufmerksunikeit  der  Anwesenden  in  Anspruch  niiiimt. 

Die  Handschrift,  üehr  sfut  gehalten  und  in  einem  hübschen 
Orig-inalbande,  besteht  aus  etwu  fünfzig  Blättern  in  gross  Octavfor- 
mat,  welche  aber  so  aneinander  geklebt  aiad  dasssie,  aufgeschlagen, 
eiden  langen  Streifen  bilden  und»  auf  der  einen  Seite  wenigstens, 
gleiebseitig  übersehen  werden  kISnnen. 

Die  eine  Seitenreibe  eatbält  einen  dnrehaus  auf  allen  Blattern 
gleichförmig  gesclir! ebenen  Text»  und  zwar  zerfällt  Jede  Blattseite 
der  Länge  nach  (in  Bezug  auf  das  Octavformat)  in  zwei  Abthei- 
hinpfen  wovon  die  obere  in  schöner,  voller  und  j?Tosser  Neskhi- 
schrift  k.illig^raphische  Modelle  enthält;  die  iintrrc  aber,  diese  in- 
dessen nur  auf  dem  dritten  Thciie  des  Raumes  und  in  kleiner  nied- 
licher Schrift,  einen  Text  von  dem  gleich  die  Rede  sein  wird. 

Was  jene  Vorschiiftea  betrifft,  so  enthalten  sie  auf  den  zwei 
ersten  und  den  sieben  letzten  Seiten  religiöse,  meist  bekannte  Sen- 
tensen.   Die  mittlem  aber  geben  luerst  die  einielnen  Bnebstaben 
in  ihren  inannicbfaltigen  Formen  und  nach  diesen  in  eilf  Alphabeten  . 
die  möglicbeu  Combination       <»n  je  zwei  Schriftz&gen. 

Der  untere  kleingeschrict>^  ;  Text,  der  ohne  Unterbrecbang 
übLT  nlle  fünfzig-  Seiten  fortlauft,  so  zwar  dass  keine  Seite  von  der 
audern  uuahhäng-ig^  lat,  cnthiilt  eine  grosse  Reihe  kurzer  Frag-mente 
die  sich  auf  die  eine  oder  andre  VV  eise  auf  die  Schönschreibekunst 
beziebn  j  näiulich  Seuteuzeu,  Anecdutcn,  Traditionen,  historische 
,  Notizen,  Vorschriften  für  Kalligraphen,  und  namentlich  auch 
fiele  Distichen  und  einige  snsammenhingende  längere  Gedichte. 
Ton  diesen  Fragmenten  liest  Ref.  eine  Probe  in  freier  dentscherUe- 
bersetzung  vor.  (S.  nachher.)  Unter  den  Sentenzen  seichnet  der* 
selbe  einige  aus  die  sich  durch  die  Zierlichkeit  der  Form  ebenso- 
sehr als  dnrcb  den  Witi  des  Inhalts  bemerklich  machen,  s.  B. 

nfemorirst  da,  so  verlierst  du  —  schreib's,  so  bleibt's! 

oder:  ^Ujüi^  J^i 

Memorireu  ist  fangen  —  schreiben  ist  fesseln. 

Eine  Raudbcmerknng-  oder  sonst  etwas  das  über  den  Ursprung 
4er  Handschrift  Auskunft  geben  konnte  findet  sich  nicht  vor. 
Indessen  rouss  noch  hinzugefügt  werden  dass  die  Vorschriften 


üigitized  by  Google 


Reusa'  Berichi  über  seinen  in  Basel  gehalienen  Vortrag.  36i 


mit  (iem  darunter  stebenden  Texte  ulle  auf  fliegeuUe  Blätter  aus- 
terordentlich feinen  Papiers  und  von  ganz  gleicher  Grösse  ge- 
schrieben» selir  sauber  auf  die  etwas  grffssero  nnd  stiirkeni 
Blätter  die  den  Codex  bilden  aufgeklebt  nnd  einfach  mit  Gold- 
linien  eingefasst  sind. 

Dreht  man  nun  diese  Blätterreihe  um,  so  erscheinen  in  gleicher 
Weise  zusammenhängend  die  Räckseitcn ,  die  in  kalligraphischer 
Hinsicht  unendlich  schöner  und  auch  sonst  interessanter  sind. 
Hier  haben  wir  näoilic  Ii  mit  Ausnahme  einer  Seite  die  zirrlicbsten 
Proben  pcrsisclier  otlei  rualikschrift ,  ebenfalls'  aufg-eklebt  wie 
die  arabischen  Modelle,  aber  vou  verschiedoer  Grösse.  Dazu  ist 
das  Papier  selbst  auf  dem  Grunde  nicht,  wie  auf  dei^  arabischen 
Seite,  weiss,  sendern  ?on  mancherlei  Farben  und  namentlich  öfters 
vergoldet,  mit  aosserordentlich  feinen  Zeichnungen  yen  Blumen, 
Vögeln,  Gasellen  u.  s.  w. 

Seite  20  —  25  enthalten  eine  Art  Compendium  persischer  Kal- 
ligraphie, nämlich  die  erste  Sure  und  dann  eine  Art  Titelblatt 
welclics  f  \ne  ähnliche  Reihe  von  Alphabeten  einleitet,  wie  wir  sie 
schon  oben  beschrieben  haben,  und  woraus  wir  zugleich  lernen 
dass  diese  ^  'j^Xß'i  o'j^ä-^»  nach  der  in  dem  Werke  eines  Mir 

Ali  von  Tebriz  vorL;-ezeichneten  Methode  geschrieben  sind. 

Die  meisten  iibrigen  Seiten  enthalten  bald  in  grösserer  bald  in 
kleinerer  Schrift  persische  Gedichte  oder  Bruchstücke  aus  solchen 
ven  2— 'S  Distichen,  die  aber  fast  sümmtlich  schief  auf  die  BlatCseite 
geschrieben  sind,  so  dass  oben  und  unten  dreieckige  leere  Räume 
übrig  bleiben,  in  welchen  meist  (und  zwar  arabisch)  die  Namen  yon 
Personen  stehen  welche  die  betreffenden  Blätter  geschrieben  haben, 
so  dass  Ref.  sich  der  Vermuthung  hingibt  es  sei  dieser  Theil 
der  Handschrift  <Mne  Art  Stummbnch.  Die  Namen  die  am  häufig- 
sten vorkommfri  sind,  ausser  dem  schon  g'enannten  Mir  Ali,  ein 
Schah  Muhmud  von  Xisabur,  ein  Sultan  Ali  von  Meschhed,  ein 
Mohammed  Aidba  ebendaher,  ein  anderer  desselben  Namens  von 
Tebriz,  ein  Derwisch  Mustafa  und  andre  mehr«  Auch  Jahrzahlen 
finden  sich  in  diesen  Ecken  mehrere.  Die  älteste  ist  das  Jahr  97S, 
die  jüngste  999  (1570—90  Chr.) 

Die  SSate  Seite  stellt  in  schönem  Miniatnrbilde  mit  reichem 
Farbenglanze  die  Himmelfahrt  des  Propheten  auf  dem  Barak 
vor;  auch  die  36ste  enthält  ein  Gemälde  da^  niclit  übel  ist;  zwei 
andre  stellen  einen  Wald  vor  in  welchem  Bäume  und  Thiere  aller 
Art  sehr  fein  in  Papier  ausgeschnitten  und  aufgeklebt  sind,  wie 
denn  auch  noch  andre  der  Kalligraphie  im  weitern  Sinne  verwandte 
Spielereien  vorkommen. 

Woher  die  Handschrift  stammt  weiss  Ref.  nicht  anzugeben. 
Sie  ist  lu  Anfang  des  Jahrhunderts  aus  der  Vevlassenschaft  eines 
Schullebrers  sn  Strassburg  gekauft  worden  und  vor  kunem  durch 
Erbschaft  in  die  Hände  des  Ref*  (^kommen. 


Digrtized  by  Google 


Uh  dar  S^Mu^kreibekuost 

in  sieben  Sätzen. 


i^^^  «vAibüt  ^  ^ 

^l^l  P-AMN^  A^ÜM  JjAj  «iUu  #JJ|  U**^ 

^^Uifl  j^55  ^«  O^^/ 


^1  j/tt  iuLäT  j^UJ  i^ts^if^ 

^^JUs5t^  8^ 

m-.  A'^u^^ 


Lob  der  SchönsehreibekuiisU 


Frei  nach  dem  Anbuicben. 

Es  rühme  sieb  des  Schwertes  iinmerLin  der  Held, 
Wenn  er  es  fiir^s  preis  würdigste  der  Güter  LüU. 

Dem  Schraihrolir  gnügt,  ftelt  aller  Ehre»  all«  Loba, 

Der  Rnbm  dau  AUali  bei  ilim  acbinir^  der  Heir  4er  Welt.'*) 

Ks  ist's  das  mit  der  Rede  Macht  von  Gott  betrant 
Des  Himnels  ew'gen  Rath  den  SterMicbea  eraäblt. 

Aurli  ist  iliui  eine  Zunge  stuininbercdt  verliehn 

Uud  zu  des  Herzeoä  treuem  Dulmetäch  ist's  bestellt , 

Dasa  oft  aicb  anr  dea  Fienndea  Äuge  gebe  knad 
Waa  tief  und  atill  die  Bniat  den  Muade  vorentbalt. 

Sein  grösster  Vorzug  aber  ist  dass  es  getreu 
Der  Todten  Weiabeit  aelbat  den  Lebendea  erhält. 

Und  des  Propheten  Wort,  gebenedeit  sei  Er, 
Durch  seine  Uilfe  dem  Gedächtniss  nie  entfällt. 

Draal  ist  auch  eine  a^8ne  Sebrift  daa  acbdnere. 
Mit  wdebcai  Gate  dn  vergleiebend  sie  gesellt; 

Von  zweien  Uebehi  aber,  bliebe  mir  die  Wabl, 
yW  eine  seblecbte  Schrift  waa  leb  anietat  gewählt 


*)  Sur.  68,  1. 
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Das  Bttltrtin  der  KnitterVichai  Atcndame  der  Wis^enschttflen  zu  St.  Pe- 
tersburg wird  »ach  \  oUcikIuml;  di-r  «Mstcii  Reihe  von  10  Banden,   die  unter 
dem  Titel  Bulletin  scimtiiniue  nutur« i^sonsdiaftliclie ,  iiiathcraatiscbe,  physi- 
kalische, historische  und  philologische  Aut'äiitze  tu  gemi;»c'hUr  Folge  enthitllt-n, 
seit  dem  Jahre  1844  in  zwei  von  eioander  getrennten  Abtheilungen  ausgegeben, 
deren  eine,  aaf»diIieMlich  hietoriaeben,  philolo^schen  nnd  polidschen  Inhilti, 
die  D.  H*  G.  ven  der  Kai».  Aitadeniie  snn  Geseheaic  erkilt   Anaser  den  Ana- 
aigen  lingerer  AMiandlnngen,  welelie  nachgehenda  vollatSndig  in  den  Memoiren 
der  Akademie  eraeheinen,  werden  in  dem  BuIlcUn  eine  Menge  wiebtiger  Ab- 
handlnngen  von  geringerem  rmrang,  Berichti-  und  Notizen  niedergelegt,  die 
zum  grossen  Tbeil  in  den  Bereich  der  orientalischen  Lilteratur  gehören.  Ba 
sch^'in^  ünicremosscn,  iibor  den  Inhalt  dieses  Bulletins  von  Zeit  zn  Zeit  In  diesen 
BlUltern  zu  berichten,  und  wird  es  erlaubt  st  yn,  diesmal  bis  zu  dem  Anfänge 
der  neuen  Reihe  zurüekzagehn ,  um  an  ciuigc  >viehlige  Aufsätze  zu  erinnern, 
die  schon  In  den  ersten  Bänden  stehen  *).  Herr  Staatsralh  von  Frnhn  sprach 
dort  «u  A.  bei  Gelegenheit  des  Rostocker  Uünababineta  von  den  zerbrochenen 
Vinsen,  die  man  in  den  Baltiadien  Lf  ndem  nnd  in  Rnaaland  ao  blollg  findet» 
aleta  Fragmente  von  SUbermHnaen  und  swar  meiatena  von  Samanlden,  oiTenbar 
gebraneht  alatt  Ideinerer  Hunzen  oder  znr  Br^inznng  dea  Gewiebta,  wenn  die 
Zahlung  nach  der  Wage  geleistet  wurde.    Auch  wird  die  Vermuthung  aus- 
führlich und  sehr  überzeugend  dargelegt,  dass  die  so  oft  mit  Samaniden-Geld 
vermischt  gefundenen  Kumi  Cuflci  hnrhari  mit  ihrem  rohen  Ge|tr:ige  und  der 
anf(innlichen  Schrift  ein  Fabrikat  der  Wolga   Rtilf^lioren  seyen ,  wie  auch  die 
Russen  in  der  Monj^olischen  Periode  tutarlsclies  Geld  nachbildeten.  Neben 
dieser  Abhandlung  des  Hrn.  v.  Frähu  biftel  der  1.  Bd.  noch  schaUbare  Bei- 
ifiige  voQ  Dom,  Brosset,  BöhtUngit  u.  A.  dar.    Unter  den  dort  erwübulen 
aeaen  Erwerlmngen  des  Asiat.  Mnsenma  sind  beaondera  vide  Saaaniden-Manzen, 
von  Hdsebrr.  s.  B.  ein  peraiaeber  laslakbri  (Text  zn  Onaeley'a  Orioital  Gen- 
grapby).  —  Im  2.  Bde  (1645)  gab  flr.  vom  JDom  aeine  Notiz  iber  FumWb 
Geaehiebtawerk  ^^^ywai  (V*.^U  mit  reieblteben  Anatügen,  dea|^  Ifnebricbtaa 
fiberRorane  mit  peraiaeber  Interlioearfibersetzung,  aad  Hr.  Brosset  Untersachim- 
gen'  über  geoi^iache  Geschichtsquellen ,  abgesehn  von  geschicbilichen ,  ethno- 
graphischen und  statistischen  Aufsätzen  über  slavische.  \  ölker  nnd  Länder. 
—  Im  3.  Bde  bilden  die  in  ihrer  Ar!  wichtigen  ethnographischen  und  linguis- 
tischen Berichte  ('(tstrcn's  iifaer  seine  Helsen  unter  den  Ostjaken,  Samojcdcn 
n.  s.  ^\.  rineii  :;Lebenden  Artikel.    Ebenso  läuft  Brossens  Untersuchung  geor- 


*)  Ref.  hat  darüber  aebon  im  InleUigenzbl.  der  AUg.  LiU  Zeit  1646, 
Nr.  31  berichtet 
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gischcr  Annalcn  liier  noch  fort.  Tutor  den  pemoldeten  neuen  Erwerbungen 
sind  u.  a.  einige  in  Tcbnz  liUn»gr.ii»hirle  Büchir,  nämlich  J.  Fassl  -  alliih's 
Geschieht«  iw  altes  penischeo  Könige,  1843  ,  308  S.  8.,  2.  die  von  W. 
Jones  nherietite  Geteliielite  Nadir  Schah*«  von  Mahamnad  Mdidl  ihn  Mohaa- 
mad  Naesir  Aslerabddi,  wie  der  Verfaeser  in  der  Eialeitnng  genannt  wird^ 
1844,  484.  S.        3.  {J-^ji  ^''^  ]»ersluheB  Würlerimeh  ven  llnhun- 

mtA  Kesim  vcrPassl  und  unter  srinor  Aufsieht  llthographirt ,  1844,  B|« 
Iii. Fol.,  4.  Sa'di's  W.'rke,  1841,  kl.Fol.,  5.  Hafiz  Divan,  1843,  8.  Endlich  0. 
drei  nnbnleutendo  \N  erke.  —  Im  4.  Bdc  theilt  Hr.  Kunik  Hemerkan^en  mit 
snr  l'expedilion  des  Hasses  Normaiuls  en  944  vers  les  pays  silues  nux  bords 
de  la  TTier  Caspiennc  (Barda.i)  d' apres  Nizami,  Ibn-al-Alhlr  et  Ainj  ,  nach 
MiUhi'ilunguü  von  Charmoy ,  iicinaud  und  Frähn.  Das  Wichtigste  ist  die  von 
Reinaud  geliererte  Stelle  ans  Ibn  -  al  -  Atbir  ober  diem  sehen  Hilter  besprochene 
historiscbe  Dabiai.  Ebenso  giebt  Hr.  Rnnik  hier  naeh  Brossens  Mittheiinng  eine 
Stelle  aas  einem  nnedirten  annenisehen  Geschiehtswerke  über  die  flrühere  Ex- 
pedition im  J.  914.  Der  Verfasser  dieses  Werket,  Mose  Caghaneatovatsi, 
kann  hiemach  frühestens  im  10.  Jahrb.  gelebt  haben,  nicht  sdkon  am  Scblnsse 
des  8.  Jahrh. ,  wohin  ihn  die  Meehitaristen  und  Neomann  setzen.  Neue  Be- 
richte von  Cfistreu  sno^cn  im»?  vinl  Interessantes  über  die  am  untern  Jeniscj 
wohnenden  Os^aken,  Tungusen  und  andere  frostige  Nationen.  Die  Berichte 
erregen  zugleich  unsre  Bewunderung  der  Ausdauer  des  Reisenden  unter  den 
lästigsten  Beschwerden.  Seinen  unermüdlichen  Kifer  ersieht  man  u.  a.  aus  cincr 
Stelle  seiner  letsten  Briefe,  wo  er  ssgt:  „Endlich  habe  i^  den  naab&nderlichen 
Entscblass  gefasst,  in  das  Ghinesisehe  Kaiserthum  n  reisen,  um  mit  den 
Sojoten  bekannt  na  werden.  Zwar  ist  diese  Reise  in  meiner  Instmetioa  aiehl 
voifeschriebea,  und  in  dem  Chinesischen  Grenzreglement  dürfte  sie  sogar 
verboten  seyn ;  allein  bloss  der  Gedanke,  die  Abkunft  der  Sojoten  anerledigt 
zu  lassen,  ist  mir  unerträpllcher  als  Chinesische  Gefangenschaft"  (S.  316}. 
Das  Hesuitat  dieses  kurzen  und  abenteuerlichen  Besuchs  meldet  der  einen 
Monat  später  ^escbriehene  letzte  Brief,  S.  317  ff.  Wir  finden  hier  feroer 
„BeiLik^ti  zur  Kritik  des  Bartribari  aus  {^Arntjadhrtrn*s  Paddhati,  von  Anton 
S€hkfner^  zugleich  mit  Bemitanng  des  Demetrius  Galanos,  und  von  demselben : 
nUeber  die  logischen  nnd  grammatisehen  Werke  Im  Tan4jw.**  Die  Titel  sind 
naeh  einigen  Hdschrr.  des  Index  des  Tan^jor  gegeben  und  mit  Hülfe  eines 
sanskrtt-tibetischea  W$rteilHidies  in  dasSanskrit  rarnekfibetsetit  Dea  gramma- 
tischen Schriften  hat  Hr.  Sch.  die  lexicalischen,  rhetorischen  und  prosodiscbea 
Werke,  und  anhangsweise  auch  die  poetischen  hinzageHigt.  Hr.  Brasset  legt 
den  Plan  einer  lilt«*rfir!sr1ien  Rt« ist»  nacli  Genri^ien  vor.  Unter  den  iin  4.  Bande 
gemeldeten  neuen  i.i  u crlnm^i  n  sind  am  wichtigsten  die  von  Rudolph  von  Frähn, 
dem  Sühne  des  Si,iji>r;ii}is  Cb.  M.  von  Frähn,  auf  seiner  ilückreiae  aus  Pcrsten 
gesammelten  Mimzen,  worunter  44  Inedita  und  Unica,  welche  hier  von  Frähn 
dem  Vater  besprochen  werden.  Es  mag  hier  nor  die  eine  hervorgehoben  wer- 
den, die  onter  Nr.  14  verzeichnet  ist  Sie  ist  in  Bagdad  gesehlagen,  aber 
im  Namen  des  'jUidisehen  Ghalifen  von  Aegypten  JMisfMMSir,  «^Qbrend  der. 
Enttbronnng  des  Chalifen  Rlun  im  J.  45a  (S.  Ahidfeda's  Annalen  III,  186  ff.) 
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Mesplla  und  Maossil« 


Hr.  Btattrtdi  Prof.  OltftMiMii  bat  die  Frmmdliett«!!  gehabt,  einer  von 
mir  in  meiner  Sehrifl  de  Nino  nriw  S.  4&  nur  ffichUg  binsewerfenen  Bemer^ 
knag  filier  den  Ufeprnnf  des  Namens  Mionday  mit  welchem  Xenophoo  die 

Trnmmorst'ätte  Ninives,  Mossal  gegenüber,  bezeichnet,  in  diesen  Blättern 
(Bd.  2.  S.  117  f.)  einige  berichtigende  Zeilen  ru  widmen.  Je  mehr  mich 
»1er  Hr.  Vf.  durch  fliest»  ÄufmerksamLeit  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  hat, 
um  so  mehr  Hihlo  icli  mich  gedrungen,  seine  eben  so  gelehrte  als  gewandte 
Argumentation  einer  nähern  Prüfung  zu  unterwerfen  und  meine  Ansicht  darüber 
nnamwunden  auszusprechen. 

Der  Mittelpunkt  der  ganzen  Argumentation  besteht  in  Folgendem:  JHitfpllii 
ist  eine  naeb  Analogie  Sbnlieber  FSn«  niebt  nnrnSgliebe  Umgestaltang  aas  dem 
semttiseben  MewM  tss  J^a^  d.  i.  fancffonls  leeiie.  Dieser  Name  beveicb- 
aele  aebon  na  Xenepbons  Zelt  das  Tbor,  welcbes  West-  and  Oitnsien  ver- 
bindet, und  ging,  weil  ans  Ortsverhältnissen  entsprangen,  vom  Ostnfer  det 
Tigris  passend  auf  die  spitere  Ansiedelung  am  Westufer  über. 

Diese  Combin.ttion  von  Mestpil  und  Mfin^si!  ist  nicht  neu.  Schon  BenncU 
und  AiMWorth  haben  sie  versucht,  und  so  war  ich  bereits  früher  im  Stande, 
nnter  den  möglichen  We^cn  der  Begründung  speciell  auch  den  zu  prüfen,  den 
Hr.  £.  R.  Olahnuseti  eingeschlagen  hat.  Wenn  ich  dennoch  den  anscheinend 
nahe  liegenden  Weg  nicht  betrat,  so  hielten  mich  davon  keinesweges  die  mir 
sebrwobl  bekannten  Lantibergänge  ab,  sondern  gesehiebdiebe  Grinde,  die  leb 
aneb  jetat  neeb  nneb  wiederbolter  Mfhng  der  Fmge  ibrem  gnasen  Vmfbnge 
nneb  mfreebt  halte. 

Denn  —  1)  ^»*oyi  ist  nach  allen  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  der 
Beurtheilnng  ein  ausschliesslich  arabisches  Wort  Die  Gleichstellung  ven 
Metpil  und  Mnussil  nimmt  daher  das  Arabische  als  Volksidiom  in  jenen  Ge- 
genden zur  Voraussetzung  und  Hr.  O.  hält  dies  in  den  letzten  Zeilen  seiner 
Bemerkungen  nicht  für  undenkbar.  Eine  solche  Voransselzung  aber  für  Xeno- 
phon's  Zeit  ist  nicht  allein  gegen  die  bekannten  Ueberlieferungea  von  der 
Einwanderang  arabischer  Stämme  in  die  mesopotamischen  StafbnlSnder,  son' 
dem  sngleich  gegen  alle  b  geograpbiscben  Namen  uns  voiVegeadea  bistori- 
aeben  Zeagnisse.  Haa  vergleiebe  die  Oitsnnmen  nof  beiden  Ufern  des  Tigris 
bei  Ptolemaens  5»  18,  6|  1.,  aoT  der  Tabnia  Penüngeilann  n.  s.  w«  Niebt  einen 
entsebieden  nrnbiaebea  Namen  wird  man  Men,  woU  äber  Namen  wie  Biq^ 

«  \i^tSi  a*  a.,  die  ebenio  aramüsebes  Spracbgnt  sind,  wie  dna  etwns  aSrd- 
lieher  gelegene  ikS  ^^f^^j  adion  bei  Preeop.  de  aedlf.  2,  4.  Kifuq  ge- 


Arabischen  das  „«Scftlo^s  der  guten  Z^tut^' '  bedeutet.  Hierzu  kommt  —  2}  dass 
schon  in  vorarabischcr  Zeil  auf  der  Stelle  des  nachuuiligen  Mossul  sich  ein 
Ort  befand.  Dieser  htess  ober  weder  Mesfii,  uucb  MevMÜ,  sondern  ^iaß' 
fiMfa  (PteL  $,  18,  9.)f  äbetmals  mit  aramXiaebam,  anf  den  Baustoff  bes6g' 
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Meipüa  und  MamgnL  3^7 

Iirh<  111  Namen.  Dofrepen  findet  sich  mit  ZuverlSssiirkeit  der  Name  ^j.a  ertt 
seit  Araber  liier  ansässig  sind  und  auch  darum  lässt  sich  derselbe  nie  ht  dureb 
MatlnaMaiif  itt  die  Zeit  XmMpbra'i  vm  e.  1000  Jabr  zurüekverkgeo.  Endlieh 
—  3)  iit  die  bei  dieser  GeaftiMtieo  veitugeeeMe  WiRdelaif  der  Laatg roppe 
am  in  w,  ef  epeeUfleb  tSrkieeb,  Bicbt  anbieeb',  iberbnipl  aiehl  eeiilliteh. 
Der  Semit  trübt  den  a-Lant  vor  w  und  liest  letiteres  nienab  de«  Leale 
des  o  sich  nähern.  Mevsail  oder  gar  Mefssil ,  wie  Hr.  0.  sdoeibt,  vifd 
dem  arabischen  Ohre  niemals  =  Maussil  seio.  Ich  Türchte  sehr,  dasselbe 
würde  vielmehr  das  g:cradc  Gcgcnthcil  ^on  hcnrfhnis  locus,  nämlich  Jukoft^ 
diftiunctionis  lorug  einzig  und  nllriri  (Lu  untcr  vennaUiea  können«  Hiennit 
bricht  der  Roden  jener  Coml  inai iun  zusamraeo. 

Vcbor  die  von  mir  nur  schiichlem  versuchte  Anknüpfung   des  Namens 
an  den  semitiscben  Stamm  ^c^jj  gebe  ich  das  Urtheil  völlig  frei.   Ich  bestehe 
in  mindesten  niebt  daranf,  Nor  sei  mir  seblisslieb  neeb  erlanbl^  auf  einiges 
nur  Verstiindigang  binzudenten.  Wer  in  der  Lilteratnr  der  Reisenden  belesen 
ist,  weiss,  -wie  onendlieb  oft  von  einem  Bttgel  d~Tdit  einer  Qnelle  el-^ln» 
einem  Scbloss  el-Hissn  od.  el-QdFnh  ,  einer  Ruine  KhÖrM  n.  a.  die  Rede 
ist,  d.  h.  wie  oft  der  befragte  Führer  den  Namen  nicht  'gewnsst  und  der  Frag- 
steller das  als  Appellativ  gegebene  W  ort  als  Eigennamen  hingenommen  hat 
Verwechselungen  und  andere  aus  mangelhafter  Keontniss  der  Befragten  her> 
vorgegangene  oder  durch  Missvcrsländniss  herbeigeführte  Irrungen  sind  ebenso 
nielit  seilen  und  vieles  der  Art  tindet  sich  bei  den  besten  Keiseodea,  denen 
die  Erd-  nnd  LInderknnde  Asiens  vor  vielen  nndem  Dank  sdnüdeL  In  ganz 
demselben  Falle,  wie  die  meisten  anserer  Reiseoden,  war  aneb  Xenophon, 
nnd  eben  dämm  bestebt  aneb  sein  nnbestriltenes  Verdienst  nm  die  Lander^ 
knnde  avssebliesslicb  in  seinen  Terniinseiehnnngen ,  seinen  Sebildernngea 
dessen,  was  nnd  wie  er  es  gesehen  hat,  keinesweges  in  den  von  ihm  enge- 
rührten  Namen,  deren  Werth  durch  die  AactoritSten ,  denen  zu  folgen  er  ge- 
zwungen war,  ebenso  wie  dnrch  die  Möglichkeit  des  richtigen  N'erständnisses 
asiatischer  Wörter  von  der  eignen  Seite  her  liLdinpt  ist,    Dass  aber  die  frag» 
liehen  Auctoritälen  Iteinesweges  vollkominrn  wi^lil  uulerriciitet  waren,  dass  Xe- 
nophon in  Folge  dessen  Naiueu  uurirhiig  \viederholt,  dass  er  auch  Appollativa 
flr  Eigennamen  genommen  nnd  wiedergegeben  Imt:  dlMS  ist  nk^t  nnr  mntk- 
massUeb,  sondern  naebweisbar  der  Fall.   Xeaopben  ging  mit  dea  GrieebMi 
bei  0tnfnatQ8  über  den  Eupbrat  Annb.  1,  4,  17.  nnd  folgte  dem  linken  Ufer 
stromabwürts.  Mithin  mnsste  er  fiber  den  Kbabnr  geben  nnd  an  der  richtigen 
Stelle  nennt  er  §.  19.  den  Uebergang  ober  einen  Flnss.    Obscbon  nnn  nichts 
gewisser  ist ,   als  dass  der  Khabur  niemals  einen  andern   Namen  gcHihrt 
hat,  als  den,  welchen  er  bei  Ezechiel,  Ptolemaeus,  den  ScJiriristellern  des 
Mittelalters   und    noch   heutigen   Tages    führt,   nennt   ihn   doch  Xenophon 
a.  a.  0.  l4^aSi]s.    Wie  kommt  er  dazu  ?  Unzwelfelhait  folgte  er  hierin  einer 
persischen  Auctorität,  die  den  Strom  mit  dem  Worte,*  welebes  in  der  Zeml'- 
form  *)  Fdnn»  Jbisft«  lautet,  benannte  nnd  somit  des  Namens  wabrsebeialieb 

1)  Käme  das  Wort  zu  Bisntun  vor,  würden  wir  es  wahrscheinlich  in 

der  Form  haben,  in  welcher  es  Xenophon  hörte.  Analog  wenigstens  ist  TTfrAtu 
=  ±wy^aT7^Sf  nach  Bmfey  (jL  per«.  Keiliosdiriften  S.  76.)  „der  sehr  breite'^- 
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«nkiuriig  deoMÜieii  aUgMieia  ab  «iaea  „weit»  Üfar  habeadaa**  ftoroftit  ftiytts 
Proao^  B.  P«n.  2,  5.  ]»eaeicfca«te.  Xeaophoa  alamt  das  Wort  für  dea  Ei- 
feHMBea  aad  au^t  aick  die  l»ariiariMhea  Lante  laredit  in  der  Fem  Itf^ali^g, 
die  ihm  aodenreit  ala  FioMiiaaie  bekannt  aeia  nnsste.  Dies  der  eine  Fall« 
Voa  Khabar  |^ht  der  Zag  rov  Evfoäxr^v  now/tiv  iv  ds^tq  ixtav  weiter 
oad  Xenophoft  aeant  nun  1,  5,  4.  einen  Mdaxa  noraftoi.    So  hiess  allerdings 

eiaer  der  metepetaaiiacbea  Flösae,  aämlieli  der         90U  bei  dea  Aramäen, 

y^Uj^  daran«  geltSrat  bei  den  Arabern.  Aber  über  den  Hinniia ,  der  aieb 
vonXenophoo«  Rente  aiemlich  weit  nach  Osten  mit  dem  Khahnr  vereinigt,  kamen 
die  Griechen  ganz  gewiss  nichf  nnd  wir  haben  hierin  einen  zweiten,  evidenten 

Fall,  der  uns  die  Landeskunde  der  Führer  Xenoplion's  heurlheilen  l'asst.  Diese 
*  Nachrichten  sainmefte  Xenophon  unter  im  Ganzen  noch  günsligefi  Umständen. 
In  viel  misülicliercr  Lage  dagegen  ginp  er  mit  seinen  Landsleaten  über  den 
Tigris  und  folgte  von  Feinden  uinächwürmt  flüi  ljü^  dein  linken  Ufer  stromauf- 
wärts. Den  grossen  Zab  nennt  er  3,  3,  ö.  richtig,  und  nun  trifft  er  in  den 
alten  Atnrin  zwei  in  Trümmern  liegende  Orte,  von  denen  er  den  einen  (Xt^^anTs 
Nimrnd)  Ad^iooa  3,  4,  7«,  den  aadem  Mimda  §.  10.  neant.  Mwnihi  ist 
das  griechische  Wert  fnr  den  JftsfwIAmimi  Ai^toon  ist  ein  geographischer 
Name,  der  nach  griecbi5chen  Quellen  an  vielen  andern  Orten  (Troas,  AeoUa, 
Aegypten  n.  a.)  wiederkehrt.  Unzweifelhaft  haben  wir  in  beiden  Formen  nur 
hellenisirendc  Umgestaltungen  asiatischer  Wörter,  für  welche  sich  v>oh\  aus 
jeder  asiatischen  Sprache  eine  Kfymologie  erzwingen  Hesse,  deren  wahre  Ur- 
gcsLalt  aber  mit  Sicherheit  wiederzuliii  lfn  um  so  schwieriger  ist ,  da  uns  jeder 
Fingerzeig  fehlt,  um  zu  ermitteln,  wen  Xcuopliua  um  Auskuntt  befragt  haben 
konnex  Br  selbst  sagt  nur  §.  9. ,  dass  die  Eingeborenen  aus  den  benachbart 
ten  DSrfem  geflohen  waren*  In  Beriiehsichllgung  der  tJmstande  iadess,  nater 
welchen  Xenophon  Uer  war,  ISsst  sich  kaum  vemntthen,  dass  er  im  Stande 
gewesen  sein  dKrlle,  nor  wohlnnterriehtete  Leute  in  hefhigen,  spiiehen  nndi 
die  verworrenen,  mäbrcbenharien  geschichtlicben  Angaben  §.  8.  11  ff.  nicht 
eben  dafür  unabweisbar.  Das  in  Aaqtaaa  aber  wie  in  MiamXa  vorkommende 
I  scbliesst  Gewährsmänner  »us,  in  deren  Spracht-  prade  ilas  f  fehlt*);  Semiten, 
namentlich  Aramäer  zu  vermutht  n ,  logen  die  ürtsverhtillnisse  nahe.  So  kam 
ich  darauf  für  MtaitiXa  an  ein  Dtiivat  von  einer  semitischen  Wurzel  zu 
denken,  durch  welches  der  üelragte  die  Trümmerstütte  als  Khörbeh  bezeich- 
nen wollte,  was  Xenopbon,  wie  bei  seinem  ^^a^s,  niclit  verstand  und  in 
derselben  Weise  wie  dort  behandelte.  Das  VeihiittBiss  mir  aber  grade  so 
an  denken,  dass  veranlasste  midi  der  gescbichtlidie  Umirtand,  dass  naeh 
Gtesaas  bei  Diodor  die  Trümmersfätte  Ninives  vollkommen  bekannt  war  nnd  anch 
zu  Xenophons  Zeit  den  Namen  Ninive  führte ,  wie  in  allen  Jabiiinnderten  nadi 
ihm.   Doch  hierüber  darf  ich  auf  meine  Scbrifl  selbst  verweisen. 

Die  von  mir  versuchte  Anknüpfung  des  Wortes  an  den  Stamm  ^Ciij,  ich 
wiederhole  es,  mag  ungenügend  sein.  Nur  bitte  ich,  im  Zosammeuhange  mit 


1)  VgL  aadrerseits  Xa^/iMfj  1,  5,  10,  s  -ijqW  En.  27,  23.,  wie 
Mim  =  5(^a.  ' 


Bemsiein,  Ueber  die  Udschrr,  des  Bar-Baklulu,    ¥f,  309 

d«ii  hier  feg«i»enen  Daten  darBber  «rlheilen  iv  woHeot  ob  meine  Eikläruii^s- 
weUe  „m  sieh  le  wenif  geeigeet  wia  nVehte,  Beifall  sa  erweiAaa",  wie 
e«  aaf  den  erste«  Bliek  naeli  Hrn.  OlfftMMciit  AuaeinanlerMtunisen  aeheiaea  * 
dufte. 

Leipaiff,  am  3.  MSrs  1846L 

Or.  Tvch. 


lieber  die  YorhaadeneD  Hdschrr«  des  Syrisch  -  Arabf sehen 
Lexieons  des  Bar-B&Uol  uod  die  ven  nir  beabsiehtigte 

Herausgabe  dieses  Werkes« 

Das  i»yriscfa-Arabische  Lexieoa  des  Jeana  oder  Im  (Jeeos)  Bar-Bahlul, 
eines  Neslerlaneni  ans  der  Mitte  des  10.  oliristL  Jahrii.  (naeb  Assem.  BibL 
or.  in.  1.  S.  257.  lebte  erna  d.  J.  963.,  naeb  Ass.  Bibl.  Vat.  Cedd.  Msa.  or. 
€ataL  P.  I.  T.  HI.  S.  5ia  „Josea  Bar-Bablnl  vitaai  osqoe  ad  a.  963. 
prodaxit**}  ist  das  aosffihrlich^te  and  reichbaUipste  anter  den  von  Syri- 
aebea  Gelehrten  verfassten  Wörterbüchern  ihrer  Sprache ,  eine  hScbat  wieh- 
tipe  und  einem  Syrischen  Lf-xirogTaphen  und  Sprachforscher  unentbehrJichc 
Fuadgrobe.  Narh  einer  Angabe,  welche  sich  in  den  beiden  ßodleyischen 
Hdschrr.  No.  119.  u.  121.  des  Lexicons  dos  Bar  -  Ali  nach  der  Vorrede  vor- 
findet, ist  es  zu  Babel  d.  i.  bagdud  von  üar  -  liahlul  geschrieben  worden*}. 


1)  GeseniuSf  welcher  sich  in  zwei  Abhandlungen  de  Hat-\ltr)  et  Bar-Bah- 
lulo,  lexicograpbis  Syriacis  inedilis,  verbreitet,  bemerkt  Abbanül.  I  S.  27. : 
„Lorsbaebins  (Areb.  I,  12.),  quem  seqaitiir  Hoffhianmis,  Bar- Bablalam  opus 

suum  conges^iisse  scribit  in  coenobio  Kuzchaja  ( j^uj^IOU) '»  sed  hoc  onde  ha- 

beat  indagare  non  potui."    Lorsbach  hat  diese  Notiz  aus  Castell.  Lexic.  Syr. 

o.  d.  W.  ^jm1Q£  entlehnt;  sie  beruht  aber  anf  einem  tiilbume.    In  der 

Hdschr.  des  Bar-Bablul,  welche  Castell.  vor  sieb  g<  hnh(  und  benutzt  hnt, 

sieht  nämlich  vermerkt,  sie  sei  in  dem  Kloster  )1a>j1qd  geschrieben  d.  b. 

abgeschrieben  worden,  nicht  aber,  dass  das  Werk  selbst  daselbst  verfasst 

worden  sei,  nn4  }am1qo  |)«}  ist  aiebt  ein  Kloster  awiseben  Jemsalem  und 

Jericho,  wie  Castell.  a.  a.  0.  sapl,  sondern  ein  Kloster  auf  dem  Berge  Liba- 
»on,  welches  Bnrckhardt  (Helsen  in  Syrien  u.  s.  w.  1,  66.)  Kaschheya  nennt, 
„drei  Stunden  von  Kanobja  beim  Kloster  Kasehbcya,  welches  nahe  bei  dem 
Dorfe  Ebden  liegt,  ist  eine  DroclLcrei ,  wo  Gebetbücher  in  syr.  Sprache  ge- 
dmekt  werden*',  vgL  Sebnurrer^s  Bibl.  Arab.  S.  341  f.  351  f.    Der  iName 

wird  gewSbnlieb  UaiYOD  Kuxhapt  gesebriebeii  (Catal.  Bibl.  Vat  III,  424.), 

aber  auch  l^^^o  (Cat4>l-  ü\hl  Vat.  IM,  423.  516.).    Mönche  vom  Auto- 

nier- Orden  bewohnen  dieses  Kloster.  —  Die  Abbandlongen  von  Gesenius 
maeben  uns  mit  den  VerlT.  und  dem  Geiste,  in  welchen  diese  beiden  W8r- 

lerbücher  geschrieben  sind,  näher  bekannt,  und  sind  darum  sehr  schätzens- 
werüie  (luben,  wenn  sie  auch  hier  und  da  etwas  Cebereilung  verrathen.  Die 

II.  Bd.  24 
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Dieses  seltene  Werk  wird  nw  aef  vier  BwrefSisehen  BiUietMen  in  Clinr 
Exem^leren  eefliewalfft 

I*   Zwei  Exemplare  davon  lios!t/.(  die  Bodleyiscbe  BiblioUiek  zu  Oxford : 
.1)  Ci.d.  linnl.  157.  (tri  Bihl.  Bodl.  Codd.  Wss.  or.  Calal.  —  Codd. 

Syr.  No.  CWIII.),  nclt  und  leserlich,  das  Arabische  mit  arali.  Schrtfk 
geschrieben,  4j8  Hlaü*T  4.,  mil  derJabrzalil  lf>44. 

I>)  Cod.  Miusb.  nky.  (l'ri  a.  a.  0.  Codd  Syr.  JSo.  CXVI.) ,  Ur- 
schuriiseh,  d.  h.  das  Arabiscbe  mil  syr.  Scbrifl  (£f{»obrieben,  nud  l4yü  S.  Fol,, 
jede  Seite  in  2  Columnen  gelbcilt,  entballend.  Die  Abscbrift  ist  i.  J.  1597. 
und  zwar,  wie  naob  dem  BoohsUbcn  ]  bemerkt  ülolil,  in  dem  Antonier-Klo- 
},lif  Kuzhaja  (s.  d.  Anmerk.)  auf  dem  Berge  Libanu»  von  etwas  unbehol- 
fener Hand  angefertigt. 

2.  Ein  Exemplar  hat  die  VoiversitäU-Biblietheh  nn  Ganihridge,  ebenfalls 
karsehoniscb,  von  derselben  Hand  nnd,  wie  am  Ende  mehrerer  Boehstaben  ge- 
sagt ist,  i.  J.  1600  nnd  1601.  in  demselheo  Kloster  auf  dem  Berge  Libnnon 
abgeschrieben,  welchem  das  vethergeheade  Ex.  seine  Entstehong  verdankt. 
Diesen  beiden  Handschriften  liegt  Ein  Exemplar  zmn  Grunde;  in  beiden  nind 
die  Seiten  in  2  Columnen  von  28  Zeilen  getheill,  und  die  Abweicbungen  hC' 
8t«ben  nur  in  Srhreibfehlcni  und  Auslassungen ;  die  Cambridger  ist  etwas 
rrmliclicr  gesrhrieben  and  !>esser  eihaUen,  nnd  gii'bt  in  2  Bänden  die  forl- 
laufcodc  Seileuzahl  1500.  Fol.,  wovon  b5()  S.  auf  den  ersten  Thvil,  welcher 

mit  dem  Bucbstaben        endet,  uud  S44  S.  auf  den  zweiten  kommen. 

3.  Das  vierte  Exemplar  ist  das  der  Ribliollieea  Laurcntiana  zu  Florenz 
(Bibl.  Medic.  Laurent.  Codd.  Mss.  or.  Cat:il. ,  ree^  nsuit  St.  Ev.  Asscinani,  S 
107  f.)  in  2Tbeilcn,  Fol.,  deren  erster  281  BläUer  (niehl  pagg.,  wie  Asst  m. 
angiebt),  der  zweite  289  Blätter  nmfassl,  gleichfalls  karsehunisch ,  reiniich 
und  gut  von  neuerer  Hund  geschrieben  und  jede  Seite  in  2  Columnen  ge~ 
tbeilt  Die  Abschrift  Ist  nach  einem  flaehwort,  welches  sich  am  Ende  des 

ersten,  mit  dem  Buchstaben   .   scbliessendcn  Theilcs  vorGndel^  von  Ant.  Si- 

unita,  einem  Antonier  -  Mönche ,  i.  J.  1606.  (  :  O  :         :  O  :  |  nicht, 


in  der  ersten  gegebene  Vorrede  des  Bar -AU  s.  B.  enthllt  manche  Irrthfimer 
im  Texte  wie  in  der  Vebersetznng ;  ^  steht  nicht,  wie  Abb.  II  S.  5.  Anm.  la 

behauptet  wird,  Tür  ^aJQj,/;  l-»*-»>J^  l'l^*^'''  levicon  llonaiiii,  sondern  be- 
zeichnet überhaupt  ein  anderes  Werk,  denn  es  komml  auch  „Oa»0  •  ein 

9  9  r  ^ 

anderes  Werk  und  Honain  erklären  das  Wort  so"  vor;  |&«}£>  }  ir 
S.  7.  Z.  3.  ist  nicht  Syria  descrfa.  sondern  exterhr  d.  i.  Mesopotamien  und 
Assyrien,  im^Gegensatse  von  )^Q^)«|Qfl9  Syria  inlerior,  dem  eigentlichen 
Syrien ;  <n  ^  S.  21  Z.  7.  Ut  nieht  l<6cr  HermttU,  sondern  m  steht  hier  fir 
QJOl  ilna  lsf>  MeMt  nndjsehb'rt  xn  der  ans  einem  nndern  Werke 
belgebraehteo  Erklämng;  S.  29.  Z.  9.  bedeutet  hier  nicht  haptizatus' 

m 

eil,  sondern,  wie  nach  die  arab.  Erklärung  besagt,  demertit  «e,  u.  dgl.  m. 
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wie  AM«a.  a.  ■*  O.  sekreibt,  01!^?  1636.)  gemaekt ;  «ad  ttinmi  mit  den 

beiden  vorhei^enannten  EzeinplareD,  besonders  dem  Cambridger,  fast  ganz 
Sbereifi. 

4.  Die  foBfliB  Hdscbr.  endlich  befindet  sich  in  der  BibliuUiek  der  Propa- 
ganift  n  Rm  in  4  Binden  4to.  Dia  ArabMe  bl  in  eelbiger,  wie  in  der 
«ftten  Bodleyiaehen,  mit  «ml».  Sdirift  gesehrieben,  4er  Cedex  4en  Anueben 
«n4  der  Sebrifl  nach,  welebe  sieb  der  «ogenanntnn  GbnMKUeben  nSbert,  alt; 
wann  er  aber  geschrieben  worden,  habe  ieb  nieht  aosmittela  liSanen,  da  der 
4te  Band,  als  ich  die  Bibliolhek  beanchte,  nicht  avfgefunden  werden  konnte. 
Später  hat  er  sich  zwar  wieder  vorgefunden,  die  Erlanbniss,  diesen  Codex 
nHher  einzusehen  und  mit  dem  meinigen  zu  vergleichen ,  konnte  ich  jedoch 
zu  meinem  Bedauern  von  den  V'orstehern  dieser  Jesuiten  -  Anstalt  nicht  er- 
langen. Er  enthält  dieselbe  arabische  Vorrede,  welche  die  Bodleyische  Hdschr. 
a.  hat,  und  süiunil  mil  diestsr  zwar  im  Ganzen  Uberein,  ist  aber  in  der  Dur- 
stelluDg  einfacher,  öfters  fcorser  und  in  der  Anordnung  vorzüglicher.  Die 
Bodleyisobe  Hderbr«  mag  dnrcb  einige  spätere  ZoaSHe  erwritert  werden  sein, 
leb  bÄe  eiae  balbe  Seite  meiner  lldaebr.  S.  418.  mit  dieser  verglieben  und 
die  Abweicbongen  mit  gtimir  Diale  am  Rande  vermerkt 

Die  ente  der  lieiden  Bodicyischen  Handsdiriflen  besitze  ieb  abschriftlich 
vollfltSndig.  Ilm  midi  nXmlieh  in  den  Besits  dieses  fVr  meine  lexieallsehen 
Arbeilen  dnrehans  nethwendigen  Werkes  zn  setsen,  begab  feh  mieb  Ostern 
1836.  mit  zwei  jnngen  gelelnten  Freunden,  den  DD.  BeAnscbnnd  GottUMMt, 
cnf  eigene  Kosten^  naeb  Oxford  ond  liess  dasselbe  aus  dem  Cod.  Hont.  157« 
oder  a.,  als  dem  besten,  abschreiben,  worauf  ich  dann  das  AbgeschrieiHme 
mit  dem  Oriff^inale  nochmals  verglich.  Die  Abschrift  ist  sehr  wohl  gelangen, 
correct  und  schön  geschrieben,  und  umfosst  1001  S.  Fol. 

Dr.  Bebnseb  begann  hierauf  auch  die  zweite  Bodlcyische  Hdsebr.,  Ifarsb. 
198«  oder  b,,  abzuschreiben,  da  ihre  zahlreichen  Abweichungen  sich  nicht  an 
den  Rand  der  bereits  gemachten  Abschrift  bringen  iicssen.  Nachdem  die 
HSUte  mit  dem  Barbstaben  \S  beendigt  war,  wurde  damit  die  Cambridger 
Hdsebr«  verglichen  und  die  Varianten  wurden  mit  rother  Dinte  eingetragen. 
FamilienverbUUnisse  nülhigten  indessen  den  Dr.  Behnsch,  welcher  nach  meiner 
und  der  etwas  später  erfolgten  Itürkrcise  des  Dr.  Gottwaldt  zu  diesem  Be- 
bufe  allein  in  England  zurückgeblieben  war  und  sich  15  Monate  auf  meine 
Kosten  dort  aufgehalten  hatte,  hier  abzubrechen  und  in  sein  Vaterland  zu- 
rückzukehren, so  dann  ich  von  dieser  Hdschr.  nur  den  ersten  Theil  besitze, 
701  S.  Fol. 

Die  203  ersten  Seiten  dieser  Abschrift  habe  ich  später,  i.  J.  1842.,  mit 
doTTi  Florentiner  Coiii;x  verglichen  und  die  Abweichungen  des  letzteren  mit 
grtmer  Diiile  derselben  beigefügt.  Sie  umfasst  also  nicht  bloss  den  Bodl. 
Cod.  b.,  sondern  nocb  den  Cambridger  nnd  zum  Tbeil  den  Flerentiner,  bat 
daber  einen  dreifachen  Wertb. 

Aus  der  Florentiner  Hdschr.  besitze  ich  ausücrdem  abschriftlich  von  dem 
2ten  Theile  1)  die  60  ersten  leiten  des  Buchst  >0,  2}  5  Seiten  des  Buchst. 

24» 
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%A  cur  Bisümoiif  einer  Lücke  in  €ed.  Bodl.  a.,  3)  d«B  Biidksttl»eii 

and  4)  einen  Tkeil  des  BnchaU       in  tinmen  30  Bofen,  Poi. 

Meine  eigene  Hülie  nidit  fereeknet,  hal  die  ErwerlMing  dieees  litnd- 
MhriMichen  VenwtlM  5000  Tlilr.  geliAStet  Mfige,  ww  dentseher  Pleiea  ntl 
graesen  ßeldepfen  herlwigesebafl,  tveli  netnen,  «n  syr.  Hnndselmflen  ao 

armen  Vnterlaixle  bleiben  und  nach  meinem  Tode  nicht  in  das  Anstand  watt- 
dprn!  Ich  bin  bereit,  diese  Handschriften  sehen  jetxt  einer  vaterlindiseben 
öffentlichen  Bibliothek  r.xx  üherlassen. 

l)«Mi  Plan,  dieses  Werk  im  Oripinai  herauszufi^eben  unJ  durch  den  Drmk 
peim  iHniitzig  Z.U  iiiaclien ,  habe  ich  leider  aus  Mangel  an  drr  zu  eiucui  so 
grossen  und  kotttspielig«n  l'ntcmehmcn  nölUigen  l  nlcrstötzung  aufgeben  iniisst-n. 
Ich  war  daxn  von  mehreren  Seiten  aufgefordert  worden,  besonders  und  wieder- 
holt von  6<t0iilna»  weleher  siek  sehr  lekknft  dafür  inleressirte  und  sich  des- 
halb aneh,  jedoek  erfolgles,  an  Lord  Munster  gewendet  hatte,  daker  er  S.  4. 
seiner  «weiten  Ahkandlnng  de  Bar-Alio  etc.  sehreibt,  daas  von  meinen  „litle- 
ramm  Syriaeamm  promovendamm  studio  integri  operis  editio  sperari  poaset, 
nisi  tantae  et  tan  landaMU  iadnstriae  deesse  videretnr  Maeeenatnn  nostromm 
liberalitas.  " 

Hör  Minister  Freiherr  von  Ältenstem,  immer  bereit,  nüfzliohe  wissen- 
srhnl I [ii  hf  rnternehmungen  nach  Kräften  zu  fördern,  hatte  mir  bereit*  auf- 
muniernde  Zuiii eherangen  ertbeilt,  als  ihn  der  Tod  ereilte.  Sein  Nachfolger, 
der  Minister  Dr.  JrtcMom,  welchen  ich  hierauf  mit  meinem  Vorhaben  be- 
kannt naekte,  «ndederte  mir,  er  nir  zu  einem  solchen  Unternehmen 
gern  die  Hand  biete.  leb  nSekte  in  einer  Eingabe  neinen  Plan  auseinander- 
setsen  und  die  Rosten  veransdilagen,  welche  der  Druck  des  Werkes  unge- 
führ  erfordern  würde;  er  werde  dann  einen  darauf  besüglicben  Antrag  bei 
Sr.  MageslKt  dem  Könige  raachen." 

Hocherfreut  iihtir  diese  pünsligen  Aussichten  Uess  ieh  sogleich  ein  Stück 
aus  dem  Lexicon  des  15ar-Rahlul  drucken:  Pro&m  aus  Jesu»  Bar-'BahluVs 
Sifrisch-Arnlischem  Leariam,  Brcslan   184'2.  gr.  Fol.   (wovon  nur  '?8  Ab- 
drücke gemacht  worden  sind),  um  den  l<  >strnbelrag  des  Ganzen  darnach  be- 
rechnen zu  köunen,  überreichte  am  4.  Jan.  1842.  einige  Exemplare  desselben 
nuglttck  mit  den 'Dmddkosten  -  Anschlage  f  und  erlaubte  mir,  im  Fall  es  für 
nweekn&RSig  emektet  werden  sollte,  nuvor  die  Meinung  einiger  Sachversiaa- 
dtgen  Bber  nein  Vorhaben  sn  bSren,  einige  Gelehrte  in  Vorseblag  zu  bringen 
welche  ein  Urtheil  darüber  abmgeben  vorsügiieb  geeignet  sein  dürften,  und 
unter  diesen  Gesenius  und  Hahn.   An  diese  bat  Sick,  wie  iek  später  erfak^ 
rcn,  das  hohe  Ministerium  deshalb  auch  goMcndeU    Letzterer,  nit  neinen 
Handschriften  wohl  veHmnt,  hat  sich  dem  Vernehmen  nach  sehr  günstig  für 
mein  Intemebmen  ausgesprochen  und  die  Fördernng  desselben  dem  Herrn 
Minister  dringend  empfohlen;  ersterer  sich  jedoch  dnhin  erklärt,  dass  er  den 
Nutzen,  welcher  der  Wissenschaft  durch  die  \  eroüentlichung  des  Bar-Bahlnl 
erwaeksen  «ürde,  nicht  verkenne,  es  aber  für  dieselbe  ein  noch  grösserer  Ge- 
winn sein  würde,  wenn  ick  veranlassi  werden  könnte,  mein  eigenes,  längst 
vorbereitetes  syrisekes  Wiirterbock  nuter  Hinmiehung  der  Glossen  des  Bar- 
Bablnl  ausmarbetten  und  den  PnUicnm  au  übergeben  In  diesen  Sinne 
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erbieil  ich  im  Juni  1842.  zn  Florenz,  wohin  ich  eiaifC  Moiiale  savor  abge- 
reist war,  öin  Antwortschreiben  vom  26slt'n  Mai: 

„Ew.  u.  s.  \N .  Iiaben  in  der  N'orslelluiif^  voiu  4.  Januar  d.  J.  m  Hinsicht 
„auf  die  vun  Ihnen  Lcahäichügtu  Herausgabe  des  syri^ich-arabiscben  Lexicons 
„von  Bar  -  Bahlnl  dämm  i^ebeten,  däts  der  Kostenbetrag  fSr  den  Dmek  die- 
„SOS  Werkes  ans  Staats 'Fonds  gewührt  werden  müebte.  Das  Ministertoii 
„bat  sieb  verpflichtet  gebalten,  in  der  Saehe  lavSrderst  noch  das  Gntachten 
„von  Sachverständigen  na  erfordern.  Naeb  dem  Inhalte  desselben  erscheint 
„es  zweckmässiger,  w«in  Ew.  u,  s*  w.  statt  Ihres  oben  gedachten  Vorhabens 
„sieb  der  Ausarbeitung  Ihres  eigenen ,  längst  vorbereiteten  und  angekündigten 
„Wörterbuches  der  syrischen  Sprache  widmeten,  hlerhei  <!as  gedachte  Origi- 
,.nal  -  Lexicuu  benutzten,  und  nur  die  Glossen  des  letztem  da,  wo  es  nöthig 
„und  zweckmässig  ist,  wiirtlich  mittheilten.  In  so  fem  Ew.  u.  s,  w.  hier- 
,,auf  einziiijcficii  {n  rt'it  sind,  ist  <lns  Miuuterium  nicht  nhgeneigt ,  die  He- 
„williguny  ciues  Zuschusses  aus  Staats -Fonds  zu  den  Jßruckkosten  des 
tiWerke$  JfUrköt^Me»  Ortt  zm  kimttagm.  Berlin  den  2&  Mai  1840. 

Ministerinm  der  geistliehen ,  Unterrichts-  und  Medizinnl- Angelegenheiten.'^ 

Unter  diesen  Umständen  brach  ich  die  begonnene  Vergleichnng  meiner 
Hdsehr.  des  Bar-Bahlal  mit  der  dortigen  ab,  und  wurde  mich  nnr  baldigen 
RttciLkehr  entschlossen  haben,  hatte  idi  nicht  wenige  Wochen  darauf  ein 
Sehreiben  von  meinem  Frennde,  dem  Herrn  Gonsistorialr.  Dr.  HaAn,  erhalten, 
in  welchem  mir  derselbe  freudig  mittheilte,  er  habe  bei  seiner  Durchreise 
durch  Berlin,  am  8.  Juli,  den  Herrn  Minister  gesprochen,  das  Gespräch  auch 
auf  mein  \'orhahen  gelenkt,  und  könne  mir  die  Versicherunj?  gehen,  „dass  der 
Herr  Minister  sich  sehr  gern  bereit  erklärt  habe,  dasselbe  zu  unterstützen, 
in  so  fern  nnr  der  Druck  nicht  sofjjlcich,  «oudern  erst  im  nächsten  Jahre  be- 
ginnen und  eiiiif;e  Jahre  dauern  würde." 

Auf  diese  eifrenlichen  Aeusserungen  des  Herrn  Ministers  bauend  setitc 
ieb  die  unterbrochene  Arbeit  wieder  fort,  und  erneuerte  im  Februar  1843. 
von  Uom  aus  bei  demselben  aoker  Bemfnng  auf  jene  Aeossernngea  mein  Ge- 
such, ohne  jedoch .  einen  Beseheid  darauf  zu  erhalten.  Ans  diesem  Still^ 
schweigen  mnsste  ich  entnehmen,  dass  es  bei  der  friihcren  Entscheidung  sein 
Bewenden  haben  solle,  erbot  mich  daher  unter  dem  5ten  Octob«  1843.,  indem 
ich  mein  Bedanern  über  meine  fehlgeschlagenen  Erwartungen  und  IIorTnungeD 
>ausdl9ebte,  raeine  Kräfte  der  Ausarbeitung  meines  eigenen  Woiierhuches  der 
syr.  j^racbe  unter  den  mir  unter  d.  26.  Mai  vorij?en  Jahres  gemachten  Be- 
dingungen zuwenden  zu  wollen  ,  und  bat  um  geneigte  Festsetzung  des  zur 
Bestreitung  der  Druekkoslen  desselben  mir  in  Aussicht  gestellten  Zuschusses. 
Die  Antwort  lautete: 

„Ew.  u.  s.  w.  eröffne  ich  hierdurch  auf  ihre  Vorstellung  vom  5ten  vor. 
„Monats,  dass  die  von  allen  Seiten  vielM  in  Anspruch  genommenen  Fonds 
„meines  MinJsterinms  mir  zu  meinem  Bedauern  nicht  gestalten,  Ihnen  nur 
„Heransgabe  Nires  syrisch -lateinischen  Wörterbuchs  die  von  Ihnen  gewünschte 
„Unterstützung  zn  gewahren.  Aueh  muss  ich  in  Rücksicht  auf  die  vielen, 
„noch  dringenderen  Ansprüche,  welche  gegenwärtig  Behufs  der  tnlerstützung 
„wissenschaflUoher  Unlemehmungen  an  die  öifentlichBn  Staats -Fonds  gemacht 
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„werden,  AuÄUnu!  nebuien,  die  Huwilligung  eines  Zuschusses  uos  Staats-Fonds 
,,zu  den  Dnlckko^ti•n  des  fragliche«  Wörterbachs,  wie  in  der  Verfununi;  \uiii 
,,2()aitn  x\Iai  vorigen  Jahres  eventtMiUer  io  Ausüicbl  geälelU  worden,  Alier- 
„böcbsIeD  Orts  «»Btttittir  «i  bcaanti>tt,  Beriia  itn  Uitn  Ifov.  1843. 
Der  Miaister  der  geitlliekctt,  Unlerrfehto-  vki  MeditlMl-AifelegeiiftelleD. 

Biehhom/« 

Wemi  es  mir  nun  oieht  gelniifeB  ist,  einen  Pinn  so  verwirklJehen,  dem 
ich  Zeil  und  Geld  snm  Opfbr  gebraeht,  nnd  ieli  die  RerMsgabe  de«  Lexieons 
des  Bar-Btlklnl»  die  leb  fdr  sebr  wttnselieBswerlh  lalte»  einen  Anderen,  von 
der  Zeit  oder  dem  Gliick  Begüosligteren  iHiorlasseo  muss:  so  bat  es  mir 
wenigstens  weder  an  dem  guten  Willen  gefehlt,  noch  bat  micb  die  Pareht 
for  einem  so  nmfessendea  and  seliwierigen  Unlemebmen  ab^eschreekt. 

G.  H.  Bernstein. 


Btttrus  Btetaoy's  Notii  tter  die  bei  dea  ttaroniteD  gekriiick- 
liekeii  sjfrisekfii  WMerMekar  ODd  GiioimatlkeD , 

eingesendet 

VM  lieT.  Bit  SmÜBi  In  Beirat  >). 

j       AI  K«-^  o^yti        i^j^\jPy  4,^t 

i^^S  ^yül  gÜ^i^  u*>.Ü  Vjäd  A  >»5  Cf 
^3  IijV  'Ouä  jU  lUyXA  ^  ^j=>%  »3j^  ^jiM  iU^O^  ^  HAft^t^M 

1)  Herr  BH  AniM  sdirleb  uns  bei  der  Ueberseodung  dieser  Notiz  «nter 
d.  ,»3.  Aug.  1847:  „You  are  aware  tbal  Syriac  is  ihe  eeeiesiasticel  and  lil- 
lerary  language  of  tli»-  larürt-  sect  of  Maronites  in  tbis  coontry,  wlio  bave 
sevcral  iiistituLions  iu  which  il  is  Uiught.  Ii  bas  occorred  tö  me,  (bat  a 
brief  notiee  of  the  IKetionaries  and  Grammars  nsed  by  tbein,  inigbt  be  ac- 
ceptable  to  Ibe  Society  ;  as  some  of  them  may  possibly  even  yet  not  bave 
i'oand  Ibeir  way  to  Europe.  I  accordingly  enclose  a  brief  notiee  of  thcm  in 
Arabic,  by  Mr.  Bwints  Bistany,  who  was  for  eigljt  years  connected  wilh  ihe 
Seminary  at  '^M  Wnrka,  first  as  pupil  and  aflerwards  as  teacber,  and  is 
now  teacber  in  onr  Seminary  at  ^JbeiA." 
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It^      l^i  er  "^v^t  iJUa;*^!  ft».*^      vJyiptj  l^UJt  j^U^ 

Ü^M^i  öv^l^Ä  j^vXac  "^f^  Lj^^^I  3  vUi=xJ!  lAtf»  ^^X^ 

!      J,U5:«  ^.f  i  u^yt       y!>  «^3  A        ^  «^UK  143 

er       ^>  er  er  ^is^i  ^  *Ä^^^ 

!J.>  i<  !>^«3Ua$  KxäU^t  oUi^ül  5A*:> 

^UÜ^li  iül^t 
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^  liÄ^^  ^ifJMl^i  ^\  io  i^*^  u^i>äiJ 

6\  j^^t^         lu^^^Lä  i  g.U|^  «US  U  j^AS  Uijh  iii5üJJ 

^3  KS^/t^^^  a>i«>  Z*^«  t5/i«i« 

CeberMtsmif  d«s  Vorttelieod«, ' 
vott  Dr  «.  IfeAr«»* 

Die  in  den  uaniniüatibeii  GolebrleiMdal«D  dea  Bei^  Libuion  gebrSaeli- 
liehen  Wörterbücher  der  syricebeii  Sprache  sind  der  Znhl  amh  vier. 

ly^H  erste  und  an  Umran^  frb'sste  von  ihnen  wird  gew5hiiUeh  Srnm^ 
seddc  genannt,  bcrgcnomnien  von  dem  IVaraen  eines  Städtchen»  in  der  Um- 
gehend von  Tarabulus,  zu  dtm  Amie  l^scheire  gehörig;  desswegcn  weil  der 
Verfasser  dieses  WörterbnrLs  in  Maronit  aas  diesem  Städtchen  war.  In 
winem  Umfange  kommt  dem  grossen  arabisch -lateinischen  Wörlerbnrhe 
von  Freytag  nah«  nitd  igt  eehr  selten  zn  finden,  üo  dass  nur  zwei  Exemplare 
davon  m  meiner  Kentniss  gelangt  iind:  dnt  eine  in  der  Gelehrtenschnle  zu 
*Aui-W«rkn,  und  das  andere  in  der  Gelehrlenaehnle  dea  Mär  *Abda  Harha- 
rejja;  aiieh  habe  ich  nie&ls  von  dea  Vorhandensein  uiAerer  Exemplare  ge- 
hört. Von  dem  Verfasser  wird  ersahlc,  er  sei  ein  llana  von  dorehdrinsea- 
dem  Verstände  nnd  ansgezeichaeten  GedSehtalss  gawasen.  Er  erklSrI  das 
Syrische  durch  das  Syrische  ;  nur  selten  bedient  w  sich  des  ilrahiseliea  hei 
seinen  Erklämngen.  Oft  bringt  er  ßew.-isstellen  zu  den  Bedeutungen  der 
Wörter  aus  den  Dichtem  der  syrischen  Sprache  bei,  wie  aus  Ephrcm  dem  Sy- 
rer, Jacob  aus  Nisibis  u.  A.  Er  hat  sich  darauf  beschränkt,  dii  r.  n  syrischen 
Wörter  seiaen  Bnehe  eiaaoverleiben ,  ohne  sich  auf  Anführung  der  in  die 
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syrische  Sprache  aufgeoommenen  und  in  den  Schriften  der  Spätera  bäuiig 
vurkuiM inenden  griechischen  Wörter  einzulusseit.  Er  ist  ohne  Zweifel  ein 
herrlicher  Beistand  und  unvergleichlicher  Führer  fiir  jeden ,  der  sich  in  das 
Meer  der  syrischen  Sprache  versenk«! ,  eleh  in  die  Bedentungen  ibrer  Wi»r- 
ter  vertiefen,  nad  Kenntnis«  daven  erlangen  will,  wie  die  Sltem  Sebrifl- 
steller  dieser  Spraelie  sie  angewendet  haben  «ad  was  sie  mit  derselben 
tusdrüclceo  und  durch  sie  andeaten  wellten;  beseadm  ab«r  fSr  jeden, 
der  die  Werke  Mar  Ephrem  des  Syrers  nnd  der  ihm  gleichzeitigen  syri- 
sehen  Philosophen  lesen  will.  So  viel  ich  weiss,  ist  dieses  Buch  bis  jetzt  in 
Eoropa  nicht  bekannt  geworden,  und  ich  hohe  kein  Zeugniss  dufiir,  dass  dort  . 
ein  Exemplar  davon  existire.  Es  ist  zu  verwundern ,  dass  die  Europäer  es 
bis  jetzt  übersehen  haben ,  obgleich  man  es  für  ungefähr  100  französische 
Talari  oder  2000  Piaster  ankaufen  uiier  abäclireibea  lassen  kann. 

Das  zwdU  wird  gewöhnlich  das  groste  Würterbuch  genannt.  Es  isi 
kleiner  als  das  erste ;  doeb  findet  mnn  darin  nieht  selten  WSrter,  die  in  je- 
nem fehlen.  Zun  Aofsehlagen  der  Wörter  und  xnai  Auffinden  der  Bede«- 
tongen  ist  es  für  den  Stadirenden  leiebt  an  gebraneben,  Indem  es  das  Syrisebe 
knrs  «ad  deutlich  durch  das  Arabische  erklärt.  Zu  meiner  Kenntniss  ist 
daven  nur  ein  einziges  Exemplar  in  'Ain-Warka  gekommen,  dessen  ich  micb 
bediente,  als  ich  die  [syrische]  Sprache  studirte.  Der  grüsste  Theil  des  In- 
halts dieses  Exemplars  ist  auf  dem  Rande  des  Buches  in  die  lateinische 
Sprache  übersetzt  Nur  selten  werden  darin  Beweisstellen  aus  den  Lehrern 
der  Sprache  beigebracht  und  von  den  fremden  griechischen  Wörtern  nur  dieje- 
nigen aufgeftibit,  welche  allgemein  iiekaunt  uud  durch  liiieii  huulij^eu  Gebrauch 
liei  den  syrischen  Schriftstellern  so  gut  wie  arsprünglich  syrisch  geworden  sind. 

Das  dritte  ist  Bar-BiihM.  In  seinem  Linfauge  kommt  es  etwa  nur  zwei 
Drittbeilen  des  zweiten  gleich,  enthält  jedoeb  angefabr  drei  Viertbeüe  der 
Wörter  desselben,  indem  es  keine  Beweisstellen  beibringt,  sondern  bless,  gleieb- 
sam  naeb  dem  llnster  der  enropSisehea  WSrterbSeber,  das  Wort  nnd  seine 
Bedentang  oder  Bedentangen  eiafadi  aafübrt  Alle  seine  Erklarnngen  sind  in 
arabiseber  Spraebe.  Vielleiebt  amfasst  es  alle  in  die  syrische  Spraebe  anf- 
genommenen  griechischen  Wörter,  und  es  ist  in  dieser  Hinsicht  sehr  brauch- 
bar nnd  beliebt  bei  den  jetzt  lebenden  Diohtern,  die  in  Brmanglaag  feiner 
Gedanken  mit  dunkeln  Wörtern  zufrieden  sind. 

Das  vierte  ist  ein  kurzgefasster  Ans^nf;:  nnd  reiebt  nur  für  das  Lesen 
leichter  in  dieser  Sprache  geschriebener  \\ Crke  hin. 

Es  ergicht  sich  hieraus,  dass  in  diesem  ganzen  Lande  kein  arabisch-sy- 
risches Wörterbuch  existirl,  sondern  alle  diese  Wörterbücher  fanpren  mit  dem 
Syrischen  an  und  erklären  dieses  entweder  wiederum  durch  da^  .Syrische 
oder  durch  das  Arabische.  Dess wegen  ist  der,  weldier  [nnr]  das  arabische 
Wort  keant,  ausser  Stande,  das  ibm  a«f  ayiiseb  eatsprediende  kennen  zu 
lernen.  In  den  letstes  Jabren  jedeefa  bat  man,  bei  der  Binsiebt  in  das  dring- 
ende Bedarfiüss  eines  soleben  Hulfsmittels  >  an  diesem  Ende  ein  Verfabren 
anslindig  gmnacbt,  dem  übnlieb,  weldies  Freytag  in  seinem  arabisch  -  lateini- 
schen Wörterbnebe  anwendet,  indem  man  die  arabischen  Wörter  in  alphabe- 
ttscber  Ordnung  zusammengesteUt  und  xnm  Nachscblagea  Zabiea  beigefogt  bat. 
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Was  die  €mmmtiHkm  belrifl,  «o  M  imu  lUroMtea]  ge- 

bräuelilieheii  den  EoropSern  aebon  bekannt,  wie  der  Mm  und  ibr  groue 
BmfMMku*),  die  ven  MMfcwipj  V,  die  von  Abraktm  [Bcbellcntii]  •)  nad 
die  von  Jo9€pk  (Aeenren«i]  *),  AoMcr  diesen  f  inbt  es  nnr  neeb  swei,  nun* 

lieh  die  (wnirtiuatik  des  Priesters  PHrus  von  Tula  and  die  des  Pfarrers  Ah~ 
imiku  Schithwan  aus  Ghustn.  Die  erste  komint  selten,  die  zweite  aber  häafif 
vor,  und  diese  letzlere  ist  das  erste  Buch,  in  dem  die  Iüiul<'r  in  den  Ge- 
lelirtciischulen  dieser  Spruche  stadiren.  Der  i'farrer  Ar^fi'^iii.'i  El  ~  tachwri 
hat  davon  eiuc  lierichti^e  und  verbesserte  Ausf^abe  iu  uruhiiicher  Sprache 
gemacht  und  es  in  bessere  Ordnung  gebracht,  so  dass  es  gleichisam  ein  neues 
Werk  geworden  ist,  das  auch  seinen  iVauien  fahrt  und  das  uiau  jetzt,  mit  Zu- 
rnebseCmoif  des  ältern,  naler  dea  Na«en  El-ScbibwMi  beikMUleo,  in  den 
GelebrlenseboleB  s^ieeebt 


Gesellschaft  der  KOoste  und  Wisseoschaftcu  iü  ßciruU 

Herr  Eli  Smith  schreibt  uns  aus  Beirut  vuin  12.  Febr.  d.  J.:  „Von  will 
bc  intercsted  to  leurn  that  we  have  a  iiltle  Society  of  Art*  and  Sciences 
at  Beiriit.  It  was  forraed  a  year  ago,  and  has  now  reached  a  position, 
wbich  scems  to  pn>nH<<e  its  permancncy,  and  fives  us  confidence  (o  spcak 
of  it.  It  was  form  1  iti  coBsequence  of  the  ur|;ent  sollicilation  of  intelligent 
natives,  chiefly  young  men,  desirous  oi  knuwlcdge.  We  readily  pruiuised 
what  assislance  we  could  reader,  aad  the  resall  has  more  than  «nawered  Our 
eifeelntions.  We  neet  seainontbif,  vben  littemy  infemalion  is  eemme- 
■icmed,  papen  nie  read,  and  feesünns  diseasaed.  We  have,  alao,  oeeasie* 
nal  pnblie  leetnres.  Oer  expeelation  is  !•  pnblish  befere  leny  tbe  fint  No. 
of  aar  Transactions,  wbea  I  will  send  yon  a  eopy.  la  the  »eaa  tiae,  allow 
■o  to  enclose  a  Ms.  copy  of  the  ConstitulioHf  and  the  Report  m4td§  «1  eiir 
immta$  Meeting  on  the  State  of  the  librarjf.  I  am  inclioed,  also,  to  send 
yon  some  of  the  papers  that  are  presented  at  our  lueetings  from  tiuie  tu 
time.  1  troist  your  largc  and  Icaroed  hody,  will  not  cuusider  lliis  Utile  ehild 
of  flcience,  iii  this  now  dark  bul  oncc  colighlened  land,  unworlh}  its  no- 
tico  aud  syiupalhy.  öhuuld  auy  of  your  Ortentul  schuiars  ur  pubii^iu  i  >,  bc 
tnclined  to  make  cootrUraüoDs  to  our  library,  of  saeh  worlu  at  are  pobiühed 
anong  you,  ihey  weald  eeafer  en  aar  littie  Soeiety  a  great  favoar.** 

Biastareilen  halieB  wir  der  neuea,  vielverspreebenden  GesellacbafI,  der  wir 
fteadig  die  Hand  bieten,  die  erstea  beiden  voa  unserer  GeseUsebaft  antersüts- 
tea  Werke  —  Cazwini's  Atbar-al  -  biläd  von  Wüstenfeld  und  NasiTs  Epistola 
critica  von  Mehren  —  für  ibre  ßibliotbek  angeschickt,  die  namentlich  das 
iweite  dieser  Werke  um  so  aiehr  iwansprueken  konate,  da  der  Verfasser 


1)  S.  HnfTmann'^  GraMii.  syr.  S.  90.  Itertbean's  Ausg.  d.  lüeinera  Gram- 
matik, Gült.  V  urr. 

2}  Bei  uns  Isaak  Sehadreasis;  6.  HofliaaBn  S.  49. 

31  S.  ebend.  S.  48. 
4>  S.  ebend.  S.  50. 
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desselben,  wie  die  Unterschrift  des  folprenden  Btbliotheksberichtes  telgl,  eins 
der  beiden  iMitgpliedcr  des  Beiruttr  BiijiiuthcLs-Cüiuite's  ist.  Wir  fieueu  uns, 
diesen  erstgcbornen  Sohn  des  abendländischen  wbseiuchafUiekeo  AMOoiatfoM" 
geistcs  in  VVettasieit  soent,  so  viel  uns  bekannti  in  dat  seiehrte  Ciuro|Mi  ein- 
saführeo,  indem  wir  die  uns  von  Herrn  Bli  Smith  fesendeten  beiden  Acl»^ 
slüeke  in  der  Ursdirifl  and  in  einer  Uebersetennf  hier  nittheilen. 

f.jUSi  vt*ÄJ"»  i4;>-        tiixi  Ji*  KX> 

^^,-iJkil>  yojkM}\  l^Löfil  8^U*-,I  rS^t  g  ^  xX^^ 

; J^^^ÄJtj  (•y.it  wUJfe'^l  X^yt  ü:^L^t  ISJU  J^«Ä  XiüUl 

Cß:ft*l/!5  ttfe^y^  yUb^;^.**  ^j^:»  Kax^I-  »O.^  eUact 
^LicüÜ^^  ^  i^H^ÜÜl  oU4  ^*X5>t  i  iit-UJi 

'  _  i  • 

Lf-iüsX^t  er  ^iÄ-'i^^  u-'^^  «3  l-^^  j^^ 
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w  ff 

^\  KltUat  «juiüi  ^  »y»^  ^^'^  ^r^y^ 

i^'«^  1!»^«^^  ^^^^  «O^er* 

OljU^)  i       U  A^^lU^  OUIX*  ^^^^ 

iU«^  ß  g^y^f  wwölXtl  Jhl^3  3U>^<aif  8Jue  ^AisUC^J 

— ■  «I 
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eUöfet  iuü»^  oUJL>  gÜ»,  .^^3 

iufij^  ÄltUit  90^\  L^^^f^t^  ÄA««^  JUfit  „g^J^  i%tA yaa^ 

Mli^       JsÄ«.t  U  J^^  Ju^Lä  sju^t^olf  (j«^^f  ^Um14  KUaJt  8JU«lt  5t 

,^^3  i^t^t  iu^is^  iuÄat  u  j(3  obiy^3 

JUa^I  ^3  iUyÜL}  o3^J^i  -^-^^  r^' 

xc|^t  ouif  i^3^t  i^ßs  ^  uysy^         ^  vL^^t 

* 
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gj^  »U»^  u^jis  S  (H^^  '^y^       i  ij*^y^  v^oüb 

^^ii  ^^U3  ^^yCjj  ic--Ji^  «^üUJ  .!ols  v-Jwi4  »S^^ 
^ü^t  f    ^      iuie^  j^t  ycit  ^  iui^  (iiH 

ti5ÜJü  wAiLi^ 

^1  ^«       ^.Ls^f  jXi»>  ^5  jJu4  ii^U  iUd>  i  jJliÄ. 

«jujüt  Jmit  J^Kjy^U  ejytt  v^»^ 

LJjH^i      ^         iüow^  LT-Jj  ^r*^ 

^UftU  XU^  «üi»        c)3y^3  ^^"^3  ^ 


Geseüickafi  äer  Künste  und  WiuensclmfleH  in  ßeinu.  3&3 
v5Ü^  ^  li^  cnt^U^  i^ß^iit  ^  ^(  Jü/Ül 
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3S4    GeieUschaß  der  Künste  un4  WitieMÜMßen  in  Ueukil» 

Uebersetzung  des  Vorstebenüen, 
VM  Dr.  fliMrtrficIcr. 
Statut  der  Gesellschaft. 

§.  1.  Diese  Vereinigung  führt  den  iNamen:  Syrische  Gesellschafi  (wr 
die  Äneiffftmg  der  freiem  XliiMfe  md  WieeenHiknflen, 

f.  2.  Die  Zwecke  dieser  Gesellscbafl  slad:  1)  Fürderuiig  ihrer  Mit- 
glieder io  ittt  freien  Kvnrten  und  Wissenschaftea  dnrch  Besprechungen, 
schrifUiehe  Abhaadlnngen ,  Vortrage  nsd  MiUbeilmgen ;  2)  Sanntang  von 
frSisem  vad  kleinen  Sehriftwerken,  fedraekles  sowohl  als  haadsehriflllohea, 
besoadors  solchon  ia  arabisdier  Spraeho,  die  geeigaot  siad,  die  Zveek«  der 
Gesellschaft  zu  fordern;  3)  Anregung  des  Interesses  in  AUfoneiaea  für  Aa- 
eignung  der  Wissenschaften  und  nützlichen  Kenntnisse,  abgesehen  VOB  poli- 
tischen Angelegenbeilon  und  religiösen  Streitigkeiten;  deaa  diese  stehea  sa 
der  Gesellsehart  in  keiner  Reziehung. 

§.  3.   Die  Mitglieder  dieser  Gesellschaft  sind  einheimische ,  eorrespoa- 

dircncl«>  lind  Ehrenmitglieder.  Wer  in  die  Gesellsobaft  einzutreten  wünscht, 
dessen  ^'amc  mass  zuerst  von  einem  .Mitgliede  des  \'erwaltnrp:s  -  Comite's 
in  einer  ordentlicbeo  Sitzung  prociumirt  werden,  dann  findet  in  der  nächst- 
folgenden Sitzung  seine  Wahl  statt,  die  aber  nur  bei  Slimmeneinheit  von 
BWei  l>ritteln  der  anwesenden  Mitglieder  wirklich  erfolgt. 

f.  4.  Jedes  euiheiiniüchc  Mitglied  zuliii  bei  seinem  Eintritte  50  und  jähr- 
Ikk  HS  Plaster  in  die  Gesellschaftskasse.  Weaa  eia  Mitglied  mit  Leistung 
der  TOB  Ihm  sa  eatriehtenden  Zahlaagea  swei  Jahre  hiatereiaander  In  RSek- 
Staad  Ueihtt  so  streicht  das  Verwaltnags- Canitz  seiaea  Nanea  aas  den 
Milf  liedervenelehBisse.  Die  Gesellschaft  wird  sieh's  eher  aaeh  angelegen  sein 
lassen,  ihre  Freaade  aad  die,  welche  ihr  Hülfe  leisten  wollen,  um  Unter« 
stützuiqp  sa  ersncben,  möge  diese  in  baarem  Gelde  oder  in  Büehern  beslehen. 
Alles  was  von  solchen  Geschenken  eingeht»  wird  nit  den  Nanea  des  Gehers 
ia  dem  Register  des  Kassirers  verzeichnet. 

5.    Die  Vorsteher  dieser  Gesellsehaft  sind  ein  Präsident,  drei  Vi- 
ceprüsidenten,  ein  Correspondciurtthrer,  cia  Protokollführer  t  eia  Bihliothekar 


i 


lind  »'in  K.issir«^!-.  Dieselben  weHen  jährlich  tlurcli  SliratnzeUel  gewMMl  and 
^  bleiben  in  ibrcn  Aemtern  ein  Jatir  oder  bis  eine  neue  Wakl  erfolgt. 

§.  6.  Die  Vorsteher  der  Geüclischaft  und  zwei  von  Seiten  des  Pfifi- 
denten  gcwUhlle  Milglii  der  derselben  bilden  ein  »tiindi|;«M  Gomit«,  welche« 
dris  Verwaliun[,'s  -  Comite  bf  issi  Kraft  ihres  Amtes  empfangen  sie  Geschenke^ 
welche  der  Gesell.scbaft  gemacht  werden ,  Sachen  die  zur  Erreichung  der 
Gesellscbaftszwecke  dienlichen  Mittel  auf,  besorgen  die  (iescbäfte  der  Ge- 
sellschaft und  geben  die  Erlaubniss  dazu,  dass  von  dem  in  den  Ränden  des 
Kassirerf  befiDdlichen  Gelde  das  ausgezahlt  werde,  was  lur  die  iaufendea 
Ausgaben,  'die  nStblgen  Herstellangen  in  der  Bibliothek,  den  Ankauf  von 
Büchern,  Drnckarbeiten  und  andere  BedarfliiMe  erforderlieb  lat.  Aaeb  atebt 
es  ihnen  frei,  den  Znstand  der  Bibliolbek  nnd  der  Kasse,  wann  sie  wollen, 
xn  untersuchen.  In  jeder  Jahressitznng  der  Gesellsebaft  haben  sie  einen 
allgemeinen  Bericht  über  den  gegenwärtigen  und  den  zn  erwartenden  Za- 
slnnd  derselben  abzustatten.  Es  liegt  dem  Vcrwallungs  -  Comile  ob,  zur  Br- 
lediguns,'  der  Geschiif'te  in  jedem  Monate  —  die  Ferienmonate  im  Sommer 
aasgenommen  —  einiuai  oder,  wenn  es  von  drei  Personen  aus  seiner  Mitte 
dazu  aufgefordert  \vird,  auch  öfter  zusammenzukommen;  aber  kein  in  irgend 
«her  Sitzung  dieses  Comile  6  gefasster  Beschluss  ist  gültig,  wenn  der  Za- 
saniiengekoimnenea  weniger  als  rdaf  sind.  Auch  steht  es  dem  Comite  firei, 
die  Mitglieder  der  GesellsehafI,  wann  es  will,  in  jeder  beliebigen  Angele- 
genheit nnsaHHnenxnbemTen;  nurmnss  es  ihnen  nnvor  den  Gegenstand  anaeigen, 
der  die  Vwsaminlang  vemnlasst 

^  7.  Der  Goirespondenxnihrer  fertigt  alle  Sendsehrelben  der  Geoell^ 
sebalt  ans,  diejenigen  ansgenonunen,  mit. denen  ein  besonderes  Gonltt  be- 
anftragt  wird.  Er  verwahrt  die  bei  der  Gesellschaft  eingegangenen  Sebratben 
nebst  einer  Copie  der  Ton  ilir  selbst  abgeschickten;  aosgenoaunen  die  Pa< 

piere,  welche  Abhandlungen  und  Vorträge  enthalten,  denn  diese  werden  in 
der  Bibliothek  aufbewahrt.  Auch  liegt  es  ihm  ob,  die  ncagewäblteo  Mit- 
glieder von  ihrer  Wahl  zu  benachrichtigen  und  ihnen  zugleich  über  die  Ge- 
sellschaft oder  Uber  Anderes,  nach  Anordnung  der  Gesellschaft ,  die  nötbigea 
Meldungen  zu  machen. 

§.  8.  Der  Protokollführer  hfit  dfis  ftesellschaftsstalut,  die  Gesetze  und 
die  Berichte  in  seiner  Verwahrung.  Kr  schreibt  die  Vorgänge  in  den  Sitz- 
ungen der  Gesellschofl  nieder,  benachrichtigt  die  Gesellschaflsmilglieder, 
wann  sie  zusammenkommen  sollen,  wohnt  den  Versammlungen  bei,  verzeich- 
net die  Aete  und  Anordnongen  der  GesellschafI,  and  setst  das  Verwaltonga- 
Gomit«  und  die  übrigen  Gomit^'s  von  allen  anf  die  Geaellsefaall  benllgllehen 
Bestimnrangen  nnd  Besehlnssaabmen  in  Renntniss. 

§•  9.  Der  Rassirer  ist  mit  der  Verwaltung  des  Gesellschaftsvermögens 
betrant  Von  ihm  werden  auf  die  mit  der  Vntersehrift  <es  PiSaidenten  ver  • 
sebene  Ordre  der  Geseilsebaft  oder  des  Verwaltnnga*Comit£'s  die  laaf enden 
Ansgaben  nnd  alle  von  der  Gesellsebaft  besehlosaene  Anssablnngen  Iwwerk- 
atelligb  Er  führt  Bneb  nnd  Bedinnng  über  Alles ,  was  in  die  Knsaa  eingibt 
oder  von  ihr  venmsgabt  wird.  An  Bnde  eines  jeden  JTahres  seilt  das  Vtr- 
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3M    GeMtehafi  dm  MiknH$  «ml  Wünt^ichmfUn  m  Beintl. 

wildinfs  -  Comiu-  ein  Speeiai  -  Cumite  zur  Pnifang  seiner  KeeliBttivea  oieJ«r^ 
welche  er  dann  bei  der  Jahressitzung  vorlegt. 

§.  10.  Der  Bibliothekar  bal  säuiiullichtt  B'dcber  und  Papiere  mit  Ab- 
haDdlungen  und  Vorträgen,  lo  wie  AtlM,  WM  der  Bibliolkftk  a^ebÖrt,  «nier 
MiMF  OMnt.  Er  verwabrt  den  BibUotbeks- Katalog  and  das  Veneicbaiss 
ibrer  Papiere ,  verwendet  die  von  Zeit  so  Zeit  aafewieaenen  Gelder  für  den 
Aakaaf  von  BSebem  nnd  deren  fate  Erbaltnaf ,  «ad  legt  in  jeder  Jabreaver- 
•anmlang  einen  voUatModigen  Beriebt  Hber  diete  Ankäufe  vn^ä  Ausgaben,  so  wie 
Sber  den  gegenwärtigen  und  den  zu  erwartenden  Zustand  der  RiLIiollick  vor. 

§.  11.  Die  Gesellschaft  kommt  monatlich  wenigstens  einmal  oder  auf  ^ 
Verlangen  der  Mitglieder  auch  öfter  zusaniinen.  Am  ersten  Dienstage  des  Ja- 
nuars findet  in  jedem  Jahre  eine  Jaln«  .saUzung  statt,  in  welcher  die  Vor- 
steher durch  Stimmzettel  gewählt  und  die  andern  von  den  Paragraphen  dmn  Ge- 
sellschaftsstatots  vorgeschriebenen  Acte  vollzogen  werden.  Bei  jeder  Abstill- 
nnng  wird  die  Wabl  dnrcb  Stinmenmebrbeit  ealsehieden;  wenn  sieb  aber 
bei  der  ersten  Abstiamnng  iieine  [enisebeidende]  Stimnenmebriieit  ergiebt,  wird 
von  nenen  iiwr  die  beiden  Personen  abgestimmt,  welebe  die  meisten  Stimmen « 
beben,  und  wem  daan  die  Mebrbeit  aofStlt,  der  ist  definitiv  gewählt. 

12.  Wird  ein  Vorsteheramt  vacant,  so  wird  dur<?h  besondere  Wahl 
in  einer  ordentlichen  Sitzung  irgend  ein  Mitglied  zu  dessen  Uebernabine  be- 
stimmt, und  dieses  bleibt  im  Amte,  bis  die  Zeit  seines  VWgiiiigers  abgelao- 
fen  ist  und  eine  andere  Wahl  Hir  diesen  statllindet. 

§.  1.*^.  Jedes  einheimiii  lie  Mitglied,  welches  das  Eintrittsgeld  und  die 
Jahresbeiträge  bezahlt  hat,  besitzt  Stimmrecht  in  allen  Ge8eUschan&sil:6uugeQ, 
nnd  kein  gültiger  GesellsebaftsbeseUoss  kommt  an  Stande ,  wenn  weniger  als 
swel  Drittel  der  einbeimiscbea,  aar  Zeit  in  Beirat  anwesenden  Mitglieder  zu- 
gegen  sind. 

f.  I4k  Der  Pfeisideat,  oder,  wenn  er  nbwesend  ist,  einer  der  Vieepri- 
sidenten,  fuhrt  den  Vorsitz ;  ist  aber  keiner  von  ihnen  gegemrilrtig,  so  wird 

fKr  solche  Sitzung  ein  Stellvertreter  gewählt.  Dem  Vorsitzenden  steht  es  zn, 
[im  Falle  von  Stimmengleichheit]  dnrch  seine  Stimme  den  Aussehlag  rn 
geben  und  din  Geschäftsgang  in  den  Sitzungen  .m/nni doen.  Ist  irirend  ein 
Mitglied  mit  den  Bestimmungen  desselben  hinsiclillu h  dieser  Anordnung  nicht 
zufrieden,  so  steht  es  ihm  frei,  seinen  Einspruch  an  die  \'ersamiDlung  zu 
bringen,  und  die  Entscheidung  zwischen  beiden  hängt  von  der  Mehrheit  ab. 
Dem  Versitaenden  kommt  es  anck  so,  jedes  Comitd  an  ernennen,  wenn  nieht 
im  verans  ein  dem  entgegeastebender  Beseblass  von  der  CieseUaabalt  gefasal  , 
worden  ist. 

§.  15.  Keine  Aendemng  in  dem  Statut  nnd  den  Geselaea  der  Gesell- 
schaft kann  eintreten,  wenn  dies  nicht  in  einer  frühem  Sitzung  b'frenllich  an^ 

gekündipt  und  im  Protokoll  mit  dem  Namen  des  Mitgliedes,  welches  die  Aen- 
deruDg  bcanlrae^l  hat,  vermerkt  ist.  Erklären  sich  in  einer  andern  öPTent- 
Heben  Sitzung  zwei  Driitel  der  Anwesenden  einstimmig  fvr  die  Aenderung, 
so  geht  sie  durch,  im  Gegenfaile  nicht. 
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Bericht  des  lur  ÜntcfSiicbiiDi^  des  Zustendes  der  Bibliothek  im 
J.  1847  niedergesetzten  Special  -  Cuiuite  ü. 

Da  fn  Folge  der  Abwesenheit  des  Bibliothekars  die  ObeittoTsielit  über 
die  Bibliothek  wieder  an  das  Venvaltunps  -  Comitc  gekommen  war,  so  verfugte 
es  die  \  ersclzunp  dei  st  ihen  in  die  Wohnung  des  Präsidenten  der  Gesell- 
schaft und  ernannte  uns,  die  Unterzeichneten,  zum  Special  -  Comitc  fiir  Anord- 
nang  derselben  und  Abstattung  des  Berichtes  über  ihren  Zustand.  Dcuiuacb 
vatenuehten  wir  die  in  ihr  vorhandenen  Bücher  und  fanden,  dass  sie  756 
üfnmeni  betragen ;  damnter  arabisehe  nnd  törkicebe  Haodschririen  527, 
gedraekte  Blleher  in  Tenehiedenea  Spraebea  229.  Voa  dieser  Geiaiuaitahl 
sind  2i42  gefebeakt;  514  siad  voa  dem  Gbdgft  Nflnetaliab  Tftbit  wm 
Preise  von  7000  Piutera  fir  diese  BibUolhek  gefcaafl  wordea.  BeiaUt  hat 
er  von  ihrem  Kaorpreise  eiaea  Theil,  der  von  einigen  Freunden  der  Ge- 
sellscb.nrt  —  und  besonders  voa  dem  Herrn  Coioael  GhafchiU,  der  2200  Pia- 
ster daza  dargebracht  hat  —  als  Unterslutznngssnmme  zum  Bebufe  dieses 
Ankaufs  in  seine  Hände  gelegt  worden  war;  das  Uebrige  wird  hoffentlich  auf 
demselben  Wege  beschafft  werden.  —  \\  ir  p^ingen  dann  weiter  daran  ,  diese 
Bücher  von  einander  zu  sondern;  das  Ergebuiss  davon  war  folgendes:  129 
Nnmera  gehtfrea  »r  Recblswisseasehaft,  57  zur  grammatischen  Analyse  und 
Exegese  des  Kortas,  73  sor  Formealehre  aad  Syntax,  23  aar  Tradittoa,  27 
aar  [saüsehea]  Wahrheits-  aad  hVherea  Sitlealehre,  saa  Theil  aar  Stilistik, 
31  aar  Logik,  12  aar  Bbelorik,  20  aar  Poesie,  24  aar  Hedlela  aad  was 
daadt  la  Verbladaag  steht,  9  sor  Arithmetik  aad  Goometrie,  8  aar  Astro- 
aomle  and  Astrologie ,  64  handeln  über  mancherlei  versebledene  Gegenstände ; 
11  davon  sind  in  türkischer  Sprache.  Nachdem  wir  diese  Sonderung  beendigt 
hatten,  nahmen  wir  die  einzelnen  Namern  jede  fUr  sieh  vor  «nd  brachten  sie 
in  ein  Verzeicbniss  ,  welches,  so  weit  Ms  möglich,  den  Namen  jedes  Buches 
nnd  scifies  Verfassers  nnd  dic  anderweitige  BeseineiLurig  desselben  enthält. 
Damit  s'md  wir  bis  uugetäbr  zur  Hälfte  gekommen ;  denn  die  AriieiL  iät 
laagoierig  und  nosere  Zeit  knrzgemessea.  Wir  haben  Jedoeh  oater  dlesm 
Blichen  mehrere  gefbadea,  welehe  gebaadea  oder  restaorlrt  werden  mttssea, 
aad  aater.dlesea  sind  wiederam  elalge  vorn  oder  hlaten  oder  aaf  beiden 
Seilea  defeet«  Uebrigeas  g^ebt  es  in  der  Bibliothek  atlerhaad  aerstrente 
Blitter,  ans  denen  vielleleht  jeae  Defeete  grüsstentbeils  ergänzt  oder  selbst- 
atHadlge  Hefte  aassmmengesetzt  werden  können.  Offenbar  macht  die  Besor- 
gung davon  Ausgaben  nb'thig ;  mögen  also  die  Mitglieder  der  Gesellschaft 
darauf  denken,  Jemanden  anzustellen,  der  dieses  Gesrhan  in  die  Hand  nehme; 
denn  ausserdem  gewähren  diese  Bücher  nicht  den  grösstmoglichen  Nutzen.«^ 
Was  die  geschenkten  Bücher  anlangt,  so  rühren  einige  von  Mitgliedern 
der  Geüellücliafl  her,  immiicli  4  üücücr  zur  Geschichte,  3  zor  Formealehre 
aad  Syntax,  3  znr  Tbierarznetkonde«  3  Sehriften  des  hell.  Ephrem,  2  drosl- 
seheSohriflea,  3  foetisehe  aad  1  rhetorisches  Werk,  1  arabischer  Flhrlsl'), 


1)  Wir  hoffen  nächstens  von  ansern  Freunden  in  Beirat  zu  erfahren,  ob 
diess  aar  da  gewllhallebas  Blchorveneiehnlss,  oder  dss  berttbmte  Graadwerk 

25* 


^  kjui^uo  i.y  Google 


3gg  Die  M  lf#ffai  der  NoiMirier» 

und  1  Abhandlung  lihcr  Musik;  die  übripen  sind  von  Freunden  der  Gesell- 
scbaft  Da  aber  diese  Bücher  in  Ansehunp  der  Schrill,  des  Druckes,  der 
Sprache  und  Beschaffenheil  sehr  verschieden  «.ind,  so  ist  eine  Sonderung  der- 
selbea  im  Gaozeo  uod  Einzelneo  ebenso  DoLhweudig,  wie  bei  den  gekauf- 
ten. —  Betraebten  wir  den  ZusUail  dieier  BiblioCbek,  so  finden  vir»  dats 
gie  doreb  itete  Forleebritte  in  diesem  Icnrsen  Zeitnnne  bereits  eine  sc» 
grosse  Anzebl  von  BSdtem  in  sieb  vereinigt  bat;  and  daranf  banen  wir  die 
feste  HoAranf,  sie  werde  mit  der  Zeit  nnd  bei  ansdanemdem  guten  Wüldta 
und  Eifer  der  Mitglieder  zu  einer  der  grössten  arabischen  Bibliotheken  an- 
wachsen und  wir  die  Früchte  der  in  ihr  niedergelegten  nützlichen  Kenntnisse 
einernten,  A^elche  nns  zu  den  höchsten  Stufen  voUeadeler  Geistesbtldoag  er- 
beben werden.    Dazu  helfe  una  Gott! 

Das  Special  -  Comit«,  Am  11.  Jan.  Id46. 

NAsif  £I-Jazigi.  Tannnus  El-Iiaddud. 


Die  drei  Httmn  der  Aios&airier^ 

Wir  enplngen  diese  BeitrSge  rar  Gbamkteristik  einer  der  nbentener- 
liehsten  Religions « Sekten  des  Morgenlandes  dnreb  Herrn  Goninl  Dr.  Scbnlfjs^ 
der  uns  dabei  von  Beirut  unter  d.  2S»  Jan*  d»  I.  Folgendes  schrieb:  „Herr  J. 
,,Calafago  hat  Aaszüge  aus  dem  von  mir  genannten  neuanfgefundenen  Mana- 
|,scnpt  über  Feste  und  Gebete  der  Nossairier  *}  nach  Berlin  geschickt.  Ich 
„habe  sie  nicht  gesehen.  Kr  selbst  hofft  dass  sie  in  dem  Pariser  Journal 
,.Asiatique  werden  veröffentlieht  wt  rfh  n^).  Dagegen  übergiebt  er  mir  heute 
„drei  aossairiscbä  Messeu  iiu  üu-abi:>chea  Text  mit  seiner  eigenen  fruuzösi- 
„seben  ITebersetsong  ntit  den  Wnnsobe,  sie  in  der  Zeitoidirifl  onserer 
.  ,,aiorf enlSndisebea  Gesellsehafl  abgedmelLt  ra  seben.  Das  Original-Manoseript 
.  ,,lst  in  seinen  HSnden.  Das  Fomat  ist  Dnodes.  Der  Text  ist  wenig  sorg- 
»(fälüg  nnd  ooeb  weniger  nerlieb,  aber  sebr  leserlicb  gesobrieben  nnd  nimint 
„etliehe  Blätter  ein,  die  das  Ansehen  haben  aus  einem  Buche  heransgerlsseii 
,,za  sein.  Ueber  die  Aechtheit  ist  kein  Zweifel.  leb  lial»e  onlängst  seibat 
„eine  nossairische  Bekanntschafl  peinEicht  und  mancherlei  Erkundigungen  über 
,^and  und  Leute  eingezogen,  Tür  den  möglichen  Fall,  dass  es  mir  p^linpt. 
„nächstes  SpUtfrühJahr  eine  Reise  nach  dem  Norden  von  Syrien  zu  machen, 
„die  ich  namenllich  auch  nach  dem  Gebirge  der  Nossairier  (Safita)  und  der 
.«JjSmieUten  (Kadmns  nod  Massiad)  lenken  wurde.    Der  District  Safita  iat  in 


der  arabischen  Literaturgeschichte,  der  Fihrist  des  Il»n- Abi-Jaltüb  El-Ne- 
dfa  ist.  ](.  Red. 

1)  S.  Jahresbericht  der  D.  M.  6.  f.  d.  J.  1846,  &  Ida  ZeUsebrlfl  der 
*D.  M.  G.  Bd.  1.  S.  353. 

2)  S.  Jouro.  Asiat  Fevr.  1848,  S.  149  IT.  „Notico  sur  les  Anseriens, 
par  M.  Catafago,  ebnneelier  du  consulat  gineral  de  Prasse  en  Syrie.** 

3)  Sie  lolgt  enteil,  von  Prof.  Fleiseber  in  das  Dentse|ie  überlfigen. 
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„diesen  Senner  dnreh  eise  Febde  Ewischen  den  iMiden  aXditigitea  iMWMd- 
„riscben  FanOieD  Schrmsin  und  Reslftn  verheert  worden,  hh  die  tiirki- 
„schen  Truppeo  unter  Thubir  Pascha  von  Horns  ans^  eindrangen  und  dem  Slreit 

„im  Herbst  mit  Gefanpennehmung  der  Rädelsrübrer  ein  Endo  raachlen.  Eine 
„^nxe  Geselbchaft  vu»  ihnen  silzt  in  diesem  \ugenbliek  hier  in  Beirut  ge- 
„fangen,  unter  andern  auch  ihr  ^eisliiches  (It)urhaupt,  Kütsebiik.  Allah  (Klain- 
„Aliah  oder  der  kleine  GoU),  wie  üeiii  bescheidener  Titel  lautet." 

Arabischer  Text 
I. 

^OmJI  otiX^  ^  »i1  fiX^^ij  o<  l>Jlc'5 

^^ÜU  (;ßJliJi  y-^AL5  CT  J[>Ö»-^I  jft*^3  (jUfi^i  Jbtt-»' 

«Jü>  ^1  i^iJti-JI  JUtii»  Ä      r?^     r^^t     4>»*  ^ 

tXuMÜI  1^  oa:>  ijcXjt  (^ä^^ä^i  oX«^  iuJÜt  Jüia  ü*^^ 

,^jli«>  ti  4M?.  v^A^ai«  »jm  i  jAi^i-l  ^SM  v^jwÄÄ  o^l 

jJg\*Ji  9^  JülÄya  iiäjSk  t^M  6  ÖJiV> 

1)  Treu  nach  der  Handschrift,  nit  Beibehaltung  alles  Vulgären  und  Ua- 
iehten,  wie  st.  v^-^^^^  ^  '*  ^* 


L.icjui^L.ü  cy  Google 


^  igU      iJLmI»  i^^'        Joe»*  ^1  Jir  iXUt  ^lXlu:^^ 

III. 

411     o**^^  u-'^  -r*^/^*  afi^^  r-*** 

oiJüt        oÜUoit  VjfiiUii  OyafiJt  ly«»  "^»«^ 

JjJ-l  j^i^l  ji^Äl^i       i^jt^i  JUCJl  vJbL^ ^6  Jo[i^ 

>t  «jCjXi  ^UU  jHb^i  *y^*^\  iX^t 

ÜAa*-*  Ui?L*^  *)*^^      ^tjÄt  fUi'il  äXsI^ 

^  Iftft.  »UM>5f     li>  «LjÄ  tÄ^3  iL^I  10^         ^^1  AT 

W*^*      *^  ^i*^^  k^k»^  ^  jt^^ 

j^t^  ^^j^,  ^ivXÄii^  L^ii'i3  i^ULm»  j^^t^  l|^L^  cX«^u  wNj^t 

a?^  v-A-tM  (jh^  f>it^  ^}\^^y         sS^  ob'^^ 

1)  Statt  tjy^  2)  Statt 

3)  Sutt  M  i  ^jk\  ^jS\  4)  Statt 
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Üeb«r«elB«n|p  d«8  Vorstehendeo. 

i. 

Im  Namen  Gottes  üeä  Allbarioherzigen.  —  Das  heilige  iMessopfer  des 
WoUgvmhs  für  jedw«d«i  feliebten  Bruder.  —  O  ihr  Glüttbigen,  liSrt  and 
gebdreht!  Schaut  mf  diese  neine  StltCe,  wo  ihr  versammeU  leidt  Entfemt 
Groll,  Neid  «sd  HtM  au«  eurem  Rerten:  so  wird  eure  Religioa  vollkonaea 
sein  und  Gott  eure  Aorafunf  erhSreo.  l%d  wisset,  Gott  ist  segeowirttg,  er 
befindet  sich  unter  eoch,  er  hSrt  und  siebt;  je  er  w<  i<s  wohl,  was  cum  Brust 
in  sieb  schliesst  Hütet  euch,  o  Glaubige,  zu  den  Zeiten  des  Gebets  mit 
<lf*n  Thoren  zu  kichern  un<}  i.w  Ifichcn ;  dadurch  werden  die  [guten]  Werke 
herabpe<>**t7t  und  der  Seelenzu.stand  verschlechtert ;  denn  das  gehört  zur  Hand- 
lungsweise des  fluchwürdigen  Teufels,  den  Gotl  der  Höchste  verflachen  möge. 
Hört  WAS  eucii  der  Imain  sagt,  denn  er  steht  iiHinitlcQ  euer,  gehursam  dem 
Erhabeoeu,  d«n  Allwisseadeo.  Dieses  heilige  Messoprer  des  Wohlgemebs, 
mit  ToUer  Audaebt  verriebtet,  ist  das  wahrhafte  Gebet,  durch  welches  der 
Herr  Cbristui  dem  Sta  die  besondere  Kraft  verlieben  bat,  jeder  Seele  ihr 
Begehr  au  gewahren  *).  Er  hat  in  dem  gebenedeiten  Messopfer  gesagt;  6e» 
priesen  sei  der,  welcher  das  Wasser  von  jedwedem  Dinge  lebendig  geamebt 
hat        Gepriesen  sei  der,  welcher  das  Todte  in  einem  Wirbelwinde  beleben 

dupch  ser?ie  >f;i<'ht ,  der  Erhabene,  der  Grosse,  Gott  und  sehr  f?ro$s  *). 
Ich  bitte  dich,  «i  i]i<  tu  Herr  Gott,  bei  diesem  heiligen  Messopfer  des  Wohl- 
geruchs, bei  dein  Herrn  Mohammed  dem  Geliebten,  ia  dessen  Hand  der 


1)  Sur.  3,  115,  u.  a. 

2)  Catafago;  „La  Messe  du  parfura  cel^bree  av?c  de  bonncs  intentions 
est  la  veritable  prierc  par  iaquelle  le  Seigneur  Christ  a  doue  la  lettre  ^ 

de  donner  aox  Arnes  d'apri«  lenrs  voeos«**    Der  Ausdmek  ^^^^^\  O^üo 

a|  (5^^  9  die  Construction  vea         und  das  Fehlen  des  Artikels  vor 

erregen  Bedenken,  die  wir  nuf  sieh  beruhen  lassen.  Vgl.  Joum.  As.  P4ir. 

1848,  S.  15?,  XX. 

3)  Catafago :  „Ii  dit  ailleurs  duns  rette  sainte  Messe:  Soit  loue  rrkii 
qui  a  fait   de  1' eau  la  vie  de  tous  les  ctres!*'    Diess  könnte  nicht  in  den 

Textworten  liegen.  Wir  glauben ,  es  ist  statt  ^5^>jijf  zu  schreiben  y^^^^ 
und  das  ^  vor       zu  setzen,  wie  Sur.  21,  31:    Er  hat  in  dem  gebcnedei- 

ten  Koran  gesagt:  „Gepriesen  sei  der,  welcher  aus  Wasser  jedwedes  Ding 

s  ^  «*  » 

lebendig  gemacht  bat.**    tfeber  die  Lesart         statt  der  gewShnlicbea 

s.  Beidawi  zu  d.  Sl 

4)  Catafago:  „C'est  le  tres-haut,  te  tre^r-grand,  Dicu  tont  pnissant" 
Wahrscheinlich  ist  das  3  au  streichen  oder  vor  ^1  zu  setzen:  (und)  Gott  ist 
sehr  gross. 
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Zweig  grünte :  es  lagere  sieh  auf  'eure  Weknsitse  der  Segea,  e  ihr,  die  ihr 

dieser  Gnadengabe  und  dieses  Wohlgeracbs  theilhnflig  seid,  und  ei  mSgen 
geheiligt  werden  die  Geister  unserer  gläubigen  Brüder,  der  fernen  und  der 
nahen.  0  mein  Herr,  u  Gehieter  der  Bienen      o  Brhabener,  o  Herrlicher! 

II. 

Im  Namen  Gottes  des  Allbai'mbei'zigen.  —  Das  heilige  Meisopfer  des 
Weihravehs ,  in  Anaehniig  eiaee  Geistes  der  in  dem  Wehaerte  der  Freade  «ad 
des  Vergalgeas  kreist  *>.  —  Er  hat  gesagt:  Uaser  Herr  Mehammed  Bea- 
Sinib  Bl-ZohH  ')  verridilete  das  Gehet  eia  vad  zwei  Hai,  wShread  er  in 
aeiaer  Baad  elaen  Rubin,  aaeh  Andern  eiae  gelhe  Keralle  hielt,  wemit  er 
den  'Abd-el-nür  (Kneeht  des  Lichtes)  bei^acherte,  und  sprach:  0  ihr 
Gläobigen,  beräuchert  eure  Becher,  leistet  eure  [guten]  Werke:  so  werdet 
ihr  dadurch  Alles  von  euch  CehoPFte  erlangen  und  allesammt  sagen  ^) :  Ge- 
lobt sei  Gült ,  der  uas  &c\n  Liolit  vollkommen  und  sejne  GnaJencrabea  allge- 
mein «jeinaoht  hat,  uns  und  allen  unsern  Brüdern:  Weia  und  JJuttkr;jut 
und  Gullen  Puruüies  und  den  W  uanegeuuss  [der  Seligkeit].  Ich  bitte  dich, 
mein  Herr  Gott,  hei  diesem  heiligen  Messopfer  des  Weihrauchs,  hei  BI- 
Barl  BenMa*rdf  bei  Aba'NThAhir  SUttiAr:  es  lagere  sieh  anf  enre  Wehii- 
sitae  der  Segen,  o  ihr,  die  ihr  dieser  Gaadeagabe  aad  dieses  Weihrmioha 
theilhaftig  seid,  O  meia  Herr,  o  Gdiieler  der  Bieaea,  o  Erhsheaer,  o 
Kerrlieher ! 

III. 

Im  Namen  Gottes  des  Allbarmherzigen.  —  Das  heilige  Messopfer  des 
Rufes  zum  Gebete.  Bei  Gott  ist  Hülfe  zu  suchen :  ihm  gebührt  ein : 
Gott  ist  sehr  gross,  Gott  ist  sehr  gross,  Gott  ist  sehr  gross,  und  ein  uit 


1)  S.  Joara.  Asiat.  Fevr.  1848,  S.  152',  XVI,  S.  161  Z.  7. 

2)  Catafago:  „Messe  de  l'enceas  paar  nne  ftme  qni  fiut  des  tanrs  daaa 

aa  endroit  de  joie  et  de  plaisir. 

3)  S.  Journ.  Asiat.  Fevr.  1«48,  S.  153,  XXXV. 

4)  Catafago:  „nom  mystique  du  vin  consacre. " 

5)  Catafago:  „Repondez  tous/'    Wir  haben  Ubersetzt,  aU  ub  es  biesse; 

6)  Catafago:  „Soit  tone  celui  qui  a  accompli  sa  lumiere  et  u  lepaudu 
les  effets  de  sa  hoat£  aar  neos  et  snr  tous  nos  fr^res  ea  general ,  en  notis 
aceordaat  le  via  et  le  myrte,  et  le  paradis  de  Dien  avec  teas  ses  deliees/^ 

£s  ist  entweder  ^\ ^  oder  an  lesen.    Die  Worte  siad  olTeahar  eine 

Fachbildung  von  Sur.  56  ,  88. 

7)  Catafago  bloss  „Marouf. '*  In  seiner  Abschrift  steht  ziemlich  deutlidi 
s^^jit*  jJ^;  das  Richtige  seheint  aber  Oj^*'«  ^4  ^Ij^'j  ^^^^  vielmehr 
^3yM^*LJIy  wie  ein  Gefährte  Mohammeds  hetsst,  s.  d.  Kamus  u^^ter 

y  and  Nawawi  ed.  WSsteaf.  8.  tvr  driflL  Z. 
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Wiedel  linlN  s !  Lob  sei  Gutt !  —  Ich  wende  mein  Angesicht  zu  Molitmmed  dem 
Preiswüidigen ,  indem  icli  zu  erkeniu'n  suelie  sein  g«-heiuini6SVolles  Wesen, 
flas  Ziel  iler  Erkenntiii.ss  *),  [  .Moliaiiuued]  der  sieh  durch  die  Selb^toffen- 
bariing  der  [giitllichcnj  EigcQächaflcii  [dem  men;>eiilie)ieQ  Erkennen]  näher 
gebracht  hat,  das  [göttliche]  Wesen  an  sich  der  magestätische  Stifter 
Fiti  [des  Fwtenbraehs  nteb  dem  Rtmadiin]  4«r  voUk*iHim 
SoMm.  Folgt  dem  BekenntnuiM  rares  Vaten  *)  Abmluaif  dea  Gottvar* 
tränten;  er  ist  der,  weleher  raeh  Gattergebene  (Unalemtn)  fmaurt  bit, 
•elbst  rechtgrläubig  und  gottergeben,  und  [sprechend]:  ich  gebSre  ninbt  in 
den  Vielgütterern  *).  Meine  Religion  ist  Selsal  ^) ,  Geborsam  gegen  den 
Ewigen,  Anfang^slosen.  Ich  bekenne,  wie  da  bekannte  der  Herr  Seljnäo  der 
Perser  '),  als  der  Gebclrufer  den  Ruf  mm  Ccbete  in  seinem  Ohre  ertönen 
Hess  .  sprechend :  Ich  bezeuge ,  dasi>  kein  Gott  ist  als  Fa\  der  Erhabene,  der 
Anbetungswürdige,  kein  Pforlenvorhang  als  der  Herr  Moliaiumed  der  Preis- 
würdige,  keine  Pforte  als  der  Herr  Selmuri  der  Perser  keine  Engel  als 
diä  fünf  Bogel,  din  nnvergleicblidieQ,  edeln  nnd  kaia  Ifeister  als  mein 
Meiater,  unser  Scbaiab,  unser  Scbiiab  md  Hwr,  Bl-QnMin  Be%  Bl-^mdto 
Bl-Cbnseibt  dl«  Arehe  der  Roltnng  «nd  die  Qoello  das  Labana.  knt 
tnm  Gebet!  Anf  zum  Heil,  dass  ihr  Heil  erlanget,  o  Glünbige !  Auf  mt  dam, 
d«n  würdig  su  individnnliairen  das  beste  4er  Werke  ist!        Gott  ist  sabr 


1)  Catafago:  „  son  nijst«'re  qui  est  le  but  que  Ton  sc  propose.  " 

2)  S.  Jonm.  Aa.  Fevr.  1848,  S.  150  Z.  19  —  23.  S.  152,  \IX.  Der 
Artikel  in  ^.^\äJu  zu  tilgen;  Gatafngo  :  ,,Celni  qui  g'afftoclht,  lie  muu 
par  ia  trua^nguratiun  de  ses  qaalites  et  qui  e£l  TejS^enee  des  essesce«. " 

3)  Catafago :  „  et  le  Cri^ataw  4es  er^^fOuras.**    &  dffafvn  l^nrn.  As. 
'  S.  164  Z.  3^  5. 

4)  Fnr  (J^^  1.  f4^\  naeb  Hm.  G.*8  eiganer  Vabarsatsnnf  «nd  naeh 
Snr.  22  ,  77. 

5)  Znsapmettffestellt  nns  Sur,      m  m.        n.      m  Für  ^a«»»  U 

0)  Eig.  laaterfliessendas  Wasser  oder  Wein,  dann  ea^h  waM  Ittr  Jj^inli^ 

Name  eines  Paradiesflusses ,  s.  Sacy's  Cbrest.  II ,  S.  509. 

7)  Gefährte  Mohammeds ,  s.  Nawawi  ed.  Wüst.  S,  fit  ff. 

8)  S.  Journ.  As.  S.  150  Z.  21—23. 

9)  Catafago:  „point  d'anges  si  ce  n'est  les  anges  des  cinq  honorables 
orphelins.      Unsere  Uebarsetnnng  grfindet  sieb  anf  dia  VnlgSr- Syntax  und 

auf  die  Bedeutnng  von         =       ,  ^y:^  j^. 

10)  Nossairischer  Hanptlehrer ,  s.  Jonro.  As.  S.  1&2  Z.  6  u,  7 ,  S,  1^8 
Z.  22,  S.  162  Z.  13,  S.  164  Z.  17. 

11)  Catafago:  „Celai  qui  fait  nne  banne  aetion  en  dem  reeompens^  k 
rbeure  de  la  mort."  Die  Richtigkeit  das  Textes  vorausgesetzt,  kann  diets 
wenigstens  niebt  der  Sinn  sein.    Aber  aneb  unsere  Uebersetznng  ist  nnr  ein 

Veraneh,  wobei  angenommen  wird,  dasa  »J^^f  wie  bei  Persern  nnd  Türken 
gewblinUeb,  oder  iki^ü  für  lO^',  J^"^)  aber  in  fansa  fär  J^^^l  stobt, 
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groüs,  iiuU  ist  HcUv  gross!  *)  Das  («ebel  liegt  deiitii  *ib,  für  die  es  einge- 
setzt, und  die  Pflichtbegr'dodung  verbindet  die,  an  welche  sie  gerichtet  ist. 
Gott  i«t  mein  Schotelierr.  0  BrhalieBer,  ieh  bitte  didii  Aus  da  ihn  [dem 
Gebete]  Bestlodigkeit  and  Onner  verleibeet,  «e  Innge  die  Hiiunel  and  die 
Erde  dauern,  und  den  Herrn  Mohnmiied  sein  (des  Gebetee]  Siegel,  den  Herrn 
SelinAn  aeine  Heiligoog,  El-MikdAd  «eine  Rechte,  Aba  '1»Qmt ')  «eine 
Linke  sein  lassest.  Wir  luben  Gett  mit  alleji  Lobenden,  and  wir_ danken 
Gott  mit  allen  Dankenden.  Und  es  segne  (iott  unsern  Herrn  Mohammed,  sein 
Geschlecht  und  seine  Genossen  allesamuil.  Ich  bitte  dich,  o  mein  Herr  Gott, 
bei  diesem  heiligen  Messopi'er  des  Rufs  zum  Gebete',  bei  Matthaeus  und  Si- 
meon ,  bei  den  Zeitbestimmungen  und  Jahren  •) ,  bei  Joseph  dein  Sohne  des 
Mttkan ,  bei  den  eilf  Sternen,  weiche  Joseph  lui  irautm;  »ali  :~e$  lagere  sich 
anf  eare  Wohnsitze  der  Segen.   0  mein  Hen*,  o  Erhabener,  o  Herrlicher !.f) 


elf,;  desien  erhabene  Individatlieirang.    Sonoeli  enthielten  die  Worte  eine 

Uraschreibung  des  Begriffes  Golt  nach  nossa  irisch  er  Fassung,  d.  h,  als  durch 
eine  fortgehende  Reihe  von  F'ersonificaüonen  in  der  Men>;rhrn^\ rrnlisirl 
und  von  den  wahren  Gläubigen  in  dieser  concreteii  BeslimmilieU  zu  deulLeo. 

Mit  Aaaju'  in  seiner  näclistea  Bedeutung  würde  der  Sinn  sein:  doMen  er- 
habene Selbstiodividnolisiranf  —  (s.  Krehl,  Die  Erfreanng  der  Geiater,  S«  d3 

u  -  n  «  «  s 

n.  94) ,  mit  J«^^  nie  Ace.  atott  J»>'if :  deesea  BeetiniinBK  der  Tedee- 

aintde  dw  hefte  der  Weile  iat 
H)       ivoU  faleeh  itatt  U. 

3)  Zwei  GefShrtea  HehoniBed's ,  s»  Kawawi  S.      a«  vtf . 

4)  (»f^  St.  . 

6)  Schliesslich  bemerken  wir,  dass  Herr  (Jatal'ago  das  Wort  in  Be- 
sag aaf  Gott  immer  ob  Eigenname  mit  „Aly'*  ibersetot,  allerdings  in  Veber- 
einstimmmng  mit  dem  noMairischen  Dogma  von  der  Gottheit  Ali's  und  der 
Aliden,  s.  Sacy,  Expose  de  In  rcligion  des  nru-/«>s.  1],  S.  569  ff.  Jedenfalls 
liegt  in  dem  Worte  eine  absichtliche  Amphihologie. 
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lieber  die  siiiitisehe  liseJulft« 

Die  Bibliothek  des  armenischen  lusiituts  aaf  der  Insel  Sl.  Lazzaro  bei 
Venedig  besitzt  einen  vou  der  siHÄiLuichea  Halbiosei  herübergebrachten  Staiu 
mit  eiier  4«r  sogeuaniteB  aimitisdwi  losclirilteo»  voo  welcher  Hr.  llofralb 
Prof*  atephmi  sn  Doiptt  dm,  UnUmi^tteten  folgoade  Copie 

* 

iniUutbeilen  die  G9t«  hatte.  Dieselbe  iDScbrift  ist  von  Grey  an  zwei  ver- 
schiedenen Orlen  im  Wadi  Mokatteb  gefunden  und  in  den  Transnet 
Ihe  royal  soclety  of  liter.'itnre ,  Hd.  2.  unter  Nr,  158.  tu  176.  mitgelheiit. 
Ja,  der  Zufall  will  es,  dann  derüelhe  Tab.  \IV.  gerade  diese  loschrift  za 
seinem  Faesimile  benutzte.  Dei  Nr.  176.  macht  Grey  noch  die  Bemerkung: 
this  inscription  was  cat  off  a  natt  «f  fall«ii  moIc,  tmd  hat  »mce  kern  smU 
t»  BoiM.  Ich  idiH«  hiernaeli  «Ue  Steine  fiir  idemiMh  haiton,  wean  nicht 
bc!  Griff  die  Inadirifk  in  2  Linien  scricgt  ertehtene,  wthnnd  eie  anf  dem 
Steine  so  St  Lassaro,  wie  hei  Crey  Nr.  158.,  mir  eine  Zeile  bildet»  Nadi 
Grey'8  Abschriften  theilt  iie  Bter  Stndia  asiaft.  Bd.  S.  Nr.  99«  40.  41«  mit 
and  Ueat  sie  richtig  so : 

na»  na  man  nw. 

Die  in  obiger  AhBchrift  beim  Namen  ^ttan  ^^'^  abweichende  Form  des  {| 
itt  deich  die  andern  Exemplare  der  IntchrOt  als  n  hinreichend  aicher  ge- 
stellt, wihrend  3  gerade  hier  wnweifelhafi  ist.  Alle  iibrigen  Consonanten 
haben  ihre  gewöhnlichen  Gestalten.  Durch  die  Inschrift  will  sich  nXlMdift, 
*Omeiju*s  Solm,  im  JMdmken^^  erhalten. 

Ueber  =  fttnjod'fj  der  griechischen  Inschriflen  in  denselben  Thä- 

lern  s.  Beer  a.  a.  0.  S.  32.  Unzweifelhaft  ist  der  Sinn  überall  drr ,  dass 
man  beim  Lesen  der  Inschrift  des  in  ihr  Genannten  gedenken  solle,  und 
insofern  läuft  dieses  "i-^^n  dem  noch  häufigeren  Q^^j  pyiallel ,  welches  kei- 
neswegeä  als  q^V^q  {liubins.  Pal.  I.  S.  430.,  Rödiger  zu  Wellstedt  II.  S.  22«> 
anbnfkBScn  ist,  sondern,  wie  ich  nicht  zweifle,  als  3.  Pcrs.  des  Verlnim  im 

Sinne  von  ^Jl^w,  d,  h.  es  griii^st,  den  nachfolgenden  Pilgern  ein  Salve  des 
Vorausgegangenen  zuruft.  Namentlich  ist  der  Gedanke  fern  zu  hallen ,  ala 
deute  diese»  "^^DT  oder  firrjad"^  nach  Analogie  des  fivijfia  Im  Thale  Hinnom 
bei  Jerusalem  auf  eine  Nekropolis.  Dem  widerstreitet  niclit  allein  Grey'a 
Bemerkung  a.  a.  0.  S.  147.:  „No  indications  of  sepulchres  appear  aear  tte 
spot,  tbe  fcw  cavcms  which  exist  heing  empty**,  sondern  entscheidend  der 
Inhalt  der  Ins^riften,  InsofNm  gar  nii&t  selten  derselbe  Ifana,  wie  in  nn- 
serm  Falle,  an  veneUedeneB  Orten  sein  fm^l^  wiederholt,  gans  so  wie 
X.  B.  ^4mm  hnr  0ef«lMi  aenen  Gmss  im  Wadt  Bfohaitoh  hei  Qng  Nr.  Iii 
am  F^Moe  iee  Sethsl  hol  JUardMardl  (Tknv.  in  Syria  ^  61Si  Ni^  4ii>  «p- 
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•evert  —  Mit  'Ptnotumumtn  Md«B  auf  I»  Btek  d«r  sdbMi  von  Bmt 

S.  XVII.,  Ao&i«M(m,  Rödiger  a.  aa.  00.  hervorgebobenen  Eigenthiimlichkeit 
der  Namensform  ia  diesen  Inschriflen.  Veberseheo  ist  dabei  bisber  das  älteste 
Beispiel  solcher  Bildung,  leb  meine  6,  6.  Tdr  und  neben 

c.  2,  19.  H,  1.  2.,  der  ua.sdrücklich  ein  'Oraler  genannt  wird.  Zeigt  das 
biblische  Beispiel,  wie  alt  diese  Namensbildang  ist,  so  rechireriigt  die  mas- 
senbaftu  Wiederkehr  derselben  auf  den  sioaitiscben  Inschriften  die  Scbreib- 
weise  bei  Nebemja.  —  Der  Name  *)£t^n  k-ommt,  suweit  jetzt  die  Inscbriften 
bekannt  sind,  nur  bei  diesem  Manne  vor.  tbn  zn  denten,  bietet  sieb  nnSekst 

^  doM  Bedmmmudit  dar,  über  welches  Dskaahari  (mse.)  sagt: 

3^  a^'^y^"  j*^  a'"  o^^  5*  ^3  er* 

si>^       «i)J3  iüX^ ,    Zumal  man  nuu  uacli  demselben  Gewahrs- 

manne  (^>»>!'iind         sagt,  nm  das  FerfcrH^  eines  anssndrncken, 

so  würde  9La^  ebenso  von  »La^,  wie  das  im  Sfracbgebraaebe  üblicbere 

^Ij^  van  jUa^  dan  üKtjvönü^St  iMxei^nen,  znr  Benennnng  einer  Person 

nidit  minder  passend,  als  ^S^pbtt  C^eer  IVr.  54.  Grey  139.)  = 

Mmidl,  inpanbtt      A^MOBAKKEPOC,  ein  sebr  bäaiiger  J!traBe),  nickt 

mit  Beer  S.  XVIII.  =  perquirem,  sondern  von  ^  wie  "ipia  Am.  7,  14. 
gedacht  und  gesagt,  ih  a.  m«  DeiHioeb  erregt  das  n  gereckte  Bedenken. 
Denn  stellt  sieh  anek  in  -  den  Partieipialformen  der  mittelvokalfgen  Stimme 

«SS 

neben  »«i^t  (der  Vilffer)  —  y^j,  •^Jj-»'^  =  J-ii^,  ^ö'^p  =  (beides  be- 
kannte arabische  iMumen)  die  Aussprache  zA-ir,  wA-ilu  in  '^(tf,  ibMl 
äusserlich  durch  ^  vermittelt  dar,  so  decken  sich  duch  grammatisch  die 
Fülle  nicht  und  begründen  darum  Für  iMln  ^«ine  Analogie.  Ueberbaupt  habe 
ich  bisbnr  ein  solekes  der  Deknnng  des  Vokals  dienendes  ^  Crey 

e  - 

Nr,  5.v.ld9.  in  dem  Namen  law^n  =  hiess  ein  Waffensekmidt  in 

Mekka)  gefunden,  wShread  Fonnen  wie  «s  jftLft  (po«l«)  Gr,  Nr.  41., 
1t)*niD  ^  U**^^  («9*1**)  IV^*  170.  stets  desselben  entbehren.   Es  ist  daher 

siekerer  auf  den  Stamm        zurückzugehen,  zumal  iU^L»:>  nnd  Km.^  im 

Qamns  ansdrncklieb  als  Personennamen  angeführt  werden.  —  Den  viel  bHa- 
Bgem  Namen  y<iQ9%  AMMJJOC  auf  den  grieehiseken  Exemplaren,  nimmt 
0eer  S.  XIX.  als  pOfMilMris,  mithin  von  |}y  abgeleitet,  etwa  wie  Gen.  19^  38. 

Dies  liegt  gewiss  sehr  fern.    Ich  betradite  es  als  es  (j^^  ooecwe.  Sehr 

lläußg  nun  erscheinen  die  Personennamen  dieser  Pilger  als  Deminutiva  nach 
arabischer  Bildung,  wie  itD'^^n  29.  80.  neben  itö*^n  C^PCOC)  Gr, 

139.  d.  i.  Ji^tjnn  ^«fc-  7,  54. ,  nicht  O^L>;  11D*ntt  neben  i^-jj^ 

(ÄTCOC)  Gr.  iS.  86.;  niay  Gr.  143.  =  >X^;  Beer  37.  Gr.  17. 

neben  ^*  IM^IA  ^*  100.  v*  a.   Wie  nnn  ^M^^  auf  den  grie- 
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ehischen  Exemplaren  in  der  Form  BOPAWC  (Grey  Tab.  XIII.  Nr.  4.;  cr- 
scbeiat,  so  deuiul  AMMAIOC  mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit  auf 

^y^t  folglich  auf  die  Namensfonn  *Omnyü.    Dam  kommt  dieses  Demi- 

•nntiv  bei  Dsbaohari  (ASJUnit  J^^^  ^  Jl«:))  später  noch  als 
'omAlcfWsdkfr  Personenname  wirklich  vor. 

Dr.  Toeh. 


Nachtrag  der  Redaction 

zu  S.  326  Z.  24  ff. 

^^*ie  Lord  Lindsay.  so  h;ih<'n  allem  Anschein  narh  anrh  die  Urheber  des 

JSsmeos  Dshebel  el-Menadsha  diesen  Berg  für  den  eigentlichen  Stoai  gehal- 
ten. Denn  nieiiAiisJt^  ist  die  vnlgSre  Anssprache  von  liL>|jui,  geheime  Un- 
terrednng,  besonders  mit  Golt»  und  Beidflwi  zn  ^^jnJLaam^^^^  „vnd  demBeigt 

Sinw",  Sur.  95,  2,  sagt:  iJ^  »aIc  ^y>il  ^A5t  J^Ä  „be- 

deotet  den  Bei^,  auf  welchem  sich  Moses  insgeheim  mit  seinem  Herrn  unter- 
redete.  Diese  üL^UU  aof  dem  Berge  Sinai  ist  von  der  Legende  mannigw 
fimh  nni^(ef%hrt  and  nusgescbmuckt  worden,  so  in  der  tiirklseben  cil^LU 
^c^j^  Cod.  or.  Dresd.  82,  2,  Eine  Mhere  Vl^U^  im  Leben  Mösls  war 
die  der  Prophetenweihe,  „Im  heiligen  Thale  Tuwä",  am  brennenden  Dorn- 
Strauch,  Sur.  20,  12,  n.  79,  16,  aber  auch  diese  fand  Statt  wol:> 
„zur  Seile  des  Berg:es  [Sina'i"]'*,  Sur.  28,  29;  Zaraaclischari  im  Kesscbaf  zu 
der  letzten  Stelle  nennt  die  Zeit  dieses  Ereignisses  Bl.i>.UXf  'xijJ  .  die  Nacht 
der  geheimen  Unterredung".  —  Demnach  wäre  die,  \\\c  es  scheint,  iillere 
moslemische  Ortsbestimmung  eben  so  unglücklich  ausgefallen,  wie  die  christ- 
liche, der  sich  die  Muhammedaner  später  angeschlossen  haben  mögen.  V^]. 
'Abnif.  Gdogr«  &  69.,  Lex.  geogr.  in  ScJhillaM  Ind.  geogr.  o.  d.  W.  Tourum, 
voniiglieh  Bfaqrisi's  Geschiebte  der  Gopten  (WUatmf.)  S.  47  f.  Bemerkent- 
werth  für  die  gnnze  Frage  ist  übrigens  noch  das,  dass  die  Araber  einen 
Usbs^  la-MmAdthA  noch  am  Scrbiil  neigen.  S.  BwrdA.  Travels  in  Syria 
S.  612.  —  Eine  Ansieht  des  SsafssAfch  von  der  Ebene  cr-Rftha  ans  Badet 
sich  nach  WeidmlHi«^  Zeicbnong  bei  8trtmt$  Sinai  and  Golgatha  (Berk  1648.) 
S.  129. 
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(S.  Ztsclir.  Bd.  II.  S.  235.  236.) 
I.  ForlMlrai«««.  (VfL  JalifMberieht  1846,  &  46-62  o.  S.  236—243.) 

1)  Za  Nr.  9 :  BaUetia  4e  k  Clatie  Mitor.,  philol.  et  p«Ut  de  Vkud,  de  St 

Pilenbeorg.  T.  IV.  jelzt  TelktSndig.  Von  T.  V.  Nr.  3^6  n.  2 
Sebriritafeln. 

2)  Zu  Nr.  48:  AoMle«  de  Tlostitat  d'Afriqoe.    SepÜ^e,  Aimie  Nr.  7  et  8. 

Jaill.  et  Aout  1847.   Haiü^e  Aonee  Nr.  1  et  2.  Janv.  et  Fevr.  1846. 

3)  Ztt  Nr.  135 :  Onvrages  arabes  publies  par  Doz^.   2«  livr,  Comment  hi«t 

tnr  le  poeme  d'Ibn-Abdnun  par  Ibn-Badroan.  Schluss  de«;  Textes,  Index 
uid  Noten.  —  Daru  di«  vM-r  insten  halben  Bogen  von  I>o«y*«  NoÜees 
sur  qnelqaes  mss.  arabes  ,  m.  e.  üth.  Facsimile. 

4)  Zu  Nr.  155:  Zeitschrift  der  D.  M.  G.  Zweiter  Bd.  1.  u.  II.  Heft.  1848. 
5^  Za  Nr.  183:  AbbandloDgeo  d.  philos.  -  philol.  Classe  d.  Bayer.  Aiadeuiie. 

Fiirflen  Bdee  I.  Abtblf  .  18«7. 

6)  Zu  Nr.  164:  BaUeda  denelben  Aktdenie.  Nr.  1—35.  1847. 

7)  Za  Nr.  231:  Canrisi*!  Kotnognifbie.    Zweiter  TbeiL    Heraaef.  v. 

inUM/bM.  MH  Vatentiliaaff  der  D.  H.  G.  Zweite  HUfte.  GStt. 
1847.  Dazu  von  VVüsteafeld:  Anieife  dieeee  Werket  in  den  Gött  geL 
Anz.  Nr.  35.  36.  1848. 

8)  Z«  Nr.  239:  Gött.  fei.  Aoz.  1847.  3  Bde  aebft  1  Bd.  Neebriebtea. 

n.  Andere  Werlte. 

Von  der  T>.  M.  G.  unters lülztes  Werk : 

250.  Epiatola  critica  IS'nsifi  Äl-Jazigi  Berytensis  ad  de  Saryum,  ver«.  lat. 
et  adn.  ill.  indicemque  add.   A,  F,  MAren.   Lips.  1848.  8. 

\un  Dr.  Guthwildt: 

251.  KamaAor'b  KHuraMb,  pyKonncÄMl»  n  KapinaMb  (•• 
Catolo^iis  librorom ,  eodd.  mss.  et  cbartarum  in  ling;ua  Chinensi ,  Man- 
ds^ürica,  Mongolica,  Tibetana  et  Sanscrita,  qui  asservantar  in  Biblieth. 
divirfonie  Aaiaticae.)  Petenb.  1843.  &  —  BatUU  die  Utel  Ten  609 
Naaera  nuHtA,  wibread  der  anter  Nr.  244  taffefllbite  Ratalof  dle- 
eelbea  Im  OrtgbuO»  asfiebt 

Vom  Verftuuer,  Dr.  Cberles  T.  Bebe: 

252.  tt)  On  the  geological  Evidence  of  the  Advance  of  tbe  Land  at  the  head 
of  the  Peraian  Galf.  (Fren  tbe  Loadea  and  Bdiabarfb  Pbilei.  Maf.  for 
Jnly  imS]  7  S.  8. 

l)  On  ihe  forraer  Extent  of  the  Persian  Gulf,  and  on  the  Non-identity  of 
I^al  xlon  ;ind  Babel  ;  in  rcply  to  Mr.  Carter.  [Aua  derselbea  Zeitacbrift 
für  June  and  July  1836.j  18  S.  8. 

c)  Additional  RemarlLe  on  the  former  Extent  of  the  Persian  Golf,  aod 
ea  tbe  Dietinetioa  betweea  Babel  aad  Babylon.  [Aus  ders.  Ztiebr.,  for 
Jalfl837.]  2  8.  a 
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253.  On  the  Complcxion  of  the  Aiicient  KgypUans.  [Fram  tb«  Traosaelioiis 
of  the  Roy.  Soc.  of.  Lit,        III.  Part.  I«  1836.J  9  S.  8. 

254.  Chriitianity  «mong  the  Gallas.  [Fron  the  British  MagaüM  for  Dee. 
1847.]   8  8.  8. 

255.  Oft  the  Korariaui,  or  Caidanom  of  Abessinin.   [From  the  Pbamwe. 
•    JoaifMl  for  May  1847.   Vol.  VI.  Nr.  XI.]  3  S.  8. 

256.  Obss.  OB  the  Pedigree  of  Ihc  Family  of  Beke  of  Ereshy,  in  the  Counly 
of  Lincoln.  [From  the  CoUectanea  Topogr.  et  Genealog.  VoL  IV.  1837.) 

15  S.  8. 

257.  Remarks  on  the  Mats'häfa  Toinar  or  the  Book  of  Ihc  Leiter:  An  Elhio- 
pic  Ms.  in  Ihe  library  of  Ihc  Lniv.  of  Tübingen.  [Read  hefore  the 
Syro  -  Lgypl.  Soc.  of  London  1848.]  17  S.  8. 

Von  Denselben: 

258.  The  Athenaennt  13.  Not.  1847,  No.  1046,  mit  einer  Erwiederung  Dr.  Be- 
he*s  gegen  D'Ahbadie. 

259.  The  Hakhijrt  Soeiety  (Prospeet  nnd  Berieht)  8  8.  a 

Vom  Herausg^f  licr: 

280.  El-Senusi's  Begriffsentwickelung:  <!es  muhammedaniscben  Glaubensbe- 
kenntnisses. Arahiseh  u.  Deutsch  m,  Anm.  v.  Dr.  If.  TToI/f.  Leipz. 
1848.  8, 

Vom  V'crleger,  Job.  Müller: 

2t)L  Javayij^ich-Nederduilsch  Woordenboek,  xameDgesteld  door  J.F,  C.  6$- 
rtelkr,  uitgegeven  op  nitnoodiging  van  het  Nederlandseh  GonTemenent, 
en  vermeerderd  en  verbeterd  door  T.  Jtoorifii.  Ansterd.  1847.  & 

Von  Inspector  nnd  Prof.  W.  Hoffmann  in  Basel: 
Sieben  ans  der  XlaDgalore  Mission  Press  hervorgegangene  Schriften  in 
Canaresiseber  Spnehe  (wohl  mit  Anseahme  von  JVr.  262) ,  nämlich : 

262.  (Beigescbriebener  Titel :)  History  of  Malayalam  Country  in  Malayalara, 
ßy  Rev.  Mr.  Gwudert.  Hinten  gedruckt:  Mangalore  Mission  Press  1843. 
53  S.  4. 

263.  (Beigeschr.  Titel:)  New  Teslaintal  Histories.  Hinten  gedruckt:  Manga- 
lore Mission  Press.  A.  D.  1843.  70  S.  8. 

264.  (Beigeschr.  Titel  .)  An  Enquiry  on  ReUgion.  Hinten  gedruckt:  Mangalore 
Mission  Press  1848.  31  S.  8. 

265.  Hinten  gedmekt:  On  easte.  Hansalore  Mission  Press.  1843.  40  S.  a 

266.  (Beigeschr.  Titel:)  Des  Wortes  Gottes  Kleinodien- Kranz.  \'orn  ge- 
druckt: Mangalore  Mission  Press.  A.  D.  1844.  Hinken:  Finis  1845. 
117  S.  8. 

267.  The  Ayah  and  Lady,    Printed  at  the  Mangalore  Mission  Press.  1844. 

76  S.  8. 

268.  Hinten  gedruckt:  £aquiry  on  Religion.  Mangalore  Mission  Press.  1845. 
32.  S.  8« 

Von  den  Curatoren  der  Universität  Leyden: 

269.  Chroaieon  Samnritanum,  arab.  conseriptnm,  eui  titulns  est  Liber  Josnae. 
Ex  unieo  cod.  Sealigeri  nunc  prliL  ed.,  Int  vert,  annot  instr.  et  disser- 
tationem  de  eodiee,  de  Chionieo,  et  de  quaestionibm,  quae  hoe  lihro  illu- 
strantur,  praeniisit  9%,  fi.  J.  JmjfiilbcU.  Logd.  Bat  184a  4. 
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Von  Hn.  Dr.  Baiiitt,  BiUfottekir  bei  dem  MierlidMB  bttmitelicii 
Garten  in  St.  Petortbnry,  1842-^43  in  Ckiwn  yntaamelt  nnd  der 
D.  M.  G.  gesebenlLt  *)i 

21)  Fünf  SUkemrifatten:  Allnk-Jnül,  Khnlrim,  gepHlil  ia  den  Jaliren  1248 

:=i832,  1252  =  1836,  1257 ss  1841,  l2S6sl842aDd  eine  ohne  Jahrzalil. 

22)  Eine  Silbermönze :  Nassr-uIIah  Behadur  Khan,  Bnkhara  1245  =  1829. 

23)  Neon  Knprermünzen .  fr«-pr.  in  Hhulirisiij  ohne  erkennbare  Jahnahl, 

Von  Stadtpfarrer  Dr.  Wolff  ^)  : 

24)  Arab.  Handschrift:  iLya^^^l  Commentar  zar  Agriimijja  von  Khulid 
ibn  'Abdallah  ibn  Abi  ßakr  al-Athari.  HO  Blätter  in  4to,  fea4diriehen 
im  J.  1247  H.  =1831  Chr. 

25)  Arab.  Handschrift:  iLij9>y^\  K^lNÜ/*  Commentar  zur  Einleilanp  der 
Grammatik  al  -  Azharijjn ,  von  deren  N'rrffisser  Kbülid  ibn  'Abdallah  ibn 
Abi  Bakr  al-Azhari,  49  Blätter  in  4lo,  geschrieben  im  J.  1248  U.  = 
1332  Chr. 

26)  Arab.  Hdschr. :  170  gereimte  Spräche  (jUUt) ,  zusammeDgestellt  von  Pbi- 
hppo8  aus  Haleh  ^msJö),  5  beschriebene  Blütter  in  4to. 

27)  Ein  Pergamenttiatt  in  4to,  anf  jeder  Seile  zwei  Colomnen,  mit  alter 
•Triaeher  (kleiner  Eatrangelo  oder  Neatorianiseber)  Sehrift:  Fragment 


Palriiirciica  Cyriacus  (Ende  des  8.  Jahrb.). 

28)  Zwei  Blltter  in  4ta,  Banrnwallenpapier,  mit  syriaeber  (rander)  Sebrift: 
Fragment  nna  einem  bymnelogiaeben  oder  Üturgiaeben  Werbe  (die  beiden 
BUitter  aiad  aignirt  mit  fei.  189  nnd  190). 

29)  Seebnelin  arabiacbe  Briefe* 

30)  Drei  syrische  Briefe. 

31)  Ein  hebräischer  Brief. 

32)  Ein  Bajoraldi. 

33)  Ein  Schreibbuch  aas  Damaskoa  (nnbeschriehenes  Papier  in  eine  Schale 
von  rothem  Leder  geheftet). 

34)  Eine  Silbermünze,  geschlagen  unter  dem  Mauiiukenjiuitaa  ii»mail  (vermuth- 
lieh  im  Jabr  744  H.  zu  Damask). 

35)  Fnnfs^  veraebiedene  arablaebe  KopfermintM. 

36)  Bin  Bnaenkrani  nna  Mekka. 

37)  Ein  Geldbenlel  ana  Damaafc. 


1)  Die  Beschreibong  dieaer  Humen  dabken  wir  Hm.  StaaUratb  von  Dom«  ' 

der  sie  übersandte. 

2)  Dr.  Wolff  hat  die  hier  unter  Nr.  24 — 37  aofgeführtcn  Sachen,  wie 
auch  die  fniher  unter  Nr.  16,  17  und  18  verzeichneten,  auf  seiner  Heise 
in  Palästina  und  Syrien  im  Sommer  1847  gesammelt. 


m.  Handacbrlftan,  MSnian  n.  A. 


aus  dem  nennten  und  zehnten  Sennen 
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Die  Jahre  1833^1885. 

ia  St.  Petersburg. 
l. 

Am  2.1.  des  Monats  Muliarrem  1249.  Cd.  2.  Jani  1833.) 
laogU  der  Kronprinz  Abbas  Mirza  aus  Cborussuu  in  Teheran 
«B«  E«ch  an  Hieg  kehrte  er  am  diesem  Feldzug^  zurück: 
die  iinrke  Festnog  Kntschan  war  genomaen»  ihr  ComBumdaaf^ 
der  stolze  Risa «Kali -Chan- Kurd,  zum  Gefangeaea  geaiaeh^  und 
die  empörten  Städte  Turbet  und  Sereks  erobert  worden.  Der 
Pritts  war  mit  seinem  Minister,  dem  Kaimakam  Mirza -Ahul« 
Kassim,  nncli  Tolioran  srokommcn,  um  sich  TOm  Schnh  Trappen- 
verstärkung- und  Gell!  /u  erbitten. 

Der  ScbuU  cmpliug'  seinen  Sohn  mit  der  grössten  Aus- 
zeichnung-. Die  vornehmsten  Hofbeamten  mit  einigen  jungen 
Prinzen  an  ihrer  Spitze  wurden  ihm  auf  den  Weg  von  Schuh- 
Abdul -Asim  entgegengeschickt»  und  Abbas  Miraa  zog  in 
Begleituag  von  melur  nis  tausend  Reitern  in  die  Stadt.  Feth- 
AH-Schah  liess  ihm  nicht  Zeit,  seine  Reisekleider  zu  wecliseln, 
sondern  berief  ihn  sogleich  zu  sich  in  den  Palast.  Hier  fiber- 
bäufte  er  ihn  mit  den  grÖssten  Lobsprüchen  über  die  er- 
rungenen Sicg-e,  und  auf  eine  Anspielung  Abbas  -  Mirza's ,  dass 
der  Schah  nur  zu  gebieten  liabe,  und  Herat  seinen  Waffen  nicht 
widerstehen  werde,  entgegnete  er:  „Deinen  Sieß-en  widerstelit 
„nichts,  mein  Suim;  mit  Hülfe  Gottes  wirst  Du  Deine  Winter- 
,,quartiere  in  dem  Pulast  Kamran  -  Mirza' s  beziehen/* 

Der  Schah  hatte  also  dea  Plan  Abbas -Mirza's,  H^at  zn 
hekriegen,  gut  geheissen,  nnd  dieser  hoffte  sicher  auf  Unter- 
sttttzung,  wogegen  der  Kaimakam,  der  den  alten  Fürsten  richtiger 
beurtheiite,  seine  Hoffnungen  nicht  so  hoch  spannte.  Die  der 
hesondern  Verwaltung  des  Tluronfolgers  untergebenen  Proviozen 


1)  Ein  Dorr,  eine  Meile  von  der  ResidCBS  Tchemn  entfemt 

2)  Prinz  voa  üerat. 
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AderiieMjao  und  ChoratMn  aliMCen  ihn  wieder  mit  Trappen 
▼ersorgen.  Der  Priai  Hosrow-Mina,  der  sebon  firfiber  denBe- 
ielil  erhalten  y  neu  angeworbene!  MiUtair  von  den  Beleblababer 
Adflrbeidjaa*«,  dem  Emir-Nizaia,  Moliainaied-Cban,  in  Empfang 
so  nehmen  und  nach  Cboraasaa  zu  führen,  rerlicss  zu  Ende  Jnai 
die  Stadt  Miaiieli  mit  3000  Mann  Infanterie  (deo  Bataillonen  Von 
Choi  und  ScIialisrJii) ,  1500  Rritern  ans  den  Districten  ILurttdagy 
Meäciikin  und  <-lioi  und  einigen  Hundert  Kurden. 

Die  Güte  und  auszeichnende  Huld  des  Schah's  geg^en  den 
Kronprinzen  blieb  sich  gleich  ^  luit  einem  Gcldvorschutis  wurd  in- 
deaa  noeb  inner  gezögert.  Bbreabezeigungcn ,  wie  sie  ibn  der 
Sebab  erwies,  waren  früher  noch  Nienanden  an  Theil  ge- 
worden. Bei  der  Feier  dee  Todes  Onai^a  0  war  eine  dffeat- 
liebe  Andienz  im  Freien ,  unweit  des  Gartens  Ton  Negoristan, 
angesagt.  Das  Zelt  des  Schah's  war  nnf  einer  Anhöhe  auf- 
gescMae^en  und  rinp-s  umher  standen  die  Prinzen  und  hohen  Hof- 
beamten unter  trei<'rn  Himmel  j  kein  Lüftchen  kühlte  die  Strah- 
len der  brennenden  Juni -Sonne.  Der  Schah  rief  Abbas-Mirza 
zu  sich  und  hiess  ihn  luiter  das  Zelt  treten.  Dieser  g-enoss 
also  ollein  das  doppelte  Glück,  „von  dem  Schatten  des  Propheten 
„auf  der  Erde  (ninlieb  den  Scbab)  nad  von  den  des  Zeltes  be- 
„scbirnt  na  werden.*'  Der  Mulfcara*)  von  Masenderan,  der 
Zelli  Snitaii  und  nebrere  andere  seiner  älteren  Bruder  standen 
in  der  brennenden  Sonne. 

Der  Gesundheitsznstand  Abbas  Mina*s  verscblinnerte  sieb 
immer  nebr,  und  obgleich  er  von  rbennatiscben  nnd  gichtiscben 
Scbnerzen  in  allen  Gliedern  seines  Körpers  geplagt  war, 
zog-  ihn  doch  sein  Liehlingsplan  eines  Feldzuges  gegen  Herat 
nach  Chorassan  zurück.  Alle  Vorstellungen  seines  3flnisters 
und  seiner  Umg-ehung,  er  mtige  sich  Ruhe  gönnen  und  seine 
Gesundheit  schonen,  waren  veigehlich.  Der  Kaimakam  sah  eines- 
theiU  wohl  ein,  dass  es  schwer  sei,  etwas  /.u  unternehmen 
ebne  die  binlänglicben  Mittel  dun  $  dann  war  ibn  das  stete  No- 
madenleben schon  zur  Last  und  er  wollte  sieb  Enbe  verscbalFen ; 
feraer  faad  er  an  Hofe  fdr  seinen  Geist  nebr  Nabrnng  und  Be~ 
schäftignn^,  Und  endlich  hielt  er  die  Gegenwart  Abbas-MIr« 
za's  ia  Teheran  wirklich  für  durchaus  notbwendig«  Der  Schuh 
war  alt,  schwach  und  kränklich;  man  sah  seinen  nahen  Tod 
voraus.  Bei  den  Unruhen,  die  dann  nothwendig-  entstehen  niussten, 
konnte  Ahbas-Mirza,  war  er  in  Telicran  uuweseud,  sich  der 
Hauptstadt  des  Reiches  und  besondere  des  Reichsschatzes  so- 
gleich bemächtigen.  Doch  liess  sich  der  Krunprinz,  der  sonst 
in  Allem  den  Rathschlägen  seines  Ministers  folgte»  von  diesen 


1)  Ein  jährliehes  Fest,  von  des  Schiiten  in  Persies  gefeiert. 

2)  Hrioz. 
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Entschluss  nicht  abbringen.  Ks  war  niclit  Festigkeit  des  Cha- 
rakters, die  ihu  an  einem  einmal  eutwurleneu  PJane  festhalten  liess, 
denn  der  Wille  dea  Knimakam  war  fast  inmer  auch  der  seinige ; 
aber  aeine  Kdrperleideo  waren  fiir  ihn  die  Ursache  einer  steten 
Unnihe»  die  noch  besonders  durch  seine  traurige  >  Fon  allen  Mit- 
teln entbliSsste  Lage  erhöht  wurde.  Bei  der  Abschiedsandiens, 
die  Ahbas-Mirza  hei  dem  Schah  hatte»  wurde  er  mit  Geschenken 
überhäuft  und  ihm  darauf  ein  reich  verziertes  Gewand  als 
Halat  (Ehrenkleid)  zugeschickt.  Kndlich  erhielt  er  noch  einisre 
Geldunterstützung,  und  neue  Truppen  waren  schon  in  ('liorasi,.in 
zusammengebracht.  Am  29.  Juni  verliess  er  die  ^itadt  und  machte 
in  dem  Dorfe  Dulob,  eine  halbe  Stunde  von  Teheran,  Halt.  Der 
Kaimakam  musste  folgen,  doch  hatte  er  unterdessen  noch  einen 
letsten  Versuch  gemacht  Br  iiberredete  die  englische  Gesandt- 
schaiGfc,  den  Schab  ein  Schreiben  an  fibergdben,  das  die  Bitte 
enthielt,  den  Kronprinzen  in  Teheran  zaruckauhalteo.  Diesen 
Brief  sandte  Feth- Ali -Schah  an  Ahbas-Mirza,  der  dadurch  so 
empört  wurde,  dass  er  den  Dolch  gegen  den  Kaimakam  sog, 
und  nur  die  Bitten  der  naclisten  Umgebung  des  Prinzen  vermochten 
diesem  das  Leben  zu  retten. 

Am  anderu  Tage  war  das  Lager  Abbaü-Mirza's  schon  sechti 
Meilen  von  der  Stadt  entfernt. 

n. 

Während  der  Abwesenheit  Abbas-Mima's  von  Cborassan  war 
auf  seinen  Befehl  sein  Utester  Sohn  Mohammed -Mirsa  mit  einer 
nnbedentenden  Heeresabtheilung  gegen  Herat  ansgerfickt«  Moham- 
med-Mirza  hatte  kaum  4000  Älann  Truppen,    und  ausserdem 

fehlte  es  ihm  an  Geld  und  Proviant.  Nach  einem  ersten  unbe- 
deutenden Scharmützel  bemächtigten  sich  die  Perser  der  Festung 
Gurian  und  rückten  dann  bis  unter  die  Mauern  Herats.  Hier 
begannen  sie  die  Stadt  zu  belagern ,  zogen  an  zw»'i  Thoren  der 
Stadt  Laufgraben  und  besetzten  diese  mit  den  Üataiilouen  lia- 
haderon  (russische  UeberlXufer)  und  dem  von  Ghoi.  Sechshun- 
dert Mann  der  besten  Soldaten,  von  dem  Bataillon  Schahscbi, 
waren  unter  der  Anfuhrung  Zohrab*  Chaos  in  die  Umgegend 
auf  ungefähr  10  Ferseugs  (Meilen)  zur  Fouragirung  ausgeschickt 
worden.  Kaum  1500  Mann  blieben  im  Lager,  wo  die  grüsste 
Machlässigkeit  herrschte,  da  der  erste  Sieg  die  Perser  vollkom- 
men sicher  fremacbt  hatte.  Da  fand  sich  noch  ein  Verräther 
im  Laircr.  iVedjei  - Kuli  -  Chan  <  Kurd  ans  Budjnurd  schrieb  einen 
Briet  an  Kamrau-Mirza,  in  welcbfMt  er  ihn  fragte,  obdennHerat 
nur  von  Weibern  besetzt  sei,  die  vor  Zittern  nichts  sähen?  Wenn 
fite  diese  Gelegenheit  versäumten,  die  Perser  zu  vernichten,  so 
seien  sie  nicht  werth  an  siegen« 

Am  aadem  Tage  machten  ungeföhr  15,000  Menseben  einen 
Ausfall  aus  den  Thoren  Heraf s  und  ilbenchweaimten  das  sorg- 
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lose,  von  Truppeo  entblösste  Lager.  Die  Vemiming  war  an« 
beschreibUck,  Kinder  mit  Stdcken  in  dea  Hindern  verfolgten 
die  fliehenden  Perser,  ven  denen  ein  grosser  Tbeil  gefangen 
genoiamett  wurde  und  die  übrigen  sich  nnr  durch  die  eiligsle^ 

Flucht  vor  den  wüthenden  Afghanen  retteten.  Mohammed-Mina 
und  der  Oberst  Borowsliy,  ein  polnischer  Offizier  in  Diensten 
des  Kronprinzen ,  y.og-en  sicli  anf  mebri're  Meilen  weit  zurück', 
wo  sie  ibrc  Soldaten  sammelten  und  ordneten.  Mit  üng-eduld 
erwartete  man  Abbas-Mirza,  der  aus  Teheran  in  Mescbhed  an- 
gelangt war  und  mit  frischen  Truppen  ihnen  so  Hülfe  kommen 
sollte.  Der  immer  schlimmer  werdende  Krankheitszustand  Ah* 
bas-Mtrxa^s  erlaubte  ihm  jedoch  nicht,  selbst  den  OberbefeU 
iiber  die  Truppen  xu  fibemehsieu.  In  Berfleksichtigung  der  be^ 
drängten  LngC  seines  Sohnes  und  um  den  gUnstigea  Augenblick 
nicht  zu  versäumen,  sandte  er  den  KalBakam  mit  dem  Heer  au  - 
Mohammed -Mirza. 

Als  sich  beide  Heercsnhtheilung'en  vereinigt  hatten ,  hildefen 
sie  eine  Armee  von  ungefähr  12,000  Mann.     Abbas-Chan  der 
.  Berater,  ein  früherer  Günstling.  Kamran- Mirza' s,  durch  lutriguen 
und  Verläumdungen  aus  seiner  Vaterstadt  verwiesen,   war  ihr 
Führer. 

Die  Perser  rückten  nun  sunt  «weiten  Male  Tor  die  Mauern 
Horaths  und  begannen  die  Belagerung  ▼on  neuem*  Mehrere 
Bedingungen  wurden  dem  Prinzen  Kamran  »Mina  gestdlft,  unter 

denen  die  hauptsächlichsten:  1)  10,000  Tnman  haar  auszu- 
sahlen ;  2)  die  Festung  Gurian,  9  Meilen  von  Uerat,  zu  schleifen ; 
3)  einen  liesfimmfen  jälirürhcn  Trihnf  zu  entriclifeti;  4)  rillen 
denjenirren  Kinwuhuern  von  H«  rat,  die  sich  unter  pcrsis(  hen  8chut2 
hegeben  hatten,  ihr  Vermögen  und  die  Arrenden,  die  sie  von  der 
Berater  Regierung  bezogen,  zurückzugeben;  5)  eine  bestimmte 
Anzahl  Shawls ,  Pferde  u.  s.  w.  zu  liefern,  u.  dgl.  m. 

Die  Stndt  wurde  euger  umaiogelt  und  die  Bdageningaliniea 
nKber  gesogen.  Die  Lage  Kamran -Minta's  wurde  mit  jeden 
Tage  oedenklieher ,  und  endlich  bescbloss  er,  sieb  den  ihm  ge- 
stellten Bedingungen  an  lugen  und  den  Persern  die  Thore  zu 
Öffnen.  Alles  war  auch  schon  zur  Cebergabe  bereit,  die  Un« 
terhändler  des!£*-nirt  und  mit  den  gehörigen  Instructionen  versehen, 
als  plötzlich  im  persischen  Ln£»-er  zum  Rückzug  geblasen  wird. 
Mit  der  grössten  Eile  bricht  das  ganze  Heer  auf,  und  sein 
Abmarsch  gleicht  einer  Flucht  nach  verlorener  Schlacht.  Der 
Rückzog  ging  so  schnell  vor  sich,  dass  die  von  Kamran  *  Mirza 
mit  Geschenken  und  den  Schlüsseln  der  Stadt  abgesandten  Boten 
den  persischen  Prinsen  erst  awai  Tagereisen  von  der  Stndt  ein* 
holten« 
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Die  UMaobe  4ieM8  Bchleunigeu  RÜeksoge«  wurde  nicht  be* 
luumt  gemMsbl,  indefien' ahnte  man  sie  wohl* 

Ahhaa-Mina  war  am  10.  Ootoher  in  Meachhed  gestorben, 
und  Mobaiimed  -  Mirza  eilte,  von  den  Kaiuiakam  getrieben,  naeb 
Cborassan,  um  dort  Unordnaagen  so  verhüten. 

In  den  letzten  Jaliren  roimos  Lehms  war  Alibas  -  Mirza  stets 
kränlilicli  uod  sein  Zustund  liess  fast  keiue  lluffnung  auf  Uer- 
stellung  übrier.  Den  letzten  Stoss  gub  ibm  die  Nachricht  vom 
Tode  des  englischen  Arztes  Cormick ,  an  welchen  eine  Pruphe- 
zeihuiig  sein  eigeue&  Geschick  geknü[»ft  hatte. 

Noeb  vor  sein«  Ankunft  in  Teberan  batte  der  KreB|krini  an 
diaaen  seinen  Leibarst  geschrieben  und  ihn  in  sich  nach  Ifeseh- 
bed  bescbieden^  Ein  langer  Aufenthalt  in  Persien»  eine  unun- 
terbrochene Praxis  und  ausgebreitete  Kenntnisse  hatten  dem  Dr* 
Cormick  einen  verdienten»  allgemeinen  Ruf  erworben.  Hiesu 
kam  bei  dem  VerLältniss  zu  Abbas  -  Mirza  noch  jener  besondere 
Grund,  eine  Prophezeihung,  die  das  Schicksal  dieser  beiden 
Männer  innig  verband.  Gleich  jenem  Astrologen  Wallensteins 
hatte  vielleicht  der  kluge  Engländer  selbst  dem  Thronfolger  vor- 
hei'geöugt ,  dass  sein  Tod  dem  des  Prinzen  torangehen  werde.  — 
Die  hohe,  kraftige  Ctestolt  seines  Arstes  belebte  stete  den 
sinkenden  Math  Abbas -Mirsa^s,  uod  er  glaubte  fest  an  diese 
Propbeieibung»  die  auf  seinen  plötslicben  Tod  wohl  von  Ein- 
fluss  gewesen  sein  mag.  Sein  Unwohlsein  nahm  einen  inuner 
schlinimeren  Charakter  an ;  dabei  enthielt  er  sich  nicht  des 
Genusses  von  Früchten:  Alles,  was  ihm  aus  Nischapur,  Tur- 
schis  und  Turbet  zugesandt  wurde,  genoss  er  ohne  Maass. 
Mit  Ungeduld  erwartete  er  den  Dr.  Cormick,  der  schon  auf  dem 
Wege  nach  Mesclihi'd  war.  Doch  plutzlich  wunle  dieser  krank 
und  starb  iu  dem  Dorfe  Meimeueli  unweit  Uostum  (September 
'  18S3.) 

„Nuo  ist  auch  die  Reibe  an  mich  gekommeQ*%  rief  Abbas« 
Mina  entmntbigt  aus»  als  er  diese  Nachricht  erhielt,  —  und  naeb 
einigen  Tagen  vwsehied  er  in  seinem  Palaste .  zu  Meschhed* 

Das  Aeussere  Abbas -Mirza's  war  bdchst  einnehmend;  er 
vereinigte  damit  ein  liebenswürdiges  Betragen  besonders  im  Um- 
gänge mit  Europäern,  d;is  durch  Bilduni>-  und  die  Kenntniss  eu- 
ropäischer Sitte  nocii  erliolit  wurde.  Kr  war  ein  Mann,  der 
bei  dem  guten  Willen  und  der  scharfen  Einsicht,  die  ihn  nie 
verliessen,  viel  für  Pcrsien  hatte  tbun  können.  Allein  es  fehlte 
ihm  eine  sehr  wesentliche  Eigenschaft:  Selbstständigkeit  und 
Festigkeit  des  Charakters.  Seine  Umgebung  wirkte  nur  au 
sehr  auf  ihn,  und  sein  erster  Hinister,  der  Kaimakam  Miraa- 
Abul*Kassim,  übte  auf  die  Leitung  aller  seiaer  Geschäfte  uad 
auf  ihn  selbst  den  grössten  Einlluss  aus. 

Mirza-Abul-Kassim  war  ans  Ferahun  gebürtig  und  ein  Sohn 
,  des  berühmten  Mina-Busurg,  der  ebenfoUs  Kaimakam  des  Schah 
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geweiea  wut.  Er  hatte  den  Veratand  aetnea  Veten  geerbt^ 
hatte  sieh  eioe  nnfaaseade  Gdehnamkelt  erweihen  aad  war  ale 
der  klogrite  Haon  Penieua  aaerkaaat  Bei  aoMheiaeoder  Träg- 
heit und  Nachlässigkeit  entwickelte  er  eine  Thätig-keit  des  Get- 
stea,  die  io  Erstanneo  setzte.  Neben  den  wichtigsten  Staats- 
geschäften  entgingen  die  kleinsten  häuslichen  Ang-elegenheitcn 
seiner  Aufmerksamkeit  nicht.  Dahei  hatte  er  eine  Gewandtheit 
im  Schreiben,  die  in  o^anz  Pcrsicn  berühmt  war:  er  allein  konute 
mit  der  grossten  Leichtigkeit  eiiieti  Brief  vom  Bnde  nnfans-en 
iirni  von  unten  hinauf  schreiben.  Er  hesass  eine  merkwurdig^e 
UniveraaUtät  des  Geistea.  Die  anawlrtigea  Beziehungen  des 
Reiehee,  ao  wie  dessen  innere  Verwaltung  nnd  das.Pinamweseo 
waren  ihm  genau -beiuuint  and  worden  doreh  ihn  geleitet*  Bei 
allen  diesen  Vorzügen  des  Geistes  beaasa  er  indeaaen  nichts»  was 
ilin  bei  aeiaer  Umgebung  hätte  beliebt  machen  kpnnen.  Er  war 
von  mittler  ^itufiir,  ziemlich  corpulent,  und  hatte  ein  hässliches 
Gesicht  und  einen  dünnen  Burt.  Die  Oberlippe  wurde  ihm  von 
zwei  grossen  Zäbnen  .  die  aus  dem  Munde  hervortraten,  hinauf- 
gesehobeii.  Kr  war  kurzNichtin  ,  doch  hatte  sein  Auge  die  Ei- 
genschutt, dass  er  im  ünäteru  Zimmer  eben  so  gut ,  wie  im  er- 
hellten, bequem  lesen  nnd  achreiben  konnte.  Herrachsucht  und 
Miastrauen  waren  aeine  Yorherraehenden  CharaktersSge;  er  litt 
Niemand  nm  sich,  der  nicht  hllndlingpi  seinem  Willen  gehorchte. 
Daher  war  auch  die  Zahl  seiner  Feinde  sehr  gross  und  er  hesass 
wenig  treue  Anhänger;  nur  die  Fnrcht  vor  ihm  hatte  ihm  eine 
Partei  verschafft. 

III. 

Die  Krankheit  dcü  Schalt's  schien  einen  bedenklichen  Cha- 
rakter anzunehmen.  Er  hatte  den  Garten  von  Negoristan 
seinen  Sommeraufenthalt,  seit  mehreren  Tagen  schon  nicht  mehr 
verlassen.  Dem  Volk  hatte  er  sich  lange  nicht  geseigt,  und  es 
entstanden  schon  in  der  Stadt  Unruhen:  die  Buden  wurden  ge- 
schlossen, kein  Brot  mehr  verlumft^  fiherall  herrschte  Unordnung, 
selbst  in  dem  Harem  des  Schah's.  Einige  Leute  NasruUah^Chans, 
eines  Sohnes  des  Emin-ud-Dowlet  oder  Finanzminiatera,  geriethen 
mit  den  Beamten  der  Polizei  in  Stroit.  Dahinein  mengte  sich 
das  Volk ,  der  Tumult  wurde  bald  allgemein ,  der  Poliseichef 
aelbst  wurde  verwundet  und  mehrere  Andere  getödtet. 

Als  der  Schah  diese  Unordnungen  erfuhr,  raffte  er  <;(  Ine 
Kräfte  zusammen,  bestieg  sein  Pferd  und  ritt  aus  dem  Neguri- 
stan  in  die  Stadt,  wo  er  sum  15.  September  (14.  Djamadi-ul- 
ewwel)  einen  grossen  Salam  (Audiens)  anordnete.  Da  der  Ritt 
In  der  brennenden  Sonnenhitse  seinen  Znstand  verschlimmert  hatte, 


1)  Ein  Luslschloss,  eise  Viertehneiie  von  der  Sudt  Tehenu  entfernt. 
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sab»  er,  auf  Vttordaxng  selaea  Ldbantes,  des  Hakbi  Baactii, 
au  seiner  Erleichlenrog  Milieu  aus  sentoaaeiieB  echten  Perleo 
und  eine  Mixtur  von  Melone  »saßt  ein* 

Der  ganze  Hef  und  eine  grosse  Menge  Volkes  waren  bei 
dieser  Audienz  xugcg-cn.  Der  Sriiah  wollte  mit  exemplarischer 
Strenge  die  Ordnung  wiederher^itellcn.  In  den  bittersten  Aus- 
drück e»)  machte  er  seinem  Soline,  dem  Zelli-Suiton  rCouverneur 
der  Residenz  Teheran),  \  onvürfc  über  die  Unruhen  in  dci  Stadt 
und  befall! ,  dem  Wezir  (Minister)  desselben,  MobaniBied - Djafer- 
Ciiuu,  die  Augen  auszustechen.  Doch  anstatt  der  auigeatac&eueii 
Augen  wurden  den  Scliah  auf  einer  goldenen  Sohnssel  3000  Tu« 
«an  darjpebraebt,  und  diese  Fürbitte  fand  Gnade  vor  seinea 
Augen.  Der  Sohn  des  Enin-ud-DowIet,  Nusrullah  -  Chan ,  war 
nicht  so  glücklich:  er  musstc  auch  2000  Tunian  zahlen  und  erlitt 
ausserdem  die  Bastonode.  Einer  seiner  Leute  wurde  vor  eine 
geladene  Kanone  «rebunden  und  diese  losgeschossen;  ein  Anderer 
den  Verwandten  der  getödteten  Folizeibeumten  zur  Ausübung  der 
Blutrache  übergeben  ;  von  den  fünf  übrigen  endlich  wurde  Jedem 
ein  Ohr  ubgescbnitteu  und  ein  Auge  ausgestochen.  Diese  furcht- 
baren Strafen  machten  einen  starken  Eindruck  auf  die  Binwahner 
Teherans,  und  es  trat  in  der  Stadt  plStzÜch  die  griisste  Ruhe 
und  Ordnung  ein. 

Auch  die  Unruhen  des  Hurems  sollten  be^itruft  werden;  der 
Schah  versäumte  nie  solche  Gelegenheiten,  seine  Casse  zu  be- 
reichern. Alle  anwesenden  Prinzen  und  Prinzessinnen  mussten 
ihm  daher  mit  dem  Glückwonsch  zu  seiner  Genesung  Geschenke 
durbringen.  So  erhielt  er  denn  von  seinem  eigenen  Enderun  (Haus- 
halt,  l'rauen  und  Töcbter,  die  in  den  innern  Gemächern  des 
Schah  a  uoLiicn)  ÜOOO,  und  vou  den  übrigen  Prinzen  12,000  Tu- 
man.  Tüchelantschi-Chuu,  der  Oberhofmusikus  des  Schah's,  opferte 
zum  Dank  fUr  dessen  gänaliche  Genesung  ein  Kameel. 

Die  PesÜichkeiteu  uad  Belustigungea  im  Harem  begannen 
von  Neuem»  worden  jedoch  oft  durch  betrübende  Nachrichten,  die 
an  den  Schah  einliefen,  unterbrochen.  Die  Bachtiaren,  ein  No- 
madeostamm in  den  Bergen  von  Loristan ,  hatten  schon  längst 
dem  Schah  den  Tribut  zu  zahlen  verweig«M  t.  und  ihre  Einfälle  in 
die  Provinz  Ispuhan  wurden  immer  hauli;;«  r  imd  gcfährliclier. 
Kin  Kote  überbrachte  die  Nachricht,  tiass  i,ic  eine  für  den  Hof 
bestiinnite  Sendung  des  Prinzen  von  Ispaba«  vou  20,000  Tumau 
gefti lindert  hätten.  Höchlich  erzürnt  befahl  der  Sehah,  den  gan- 
£eu  ätumm  der  Bachtiaren  au  vertilgen,  und  ertheüte  Begleich  dem 
Prinsen  von  Burudjird,  Mohammed -Taghi-Niraa,  dea  Belehl,  ge- 
gen sijB  aussnrucken,  um  sie  au  bestrafen.  Dieser  Prins  hatte 
indessen  einestheils  eine  viel  zu  geringe  Kriegsmacht,  um  sie 
mit  Erfolg  zu  bekämpfen,  anderotheils  fehlte  ihm  auch  die  Lust 
dazu,  da  die  Bachtiaren  ihm  bei  den  bevorstehenden  Unruhen  in 
Persien  von  Nutxea  sein  konnten. 
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Abagaan  -  iMirza ,  ein  Solin  Hassan  -  Ali  -  Mina's  >  überbrachte 
m  Aufbttge  »tintm  OnktU,  dei  Feraw-FemA  Ton  Sciiinv, 
den  Schah  fiOOO  Tnman  an  Geld»  20  Keiebair-ShawlB  und 
«inen  mt  eeliten  Perleii  geatiekten  Mantel,  mit  der  Bitte,  der 
Schah  möge  den  Primen  Huaan  -  AH  -  Mirza  erlauben,  anatatt 
naeh  Kenaaa  an  gehen,  wohin  er  bestimmt  war,  zum  Ferroan- 
Ferraa  nach  Schirtiz  tu  kommen.  Der  Prinz  von  Scliiraz  be- 
reitete Alles  vor,  um  bei  der  nahen  Katastrophe  h.  bei  dem 
Tode  des  Scbali's)  durch  eig-enc  Macht  den  Thron  von  l*ersien 
zu  erobern,  und  hatte  schon  gegen  7000  Mann  Infanterie  und  an 
50,000  Mann  Cavallerie  gesammelt  Er  erwartete  nur  seinen  Bru- 
der Haaaaa-AiioBiirza,  dem  er  jetat  die  Organisation  der  Trappen 
lud  apiter  den  OhethefeU  Aber  dieselheo  anvertrauen  weifte« 
Da«  kriegeriaehe  Talent  und  die  Tapferkeit  dieses  Priaaen  waren 
bekannt;  er  hatte  sich  immer  laut  nad  öffentlich  gegen  Abbas- 
Mlna  erklärt,  und  wünschte  nuni  aeinem  ftlteiten  fimder  mit 
Rath  und  Tbat  beizustehen  ■ ). 

Die  Nachricht  von  dem  Tode  des  englischen  Arztes  Cormick 
erschütterte  den  alten  8chah  tief,  —  auch  er  kannte  jene  Pro- 
phezeibnng.  Sofort  befahl  er  dem  armenischen  Arzte  Dawud- 
Cban,  der  seine  Studien  in  England  gemacht  hatte,  nach  Meschhed 
ahanreiaen,  um  die  Behandlung  aeinea  kranken  SiAnca  au  nher- 
■ekmen»  Dodi  Dawud-€han  katte  Teheran  noek  nickt  Teriaaaen, 
ala  aekea  die  Nacbriebt  Ton  dem  Tode  Ahbaa-Miraa'a  einlief« 
Feth-Ali*Sehah  befahl,  allgemeine  Trauer  anzulegen,  und  zog  siek 
selbst  in  seinen  Harem  zurück.  Den  ältesten  Sohn  Akbaa 
Mirza^s ,  Mohammed  Mirzn,  bestätigte  er  durch  einen  Fcrman  im 
Besitz  der  Provinzen  Choraasaa  und  Aderbeidjan,  des  Erbtheila 
■eines  Vaters. 

Der  Tod  Abbas-Mirza's  erweckte  bei  Vielen  neue  Hoff- 
nungen; die  wiciitigsten  der  Tbron-Pratendeuten  waren  die  Priu- 
■en  Ton  Kermanaelmkon,  Scbiraa,  Maaenderan,  und  der  Zelli- 
Snltau,  GouVemeur  der  Stadt  Teheran.  Dieaer  katte  durek 
aeine  atete  Anweaenkeit  kei  Hofe  Gelegenheit,  aich  bei  dem  Sehak 
in  Gunst  au  aetaeu.  Die  Einwohner  Tekeraa's  und  einige  Grosse 
des  Hofes  wurden  seiner  Partei  geneigter,  und  der  Schah  aelbat 
fing  an,  ihn  vor  den  üebrigen  auszuzeichnen.  Die  Prinzen  von 
Mazenderan  und  Kermanschahon  warben  unterd(>r;<;en  Truppen, 
bezahlten  keinen  Tribut,  und  warteten  nihi^r  der  Dinge,  die  du 
kommen  sollten.  Der  Ferman-Fermä  Hussein  -  Ali  -  Mirza  ging 
endlich  so  weit,  den  Titel  iNuib-Suitan,  Thronfolge]',  anzuuelimen. 
Dies  Teraetate  den  Schah  in  heftigen  Zorn:  er  befahl  dem  Prin- 
aen  Haaaan-AIi-Hlraa,  aeinen  Brvder  aua  Schiraa  au  verjagen 
und  ielhat  deaaen  Stelle  einaunekmen.    Der  Ferman  -  PermA 


1)  Der  Ferman  -  PenaA  Hossein  •  Ali -Mirx«  und  der  Prinz  Hassan -Ali- 
Mina  hatten  eiM  Matler,  waten  daber  leibUehe  Brüder. 
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verstand  es  indeä.s,  den  Zoro  Fetli  -  Ali  -  Schak'ä  zu  beäiintVig'eD. 
Er  übernahm  es,  den  Rest  der  Kri cgs kosten ,  welche  Persien 
Rii8i1sim1  idiuldig  gfeUieben  war,  so  xaUeii  and  auMerden  dem 
Sehak  ««lkst  swei  Karnr  Geldes  (1  Mill.  Tumao)  darsakringeB; 
dafür  verlangte  €r  aar»  zum  Thronfolger  ernannt  zu  werden. 
Dieser  Versuchung  inusste  Feth- Ali -Schah  unteriiegeo*  Der 
Minister  des  Auswärtigen,  Mirza-Abul-Hassan-Chan,  welcher  auch 
vom  Ferman  -  Fj'rma  bestoclien  war.  (»rliiolt  BefehK  als  Gesandter 
des  Teheraner  Hofes  nach  Eng-land  und  Kus^Iand  zu  reisen,  um 
dort  die  Ansprüche  des  Prinzen  von  Schiraz  zu  unterstützen. 
Schon  hatte  er  vom  Schah  oOOO  Tuman  Reisegeld  empfangen, 
nad  Alles  schien'  den  Plänen  des  Ferman  -  Fermd  günstig.  Da 
renietst  ein  Sekreiken  Mekammed-Hina's  ans  Choraasaa  dea 
Sekak  wieder  in  seine  frilkero  Uasekiussigkeit  kiasleklliek  der 
Bmennung  des  Kronprinaeo.  Der  Soka  Akkaa*]llina'i  kat»  ihm 
zu  erlauben,  die  Zahlung  der  rSckständigen  Kriegskosten  aa 
Rnssland,  den  lOten  Kurur  zu  übernehmen,  weiche  Schuld  er 
nls  djp  seinos  Vaters  und  nicht  des  Rpiclies  ansähe,  üeberdies 
liefen  heim  Schah  dringende  Klagen  über  das  willkürliche  Ver- 
fahren des  Prinzen  von  Schiraz  ein.  Zwei  Brüder  des  llle- 
Chuni,  des  Hauptes  der  NomadenvÖlker  Farsistans,  waren  auf 
Befehl  Hussein-Ali-Mirza^s  und  seines  Sohnes  Timur-BIirza  er- 
mordet worden ,  und  der  lUe-CkaDi  Hohamnied-Ali-Ckan  anckte  ana 
Scknti  kein  Sekak,  Dieser  war  sekon  kereit,  seinea  Soka  aar 
Reckeasckaft  an  stekea,  als  ein  Akgeoidneter  des  Priaaea  ¥oa 
Schiraz  in  Tekeraa  anlangte  mit  dem  Anftrag,  dea  Unwillen  des 
Sekak's  wo  mdglich  zn  beschwichtigen  und  ihn  snr  Anerkennung 
des  Ferman  -  Ferma  als  Kronprinzen  zn  bewegten.  Der  Schah 
hatte  indess  kaum  den  Antrag-  vernommen,  als  er  befahl,  dem 
Abgeordneten  sogleich  tausend  Hiebe  auf  die  Fusssolilen  zu  geben, 
und  ausser  den  vom  Ferman  -  Ferma  übersandten  Geschenken 
noch  iOOO  Tuman  von  ihm  einzutreiben.  l>tc  Sendung  Mirza- 
Abal- Hasan -Chans  wurde  widerrufen  mid  er  ainsste  die  6000 
Tnmaa,  welche  ilim  aar  Reise  warea  au^gesaklt  worden^  sorilck* 
erstattea*  Mokaained-Mirsa  nad  der  Kaimakaai  erkielten- BefeU, 
nach  Tekeran  an  kommen.  Alle  diese  Verfügungen  waren  die 
Folge  von  dem'  räcksicktslosen  Benehmen  des  Ferman  -  Fermä, 
welcher  so,  ohne  es  an  wollen,  in  Crnnsten  Mohammed -Mirza's 
gewirkt  hatte. 

Der  Nowruz,  das  Friihlingsfest,  -^y,  -f^.  März,  wurde  in  Te- 
keran mit  stiller  Feier  bepfanj^^en.  Der  Schah  erschien  nicht  bei 
dem  Salam,  uiii  seine  Krankheit  vor  dem  Volke  zu  verbergen ; 
sein  Ausbleiben  wurde  mit  der  Trauer  um  den  Tod  Abkas-Mirxa's 
entsekaldigt.  IKe  Hoebidt  Seif  •  nd - Dowlet-Mirsa%  eines  Soknes 


1)  Bin  Kurar  betraft  SOOiOOO  Taman. 
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4er  PriBiMB»  TadjUDowl««,  4er  ereten  Geaablia  des  SeM^s, 
wvnle  nit  groeiem  Penpe  gefeiert,  whI  kM  dtranf  kehrte  Seif- 
■d-Dowle^Hin»  nech  lepehm  Mrick,  4«0  seiner  VerweltMog  u- 
vertreat  war* 

üntcrdesscn  danerten  die  Unrulien  in  vielen  Theilen  Persicns 
fort.  Der  Prinz  von  Boätam,  IsmaV!  -  Mira«,  ein  Sohn  des  Schah's 
und  einer  Turkouianin.  bemächtigte  sich  in  Schahrud  mehrerer 
karawunen  und  pliitiUerlt.'  sie  unter  dem  Vorgebeu ,  dass  die 
Strassen  viel  zu  uusicher  seien,  um  ihueu  eine  weitere  Heise  zu 
gestatten.  —  Auf  Anstiften  Meii«BBied*Has8einoMina*s  von  Ker- 
Manselinhen  sagte  sieh  Mina-Manxiir-Clian,  der  Wesir  ven  Ba^ 
kekan,  der  nnter  dem  Befehl  des  Feraian«-Femiik  stand,  tob  die» 
sem  las  nnd  ging  sii  der  Partei  des  Prinzen  von  Kennanseiiahan 
über.  —  Hosrow-Mirza,  eia  Sohu  Ahhas  -  Miraa's,  zeichnete  sieh 
durch  sein  feiges  ßenehmen  und  durch  Ungehorsam  gegen  seinen 
ältesten  Bruder  ans.  in  Fulg-e  dessen  Mohammed -Mirza  endlich 
befahl  ,  ihn  zu  arrriiren.  Doch  Hosrow  -  Mirza  hatte  davon 
zeitif^  künde  erhalten  und  war.  nur  von  einem  Diener  heg-leitet, 
in  aller  Eile  nach  Teheran  entiiuüen.  Hier  suchte  er  einige  vou 
den  Ministem  an  überreden,  seine  Partei  zu  ergreifen  und  ihn 
als  Thronfolger  anzuerkennen,  indesi  er  versicherte,  dass  Russ- 
land  Ihn  nnterstfitzen  werde.  Seine  Worte  finden  indessen  nir- 
gend Gehör:  man  kannte  seine  Nichtigkeit  zu  wohl,  um  auch  ihn 
auf  die  Liste  der  Kronprätendenten  zu  setzen.  Kausi  erfuhr  der 
Schah,  dass  Hosrow-Mirza  in  Teheran  angekommen  sei,  als  er 
ihn  zu  sich  heschicd  und  ihn  fragte,  oh  Mnlmmmed  -  Mirra  ihn 
hergesandt  habe.  Auf  die  Antwort  Hosrow- Mirzu's ,  dass  er 
nur  vor  den  Verfolgungen  und  der  Grausamkeit  seines  Ttruders 
geflohen  sei,  um  sicli  in  Teheran  unter  den  Schutz  lic^  Schall 
XU  begeben,  entgegnete  dieser,  indem  er  sich  an  die  Anwesenden 
wandte:  der  Aufenthalt  seines  Groassobnes  Hosrow  in  Buropa 
hohe  auf  ihn  keinen  so  wohlthütigen  Binflnss  gehöht,  als  bei  An- 
deren der  Fall  gewesen.  Der  Schah  befahl  dem  Zelli- Sultan, 
den  entflohenen  Prinzen  bis  zur  Ankunft  Mohanuned-Mirxa's  aus 
Chorasian  In  strenger  Haft  zu  halten« 

IV. 

Der  Rückzug  der  persischen  Armee  von  Herat  wurilc  mit 
der  ß-rossten  Kile  betriehen,  und  am  12.  November  zog-  Mobani- 
wed-i>lirza  iu  Mesclihed  ein.  Nachdem  die  Leiche  des  verstor- 
henen  Kronprinzen  mit  grosser  Feierlichkeit  hei  den  Grahwile 
des  heiligen  Imam  Bisa  in  Mesehhed  beigesetzt  worden  war, 
brachte  der  Kaamakaai  mit  möglichster  Schnelle  die  nothige  Ord- 
nung in  die  Angelegenheiten  Chorassans;  denn  schon  war  die 
Nachricht  eingelaufen ,  dass  die  Prinzen  von  Teheran  und  von 
Scbiraz  sich  beim  Schah  um  die  Verleihung  der  Thronfolge 
beworben  hatten.    Die  Macht  und  der  grosse  Reichthum  des 
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Prinzen  von  Schiraz  konnten  uuf  den  nlten  Scliali  nicht  ohne 
Einfluss  bleiben,  und  seine  Geschenke  hatten  ihn  leicht  bewegen 
köoneii,  4en  Ferman-FemA  snm  Thronfolger  sn  emeoDen,  ob- 
gleich Moheinined-Mirse  hiezu,  nach  einer  BestinMung  Aga-Ho- 
havoied  -  Cban's,  allein  das  Recht  hatte. 

Als  nämlich  Aga- Mohammed -Chan,  der  erste  Fürst  aus  den 
Stamme  der  Kudjuren,  den  Thron  Fon  Persien  beiitieg>  wollte  er 
den  Erbfüli»-<'strfMtigkciten,  die  zwischen  den  beiden  verschiedenen 
Zweigen  »eines  Stummes,  den  Aschucha-hnschi  und  den  Voubari- 
baschi,,  herrschten,  durch  einen  Kaniilienpuct  ein  Ende  macheu, 
welcher  beiden  Parteien  ein  gleiches  Recht  auf  die  Thronfolgre 
zusicherte.  Er  selbst  gehörte  den  Aschacha - baschi  an,  uud  su 
bestimmte  er,  daaa  der  jedesmalige  Thronerbe  aus  seinem  Stamme 
sein  und  siir  Mutter  eine  Kadjarin  aus  dem  Stamme  der  Yonbari- 
baschi  haben  solle.  Sein  Neffe  Baba-Glian  (der  nachherige  Peth- 
All- Schah)  wurde  zum  Naib- Sultan  oder  Thronerben  ernannt, 
und  nach  ihm  ging  diese  Würde  auf  Abbas-Mirxa  über,  der  aus 
einer  Ehe  Bnba-Chan^s  mit  einer  Kadjarin  aus  dem  Yonhari -ba- 
schi-Zweig"e  entsprossen  war.  Nach  dem  Tode  Althas  Mirza's 
hafte  aUo  derjenige  von  seinen  Söhnen  das  nächste  Recht  »iif 
den  Thron,  dessen  Mutter  dem  genannten  Zweige  der  Kadjaren 
angehörte.  Dies  war  nun  Mohammed-Mirza ,  denn  seine  Mutter 
ist  eine  Schwester  des  Asslf-ud-Dowlet  Allayar-Chan,  welcher 
von  dem  Yonhari-baschi-Zwelge  der  Kadjaren  herstammt 

Abbas^Mirza  hatte  im  Vorgefühl  seines  iiahen  Todes  den 
Vorsatz  gefasst,  zwei  seiner  ßeaniten  den  Ceremonienmeister  Mo- 
hammed-Hussein -Chan  nach  Russland  und  den  Arzt  Mirza-  Baba 
nach  F!ng-Iand  zu  senden  mit  dem  Auftrnge,  seinen  Sohn  Moham- 
med-Mirza dem  Schutze  der  beiden  Monarchen  finziiempfehlen. 
Der  Tod  überruselite  indess  den  Kronprinzen,  und  die  Ahsenduug 
dieser  Gesandtschaften  unterblieb.  Die  Russische  Regierung-  hatte 
schon  bei  dem  Friedensschluss  von  Turkmeu  Abbas-Mirzu  und 
seine  direeten  Nachkommeu  als  Thronetben  anerkannt,  und  die 
Russische  Gesandtschaft,  welche  ihren  Sits  damals  in  Taurit 
hatte,  unterstützte  die  Ansprüche  Bfohammed-Mirza's  dfientlich 
beim  Schah,  einestlieils  weil  sie  wirklich  im  Recht  begründet 
waren,  dann  aber  auch  weil  dieser  Prinz  durch  die  Eigeosciiaflen 
seines  Charakters  und  Gemüths  zu  den  besten  Hoffnungen  be- 
rechtigte. Mohammed-Mirza  und  der  Kaimakam  wurden  in 
Telioratj  erwartet,  doch  {Vlilten  ihnen  die  Mittel  zur  Abreise. 
Uiezu  bot  sich  ein  Ausweg  dar.  Ein  Minister  des  Prinzen  von 
Herat,  Yur- Mohummcd  -  Chan ,  wurde  bald  nach  seiner  Ankunft 
im  Lager  Abbas-Mirza's  in  Meschbed  verhaftet  und  dort  gefangen 
gehalten.  Man  verlangte  ein  grosses  Lösegeld,  und  als  die 
Familie  Yar -  Mohammed -Ghau's  zu  seiner  Auslösung  10,000 
Tuman  einzahlte,  wurde  dieses  Geld  zur  Bestreitung  der  Reise- 
kosten nach  Teheran  benutzt.   Mohammed-Mirza  verliess  mit  dem 
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KthUktm  Chvnamw  und  lies»  seioea  Bruder  R«lir«Min>Mirs« 
iD  Mesebked  als  Befeblslmlier  der  Truppen  nad  Gauvcroeur  der 
ProTiiis  nrnck. 

Der  Kainakam  langte  einige  Tasfe  frülier  als  Holiamuied- 
Mirxa  in  Teheran  an.  Sein  umsichtiges  Benehmen  und  sein 
üeherrofliingstalent  hatten  den  JScIiali  schon  sehr  zu  Gunsten  des 
Prinzen  gestimmt,  er  scliw.-tnkte  jedoch  immer  noch  in  seiner 
Wahl.  Die  MehrzuliI  der  Miiiister  sprach  sich  aus  Furcht  vor  dem 
Kuimakum,  der,  wie  sie  wohl  einsahen,  bei  einer  Regierung  Mo> 
hammed-Mirza's  allein  die  Zügel  der  Verwaltung  führen  würde, 
g'egeu  den  Sehn  Akbas-M&ia's  ans  and'  ergriff  die  Partei  des 
Zelli  -  Sultan.  Nur  Allayar  -  Cban ,  der  Assif  •  nd  -  Dewiet ,  nnter- 
stntate  dffentlicli  die  AnsprQche  Mohammed -Mirsa's« 

Cm  diese  Zeit  erschien  in  Teheran  ein  Beamter  der  Russi- 
schen Gesandtschaft  mit  einem  Schreiben  des  Kaisers  an  Feth- 
Äli- Schah,  in  welchem  Seine  Majestät  Ihr  Bedauern  über  den 
trulien  Tod  Abbas  -  Mirza"«  bpzpijrte  und  Mohammed -Mirza's  in 
den  wohlwollendsten  Ausdrucken  Erwähnung  that.  Dieser  liiief 
gab  bei  der  Wahl  des  SclmL  s  den  Ausschlag.  Er  betabl  so» 
gleich  den  Ministem  und  seinem  Sohu  huhibkeran^Mirzu,  dem 
Priasen  yen  Chorassan  entgegenanr^tea  and  ihm  dieaelhen  Bh» 
reaheieigungen  au  enreisea,  wie  sie  seiaem  verstMirbeueu  Vater 
Abhas-Hina  waren  angestanden;  worden*  Der  Istekbal  oder  Bm« 
|^fbn|f  des  Prinzen  hei  seinem  Einritt  in  die  Stadt  geschab  daher 
mit  grosser  Feierlichkeit  Am  5.  des  Monats  S^er  (2.  Juni) 
sog  Mohammed -Mirza  in  Teheran  ein. 

Der  Schah  empfing  ihn  mit  Tbränen  in  den  Augen ;  er  ver- 
sicherte ihm,  dass  die  Liebe»  die  er  tiir  seinen  Vater  gehegt, 
nun  auf  ihn  übergegangen  sei;  er  solle  nun  ganz  die  Stelle  des 
IpelicblesLea  seiner  Söhne,  Abbas-Mirza,  bei  ihm  vertreten;  seinem 
Beispiele  möge  er  immer  folgen,  die  Gnade  des  Schah's  würde 
ihm  niemals  entsogen  werden. 

Nur  seinen  ältesten  Oheim,  den  Zelli-Sultan>  hefahl  ihm  der 
Schuh  zu  hesuchen.  Alle  übrigen  Pnnsen  mussten  ihm  xuerst 
ihre  Aufwartung  machen.  Mohammed  •  Miria  speiste  von  der 
eigenen  Tafel  des  Schah's,  und  überhaupt  genoss  er  bei  Hofe  die- 
selben Rechte,  wie  früher  sein  Vater. 

Den  12.  Set'er  (9.  Juni)  verfügte  sich  der  Schah  in's  Luger 
Mohammed -Mirza's  bei  dem  Lustscbloss  Negoristan.  Dort  in 
Gegenwart  aller  Minister,  der  Hofljeamten,  des  Militairs,  und 
eines  grossen  Theils  der  Einwohner  ieberan's,  überreichte  ihm 
Fett- Ali -Sehah  den  Ferman  Hher  die  laTestitnr  als  Ni^* Sultan 
oder  Thronfolger  j '  sehenkte  ihm  augleieh  einen  reiehen  Halat 
und  umgürtete  ihn  mit  dem  Sehwerte  des  Reichs«  Nach  allen 
Provinzen  Persiens,  an  alle  Prinzen  und  Gouverneure  der  ?«p- 
sehiedenen  Städte  wurden  Rundschreiben  gesandt,  worin  ihnen 
dia  Bmeanung  Mohammed-Mirsa's  sum  Naib-Sultan  eröffnet  und 
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anbefohlen  wurde,  ihn  in  allen  Theiiun  Uea  Reichs  als  solchen 
minerkMiBeii« 

Bald  darauf,  daa  14.  iaai  1834.,  yerlleas  Mohaaimad-Mina 
Tabaraa,  am  «ich  nach  Taaria  aa  lagebaa,  wobia  ibai  später 
seine  Briidar,  die  fibrigaa  Sobae  Abbns -Mirza'a,  aaebfalgtea. — 
Auch  Hosrow-Blina  wurde  vom  Sebab  dem  Prinzen  Tbronfolger 

TWT  Vcrflig-ung"  gfcstcllf.  (}f»r  ilim  indess  ^ossniiitbi|p  yerzieb,  ihoi 
jedoch  anrieth ,  sein  Uetragcu  fernerhin  zu  ändern.  Sir  Joha 
Campbell,  der  englische  Gesandte,  beg-leitete  mit  dem  gaiizea  Ga- 
sundtschaftspersonal  den  Naib-Sultan  narh  Tauriz. 

Die  russische  Gesandtschaft  war  detu  Thronfolger  bis  Cdjan, 
9  Meilaa  vaa  Tanriz,  eotgegengezogen.  Dort  befand  sich  auch 
das  Lager  de«  Eäir-Nisaai,  dea  Bafablibabeia  ?oa  Aderbei« 
djaa ,  der  mit  17  Kaaoaea  «ad  nartebalb  Batailloaea  regulaurer 
Infanterie  xam  Bmpteg  dea  NaSb-Saltaa  aas  Taaria  aaaga- 
rückt  war. 

Am  10.  Juli  kam  Mohammed -Mirza  bei  Tauriz  an.  Seia 
Einzug  in  die  Stadt  wurde  indess  verzögert,  da  die  Astrologen 
den  pfünstig-en  Zeitpunkt  dazn  noch  nicht  bestimmt  hatten,  und 
so  blieb  der  Prinz  vorläufig  in  Bagbmischeh,  einem  seiner  Lust» 
Schlosser  auäserhalh  der  Stadt. 

Kaam  war  Hotrow-Mina  la  Tanris  aageiaagt^  ala  er  seiae 
ebrgetsigea  Piftae  wieder  aafaaba.  Er  Tereiaigte  licb  mit 
aeiaem  leibliebea  Brader  ?ob  einer  Matter,  Djebaagir-Mirxa,  deai 

Goaremcur  der  Provinz  Choi,  zu  dem  Zweei^,  sich  eine  Partei 
zu  verschaffen,  die  seine  Absicbtea  auf  dea  peraiaebea  Tbron  uo* 
terstützen  sollte.  Schon  hafien  sich  ifmen  einig-e  andere  Söhne 
Abbas  -  Mirza's  angcscblossrn,  und  soijar  das  Leben  Mohammed- 
Mirza's  srfiwobtc  in  Gefahr,  als  die  Verschwörung  dem  Kron- 
prinzen (li]r(  Ii  einen  seiner  Brüder  hinierbracht  wurde.  Hosrow- 
Mirza  sah  in  der  Güte,  die  ihm  Mohammed  -  Mirza  erwiesen,  nur 
Schwäche  oder  Furcht,  glaubte  daher  dreister  auftreten  zu  dürfen 
aad  batte  endlieb  die  UabefloaBeabeit,  Feridaa-Mina,  dem  Goa* 
▼eraear  voa  Taaria,  dea  Varacblag  aa  a^acbea,  aicb  aaeb  aeiaer 
Partei  aniasehliessen.  Dieaer  erwiederte  ibm  aber  veräcbtlieb, 
er  erkenne  aar  dem  älteeteo  unter  seinen  Brüdern  den  Geboraam 
zu;  ihn,  Hosrow-Mirza,  za  aaterstützen  sei  Thorheit,  und  da  er 
noch  immer  nicht  von  seinen  nnbedarbten  Plänen  lassen  wolle, 
80  sei  es  seine  Ptliclit,  dem  Kronprinzen  von  diesen  Machina> 
tionen  Anzeige  zu  machen.  Hierauf  wurden  am  13.  Juli  Hos- 
row  und  Djehangir- Mirza  nebst  zwei  Sühnen  der  Pnuzcssin 
Fatimah,  Achmed  und  Mustapha- Kuli -Mirza,  gefänglich  einge- 
aogeli  aad  Vater  atreager  Baearta  aaeb  Ardebil  geacbielit. 

Der  17.  Jali  warde  eadlieb  Toa  dea  Aatralogea  ala  der 
gaaatigate  Tag  für  dea  Biaaag  ia  die  Stadt  bezeichnet.  la 
Tanriz  war  Allee  ia  der  grvaaten  Beweg^ung.  Baa  Valk  strömte 
aaf  dea  Teberaaer  Weg  biaana^  alle  Däeber  ia  dieaem  Tbeile 
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der  Vorslaiit,  sügar  die  gTUäüe  verfiilleiie  Muscliec  ivarea  mit 
Menschen  jede«  Staiidefl,  Altera  nod  GeicblecbU  besetit;  die 
ganse  Beräkerung'  sebien  die  Stadt  yerliMaeo  so  baben. 

Die  Artillerie  erdffnete  dea  Zog.    In  beetiaimtea  Zeiträo- 

men  worden  jedes  Mal  4  Kanonen  abgefeuert  und  diese  Salven 
bii  vor  die  Tbore  der  Stadt  fortgesetzt.  Dann  folgte  die  Masik 
aaf  den  Kameelen,  ein  Attrihnt  köiiig-Iiclien  Glanzes,  bestellend 
aus  langen  Rleclitrompeten,  einigen  Blusinstrumenten  von  der  Art 
der  riariuette  und  ans  Pauken  und  Zimbeln.  Xacb  der  Musik 
kaaiea  die  Hundjiferdc  der  (Gesandten  nnd  des  Prinzen  mit  reichen 
Sättelu  und  Decken  geschmückt}  uatii  ihnen  drei  Batailloue  re- 
gulairer  Infanterie,  unter  AnfÜbrnng  des  Emir  Nizan,  des  Be- 
feblsbabeia  aller  regelnässigen  Truppen  in  Persien.  Dann  end- 
llcb  Ailgte  der  Kronprins  selbst  auf  einem  scbdnen  weissen 
Pferde,  umringt  von  seiner  Leibwache  und  den  Hofläufern  in 
Ihrer  eigenthümlichen  Tracht  mit  Helmen  auf  dem  Kopf  und 
kleinen  über  die  Schultern  auf  die  Brust  herabhängenden  Fan- 
zerbetnden,  die  aus  kleinen  Silljermünzen  zusammengesetzt  waren. 
Mühammed-Mirza  truir  das  Klirenkleid,  Avclrlips  ihm  der  Schah 
bei  seiner  Ernennung  zimi  Kr!) p ringen  geschenkt  hatte,  und  darüber 
ein  rotiisamnitenes  Obergevvand  mit  einer  Stickerei  aus  den  fein- 
sten Perlen  auf  der  Brust,  den  Schultern  und  dem  Rücken.  Zwei 
grosse  Bracelets  Fon  Diamanten  gläniten  an  beiden  Armen  und 
ein  mit  Edelsteinen  reieb  besetster  Bibel  bing  an  seiner  Seite. 
Die  Brust  des  Prinzen  schmückten  zwei  Portraits :  recbts  das  des 
Scbah's,  links  das  des  Kaisers  Nicolans,  welches  dieser  dem  Priu- 
aen  Abbas-Miraa  verliehen  hatte.  Das  blaue  Rand  des  St.  An- 
dreasordens, an  welrlifm  eiirenrlirli  dns  l*r>rtrait  hatte  befestigt 
werden   miissm  ,     ti'U^-    dw    l*i-iriz    mIht  die   Scliiiltpr  ireworfen. 

Zu  Iicidcu  Seiten  des  Kronprinzen  ritten  die  (»csatidtcn :  zur 
ReclUen  der  russische,  Graf  Simonitscb,  mit  seinein  (^etulge,  linkH 
Sir  John  Campbell  und  mehrere  englische  Ofüciere,  die  uu^ 
Ostindien  nur  Organisation  der  persisehen  Truppen  augekommen 
waren.  Den  Scbluss  bildeten  die  Prinien,  Brüder  des  Thron- 
folgers, der  Kaimakam,  die  Beamten  tob  Taurix  und  das  ilbrige 
Gefolge  Mobammed  -  Bliraa's. 

Längs  der  Heerstrasse  war  die  mit  Sebiessgewebren  be* 
waffnete  Stndfnilliz  aufgestellt.  Beinahe  die  ganse  Einwohner- 
schaft von  Tauriz  war  hinausgeeilt  und  liatte  sich  nach  den 
verschiedenen  Stadttheileu  abgesondert.  Jede  dieser  Abtheilun- 
gen hatte  ihren  Kethuda  (Stadtviertelvorsteher)  und  ihre  Fahne, 
und  bei  jeder  wurde  zum  Heil  des  Prinzen,  als  er  vorüber  ritt, 
ein  Opfer  geschlachtet  und  der  Kopf  des  blutenden  Tiiieres  uuter 
die  Pässe  seines  Pferdes  geworfen. 

Oft  musste  der  Zug  anhalten,  um  die  C^bete  der  Priester 
und  die  Verse  der  Dichter  lu  yemehmen.  Am  Tliore  der  Stadt 
wurde  gleichfiills  Halt  gemacht.    Hier  nahm  der  erste  Astrolog, 
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der  zur  Seite  des  Kronprinzen  ritt,  :ieine  Uhr  aus  der  Ta.sctie 
und  wandte  seine  Augen  nicht  davon  9b,  um  genau  Stunde  und 
Miniite  des  Biniiig«  lu  bestimmeii.  Endlieli  um  fli  Ubr  Abeods 
gab  er  4as  Zeichen  zum  Anfbracli,  und  Alles  strömte  in  die 
engen  Gassen  der  SCadt  Mehrere  der  vornehmsten  Einwohner, 
deren  Häusscr  an  der  Strasse  gelegen  waren  ,  harrten  des  Prin- 
zen an  ihren  Thüren,  schlachteten  ihm  zu  Ehren  HaustMcre  und 
bracliten  ilmi  Confckt  /nm  fÜesobenk  dar.  Als  Moliamnied-Mirza 
in  seinem  Palast  angelangt  wur,  entliess  er  seio  GefoJge  und 
zog  sich  In  die  iiineru  Gemächer  zurück. 

Am  andern  Tage  war  grosse  Audienz  beim  Prinzen,  zu 
welcher  sich  eine  bedeutende  Anzahl  Einwohner  der  höheren  Klasse 
und  die  Deputationen  der  St»dtg;emeiiidea  einbinden.  Drei  Tage 
lang  war  die  Stadt  des  Abends  erleuchtet  und  an  Terschiedenen 
Orten  wurden  Feuerwerke  abgebrannt. 

Der  erste  Minister  des  Prinxen,  der  Kaimakam  Mirza-Abul> 
Kassim,  bemächtigte  sich  bald  ausschliesslich  der  Zügel  der  Ee* 
gicrung"  in  Aderbeidjan  und  vordräng-tc  den  frühern  Gouverneur, 
den  Emir  -  Vi/aiM,  von  allem  Eiutluss  auf  den  fwing-  der  Geschäfte» 

Die  Ankunlt  des  Kronprinzen  mit  seinem  Hofstaat  in  Tau- 
riz  hatte  eine  Tlieuerung  verursacht  und  die  Brod|>ieise  bedeutend 
erhöbt.  Mohammed-Mirzu  wusste  sehr  wohl,  duss  dieser  Zustand 
seinen  Grund  nicht  in  wirklichem  Mangel  an  Getreide  hatte,  son- 
dern nur  aus  den  Wucherspecnlationeu  einiger  Kau0eute,  die 
alles  Korn  aufgekanft  hatten,  hervorgegangen  war»  und  befahl 
daher,  die  Brodpreise  unverzüglich  herabzusetzen.  Unterdessen 
hatten  alter  die  Bäcker  ihre  Buden  schon  geschlossen  und  aller 
Brodverkttuf  in  der  Stadt  hörte  auf.  Das  Volk  wurde  unruhig 
und  zog  unter  Anführung"  eines  Mulla  in  dichten  Massen  vor 
den  Palast  des  Kronprinzen.  Der  Prinz  sandte  zu  wiederhol- 
ten Malen  hinaus,  um  den  Pöbel  zu  beruhigen,  und  lie^s  die 
Versicherung  ertheilcu,  duss  er  schon  Maassregeln  zur  Abstellung 
des  Uebels  ergriffen  hätte.  Der  Tumult  wuchs  indessen  imuier 
»ehr:  der  MullÄ  wollte  von  nichts  hären,  beschuldigte  laut  den 
Thronfolger  selbst,  die  Ursache  dieses  Unglücks  su  sein,  miss- 
handelte  die  Leute  des  Prinxeo,  und  fachte  durch  sein  Beispiel 
die  Aufgeregtheit  des  Volkes  noch  mehr  an.  Man  verlangte 
Brod  auf  der  Stelle  und  Bestrafung  der  Bäcker.  Mohammed* 
Mirza,  der  in  sein<*n  Zimmern  deutlich  den  LHrm  vor  dem  Hause 
hören  konnte,  verlor  endlich  die  Geduld  und  betuhl  im  Zorn 
den  Scharfrichtern,  den  widerspenstigen  Mulla  augenblicklich  und 
auf  der  Stelle  selbst  aufzuknüpfen.  Dieser  Befehl  wurde,  trotz 
der  Gegenvorstellungen  des  Kaimakam,  der  die  Folgen  einer 
solchen  That  belFUrchtete,  auf  ebe  Wiederholung  von  Seitou  Mo- 
hammed-Hina's  sofort  ausgeführt  und  der  MulU  in  Gegenwart 
des  empörten  Pöbels  auf  dem  grossen  Platz  vor  dem  Palast  des 
Prinsen  —  gehangen.    Seit  den  Zeiten  Nadir- Sehah's  war  kein 
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Priettar^  ans  Bhrfnn^t  tot  dieiem  Stande»  hingerielitet  wardan. 
Elae  ui  io  grösaere  BeatiinNiag  ergriff  daher  das  Volk  bei  der 
Exeevtion  des  MuUd,  und  still  und  erschrocken  ging  Alles  nach 
Hause.  Die  Ruhe  in  der  Stadt  stellte  sicli  wieder  her,  dua 
Brod  wurde  um  die  Hälfte  wohlfeiler,  und  bald  war  der  unglück- 
liche Mulla  vergesseu. 

Diese  entschlossene  Tbat  lieferte  eitten  sichern  Beweis  ron 
der  Energie  im  Churakter  des  Thruntolg-ers ,  und  man  baute 
hierauf  grosse  Uoffauugen  hinsichtlich  der  Maclil  und  1  estigkeit 
der  künftigen  Regierung. 

Mohanaied-Mlrsa  hing  mit  Dankbarkeit  an  Ruaaland,  deiaen 
Binflnas  er  aeine  Bmennnng  nun  Kronprinien  an  Terdanken  hatte* 
"Br  ergriff  die  krlftigeten  Maassregeln,  um  die  Ruhe  nnd  Ordnvng 
an  der  Grenze  des  russischen  Reiches  wieder  heranstellen,  die 
durch  Raubereien  der  herumziehenden  Stämme  oft  gestört  worden 
war.  Die  russische  Gesandtschaft  hatte  kaum  einige  klagen  über 
Baghir-Chan,  einen  Häuptling  des  Stammes  Tsrhelebianlu,  erho- 
ben, als  (lieser  Lliaa  nach  Tauriz  berufi  n  \\  iirde  unti  der  Prinz 
Befehl  gab ,  ihn  sofort  zu  erdrosseln.  Zwar  bewirkten  Fürbit- 
ten heim  Prinzen  seine  Begnadigung,  doch  war  er  schon  mit 
eingeichnürtein  Haiae  Uber  den  ganaen  Hof  aeiner  Wohnnng  ge- 
achlendert  worden,  und  obgleich  er  am  Lehea  bliebe  ao  Inhlle  er 
doch  atets  die  Folgen  der  haibvoUaogenen  Strafe. 

V. 

Die  Deutnnp:  der  Traume  hat  seit  undenklichen  Zeiten  im 
.Orient  einen  grossen  KiuÜuss  auf  (hts  gesellschaftliche  und  po- 
litische Leben  ausgeübt.  Eine  Vorhersagung,  die  im  Munde 
des  Volkes  lebte,  ward  fast  zu  einer  überzeuijenden  Gewissbeit, 
und  der  feste  Glaube  der  Perser  uu  IVupbexeibungeu  ist  auch 
in  neuerer  Zeit  keineawegs  eracbüttert  worden.  Conatellationen 
nnd  Traumdeutungen  entscheiden  auch  jetzt  auweilen  daa  Schick- 
aal  nicht  nur  einaelner  Personen,  sondern  oft  ganzer  Staaten« 
So  war  auch  das  Schicksal  Feth-Ali-Schah'a  an  eine  Prophe- 
zeihnng  geknüpft. 

In  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  hatte  dieser  Fürst 
einen  sonderbaren  Traum.  Fs  erschien  ihm  der  Prophet  Mo- 
hammed mit  einem  schonen  ,  goldenen,  mit  Edelsteinen  besetzten 
Schwert  in  der  Hand,  welches  er  dem  Sciiab  zum  Verkauf  anbot 
und  100  Tuman  dafür  verlangte.  Das  schien  dem  Schah  zu 
tbeuer;  der  Prophet  lässt  von  seiner  Forderung  ab,  Fetb-Ali 
bietet  noch  weniger  und  erhandelt  daa  Schwert  endlich  fiir  40 
Tuman.  Darauf  überreicht  ei^  ihm  Mohammed  mit  den  Worten: 
„Du  wirst  es  bereuen,  mir  a'ar  40  Tuman  dalUr  gegeben  au 
haben;  je  mehr  du  gegeben^  um  desto  mehr  Glück  hättest 
Du  genossen!"  Peth  -  Ali  >  Schah  griff  nach  dem  Schwert  und 
erwachte.    Sogleich  liesa  er  seinen  Ho&atrologen  konunen  und 
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befahl  ihm,  den  Traum  zu  deuten.  Zu  gleicher  Zeit  liess  er 
nach  KerbelA  schreiben,  dem  Leiiigea  Ort  der  ioiam  Hussein 
begruben  liegt,  dem  Site  der  b^haiteiten  Sterndeuter  und  ge> 
lehrleBten  UlemA's,  am  sie  gleieiifaUs  über  die  Auslegung  seines 
Trsnnies  xn  befiraigen*  Die  Priester  tod  Teheran  erklärten 
einstimmig,  dass  der  Säbel,  den  ihm  der  Prophet  Mohammed  ftber- 
gab,  das  Schwert  des  Reiches  und  der  Macht  sei  und  dass  die 
Zahl  40  die  Anzahl  seiner  Re^ierung-sjahre  bedeute.  Mit  dieser 
Erklärung  war  Foth  -  Ali  -  Schah  damals  Tiirlit  unzufrrpdon.  Denn 
lange  schon  hatte  es  kein  Beispiel  gegeben,  dass  ein  Schah  von 
Persien  vierzig  Jahre  repfiert  hätte:  überdies  fiel  der  Traum  in  den 
Anfang  seiner  Regierung :  eine  wie  iutige  Reihe  von  Jahren  der 
HeiTSchafit  und  des  Genusses  hafte  er  also  noch  vor  sich!  Und 
doch  erstaunte  der  Schah,  als  ihm  nach  einiger  Zeit  ans  Rerhelil, 
wohin  er  hatte  schreiben  lassen,  gann  dieselbe  Antwort  über 
die  Deutung  seines  Tranmes  gemeldet  wurde. 

Von  nun  an  zweifelte  Niemand  an  der  Wahrheit  dieser 
Tranmauslegnng;  sie  war  fiberall  aar  Deheneng^ng  geworden. 

Das  Tienigste  Jahr  der  Regiernng  Feth-Ali-Sehah's  hatte 

begonnen  Das  ganze  Land  erwartete  den  Tod  des  Fürsten. 
Die  Gouverneure  der  Provinzen  hörten  atif ,  der  Krone  den  Tri- 
but zu  zahlen,  um!  lieschaftig-ten  sich  mit  ihren  eigenen  Plänen. 
Die  Prinzen  von  Schiraz  ,  Kennaiiscli.iljoii  und  Mazenderän  hatten 
schon  Truppen  g-esaniuielt  und  erwarteten  nur  den  entscheidenden 
Augenblick,  um  sicli  durch  eigene  Kraft  zu  selbststäinligen  Herr- 
schern empurzuschwingen.  Die  Einwohner  der  Städte  und  Durfer 
verbesserten  und  befestigten  ihre  Mauern  nnd  Thore  Die  no- 
madisirenden  Stämme  erwarteten  mit  Ungeduld  die  Zeit,  da  sie, 
von  keinem  neuen  Henrscher  abhängig,  ungestört  und  ungestraft 
sich  ihrer  Ranblust  hingeben  und  Reichthümer  erbeuten  könnten. 
Kurz,  das  ganze  Land  befand  sich  in  einer  dumpfen  Gähmng; 
nur  die  Furcht  vor  dem  alten  Fürsten  dämpfte  noch  die  Leiden- 
schaften, denen  sein  Tod  das  Zeichen  zum  Ausbruche  geben 
sollte.  Der  Zustand  Persiens  war  nur  scheinbar  ruhig j  Alles 
bereitete  sich  zu  einer  nahen  Katastrophe. 

Feth- Ali -Schah  täuschte  sich  nicht  über  den  schwankenden 
Zustand  seines  Landes  und  wollte  seine  letzte  Kraft  anstrengen, 
um  die  Unordnungen,  die  besonders  in  den  sfidlichen  Provinzen 


1)  leb  muss  hier  bemerken,  dass  man  die  Regierungszeit  Feth  -  Ali« 
Scbah's  nach  mohammedanischen  Mondjahren  vom  Tode  Aga  Mohammed- 
Chan's  (1211  der  Hidschrch)  berechne u  mn&a. 

2)  Beinahe  «11«  Dörfer  in  Persien,  besonders  im  Innera  Irak'«,  sind  mit 
hohen  Mauern  umgehen  nnd  haben  immer  ein  befestigtes  Ausseben.  Nur 
zwei  Thore  führen  gewöhnlich  hinein,  die  zur  Pracht  geschlossen  werden« 
Hierdurch  sind  die  Dorfbewohner  auch  in  Friedenszeit  vor  dea  Eiidifnehen 
der  itttberisehen  NomtdraslümBe  gesichert 
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entstanden )  zu  uulerdrückeii.  Er  wollte  sich  6ell»st  im  Südea 
zeigeil  uad  durch  Milte  Gegenwart  di«  WjAm  wMaiteatelin« 
Beaon4en  aollta  dar  üngehofsaH  aaiaet  Solmaa»  daa  Fefan 
WetmAf  Gaavenanr»  von  Sehwas,  iaaCraft  wardea,  dar  IIub  adian 
xwai  Jahre  lang  kaiaaii  Tribut  geaaUt  und  sich  selbst  affant« 
lieh,  ohne  ZaatimaiaDg  daa  Vatara,  warn  Tkraafolgar  hatte  aaa- 
rnfea  laasen. 

Der  Schah  hesehloss  nach  Ispahan  zu  g-chrn,  wohin  ihn  bei- 
nahe alle  in  Teheran  anwcsendprt  'rrnp|»pn  hri,^) citeu  sollten;  in 
Ispahan  seihst  sollten  noch  ein  paar  UatuiUonc  gev¥orl»en  werden. 
Munuiscbeber  Chan  Moetenied-ud-Dowlet,  Minister  des  iunern  und 
erster  Eunuch  des  Schah's,  erhielt  den  Befehl,  Truppaa  natar  dän 
NaHadeaatiBMian  im  dar  Umgegend  voa  Taberaa  nad  Kaawin  an 
aaaiaielB  und  vacb  lapaban  ,  au  führen.  Dar  Sapabdar  GuUm- 
Hnaaeia-Cban  aallte  mit  seiaeni  Irakachen  Pnaarolke  bei  Kaschaa 
anm  Schah  stossen.  Die  Statthalterschaft  von  Teberan  übergab 
Feth  -  Ali  -  Schah  seinem  Sohn,  dem  Zelli-Sultan;  —  Chosrow-Chan 
der  Eunuch  erhielt  die  Aufsicht  iihvr  das  Schloss,  den  Harem 
und  den  Schatz;  Mohammed -Kaghir- Chan  blieb  als  Begierbeg 
oder  («ouverneur  der  Stadt  zurück. 

radji-Dowlet,  die  vornehmste  Gemahlin  des  Schairs,  beglei- 
tete ihu  auf  dem  Zug.  Diese  durch  ihre  Schönheit  und  Kiog* 
heit  berilbmte  Frau  war  die  Tochter  einea  araien  Fleischbäadlera 
in  Ispaban  uad  liatte  damala  noeh  einen  beaondem  Grand  der 
Sehnsucht  nach  ihrer  Vateratadt  Ihr  alteater  Sohn  nämlich,  Seif* 
ud  -  Dowlet  -  Mirza,  war  Gouverneur  der  Stadt  und  Provinz  Ispa- 
han, und  aie  hoffte,  bei  ihm  ruhig  die  herannaheade  Katastrophe 
abwarten  und  ihre  Schätze  verberg-en  zu  können.  Tadji- Dowlet 
ühfp  auf  Feth  -  Ali  -  Schah  srrosscTi  t^influss  aus  :  sie  verstand  es, 
dreissig  Jahre  lani;  tliirch  ihr  kluges  lienebmen  den  leichtsinnigen, 
die  Veränderung  liebt  iiden  Fürsten  zu  fesseln,  und  war  in  dieser 
Zeit  unausgesetzt  die  hegiiustigstc  seiuer  Geuiahliouen.  Durch 
ihre  Voratefinngen  hauptsächlich  reifte  in  dem  Schah  die  Ueber^ 
seugung  TOn  der  Nothwendigkeit  einer  Raiae  nach  dem  SUden. 
Sein  Bntachluaa  ward  aun  aneh  achnell  in  Ansfiihrung  gebracht 
und  in  den  ersten  Tagen  dei  September  1834.  befand  sich  der 
Schah  schon  auf  dem  Wege  nach  Ispaban.  Von  den  Ministen 
begleitete  ilm  der  Assif-ud-DowIet  (Kriegsminister)  Allayar-rhan- 
Kadjar,  ein  Bruder  der  ersten  Gemahlin  Ahhas-Mirza's,  der  Emin- 
ud- Dowlet  (Finanzministcr)  Abdullah  Chan  aus  Ispahan,  ein  Sohn 
des  berühmten  Mohammed  -  Hassan  -  Chan ,  früheren  Kmin-ud- 
Dowlet  und  uachherigen  ersten  Miuiäterä,  Mirzu- Ahul- lluäsan- 
Chan,  Miniater  des  Auswärtigen,  Rnkn-ud« Dowlet»  Prina  von 
Kaswin,  und  mehrere  andere  Prinaea. 

Die  Reise  des  Schah  glich  eiaem  Kriegaznge.  Sein  gansea 
Gefolge  bestand  indessen  nur  aua  Reiterei,  da  der  Schah  zu 
grosse  Märsche  machte,  als  daai  ihm  FiuwroUi  hätte  folgen 
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können.  Seine  nächste  Umgebang-  bildete  eine  grosse  Anzahl 
der  Gulam-Piachhediuet,  eine  Art  Leibwache  nus  jungen  Edel- 
Icnteo,  deren  IHwrbeiipt  der  Prinz  Imam- Werdi-Mirza  war.  Hie 
«■tfemten  aieli  wilnvnd  der  ganieo  Reise  Bieht  Ton  Sebab  und 
naigaben  ibn  in  diebten  MaMen«  Den  Vortnib  bildeten  Reiter 
ans  Teraebiedenen  NonadeaatiaiHien  des  inüc  Daa  Centnm  be- 
stand ana  nngefilhr'  zweitausend  Reitern  und  batte  in  seiner 
Mitte  den  Harem,  die  Minister  und  die  Prinzen.  Die  Arriere» 
f>-ardo  hostnnd  aus  Nachzüglern  nnd  Marodeurs,  die,  ohne  Zucht 
und  Ordnung-,  überall  raubten  und  plünderten  —  waa  ihnen  die 
Haupttruppen  noch  übrig  gelassen  hatten. 

In  Knni  verweilte  der  Schah  einige  Tage,  um  das  Grab- 
mal zu  besehen,  welches  er  hier  im  Hofe  der  Mesdachid •  ma- 
aauneh  für  aieb  bealeilt  batte»  Dem  Arebitekten  lieferte  er  aelbat 
alle  Angaben  iber  die  Arbeiten  amr  Versebb'nemnjr  dea  ClewSlbea, 
und  doch  wollte  er  in  seinem  aberglXabiacben  Qenible  nicbt^  daiM 
daaaelbe  vollendet  würde.  UngefHbr  zwei  Jabre  schon  ward  an 
dem  Grabmal  gearbeitet,  und  kaum  glaubte  es  der  Bamneister 
fertig,  ufs  er  neue  Zeichnungen  und  den  liefelil  bekam  ,  andere 
Verzierufiir«  ti  ;wizul>ring-en.  So  betrieh  der  Architekt  seine  Ar- 
beit lani^sum  und  nachlässig,  das  Grabmal  in  halbvollendetem 
Zuülitiide  lassend.  Als  indessen  die  Reise  des  Schah^s  nach  Ispa- 
han  bekannt  wurde,  iürchtete  er  den  Zorn  des  Fürsten  und 
wandte  aicb  mit  dep^ltem  Eifer  der  Arbeit  sn,  ao  daaa  Fetb» 
Ali,  ala  er  in  der  Meadaebid-masinmeb  ankam,  daa  Grabmal  val- 
lendet  yorfimd«  Bmimt  warf  er  dem  Arebitekten  vor,  seinem 
Befehl  nicht  gehorcht  und  die  Zeichnungen  niebt  genau  beob- 
achtet zu  beben«  die  er  ihm  zur  Verzierung  der  Decke  hatte 
schicken  lassen.  In  seiner  Gegenwart  liess  er  einen  crrosson 
Theil  der  Decke  einreissen  und  sagte  dnrauf  unter  Anderem  zum 
Architekten:  Du  hast  meinen  Befehl  ni<  lit  i^enau  befolgt  und  dir 
durch  deine  Nachlässigkeit  eine  neue  Arbeit  zugezogen  ,  die  dir 
viel  Zeit  kosten  wird.  „Kebleh  -  Alem,'<  (Mittelpunkt  des  Welt- 
alls) antwortete  demiithig  der  Baumeister,  „den  Zorn  Delwir  Mn- 
jeatftt  bebe  ich  rerdienti  docb  will  icb  meinen  Pebler  bald  wieder 
gnt  maeben:  ia  einem  Ifonal  aell  das  ganse  .Gewölbe  wieder  Teil- 
endet  sein.**  Der  alte  Schah  erbleichte  siclitlicb:  er  dachte  mit 
Sebreeken  an  seinen  nahen  Tod  *).  Kr  kehrte  sogleich  in  den 
Barem  zurück;  schöne  Tänzerinnen  mussten  durch  Sang-  und 
Tanz  diese  trüben  Gedanken  verscheuchen,  und  der  Wirbel  der 
Leidenschaft  sollte  «eiae  inneren  Ahnungen  betäuben  und  zer- 
streuen. 

In  Ispahan  wurde  der  Schah  mit  dem  grussten  Pompe  em- 
ptangen.    Der  Gouverueur  der  Stadt,   Prinz  Seif^nd-Dowlet- 


1)  Dieser  erfolgte  wirklicli  einen  Nonil  mteh  dieser  Seen«. 
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ülirza,  war  ihm  mit  seinem  Gefolge  mehrere  Meilen  hut  zum 
lotsten  Lagerort  ?or  lapahan  entgegengerittes.  Mehr  als  dreisaig* 
teiiaend  Meoachen  warteten  der  Ankanft  des  Herrschers  an  den 
Thoren  der  Stadt.  Der  ganse  Weg  war  Mit  Blamen  bestreut 
und  in  knmer  Entfernung  vor  der  Stadt  wurden  ihm  zu  Ehren 
eine  grosse  Menp^c  Schafe  und  Lämmer  geschlachtet.  Drei-  bis 
vierhundert  (Iristfiche,  il(»n  Imam  -  Djuinrh  an  ihrer  Spitze,  em- 
plingeu  den  Schuh  an  den  äusseren  Thoren  Ispahnn's,  wo  ihm 
die  Geschenke  des  Prinzen  überreicht  wurden.  Auf  den  Weg- 
und  unter  die  Fiisse  seines  Pferdes  wurde  nllerlei  Confekt  ge- 
streut und  die  Sakkä's  (Wasserträger)  besprengten  alle  Strassen 
reichlieh  mit  Wasser*  Der  Schah  darehritt  die  ganse  Stadt,  be- 
gleitet von  einer  grossen  Henscheamenge,  und  hielt  nur  avf  den 
Heiden  «Schah  an,  um  ein  kurzes  Gehet  in  der  Mesdschid-Schah 
SU  verrichten.  Die  Prinzen,  die  Ministw  und  übrigen  Grossen 
im  Gefolge  des  Schah  stiegen  gleiehfalls  vom  Pferde  und  be- 
gaben sirh  in  die  Moschee.  In  einem  Aug-enhlick  war  der  sTosse 
weite  Platz  und  die  Dächer  der  llazare  auf  der  Ostseite  des 
Meidan -Schah  dicht  mit  Menschen  besetzt.*  Wie  Fetli-Ali  aus 
der  Moschee  trat,  ging^  er  frei  und  rüstig-  zu  seinem  Pferde  und 
bestieg  es  nur  mit  Hülfe  seines  Miruchor-Buschi,  des  OberstulU 
meistere.  Bei  sünem  Erscheinen  ifaeilten  der  Farmsch-Basehi  nnd 
Naair  *)  Geld  unter  das  Volk  aus  vnd  sogleich  ertönte  die  Hof- 
nusik  der  Clarinetten,  Pfeifen  und  Trommeln,  die  voraa  im  Zuge 
auf  einigen  Kamcelen  postirt  war.  Der  Schah,  vom  Volk  be- 
gleitet, schlug  den  Weg  nach  dem  Lustschlosse  Ueftdest  ein,  daa 
er  zu  seinem  Aufenthalt  g^ewählt  hatte.  Dort  erwartete  ihn  schon 
die  Uotdienerschaft,  welche  die  Ceschenke  des  Prinzen,  der 
Geistlichkeit  und  der  Studt  ausgestellt  und  Erfrischungen  aller 
Art  vorbereitet  hatte.  Feth-Ali  zog  sich  indessen  bald  in  seine 
Gemächer  zurück:  die  Reise  und  der  Empfang  iu  l^pahan  hatten 
ihn  sehr  erschöpft,  und  er  brachte  den  guuzen  Tag  ermattet 
auf  seinem  Lager  zu,  nnr  von  seinen  Frauen  und  den  Aenten 
umgeben. 

Einige  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  ls|ftahan  berief  Feth- 
Ali -Schah  den  Rath  der  Minister  und   einiger  Vornehmen  aus 

seinem  Gefolge  zusammen  und  legte  ihnen  das  Betragen  seines 
Sohnes,  des  Ferman-Ferma  von  Sch'raz,  vor,  der  ihm  bis  dahin 
noch  Niemand  mit  dem  Eingestäudniss  seines  Unrechts  und  der 
Bitte  um  Gnade  aus  Farsistan  entgegengesandt  lintte.  Hussein- 
Ali-Mirza,  obgleich  geschwächt  durch  den  Abfuli  zwei  wich- 
tiger Beamten,  des  IHe-Chan  ^)  von  Farsistan,  Mohammed -Ali- 
Chan«  und  des  Kelantar«)  von  Sehlras»  Blirsa-Ali*Bkber,  des 
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Sohnes  fladji-Ibrabim%  war  dennocb  itark  genug,  den  Tnip- 
peo  dei  SchaVs  die  Spitse  su  bitten.  Ueberdies  hatte  sein  Bru- 
der Hassan -Ali  «Mirza  während  seiner  Aawenenbeit  in  lapahan 
die  Bachtiaren  für  den  Fcroian  -  Fermä  zu  g-ewinneii  gesucht,  und 
die  Minister  befürcbteteD,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht »  dass  es 
der  Partei  des  T*riri/en  von  Schiraz  endlich  g-elingen  werde,  die- 
sen krieLi;-cris(  iieii  ,  zu  Räiihercien  stets  hereifen  IVonKtdcrisfanim 
gauzlicU  zu  sich  hinüber  zu  ziehen  und  dadurch  ein  g^russes 
Uebergewicht  über  die  militairische  Macht  des  Schah^s  zu  erlun^en. 
Feth- Ali -Schah  beschloss  also,  unverzüglich  eine  Abtheilung 
Truppen  gegen  seinen  rebellisehen  Bohn  nn  senden.  Der  Pinnns- 
ainister  Abduliah -Chan  erhielt  den  Oberbefehl  über  einige  tau- 
send Mann  theils  CaTallerie,  theils  Pnsa?elk,  und  umgab  sieh 
ausserdem  mit  einer  nahlreiehen  Reiterei ,  die  aus  den ,  mit  ihm 
durch  seine  Frauen  verwandten  herumziehenden  Stäoinien  der  Lori's 
und  Lek^s  nnireworben  war.  Doch  Abdullah  -  Chan  war  vorsichtig 
genug,  sich  nicht  zu  weit  von  Ispahun  zu  entfernen,  denn  auch 
er  glaubte  in  der  Niiiie  dieser  seiner  Vaterstadt  bei  den  Umwäl- 
zungen, die  bei  dem  uuheu  Tode  des  Schall  sich  vorbereiteten, 
am  sichersten  zu  sein. 

Hehrere  Selam^s,  öffentltche  Audienzen  im  Freien,  wurden 
abgehalten;  alle  Chane  und  die  romehmsten  Geistlichen  erschie- 
nen dabei  mit  einer  Kleiderpracbt,  wie  sie  stets  am  Hofe  Feth- 
Ali-Schah^s  geliebt  wurde.  Es  war  am  5.  October  1834*  Das 
Volk  strömte  in  dichten  Massen  zum  Lustschloss,  um  den 
Schah  zu  sehen,  wie  er  nach  der  Audienz  zu  Pferde  sfiecr  und 
zur  Jagd  ausritt.  Mehrere  Stunden  brachte  er  auf  der  Jagd  zu, 
worauf  duuu  wieder  die  Festlichkeiten  des  Hurems  begannen. 
Junge,  blühende  Tänzerinnen  von  Ispahan,  berühmt  in  opanz  Per- 
sien durch  ihre  Schönheit  und  die  Grazie  ihrer  Bewegungen,  er- 
heiterten mit  Spiel  und  Taus  das  trübe,  von  bösen  Ahnungen 
gequälte  Gemäth  des  Schab's.  Kr  gab  sich  den  Freuden  der  Sin- 
nenlust und  der  Tafel  in  einem  für  seinen  ersdidpfiteu  Körper 
SU  grossem  Maasse  hin  und  verfiel  in  Folge  dessen  au  andern 
Morgen  (den  6.  October)  in  eine  tiefe,  todähnliclie  Ohnmacht, 
Beinahe  anderthalb  Stunden  lai:  er  leblos  da.  Schreck  und  Ver- 
zweiflung verbreitete  sich  im  Harem,  die  Bewohner  der  Stadt 
eilten  hinaus  zum  Palaste  Heftdest,  der  Prinz  erschien  und  um- 
gab die  Mauern  des  Gartens  mit  Truppen,  um  seiner  Mutter  Tadji- 
Dowlet  Ruhe  und  Sicherheit  zu  gewähren;  ganz  Ispahan  schien 
In  einem  Augenblick  in  Bewegung  geratheu  su  sein.  Bndlich 
gelang  es  den  Aersten,  den  ohnmächtigen  Schah  in's  Leben  an- 
rückaurufen.  Matt  und  entstellt  verliess  er  das  Lager.  Am  an- 
dern Tage,  als  ihm  Erfrischungen  und  eine  starke  Dosis  Opium 
wieder  einige  Energie  gegeben  hatten,  stieg  er  zu  Pferde  und 
zeig-te  sich,  von  Reitern  dicht  umgeben,  in  der  Nälie  des  Falafstes 
auf  kurze  Zeit  dem  Volke,  um  durch  sein  Erscheinen  die  Kuhe 


s 


ubA  OHMUig  gittilick  wiete  toiMtalleo*  Doch  war  die  Le- 
iMDtknft  des  Körpers  and  Gdtte«  io  Feth- Ali -Schuh  gehwiikuu 
Er  zog  »ich  in  den  Harem  svilek,  ud  in  der  Nacht  vom  6. 
ouf  den  7.  October  verschied  er,  bewacht  von  aeioer  GeMaUia 

Tadji  -  Dowlet  und  den  Äerzten,  in  ihren  Armen. 

Der  Prin*  Seif  -  ud -  Dowlet-Mirzo  ward  sotflelch  davon  he- 
nuchrichtigt  und  sandte  tausend  Mann  ab,  inu  die  hohe  Leiche 
zu  bewachen.  Nach  der  üblichen  Ceremunie  der  Waficbung  dea 
Körpers  in  dem  Flusse  Zendemd  wurde  die  Leicke  Fetli-Ali« 
9ebali'a  im  den  Ziaiaier»  wacui  er  Ferachiedea,  anf  eiaer  Eatrade 
vea  weiaaeai  Marnar  aaageetelll^  wabei  mehrere  Malia'a  Gebete  aaa 
dem  Korea  heraayen  mnaatea«  TadjUDowlet  wg  mit  dem  ührigeD 
Harem  la  den  grossen  Palast  des  jungen  Prinzen  von  Ispaban. 

Kaum  hatte  sich  die  sichere  Nachricht  vom  Tode  des  Schah's 
verbreitet,  als  auch  schon  die  ganze  Stadt  in  Beweg^ung  gcrieth. 
Das  Volk  drän£>*tp  sich  in  dichten  Massen  dem  Schlosse  Heftdest 
zu,  um  die  Leiche  des  verstorbenen  Fürsten  zn  sehen,  und  un- 
terdessen durchstreiften  die  Luti  s  alle  Stadtviertel  und  benutzten 
die  allgemeine  Verwirrung  und  den  günstigen  Zeitpunkt,  wo  die 
Biawokaer  ikre  Hibiaer  verlaaaea  nad  all  ihr  Hab  «ad  Onl  jder 
Raabgier  dieier  öffeatliekea  Spaoamacher  uad  Diebe  Preis  ge- 
geben hattea«  Die  Uaordnnng  nahm  mit  jeder  Staade  an:  kelaea 
Befehlen  wurde  mehr  geboreht;  die  Truppen  streiften  überall  mit  ' 
geladenen  Gewehren  umher,  vereinigten  sich  mit  den  Luti's ,  die 
sich  ebenfaÜH  bewaffnet  hatten ,  und  beraubten  und  plünderten 
ganze  Stadttlu  ilc  -  Kei  der  geringsten  Geofenwehr  entstunden  U\n- 
tige  Gemetzel  und  überall  galt  nur  das  Recht  des  Stärkeren. 
Die  Einwohner  fanden  bei  Niemand  Schutz  und  Hülfe,  denn  der 
Prinz  Seif-ud-Dowlet-Mirza  hatte  noch  nicht  Zeit  gehabt,  seine 
Trappen  am  eich  iq  veraammela,  da  er  mit  der  Beaiattnng  der 
Leiche  aeiaei  Yatera  nad  der  Abfertigung  dea  Hareni  aaeb  Knai 
la  aebr  beacb&ftigt  war*  Die  LnliV  hatten  sieh  aaterdessen  aa- 
ter  einem  ana  ihrer  Mitte  gewähltea  Oberhaupte,  dem  Lvti*Ba- 
schi  *  Ramazan  -  Schob  ,  vereinigt,  und  ihre  Plünderungen  vad 
Streifzüsre  «-liehen  kriee-eriselieri  OperMtinnen ,  die  sie  mit  un&fe- 
stürter  i^ticherheit  aiisfulirten.  Alle  Kautlädeu  waren  geschlossen; 
die  Handelsleute  bracht«  ti  ilire  Wuarcn  in  Sicherheit;  es  entstand 
eine  Getreidetheuerung,  welche  die  Unordnungen  im  V  olke  noch 
vergrijsserte ;  die  Üachtiaren  hatten  mehrere  Karawanen,  die 
nach  lapahan  zogen,  überfbllen  nad  plUaderten  nad  Terheerton 
die  gaaae  Umgegend  der  Stadt.  Badüch  gelang  es  iadeaaen  deni 
Gonyemear  von  Ispaban  nad  dem  Sertip  (Brigadier)  seiaer  Trop> 
pen,  Dawud  -  Chan,  mit  aeugeworbenen  Bataillonen  die  Ruhe,  we* 
nigstens  scheinbar,  wiederherzustellen.  Die  Geistlichen  überredeten 
den  RamR7!in  -  Schah,  seine  Luti's  in  strengerer  Zucht  zu  halten 
und  ihre  Raubzüge  zu  verhindern.  So  wurden  denn  aUmalia;'  die 
Laden  wieder  geöffnet  und  das  Rrod  zu  den  gewöhnlicbeu  Prei-  ' 
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MB  mlumllt.  FiiftAttndert  Sckatow«»*  die  dtM  Schah  nach 
Ispahan  gefolgt  waren,  wollten  doM  Aolrag  de«  AMif»nd* 

Bowlet,  die  Leiche  Fetli-Ali-Sobah*a  nach  Kum  lu  geleiten, 
nicht  Folge  leisten:  sie  verliesseu  die  Stadt  nad  kehrten  in 
ihre  Heioiatb,  die  Ebenen  Ton  Sawa  und  Kazwin,  zurück^  alles 
auf  dem  Wege  dabin  plündernd  und  verheerend.  Ispalmn  ward 
hiedurch  von  einigen  hundert  ran}>£)ricrisren  Marodeurs  Ix  frcit. 

Der  Tod  des  Schah'ä  wirkte  verderblich  auf  die  Hube  und 
Sicherheit  des  gunzeu  Landes.  Eine  vollständige  Anarchie  schien 
im  Anzüge.  Jeder  hielt  aich  für  berechtigt,  den  Uerrn  zu 
afiielen  und  die  günstige  Zeit  und  seine  Kräfte  an  henntsen»  «n 
sieh  durch  Raab  und  Plünderung  au  hereichern.  Wer  irgend 
Hass  gegen  seinen  Nachher  hegte,  nahm  die  Gelegenheit  ÖffSent- 
licher  Verwirrung  wahr,  um  jene  Leidenschaft  zu  befriedigen. 
Jeder  Prinz  vereinigte  seine  Untergebenen  und  Vasallen  und  um« 
ringte  sicli  mit  Troppen;  das  Reclif  der  Gfwalt  allein  hatte  Gel- 
tung-, Alle  Dörfer  stellten  ilireu  Herren  stur  Bewachung-  bewaif> 
liefe  Leute,  und  Niemand  verliess  ohne  Dolch  und  Scbiessg-ewchr 
das  Hauä.  Ueberall  iu  den  Dorfern  waren  Wachen  ausg-estellt, 
die  Tag  und  Nacht  das  Eigenthum  der  Einwohner  hüten  uiusäLen» 
denn  die  heruaniehenden  Stämme,  lllat,  Tcrsiumten  keine  Gele» 
genheii»  um  ihre  Raubsueht  zu  hefriedigen. 

Der  Enir-ud-DowIet  hatte  sich  nur  drei  Tagreisen  von 
Ispahan  entfernt.  Bei  der  Nachricht  vom  Tode  des  Schah's  kehrte 
er  unverzüglich  zurück,  wollte  indess  die  hohe  Leiche  nicht  nach 
Kum  liPf^-leitcn ,  sondern  in  Ispahan  ruld»-  den  Gau»-  (]er  liege- 
Itenheilrn  abwarten,  um  sieh  nachher,  den  Umständen  g-cmäss, 
ciuer  bcätiiumtcn  Partei  anzusclilicsseu.  Seiue  Zerwürfnisse  mit 
dem  Kaimakam  erlaubten  ihm  nicht,  die  Partei  Mohammed-Mirza's 
zu  erg^reifen,  für  die  ihn  der  Assit  -  ud  -  Dowlet  zu  gewinnen 
winschte  und  für  welche  er  allerdiogs  durch  seinen  grossen 
Binfluss  in  Ispahan  sehr  vortheilhalt  hatte  wirken  kännen« 

Rukn  -  ud  -  Dowlet ,  der  Prinx  von  Kaswin,  der  Asslf-ud« 
Dowlet  und  der  Supohdar  brachten  unter  einer  Bedeckung  von 
zwölftausend  Tufenktschi  dem  grössten  Theile  der  Guhim- 
Pischhedmet  und  einic;-er  Reiterei  die  sterblirLen  Ueberrestc  des 
8chah't?  nach  Kum,  um  sie  dort  in  dem  von  ImIIi-AH  selhHl  l»e- 
stellten  («rabmal  beiieusctzen.  Der  ganze  Harem,  'radji- Dowlet 
un  der  Spitze,  der  Schatz  und  die  Kostbarkeiten,  die  Fctb- Ali- 
Schah  nach  Ispahan  genommen,  wurden  gleichfalls  nach  Kum  ge- 
kracht. Die  Witwe  dea  Schah's  glaubte,  ihrem  Terstoihenen  Genahl 
die  lotste  Ehre  erweisen  su  müssen.  Ueherdies  hatten  die  Unruhen 
in  Ispahan  sie  ttbeneugt,  dass  sie  dort,  seihst  unter  dem  Schuta 
Ihres  Sohnes,  doch  nicht  ganz  sicher  sei.  In  der  heiligen  Stadt  Kusi 
aber  hatte  Niemand  weder  Verfolgung  noch  Plünderung  au  fürchten. 


1)  Mit  FUnten  bewaifost««  Fussvolk, 
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In  des  Ittetea  Tageo  4m  Octobem  1684  wwde  die  Leidie 
Petli-Ali-SclMÜi's  mit  grtuunm  PoBp  in  Km  vob  der  salilreielMB 
dardgeB  Priesterscbaft  empfunden  und  in  den  reich  g^ehmückteB 
Zimmern  des  Hofes,  in  welchem  das  Grabmal  erbeot  war,  beige- 
setzt. So  endete  dieser  Fürst  zu  Anfange  seines  vierzigsten 
Regierungsjahres  und  bestätigte^  durch  seinen  Tod  die  VVolirheit 
jener  Prophezeihung,  die  im  Munde  aller  Perser  lebte.  Die  lange 
Reihe  seiner  Regierungsjahre  ist  durch  nichts  Grosses,  das  er 
für  sein  Land  gethan  hätte,  ausgezeichnet.  In  den  Kriegen  mit 
den  Türken  errangen  die  Perser  freiliek  aieist  Vertkeile»  aber 
zwei  Peidxfige  gegen  die  Bueien  fielen  eelff  nngltieldiek  liir 
Penien  ans.  Deberkanpt  beiau  Petk-Ali-Sekak  keinen  krieg«- 
riseben  Sinn :  er  lilbrte  Krieg  nur  wenn  ihn  unumgänglicke  Netk* 
wendigkeit  dazu  zwang,  nnd  acbloss  den  Prieden  oft  übereilt 
und  so  schnell  als  möglich,  um  sich  dann  wieder  ungestört  dem 
ruhigen  Genuss  der  Freuden  seines  Harems  und  prunkender  Hof- 
feste hinzugeben.  In  der  Verwaltung  des  Landes  folgte  er  ge- 
nau der  Politik  seines  Onkels  Aga  -  Mohammed  -  Chan ,  deren 
Uauptgruodsatz  war,  keinen  mächtigen  Vasallen  im  Lande  zu 
dulden.  Die  einzelnen  Häuptlinge  nnd  Cbnne  griMwer  Nomaden- 
■tftmme  oder  ibre  SÖkne  wurden  Tom  Sckak  sn  Hofe  berufen  nnd 
alle  ibre  Sekritte  ängitliek  bewaekt  Der  geringste  Ungekonu« 
wurde  für  Rebellion  ungesehen  und  oft  mit  dem  Tode  bestmfli 
der  Nomadenstamm  wurde  in  einem  solchen  Fall  unter  mekrere 
Häuptlinge  vertheilt,  die  leichter  bewacht  und  zum  Gehorsam  ge- 
zwungen werden  konnten.  Zu  Statthaltern  der  Provinzen  er- 
nannte Feth  -  Ali  -  Schah  seine  Sohne,  welche  dieselben  wie  Ar- 
rendegüter  oder  i^^opachtctc  Grundstücke  ansahen  und  so  viel  Geld 
erpressten ,  als  das  Land  zu  liefern  vermochte.  Einheimische 
Bdellente,  die  irgend  einen  Einflnss  in  der  Prorinz  kätten  aus- 
äben  können,  wurden  als  Wesire  oder  Beglerbeg's  in  fremde 
Provinxen  gesandt,  wo  sie  dasselbe  Erpressungssystem,  wie  die 
Prinzen,  befolgten.  Diese  aber  konnten  in  den  Ländern,  über 
welche  sie  gesetzt  waren,  ihres  Eigennutses  und  ihrer  aus« 
schweifenden,  lasterhaften  Lebensweise  wegen  sich  keine  starke 
Partei  erwerben.  Walire  aufopfernde  Anhänglichkeit  an  sie 
wohnte  in  keinem  Herzen;  nur  durch  Geld  verschafften  sie  sich 
Anhänger,  deren  Treue  dem  Meistbietenden  gehörte.  Bei  einer 
solchen  Verderbniss  in  der  ganzen  Verwaltung  hatte  Fetb-Ali- 
Sekak  niebts  für  seine  Ruhe  zu  befürchten.  Er  wusste  sekr 
woki,  dass  eine  Empörung  seiner  Sdkne  nickt  von  langer  Daue^ 
sein  konnte,  da  ikre  Mackt  auf  einem .  zu  unsiekem  cSnnde  er- 
baut war:  anf  der  Ergebenbeit  und  Treue  ikrer  Untergebenen. 
Cm  die  Ruhe  des  Landes  herzustellen  nnd  sn  erkalten,  war  ihm 
kein  Mittel  zu  schlecht;  doch  gab  es  unter  diesen  auch  ein 
gutes,  diis  Feth  -  Ali  -  Schah  oft  gebraucht  hat.  Er  trat  nämlich 
in  Verwandtschaft  mit  einem  gefürcbteten  Häuptling,  vermählte 
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entweder  sick  selbst,  oder  eineo  leioer  SShoe  «it  dessen  Tocbter 
und  versieberte  sieb  auf  diese  Weise  der  Anbänglicbkeit  des 
Gbans,  der  dadorcb  fireilicb  Yiel  an  seiner  Popularität  verlor, 
denn  beim  Volke  war  die  Verwaadtscbaft  mit  den  Kadjoren  Grund 
genug  xnm  Hasse,  den  dieser  über  ganz  Persien  verbreitete 
Herrschcrstamm  durch  seine  Erpressuncrofi ,  Ausschweifungen  »ind 
ünterdrUf kung-cn  überall  sich  zug^czogeu  hatte.  Die  Prinzeu, 
Statthalter  der  verschiedenen  Provinzen,  führten  oft  Kriege  unter 
einander,  wozu  8ie  sich  die  Erluubniss  vom  Schah  mit  bedeii» 
tenden  Summen  Geldes  erkauften.  Der  Fürst  sah  theilnahmlos 
dnrck  Bürgerkriege  und  innere  Unrnben  das  Land  Terbeerea  nnd 
sebwbeben,  er  btfrte  ruliig  die  Klagen  seines  Volkes,  —  denn  seine 
Habsncbt  war  befiriedigt,  seine  Sebätse  vermebrt  Diese  Letden- 
scbaft  der  Geldgier  nahm  immer  mehr  xn,  je  älter  Feth-AU«8ebab  " 
worde.  Die  Aasgaben  für  seinen  Harem  und  Hofstaat  waren  be- 
deutend; er  nahm  also  jede  Geleg-enheit  wahr,  um  sich  Geld  zu  ver- 
schaffen; so  wurde  der  g-erinofste  üng-ehorsam,  «iic  unhedeutendste 
Abweichung  von  einem  iietelii  mit  Auflagen  von  Geldsummen  be- 
straft. Ungeachtet  jener  hervorstechenden  Eigenschaften  der  Hab- 
sucht und  des  Geizes  über  vergeudete  der  Schah  grosse  Summen 
für  seine  Vergnügungen  nnd  aar  Befriedigung  seiner  Lttste.  Im 
Harem  nad  bei  den  grossen  Selam's  berrschte  eine  Pracbt  nnd 
ein  Aufwand,  wie  sie  seit  den  Zeiten  der  Scbab's  aas  dem  Stanune 
Ssefewiyeh  Di<  Iit  mehr  in  Persien  gesehen  worden  waren.  Die 
HoQagden,  die  Ausflüge  in  das  nahe  Elbrus -Gebirge,  wo  Fetb* 
Ali-Schah  sich  einige  Lustschlösser  erbaut  hatte,  wurden  mit 
ausg-esuchtem  Glanz  und  Pomp  ausgeführt.  Der  Hof  bestand  aus 
den  reichsten  Edelleuten  uud  Chanen  der  verschiedenen  Provinzen, 
die  der  Fürst,  theils  aus  besonderer  Begünstig-ung^ ,  theils  als 
Geissclu,  um  sich  versammelte.  Die  Minister  und  hohen  Staats- 
beamten wetteiferten  gleiebfiiUs  in  Pradit  und  Aufwand  ans  Sacht, 
dem  Hofe  naebiuabmen,  und  weil  sie  wussten,  dass  es  dem  Heir- 
seber  angenebm  war.  Der  Sebab  begünstigte  die  Geiebrten  und 
Diebter  des  Landes,  von  denen  mebrare  an  seinem  Hofe  lebten, 
ja  er  beschäftigte  sich  in  jungem  Jabren  sogar  selbst  mit  der 
Dichtkunst,  und  man  besitzt  in  Persicn  eine  Sammlung  Gedichte 
von  ih"».  von  denen  die  Gnzt^len  ziemlich  gelungen  sind,  die  aber 
natürlich  von  den  Uofpoeten  weit  über  die  Werke  des  Haüz  ge- 
stellt wurden.  Auch  die  Malerei  unterstützte  Fcth-Ali-Schah ;  die 
Darstellung  eines  Selam's  in  Negoristan  mit  sehr  treuer  Zeichnung 
der  Kostüme  der  Terschiedensten  VSlkersebaften  Asiens ,  dann  die 
Familien gruppe  derKadjaren  ia  Suleimanijeb  siad  fiirdea  Reisenden 
merkwürdige  Proben  der  Begünstigung  dieser  Kunst  am  Hofe  des 
Pursten*  Die  Umgegend  von  Teheran  verdankt  Fetb-Ali-Scbah 
mehrere  Lustschlösser,  als  Negoristan,  Lalazar,  Baghe -  Zumrud» 

Tscbescbme-Ali,  Burdje-Nusch,  Suleimaniyeh  und  viele  andere»' 

(FurlzelzuDg  im  nächtten  lleftü.} 
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Hofrath  Dr.  Gustav  Uäners  Reisetagebuche. 

Vorwort. 

Im  8oiiiiuer  des  Jabrea  1847  uiiteniuhm  Uerr  Uotiulii  Dr.  Ilü- 
nel  y  Professor  der  .lurisprudeaz  zu  Leipzig-,  in  Bi "ü^leiiuag 
des  Herrn  Major  ton  llarHinann  eine  Reise  über  Triejstj  Co- 
riuth,  Athen,  Coustautiuopel  nach  Palaestiuu  und  Syrien. 
Von  Beirat  giogen  die  Reisendeo  um  Ufer  de«  Hittelieeeres 
bis  Jaffa  hionater,  beeoebten  Jemsalem  nad  die  Umgegend, 
aaaentUch' Betblehem,  Hebnin,  St  Saba,  das  todte  Meer, 
Joicho  und  den  Jordan  an  der  Badestelie,  und  nuliiuen  ihren 
Rückweg  durch  Samarien  über  Nahulus  und  Drhenia  nach 
Guliläu.  Fiel  die  Strasse  bis  zum  See  von  Tiberias  zum 
grossen  TItefl  mit  den  oft  hcschriebencu  Wegen  zusamnieti, 
so  führte  die  weitere  Fortsetzung  der  Reise  von  da  nuoh 
Damascus  und  über  AntiÜbanos  und  Libanon  uuch  Beirut 
zurück  zu  luuucheu  weuiger  erforschieu  Lokalitäteu.  Auf 
das  besendere  Naebsneben  der  Redaetion  dieser  ZeiCsebrifl 
entsebloss  stcb  Herr  Hofratb  Händ,  sein  Tagebncb  fiber  den 
l^enannten  Rest  der  Reise  ivr  VeroffentUcbung  uns  su  iiber^ 
lassen,  und  wir  hoffen,  dass  die  Mittbeilungen  eines  frühzei- 
tig auf  weiten  Reisen  geübten,  dazu  von  keinem  Vorurtheile 
bestochenen  Beobachters  auch  der  wissenschaftlichen  Er- 
kenntniss  nur  willkommen  sein  werden.  Je  mehr  es  hierbei 
auf  die  schlichte  Thutsacbe  unkommt  und  je  weniger  eine 
schö'nredneriscbe  Darsftelhing  Krforderniss  für  Publikutiouen  in 
diesen  Blätteru  ist,  um  so  mehr  hielten  wir  uns  verpflichtet, 
die  schlichte  Form  des  Tagebuchs,  wie  dasselbe  an  Ort  und 
SteUe  kunstlos  entworfen  wurde,  beisubebalten.  Auf  Bin» 
seines  boffen  wir  Isi  njicbsten  Bande  surilekxnkommen. 

Br.  To  ob. 

Montag,  d.  28.  Juni  1847.  —  Die  Zelte  waren  am  See 
Tiberias  neben  dem  Bade  Ibrabim  Pascba's  aufgeschlagen.  FrÜb 
um  3  Uhr  wurden  wir  geweckt.  Dennoch  verzögerte  die  Saum- 
seligkeit der  Leute  den  Aufbmcb  bis  ö  Ubr.    Um  ö  Uhr  20  Mi- 
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nnUm  «michten  wir  in  Folge  leteten  BribekeB«  (I.  Jaa. 
1837.)  in  Tranrnn  liegeD^e  TüeHoi;  gegen  7|  €lir  TeU  fftfm. 
Von  Tiboriai  am  fanden  wir  den  Bodon  aagekant  ud  waliif«nd 
«Icr  letotott  Stande  grttne  Weide  längs  der  Ufer  des  See's.  Ein 
Thal  mit  einem  Bache  senkt  iicli  von  Westen  ker  in  den  See. 
Nnch  8  T'hr  erreichten  wir  die  Höhe  der  Berge  von  Ssafed.  Hier 
citi  scli(iiicr  HückbHck  auf  den  See  sonst  eine  steinige,  schwarze 
Bergwüste.  Wir  schaittea  die  Ueerstrasse  nach  Damascus  und 
lifelangten  um  9  Uhr  bei  dem  verfallenen  Khan  Dfhubb  Jusef  oder 
der  Josephs- Cisterue  mit  gutem  VVaääer  an.  Hier  kurze  Rast, 
um  na  fiffikitieken«  Um  9\  Uhr  Iwaeken  wir  wieder  auf  und 
verfolgten  einen  Sden  Gebirgsweg  fait  eine  Stande  lang.  Dann 
wandten  ww  «na  naeh  dem  hoebgelegenen  Dorfe  F«r*am,  welchen 
wir  11 1  Uhr  mreichten.  Die  Einwohner  waren  mit  der  Erndte 
heacbäftigt.  Starite  Ziegen«*  und  Rinderheerden.  Das  schlechte 
Wasser  nöthigte  uns  weiter  zu  ziehen  und  unsere  kleine  Reise- 
gesellsch«ft  wurde  zersprengt.  Der  Dragoman  verlor  den  Geld- 
beutel, der  vorauscreeilte  Mukäri  den  Wasserschlauch,  den  ich 
wiederfand,  und  das  Hin  -  und  Hersuchen  trennte  iin.s  vollsländii,'-. 
Eadlicli  stieäsea  wir  wieder  auf  uusern  Dragomua  und  Koch,  und 
nun  folgten  wir  dem  MnkAri»  indem  wir  den  theilweiae  hehavten 
ateilen  Berg  in  der  Riehtnng  den  Bvheirei  el-ffdleft  hinahUimm- 
ten.  Gegen  2  Uhr  kamen  wir  an  einigen  Hänsem  (woaelbet 
Feldbau  und  Rinderheerden)  vorbei,  deren  Namen  ich  nicht  er- 
fahren konnte,  und  erreichten  kurz  vor  3  Uhr  die  Quelle  'Am 
el-Melldhah,  das  Ziel  unserer  heutigen  Wanderung.  Von  Fer'am 
BUS  öffnete  sich  eine  schone  Aussicht  auf  den  See,  von  dessen 
Wasser  jedoch  wenig  zu  erblicken  war,  und  auf  die  g^Une  Siimpf- 
ebeoe.  Im  Norden  der  Dfhebel  el-Bärikk^  einer  der  südliclien 
Kämme  des  Libanon;  nach  N. 0.  der  grosse  i/erndn  mit  gläuzea- 
den  Schneestreifen ;  im  0.  eine  Reihe  konischer  Berge. 

Um  A^UMhah^)  bildet  einen  tiefen,  mnden  Teich  von 
nngefthr  250  Fuas  im  Umfenge»  fast  eo  gestaltet,  wie  die  bei^ 
nahe  auf  derselben  Linie  jenseits  des  Gebirges  liegende  Quelle 
Rds  el'Ain  ^)  hei  Tyrus.  Die  Tiefe  ist  gegen  40  Fuss.  An 
einigen  Orten  mass  ich  nur  20,  an  andern  mehr;  die  Beduinen 
vcrsiclierten  aber,  er  sei  in  der  Mitte  nocli  einmal  so  tief.  Der 
Rand  sieht  wie  abgestochen  au^ ,  f^lL'i<  h  dem  von  R^s  el-  Ain. 
Grösstentheils  war  er  mit  Büschen  und  Schilf  umt^eben.  Au» 
ihm  ergiessen  sich  raschen  Laufs  zwei  starke  Bäche  mit  klarem, 
friäcbem  Wasser.     Der  eine  eilt  direct  dem  See  zu;  der  andere 


1)  Bohitts,  Pal.  III.  575. 

2)  Vgl.  für  die  nun  beschriebene  f  .andschaft  Major  Röbels  Couniry  aroutut 
tfte  »ourcis  of  Ihe  Jordan  in  RobtH^ons  BihliuUi.  sacra  1843.    Nr.  ]. 

d.  Red. 

3)  8.  Ro^hi«.  ni.  esa 
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treibt  gloieh  Jbei  seiften  AiMtritte  bim  4em  Becken  eine  Mühle, 
tfceilt  lieh  nieht  weit  nnterhalb  dieser  in  zwei  Arme  und  Iiiesst 
dann  ebenfalls  den  See  su.  Vom  See  selbst  sahen  wir  wenig; 
er  Sellien  abgenommen  zu  haben,  denn  weit  in  die  Sumpfebene 
hinein  erblickten  wir  BeduincMf'riKT  nntl  st;irk.c  Ueerüen.  Die 
Beduinen  (Ghawariiieh) ,  welche  wir  Iiier  iii  der  NHlie  des  Bachs 
erblickten,  waren  häusliche  Letüe  mit  widerlichem,  tückischem 
lii'sitlite.  Die  U'eibcr  erschienen  oft  um  Bache,  um  uns  anzu- 
füllen. Wir  schienen  ihnen  eine  seltsame  Orscheinung-  zu  sein. 
Sie  trugen  blaue  Hemden»  waren  aber  halbnackt  nnd  scbnintsig. 
Das  dunkelschwane  Haar  hing  sottig-  un  den  Kopf  beniM.  Die 
Führer  äusserten  Besorgniss  wegen  des  Gepäcks* 

Wind:  früh  Süd -Ost;  Nachmittag  Nord;  von  Fcr'asi  aus 
glühend  heiss*  'J'entperatur:  früh  am  See  =  20*^  R^aum.;  auf 
den  Bergen  von  Ssufed  —  iö''  j  von  Fer'am  aus  stieg  die  Hitxe 
auf  310  5  am  Abend  =  16'\  — 

Dien  s  ( a  «/ .  d.  29,  Juni.  Die  \acht  frino-  ruhiir  vorüber. 
( i lu  5  riir  ljra(  lien  wir  \vl**der  auf  nnd  ritten  auf  einer  nach 
Osten  sich  neigenden  Kbene  laugü  dem  lluleh  alluwiliu'  aufwärts. 
Der  Boden  ist  fruchtbar,  aber  grosstentheils  unbebaut.  Schöne 
Bäume  (Steineichen,  Platanen,  Nussbäume)  von  mächtigem  Um- 
fange, die  Ton  Zeit  su  Zeit  auf  oder  neben  den  Wege  terstreut 
Stauden»  so  wie  dergleiebeu  nehrere  an  Abhänge  des  sur  Linken 
llegoiden  Gebirges,  an  welchen  wir  hinritten»  beweisen,  dass 
hier  früher  Wald  gestanden  hat  und  der  Boden  der  Baumcultnr 
fkhig  ist.  Das  Gebirge  links  war  steil  und,  Jene  wenigen  Bänne 
ansgenomraen,  kalil.  Auf  ihm  erblickten  wir  seit  54^  Thr  einen 
Wcli.  Nördlich  7oo-  sich  ein  niedriger  Gebirsgkumni,  über  welchen 
aber  steile  Spitzen  des  Libanon  und  das  Gebiri»;e  in  der  Nähe 
von  Hdfsheijd  hervorblickten,  um  den  llulrh  ')  nnd  nordöstlich 
vom  Hermou  aus  ein  Gebirgskamm  an  der  iistliehen  Seile  des  See^s 
hin  nach  Süden  su;  in  Süden  aber  der  Gebirgskann  von  Ssa- 
M,  der  von  West  nach  Ost  steichend  bis  an  den  Jordan  heran- 
tritt.  Dieser  Kann  verbindet  sich  beinahe  nit  jenen  Gebirgs- 
karone,  so  dass  der  BMeK  ein  Becken  bildet,  das  nördlichste  von 
den  drei  grossen  Becken  (Huleh,  See  Tiberias  und  das  todte 
Meer),  welche  zum  Gebiete  des  Jordan  gehören.  Der  Iluhh  grünte 
von  üppigen  Reisfeldern  und  es  weideten  in  ihm  zahlreiche  Ueer- 
d^n;  darunter  viele  Büttel.  Hie  und  da  waren  Beduinenlager  sichtbar. 


1)  Dass  der  Name  KJ^Ü  bis  in  die  Zeit  der  KrcuzzUge  zurückreicht, 

Migt  schon  Rohins.  HI.  624.  Er  ist  aber  am  vieles  Slter,  denn  bei  Jose- 
phos  Ant.  15,  10,  3.  schenkt  Augustus  dem  Merodes  OvXad'nv  xai  Tlaviaia 
itni  rfjr  Ttiot^  ymqav  zwischen  Trachonilis  und  Calilaea   (vgl.  B.  J.  1,  20, 

4.)  Ovkdi>a  ist  aber  ebenso  =:  iü^^,  wie  Ovkoi  Ant.  1,  6,  4.  = 

Gen.  10,  23.  d.  Hed. 
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Gegeu  6  Ultr  kaineit  wir  bei  einer  sweiten  Quelle  an,  die 
xwar  ein  grosses,  ti«fiMi  ^ck«tt  bildet,  aber,  wie  es  scheint,  kei- 
nen «o  starken  Wasseratrom  entiendet»  als  die  Quelle  'Ain  ei- 
MeMäheih*  Bin«  balbe  Stande  veiter  stiessen  wir  anf  eine  dritte 
Sbnltcbe  Quelle ,  desgleicben  gegen  7  Uhr,  niebt  zu  gedenken 
der  vielen  kleinen  Wasseradern,  die  fröhlich  dem  westlichen  Ge- 
birg« enteilen  und  den  Boden  dnrcbfureben  ')• 

Bald  darauf  wandten  wir  uns  um  einen  etwas  vorgeschobenen 
Berg  rechts  in  östlicher  Richtung,  dann  weiter  nördlich,  kurz 
darauf  wieder  Östlich ;  vor  uns  der  nennon,  zur  Rechten  der  gru- 
nende,  mit  lippigen  Reisfeldern  bedeckte  Iluleh.  Wir  ritten  an 
der  Hohe  des  Gebirges  hin,  welches  den  nördlichen  Saum  des 
Huleh  liihlet.  Geg-en  7',  l'hr  gelangten  wir  au  einen  ranschen- 
di'ii,  niil  Gebüsch,  namentlich  mit  Oleander  besetzten  Ruch.  Kv 
sollte  der  Arm  des  Jordua  sciu,  der  von  Hujsbeiju  kommt  und  ^ieii 
in  den  Hnleb  crgiesstt  Nähere  Untersuchung  ergab  aber,  dass 
er  kaum  \  Stunde  weit  nördlich  entspringt.  Jedoch  wenige  Minu- 
ten darauf  stiessen  wir  auf  einen  zweiten  Back  von  nicht  geringe- 
rer Stärke  als  der  vorige.  Wir  folgten  diesem  in  der  bisherigen 
Richtung  eine  Viertelstunde  lang,  verliessen  ihn  nur  auf  einige 
Minuten  und  ererietlien  dann  in  eine  enge  Felsenschluclit,  welche 
der  IJach  rauschend  durchströmt.  Dies  war  der  Mahr  tküfsbdjn. 
Fünf  jMinnteu  darauf,  nachdem  wir  diese  Schlucht  betreten  hatten, 
zog  sicli  c'ine  Rrückc  von  zwei  Rogen  ohne  Gebrüste  Uber  die 
Schlucht  uud  deu  Räch.  Wir  überschritten  diesen  gefahrlichen, 
mit  glattem  Hornstein  gepflastoften  üebergang  gegen  84  Uhr 
und  erklimmten  zunächst  einen  steilen,  felsigen  Rcrg,  zogen  uns 
dann  in  östlicher  Richtung,  freilich  bald  rechts,  bald  links  *etwas 
abweichend,  wieder  abA^  äi  f  s ,  jedoch  weniger  als  wir  gestiegen 
waren,  und  gelangten  9^  Uhr  an  einen  kleinen  Bach  und  9j-  Uhr 
bei  Teil  el-Kddi  an. 

* 

Bei  Teil  el-Kadi  ist  eine  der  Hanptquellen  des  Jordan. 
Sie  entspringt  im  nordöstlichen  Winkel  des  Huleh  und  kommt 
augensrhoinlich  vom  Heiiiion,  der  ebeiilaiis  die  Quelle  von  lia- 
nias  und  deu  Arm  von  Haläbeiju  eutseudet.  Die  Uuelle  bei  Teil 
el-Kadi  bricht  in  mächtiger  Masse  aus  dem  Feläcu  hervor  uud 
bildet  auf  der  Stelle  ein  Rassin  von  400  —  500  Schritt  im  Um- 
fange, tief  genug,  dass  Büffel,  welche  noch  nicht  ganz  in  der 
Mitte  des  Bassins  standen,  die  emporgereckte  Nase  eben  über 
dem  Wasser  hielten.    Gleich  oberhalb  dieser  Qvdle  iiiesst  ein 


1)  Die  oben  genannte  zweite  Qselle  ist  ''Ain  BehU  (J?^  CJV^)'  ^* 
Smith  bei  Roh.  III.  88ö.  Ausser  diesen  nennt  liolc''s  Karte  von  S.  nach  N. 
noch  vier  i^uuilenzuUüsse»  deren  zwei  auch  daa  obige  Tagebuch  erwähnt. 
Sie  heissen  silt  zom  Tbeil  uosieherer  Orftographi«  dort:  *Ai$  «i-BnrHnnA 
(f) ;  Uin  d-M«9Mk  (?) ;  *Äm  «th-Thtikäb  <?);  *Am  «t-M(.        d.  Red. 
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zweiter  Am,  der  nicht  weit  davon  etwas  hÜher  cntopringt.  Er 
aeliieii  Mir  tet  «ben  lo  viel  Wattcr  ah  der  Am  tob  HifsW}« 
SU  enthalten  nnd  aein  Waaacr  iai  gleich  de«  dea  ^neila  beim^ 

Jdar  imd  friaeh.  An  diesen,  bei  einem  Verapmnge  des 
Gebirges»  hinler  welebeni  einige  Müller  ihre  Wohnungen  nnd  Müh- 
len hatten,  lagerten  wir  uns  unter  drei  mächtigen  Steineichen. 
Neben  der  grnssfpfi  war  das  Grab  eines  Sheikh.  Von  den  er- 
wälint»»»  Mühlen  hat  luua  einen  schonen  reberhiick  des  Huleh 
und  des  See's,  von  welchem  aber  am  Ii  hier  nur  wenig  Wasser 
zu  erblicken  war.  Unser  Lapferplatz  war  frisch  und  höchst  an- 
inuthig.  Seit  langer  Zeit  bci'andeu  wir  uns  einmal  wieder  in- 
mitten herlichcr  Bäume  nnd  üppigen  Gebüsches« 

Ana  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  aich  ^  1)  daaa  der  Jor* 
dan  nicht  bloss  ans  den  gew5hniicli  angegebenen  drei  Qnellen  ent« 
springt ,  sondern ,  dass  eine  grosse  Anzahl  zum  Theil  nicht 
unbedeutender  Qucllen/uflUsse  am  westlichen  und  östlichen  6e- 
hirge,  welches  den  Huleh  umg-icbt,  in  g-leicher  Weise  als  Jordan- 
qiiellen  betrachtet  werden  musa.  Ausdrücklich  wurde  mir  von 
den  Beduinen  und  den  liewohnern  von  Bani;\s  auf  mein  licfrag-en 
einstimmig  die  Versicherung  gegeben,  dass  auch  das  ostlic  iic  (>(  - 
birge  Wasserbäche  in  den  Uuieh  entsende.  —  2)  dass  Kieperts 
Kurte,  welche  ich  bei  mir  führte,  wesentlicher  Berichtiguugen 
bedarf.  Zunächst  sind  mehrere  dueUenauflässe ,  desgleichen  der 
steile  Berg  hinter  der  Brücke  nacbzntragen.  Ferner  geht  die 
Brücke  nicht  über  awei  Arme»  sondern  nur  über  einen,  und  der 
daselbst  verxeichnete  mittlere,  starke  Bach  muss  gänzlich  in 
WegfUI  kommen.  Endlich  ist  der  Bach,  der  bei  Teil  el-Kadi 
entsprinirt,  als  ein  Uauptärm  zu  bezeirlmen.  Allerdings  mög-cn 
sich  die  kleineren  Quellen,  welche  dem  nördlichen  Uehirc^s kränze 
des  Huleh  entspringen,  von  Zeit  zu  Zeit  ändern.  Das  Gebirge 
ist  ein  angeschwemmtes  und  oft  sichtbar  mit  Wasser  in  der  Art 
getränkt,  dass  hei  wasserreichen  Wintern  Veränderungen  leicht 
eintreten  kSnnen*  Hierzu  kommt,  dass  die  Beduinen  nicht  selten 
nach  Bedurfniss  die  kleinen  Wasserndem  abdämmen  und  deren 
Lauf  andern  gestolten. 

ITui  2  ]-  Uhr  brachen  wir  nach  BdiUdi  auf.  Das  Gepäck  blieb 
beim  Teil  aurttck.  Anfänglich  ging  es  ziemlich  steil  bognpi» 
dann  zogen  wir  auf  dem  Plateau  zwischen  Strauchwerk,  Baumen, 
besonders  Steineichen,  die  j«^  näher  wir  Bänids  kamen  immer 
dichter  wurden,  weiter,  erreichten  3-^  Fhr  mehrere  Bäche,  stie- 
gen abermals  etwas  bergan,  und  3k-  TIbr  zeigte  eine  alte  Säule 
am  Wege  neben  andern  Ueherresten  aus  dem  Aiterihume,  dass 
wir  uns  auf  der  alten  Hauptstrasse  befanden,  welche  von  Damasena 
über  Caesarea  Philippi  nach  den  Seehäfen  ftthrte*  Bald  darauf 
erblickten  wir  BAnids  auf  einem  abgesonderten  runden  Hügel, 
inmitten  alten  Gemäuers«  Etwa  10  Minuten  später  überscbrittea 
wir  eine  Brücke»  unter  welcher  ein  starker  Bach  einen  Wasser^ll 
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bildet.  Dieser  Bach  vereinigt  sich  unterhalb  BÄoiAs  nit  dem 
bald  zu  erwähnenden  Hauptstrome.  lieber  ein  Stück  der  alten 
Eömerstrasse  hinweg  wandten  wir  uns  links  (nördlich)  von  Ba- 
oü»  lach  den  den  9H  halbkrdifSntiig  umgebenAeB  Feiten  Und 
gelangteo  auf  gelGilbnrolleB  P£ide  gegen  3|  Uhr  wm  Grotte  des 
Pm.  Die  Hanplfnelle  a«  der  Oetseite  des  Pelaea  kiiiter  BAaiAs 
bat  das  letzte  Bidbeben  durch  herahgeatfirste  Felsstücke  in  der 
Art  entstellt,  dass  man  ihre  frühere  Fem  und  Gestaltang  nicht 
mehr  erkennt.  Links  yon  ihr  an  der  nördlichen  Seite  des  er- 
wähnten Ft'lscn  ist  eine  s^lpiohfalls  lialbvcrschüttcte  Grotte.  Rechts 
von  der  Hauptgrolte  litidet  sich  die  Nische,  in  welcher  früher 
die  Statue  Pans  stand;  unter  ihr  tine  kJciaere  in  den  Felsen 
gehauen,  beide  mit  Inschriften  verleiten,  deren  Reste  schon  Burck- 
ha/rit  (Travels  S.  39.)  absehrieh«  Neben  dieser  Kisehe  aur  Reeb- 
tea  findet  sieb  eine  dritte  kleinere»  >u  deren  beiden  Seiten  jetzt 
erloschene  Insehriften  anf  swei  besonderen  Platten  angebniebt 
waren,  uad  einige  30  Schritte  davon  wnter  rechts  ist  eine  vierte 
Nische,  welche  aber  durch  herabgefallene  Steine  verschüttet  ist. 
Unterhalb  des  Felsen  und  zwnr  unter  der  Hauptgrotte  entspringt 
die  Quelle  von  B^oias,  welche  man  für  die  eig-entlicbe  Quelle 
des  Jordan  hielt.  Sic  hat  nicht  den  bedeutenden  Umfansp.  wie 
die  zu  Teil  el-Kadi,  aber  sie  entströmt  fast  kräftiger  alü  jene, 
iät  gewiiiä  eben  so  mächtig  und  durch  ihre  Umgebuugen  ent- 
schieden imfosaater»  Sie  tbeilt  sich  bald  in  mehrere  Arme,  die 
sich  indess  meistens  liinter  Bdnida  wieder  vereinigen,  und  streikt 
disseits  des  Berges,  der  Teil  el-Kadi  von  Bdaids  scheide^  dem 

Hol  eh  zu. 

Die  Lage  von  Bdnias  von  der  Grotte  aus  betraehtet  ist  ro- 
mantisch. Der  Berg,  auf  dem  es  liegt,  ist  von  üppigem  Grün 
eingefasst.  Dahinter  erblickt  man  den  Huleh  und  die  westlichen 
Bersre  sind  mit  Wald  g-eschmiirkt.  Auf  Ult  Nordscite  des  Felsen 
fitelit  ein  zierlicher  Weli,  Bänids  selbst  aber  ist  ein  erbarmiiches 
Dorf  von  ungefähr  20  niedrigen,  aus  Uornätein  erbauten  Uäusern 
ohne  Fenster  und  Feueressen.  Thüren  von  kaum  drei  Fuss  Hobe 
bilden  den  Eingang.  Nur  das  Haus  des  Sheikb  xeichnet  sieb 
ans.  Als  wir  uns  von  Teil  el-  Kadi  ans  desi  Orte  nliherten»  he« 
merkten  wir  etwas  Itothes  in  Gestalt  von  BienenfcSrben  über  je* 
dem  Hause,  was  wir  uns  nicht  zu  deuten  Termochten.  Jetzt 
sahen  wir,  dass  es  von  Laubholz,  .meist  Eschenholz,  auf  den 
Hänsprn  errirbtefe  Hütten  ')  waren,  in  welchen  die  Bewohner 
während  der  heissen  Jahreszeit  verweilen,  um  sicli  vor  der  Hitze, 
dem  Ung-eziefer  und  den  Scblangeu,  welche  dieses  Holz  meiden» 
zu  schützen. 

Nach  d  Uhr  erstiegen  wir  die  Festung  oberhalb  RaniAs.  Wir 
brauchten  eine  volle  Stande  dass»  IKe  Aussiebt  ist  zwar  weiter» 

1>  Im  Artblichea        gesaimt«  4.  Ksd« 
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aU  die  ?o»  Berge  bei  Teil  el-K«di,  Uetet  aber  gerade  aleliis 
Nenea  dar*  Der  aiakende  Tag  nahate  bot  Blle^   Vm  8  Uhr  waren 

wir  wieder  bei  unsern  Zelten.  —  Die  Bednlnea  rings  um  dea 
Elnieh  batton  das  widerliche  Ansehen  der  gestern  beschriebenen; 
sie  zeig'tcn  sich  jedoch  fricdfertigf.  Diig"eg"en  erblickten  wir  in 
den  aus  dem  Gcbirgfe  kommenden  Leuten  einen  schönen,  fröh- 
lichen, freundlichen  Menschenschlag.  T^m  unser  Luger  waren 
viele  geschwatzig^e  Beduinen  und  Gehirg-shi  nohner  g-elug-ert.  Hier 
wuchsen  viele  Malven.  Vuu  Aäbuluä,  mehr  uucii  von  Auzurelli  un 
fiiadeB  wir  wilden  Hafer  in  grosser  Meoge. 

Wir  battea  beute  Sttdwiad.  Die  Teaiperatar  war  kübl  niii 
aagenehau   Sie  stieg  nicht  über  22^  R. 

Mittiooch ,  den  30.  Juni.  Unser  Aufbmcb  erfolgte  bei 
prächtiger  Mandbeleuchtnng  schon  nm  3  Uhr.  Vom  Teil  führte 
unser  Weg,  anfangs  durch  Gestrüpp,  nordwärts  den  Berg  hinauf. 
Vm  f>  l  Itr  gingen  wir  am  Dorfe  h'hureibeh y  welches  wir  links 
auf  dem  Berge  liegen  liessen,  vortiber  und  durclizogen  das  Thal, 
welches  besonders  uns  zur  Rechten  gut  beliaut  ^\;ir.  Es  war 
nicht  breit  und  wir  stiegen  bald  wieder  bergan ,  uns  ostwärts 
^endend,  so  dass  ans  nun  der  Hermon  aar  Rechten  oder  südlich 
blieb.  Ton  Hermon  senken  sieb  drei  RiniBie  nach  Westen  berab« 
Wir 'wandten  uns  indess  bald  wieder  nach  Norden  nnd  gelangten 
gegen  Uhr  zur  Spitze  des  Berges  mit  einer  schonen  Aussiebt 
^  auf  den  Dfhebel  cl-Bamk.  Der  Rückblick  fiel  auf  den  Hermon 
und  dessen  Schneestreifen.  Gegen  6  Uhr  erreichten  wir  eine 
Mühle  {Rafheijel  el -  Fukhdr'^) ,  nachdem  wir  ein  Stück  bergab 
gezogen  waren.  Kurz  vor  dieser  Mühle  trafen  wir  eine  Zigeu- 
nerbaniie.  Diese  Zigeuner  ziehen  auf  den  Dörfern  und  bei  den 
Beduinen  umher  und  machen  Festmusik.  Später  trafen  wir  noch 
andere  kurz  vor  Hä£sbeija.  Die  genannte  Mühle  lag  in  üppigem 
Grün  Tersteckt,  mitten  unter  Oleanderbüscben*  Bei  derselben 
iberscbritten  wir  anf  einer  Brücke  den  Nabr  HATsbeija,  erUiaiai« 
ten  sogleieb  einen  steilen  Berg  nnd  hatten  nun»  Inden  wir  ost* 
Wirts  sogen,  zur  Linken  das  fruchtbare,  voai  Nahr  HATsbeija 
bewässerte  Thal ,  zur  Rechten  den  laiposanten  Hermon,  dessen 
Grösse  erst  hier  recht  sichtbar  wurde.  Seit  7l  Uhr  bergab. 
Gegen  8  Vhr  gingen  wir,  uns  südlich  wendend,  über  das  Wasser 
hei  einer  im  Grunde  liei^^cTulc  n  Mühle,  welche  schon  zu  Hafs- 
beija  gerechnet  wird.  Gleich  darauf  dnrchzüifcn  wir  einen  Oli- 
venhain, weiter  etwa  Stunde  lang  ein  enges  Thal  und  erstiegen 
darauf  einen  steilen  Berg,  auf  dessen  Höhe  wir  bald  nach  8  Ubr 
vor  nns  in  üstHcber  Ricbtung  Häfsbeija  mit  seineai  Miaaret,  sel- 
neai  Schloss  des  Emir,  seinen  Ihiebtharen  Hainen  und.  Gürten 
auf  einem  Vorsprunge  des  Gehi^es  gelegen»  erblickten.  Wir 
sogen,  das  Thal  zur  Linken  (oder  nördlich)  behaltend  und  immer 
noch  steigend,  am  Berge  hin«  In  Betreff  der  Kartenzeichnung 
mnss  bemerkt  werden»  dass  von  Rafheiat  el-Fnkhir  bis  Udfs* 
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beijtt  Uie  ätrasse  viel  weiter  links  liegt,  als  Kieperl  dieselbe 
angiebt. 

Hdfsbeija  ist  aebr  bev<lk«rt  mul  viel  reinlielier  als  irgend 
ein  Ort  Paiäatina'B»  den  wir  seit  Beirut  geselieii  hatten.  Dm 
SeUoss  dea  Bmir  glelcbt  einer  Feste  mit  grossem  Thons.  Bs 
hat  mehrere  Kiosks,  die  wie  die  Fenster  hnnt,  blau  und  roth, 
bemalt  sind.  Vor  dem  Schlosse  ist  ein  grosser  freier  Platz. 
Wir  gfing-en  oline  läng-crn  Aufpnthalt  vorüber,  da  wir  die  Erlaub- 
niss  nicht  erlangen  konaten,  das  Innere  des  Schlosses  zu  sehen, 
und  zog-en  durch  die  Sfadt.  Hier  deutete  alles  auf  emsige  Be- 
Iriehsumkeit.  Mit  wuuderbarem  Fieiüäe  waren  die  Berge  rings 
um  den  Ort  hdbant,  nnd  daa  Schnurren  der  Rider»  welehei  ana 
den  Girten  in  una  drang,  lieaa  arheitaame  fiSnde  erkennen,  die 
mit  dem  Ahweifen  der  Seide  beaebftftigt  waren.  Wir  lagerten 
una  zvn  Frühstück  gegen  84  Ubr  ausserhalb  der  Stadt  bei  der 
Brücke^  wo  die  Quelle  ist,  angeaiebta  der  Nord-  oder  Hinterseite 
des  Srhiosses,  auf  dessen  Terrasse  gerade  der  Emir  iinfor  jrrossen 
Scliirmcn  mit  einem  Baumeister  uoiherschritt  und  diesem  etwas 
a»if/ 11  frästen  schien.  Der  Ort  zählt  gegen  1000  steuerptlichtige 
iVlaiiner  und  (>00  Häuser.  Die  Einwohner  bestehen  zu  einem 
Drittel  ana  filriechen.    Die  übrigen  sind  Türken  nnd  Drusen. 

Während  wir  Mbatiekten,  hatten  aieh  viele  Hftdeben,  welebe 
ana  der  benachbarten  Quelle  aebdpften,  um  uni  Feraamnelt.  Ea 
waren  hübsehe  Creaichter  und  Gestalten  unter  ihnen,  mehrere 
orientalisch  schüchtern  das  halbe  Antlitz  mit  dem  Schleier  be- 
deckend, ohne  jedoch  in  dieser  Sitte  sehr  streng  zn  sein.  Zu 
ihnen  g-csellten  sich  bald  Manner  und  Knaben,  so  dass  wir  wohl 
von  liundert  Neugierigen  umgeben  waren.  Indess  keiner  wurde 
lastig;  ein  Knabe  brachte  uns  sogar  Eis  oder  vielmehr  gefrorenen 
Schnee,  um  das  Wasser  abzukühlen,  während  einiges  von  unseren 
Reiseutensilien  von  Hand  zu  Hand  durch  die  etaunende  Menge  ging. 
Unter  den  Anweaenden  befond  eich  auch  ein  griechischer  Geiat- 
Hcber.  Er  sagte  mir,  daaa  der  Ort  sehr  reich  sei  und  anaaer  Seide 
viel  Wein,  Gel,  Tabak  erzeuge  und  in  Beirut  und  Damascus  absetze. 

Um  94  Uhr  brachen  wir  wieder  auf»  Es  ging  sogleich  nach 
Norden  zu  steil  bergan.  Von  hier  aus  gewährte  Hafsbeija  mit 
seinem  Schlosse  einen  schönen  Anblick.  Nach  Osten  gewandt 
zogen  wir  am  Berge  hin  und  gelaugten  ailmälig  absteigend  um 
10^  Ubr  zu  einem  jetzt  wasserlesen  Wadi  mit  Oleandern.  Von 
da  zogen  wir  von  neuem  nördlich  und  erreichten  gegen  11  Ubr 
ein  auf  der  Höhe  gelegenen  Darf  mit  acbSnen  Gürten  und  Banm- 
zucht,  depaen  Name  mir  a-NÜib  ader  Mitib  in  klingen  acbien.  Um 
11  Uhr  20  Minuten  senkte  sich  der  Weg  allmMig  abwürts.  Nack 
Nordwest  liegen  steile,  kahle  Bergrücken  längs  einem  tiefen 
Tbale;  wir  wandten  uns  aber  wieder  südöstlich  nach  einem  vom 
Hermon  lierahlaufenden  tiefen  Wadi.  zoG^en  uns  an  dessen  west- 
lichem Rücken  hin  (wo  eine  schöne  Ansicht  des  vom  Hochgebirge 
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«ioli  ker»lkfeikflii4eB  OliFMwald««)  und  Ilmmb  nach  114-  Uhr 
«B  einer»  sonst  über  den  Wadi  führenden,  jetzt  zerstörten,  stei- 
nernen Brücke  und  einer  dabei  gelegenen  Mühle  vorüber.  Nachdem 

wir  unsere  Thiere  an  einer  Quelle  getränkt  hatten,  überschritten 
wir  den  Wadi,  der  hier  voller  Uuächwerk  und  Hiiiimc  ist,  ritten 
darauf  wieder  östlich  bergan  und  erreichten  gegen  Mittag-  das  auf 
der  Spitze  des  Berges  gelegene  Drnscndorf  el-lCfer,  huilar  wel- 
ciieui  wir  gegen  12^  L'hr,  augesichU  der  truchtbareu  und  schön 
bebauten  Berglandachnft,  unsere  Zelte  aufseUngeii.  CSegenfiber 
liegt  ouderiseb  das  Drusenddrfelien  el-Kkulw4L  Die  Bäuser 
der  Drosen  sind  besser  gebaut  i  als  die  der  TMen  und  Araber. 
Sie  haben  Fenster  mit  Fensterslockeo ,  so,  dass  diese  die  Fen- 
ster in  2  Abtbeilnnfen  «erlegen.  Auch  sind  die  Häuser  bedeutend 
höher.  In  den  B«>r£>feii  ziehen  die  Drusen  viel  Nutzholz,  z.  B. 
Rüstern,  Pappeln,  Fruchtbäume,  Die  Leute  sind  gutwüthig» 
Ireuudlich,  dienstfertig,  aber  kindisch  neugierig. 

Wind:  aus  Süden.  Die  Temperatur  morgens  kühl;  die  Hitze 
am  Tage  massig,  nicht  über  21*^. 

Dennsrsla^,  d.  I.  Juli,  War  unser  Weg  gestern  der 
Gebirge  wegen  beschwerlich»  so  sollte  er  es  heute  noch  uMhr 
weiden.  Um  4  Uhr  40  Minuten  brachen  wir  auf  bei  eben  kühlen 
Westwinde,  so  dass  wir  bis  Mittag  den  Sfantel  vertragen  konn- 
ten. Der  Weg  führte  sogleich  bergan,  zum  Theil  durch  Stein- 
klüftc,  bis  wir  5^  L'hr  die  Höhe  mit  grossartiorer  Fernsicht, 
vorzüglich  auf  die  nördlich  gelif^euen  kahlen  hohen  (jebirgsk;ini> 
me  langbl  des  Wadi  Teim ,  erreiciiten.  Vm  5|-  Uhr  sfiegen  wir 
in  den  Wadi,  der  von  Südea  her  vom  Hernion  in  den  Wadi  Teim 
herabläuft,  hinunter ,  aber  sogleich  südöstlich  wieder  bergan,  so 
dass  vir  &^  Uhr  die  Höhe  abemals  emicht  hatinn.  Hier  ein 
prachtiger  Anblick  der  ? on  West  nach  Ost  siebenden  Kftninie  des 
Antilibanos  und  deren,  die  Toni  Hermon  nach  Norden  hin  sich 
berabsenken.  Mi^ri's  Karte  verzeichnet  sie  nicht«  In  der  Tiefe 
Thäler  mit  üppigem  Weinbau.  Die  Erudte  war  hier  erst  im  Be* 
giiiueu,  ja  wir  traten  noch  viele  tierste  grün  auf  dem  Halme. 
Um  6  Uhr  25  Minuten  kamen  wir  in  die  Nähe  des  Dorfes  Hefheija 
(?),  zogen  am  Berge  hin  allinälig  obwärU  in  eiuen  Wadi  mit 
vielen  Oleanderu  und  etwas  W  aisser,  den  wir  6|-  Uhr  überschrit- 
ten) und  stiegen  anfangs  sanft,  du»  steil  bergan  bis  7^  Uhr, 
wo  wir  auf  der  Qllhe  de«  Berges  das  Dorf  Bekr  (?)  rechts  liesfen 
liessen.  lauier  aocli  erblickten  wir  hinter  uns  od«,  je  nachdesi 
wir  uns  wandten,  rechts  neben  uns  den  mächCigeD  Hermon  mit  sei- 
nem Schnee  in  den  hohen  Schluchten.  Am  Berge  hinziehend  bekamen 
wir  um  8f  Uhr  zuerst  Rd/keija  an  Ciesicht.   Gegen  9  Uhr  langten 

wir  daselbst  an. 

iiäjlieija  liegt  auf  einem  vom  Hermon  nach  Nordost  herab- 
laufenden Gebirg^katiuue ,  auf  dessen  Spitze  das  Schloss  des  Emir 
steht.    Die  U[äuser  sind  niedrig  uad  schmutzig  uuU  der  gauxe  ürt 
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bat  «iii  mder  fr«wi4li«k«0  A^ustm  ^AftMJt.  Auch  biar 
war  ein  groiier  frei«  Plate»  «a4  an  dfPi»  anaem  Eiatrittin  4«n 
Ort  eatgageagesetsten  Ende  war  aia  BiwÄr  ia  Qaa4ratf»na,  dea« 

aea  Geaiftclicr  sich  nach  der  inaera  Seite  Öffneten«  Bf  war  Markt- 
tag. Der  BazÄr  war  deshalb  von  Leuten  der  Umgegend  sehr 
besucht.  Die  Tracht  derselben  war  ärmlich  und  schmutzig.  Ihre 
Handelsartikel  bestanden,  ausser  Vieh  aller  Art  und  Fellen,  ans 
Steide,  kleinen  Aepfeiu,  Pflaumen,  Bohnen,  Erbsen,  Zwiebeln, 
Garbanzoei.  Früchte  edlerer  Art  kamen  nicht  vor.  Im  Bazär 
aeihft  war  «ia  unerträglicher  Gestaak* 

Wir  MiBtgaktea  biatar  dar  Stadt  auf  ainan  Maa  »atea. 
Dar  Zudraag  dar  Nangiarifaa  wwrda  biar  VUüg.  Cai  9|  Uhr 
braahen  wir  wieder  auf^ 

Um  JIO^-  Uhr  gelangten  wir  zu  ainer  von  Bergen  ringa  nai- 
gebenen,  mit  Gerste  bebauten  Kbenc  ohne  sichtbaren  Ausgang, 
so  dass  wir  uns  wahrhaft  in  einem  Bergkessel  befanden.  Um 
10|^  Uhr  erstiegen  wir  den  östlichen  Berg-  und  kamen  um  11  Uhr 
an  ein  Dorf,  dessen  Name  dem  an  das  Arabische  nicht  gewöhn- 
ten Ohre  so  abenteuerlich  klang,  dass  ich  unvermögend  war, 
dia  liaiita  trai  anteÜMaaa  «ad  wiadarzugcbep»  leb  aiuis  as 
naeataebiadea  läppen»  ab  aa  ITa/r-fak  war»  daaaaa  Roltkmn  in 
aalaaa  Yaraeichnitfan  gadaakt.  Das  Dorf  war  übrigaas  grapa  uad 
batte  gutes  Wasser.  Yaa  da  ging  der  Weg  bis  Mittag  bergauf 
iwischen  ödau  Gebirgen  auf  einem  niedern  Bergrücken  des  Anti- 
libnnos  hin,  dann  gelangten  wir  in  eine,  etwa  \  Stunde  breite, 
theilweise  mit  Futtergewachscn  bebaute  Hochebene,  auf  der  sich 
grosse  Rinder-  und  Ziegenhecrden  befanden.  In  der  Mitte  der- 
selben war  ein  Teich.  Sodann  ritten  wir  bis  12|^  Uhr  sehr  hock 
aufwttrt«  und  betraten  darauf  ein  schmales  Thal ,  das  sich  bia  au 
der  Straaia»  dia  vaii  Mnit  »ach  Daaiaacui  geht,  anilradit. 
Aalbaga  gab  aa  naeb  anr  Saita  Felder  Bit  Garbanaaa,  walaba 
unaare  Leute  waeker  aaerauften.  Sie  werden  im  Libanon,  wie 
in  Spanien,  viel  gebaut  und  sind  eiaa  aabrfaafta  Fracht,  die  auch 
in  dürren  Boden  gedeiht.  Spater  verschwanden  auch  diese  Fel- 
der und  das  enge  Thal,  wie  die  benachbarten  (Tcbirge,  war  mit 
stachligem  Geniste  bedeckt.  Bis  2  Uhr  zog  sich  das  Thul  nach 
Osten,  dann  nordwärts,  bog  jedoch  bald  wieder  nach  Osten  um. 
Kurz  bevor  man  in  den  Weg  von  Beirut  einlenkt,  läuft  das  Thal 
in  eine  weite  Euadebaaa  aus,  die  znai  Tbeil  annpfig  iat  aad 
ataa  aebawliifa  teelle  bat.  Hier  etUiekt  aiaa  die  Berga  Tan 
UteiäM  päd  bat  dea  Aatilibaaaa  lieariicb  ttbcvaebri^an.  Jenseif 
der  Ebene  |senkt  aieb  der  Weg  wieder  in  eia  eages  Thal  zwi- 
aehea  hohen  Gehii^n  eiu»  und  wir  stiessen  nun  auf  einen  Bach, 
an  dem  sich  Caravanen  gelagert  hatten.  Vm  4  Uhr  erreichten  wir 
Dimas  und  schlugen  unsere  Zelte  vor  dem  Orte  nahe  der  Dama- 
scencr- Strasse  auf.  Der  Ort  ist  schmutzig  und  der  Khan  wegen 
Ungeziefers  nicht  zu  besuchen.    Das  Wasser  war  uugeniessbar, 
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der  Menscheoflclilag  kriaklieh«  Jkneh  liir  ^eii  li«Hte  nrU«kgeleg- 
ten  Weg  war  Mieperi*8  Karte  oabrancbbar. 

Nachaiittags  beiis  kei  Oitwiad.  In  den  scbMlen  Tkülem 
iftieg  die  flUie  aaf  29o. 

Freitag,  d.  2.  Juli.  Nach  einer  stüraiMciien  Nacht  er- 
wachte ich  mit  heftigem  Froste.  Das  Tliermometer  xeig^te  nm 
3  Uhr  nur  4*».  Um  4|  Uhr  brachen  wir  auf.  Die  Gegend  blieb 
kahl  bis  ^  Stunde  vor  Damascus.  Um  74^  Uiir  zeig^te  sich  links 
tief  unten  iui  i  hale  ein  dunkelgrüner  Hain.  Es  war  die  Baradd, 
die  wir  hier  zuerst  erblickten.  Nach  ^  Stunde  bekamea  wir  von 
der  HÖke  des  Bergea  Uomüteiu  lu  Geaiebt,  weSekea  aieh  etwas 
reehti  vomWege>  innitten  eines  nngefabr  2  Standen  langen  und  fast 
eken  so  breiten  dunkelgrünen  Hains,  mit  seinen  Minarets  und  Kop- 
peln wie  ein  Silberstreif  hinzog.  Nordwestlich  die  nackten  Ge- 
birge von  ZebedÄni  und  der  Antilibanos ;  östlich  die  kahlen 
Dfhubltet  und  Dfhebel  Rawak ;  RÜdöstlich  der  gleichfalls  nackte 
Dfhebol  efs-Ssaffa;  dazu  die  Saudwüste,  die  sich  südustwürts 
zwischen  den  genannten  Bergen  um  die  Gärten  von  Damascus 
lagerte;  —  und  luau  begreift,  wie  die  Piiuntusie  duä  irdisciie 
Paradies  hierher  hat  versetzen  können.  Um  9  Uhr  langten  wir 
hei  den  Gürten  der  Stadt  an,  nm  0|.  Uhr  im  Hdtel  Pitaul  >). 

Ditn$iag,  d.  6^  Juli  Um  Uhr  Aafhnieh  von  Da- 
■ascni.  Lang  zog  sich  der  Wm^  durch  die  Stadt,  dann  öde 
hergan.  Den  Gipfel  des  Berges  (wo  ein  schöner  Eückblick  auf 
Dainnscus  und  seine  Umgebungen)  erreichten  wir  um  7  Uhr,  um 
7-^  Uhr  die  Baradä  und  deren  Gärten.  Hier  eine  Brücke  und  einige 
Mühlen.  Wir  folgten  dem  Flusse  und  inussten  bis  8  Uhr  wie- 
derholt durch  ihn  reiten,  dann  verliesscu  wir  ihn,  indem  wir  bis 
8^  Uhr  bergan  stiegen,  und  gelangten  dauu  abermals  an  die  Barada 
und  Sil  dem  Dorfe  D/hnäideh*  Bald  naeh  9  Uhr  ging  es  wieder 
hergan,'  his  wir  um  10  Uhr  hei  el-HuseiMifeh,  an  einem  Arme 
d^  BaradA  gelegen  und  von  Gärten  nmgeben»  snm  Frfthstflek 
Halt  machten.  Die  Dörfer  best^en  hier  aus  kleinen ,  kaum  Manns- 
höhe erreichenden  Lehmhäusem  mit  platten  Dächern.  Vor  jedem 
Hanse  ist  nach  der  Nordseite  eine  Tenne ,  zum  Behuf  häuslicher 
Arbeiten  im  Schatten.  Um  10^  Uhr  zogen  wir  woiter,  die  ßaradi 
zur  Linken,  am  Flusse  hin  und  erreichten  gegen  11  Uhr  Dorf 
und  Engpass  es-Suk,  um  11  Uhr  37  Minuten  die  wild  romantisch 
gelegene  Brttcke  über  die  Baradd.  Rechts  gegenüber  oder  uord- 
5stlich  auf  dem  Berge  bemerkten  wir  kSnstilehe  Höhlen»  bei  deren 
einer  am  Eingänge  das  Portal  einea  Tempels  in  den  Felsen  ein- 


f)  T)riran;;nis  ist  in  neuerer  Zeit,  z.  B.  von  Heilbronner  Morgen!,  und 
Abentil.  Lid.  2,  Fürst  Pückler  Rückkehr  Bd.  2.  u.  a.  zu  oft  beschrieben ,  als 
dnüs  es  einer  weiteren  Beschreibttiiy  bedurfte.  Der  Vf.  iiberfehl  deshalb  die 
Stadt,  in  welcher  er  bis  sum  6.  JnU  venraille,  ab^iehtUch. 
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gcLuueD  war.  Die  Barada  bildet  hier  aumutliige  Cascaden  und 
es  finden  sich  einig«  kilnsfli^e  Gretten  an  ihren  Ufern.  Wir 
liessen  sie  links  oder  westlich  nnd  stiegen  hei^n  na  einer  frocht« 
hären  Ebene  hinauf  /  die  nach  ZebedAni  führt.  Jenseit  des  Thaies 
nach  Westen  bezeichnen  einige  Bäume  am  Fusse  des  Berges  die 
duelle  der^aradÄ.  Sie  dringt  als  ziemlich  starker  Bach  mit  einem 
Sprunge  aus  dem  Berge  hervor.  Knid  durauf  betraten  wir  die 
Gärten  von  Berudjh,  an  welche  sich  die  von  Zebedani  anscbliesseu. 
Hier  eine  ausserordentliche  Fruchtbarkeit,  die  durch  kleine  Bäche 
entsteht,  welche  im  Antilibauos  und  dem  Gebirge  von  Zebedani 
ihren  Urtjimng  hnhen  nnd  sieh  weiter  nuten  mit  der  Bamdd  tct- 
einigen.  Von  hier  ans  ritten  wir  nnuaterhrochen  swieehen  Hecken, 
Weinreben»  Holdem,  ManllMer-  nnd  Frnchtbännien  bis  Zebedini 
fort.  Die  Emdte  war  hier  erst  im  Beginnen.  Nach  %^  Uhr  lang« 
ten  wir  in  Zeheddni  an  und  lagerten  uns  im  Garten  eines  syrischen 
Christen.  Das  Dorf  ist  iiberltaiipt  nuMst  vor»  Thristen  bewohnt.  — 
Auf  dem  heutigen  Wege  war  der  llcrmon  oft  noch  in  seiner  gan- 
zen Pracht  sichtbar.  Die  Abendbeleuchtunjyf  der  Berge  von  Zebe- 
Uäui  war  uusuebmeud  schön. —  Wind:  Ost.  remperatnr:  massig, 
nicht  fiber  22<>. 

Miiiwoeh,  d.  7.  Juli,  Die  Tracht  der  Leute  hier  ist 
ärmlich.  Ple  Weib«  tragen  weite  blane  Beinkleider,  ein  Ober- 
kleid von  anderer  Farbe,  darüber  ein  vom  Kopfe  herahgehendes 
Tuch,  das  durch  einen  Shawl  mit  dem  Oberkleide  um  den  Leib 
befestigt  wird,  und  duniher  norlf  vom  Kopfe  hinten  herabfal- 
lendes Tuch.  Das  liniere  der  iiauser  war  besser,  als  es  das 
Aeusscre  versprach.  Wir  ruheten  im  külilcn  Sciiiitten  aut  der 
nach  Wurden  angebrachten  Tenne  des  Hauses  uud  zwar  auf  kunst- 
voll gearbeiteten  Matten  von  Maiastroh.  üb  Ö  Uhr  brachen  wir 
auf,  sogen  etwa  ^  Stunde  lang  durch  die  Gärten  von  Z^dM, 
dann  in  einem  Bergtfaale  aufwärts,  Östlich  von  den  hohen,  stei- 
len Felsen  des  D/Kehel  Sherki  umgeben.  Im  Hintergrunde  war 
noch  isuner  der  grosse  Hermon  sichtbar,  in  diesem  Augenblicke 
von  einem  köstlichen  Blau  mit  sanftem  Roth  überzogen.  Das 
Bergthal  erweiterte  sich  in  eine  fleissig  mit  Ger^tr  bebaute  Ber<>-- 
ebene.  Hier  begegneten  wir  um  7^  Uhr  einem  türkischen  Steutr- 
einnehmer,  der  von  einer  Bedeckung  begleitet  im  BegriCf  war, 
die  Erndte  abzuschätzen.  Um  8  Uhr  waren  ^rir  heim  Dorfö 
Meddja»  mit  schfinen  Gärten.  Hier  die  Wasserseheide.  Denn 
hinter  dem  Dorfe  befindet  sich  eine  Quelle,  welche  nach  Nord« 
west,  nicht  wie  die  bisherigen  sfldwärts  nach  Damascus  hin,  ab- 
fliesst.  Wir  folgten  dem  aus  dieser  Quelle  entspringenden  Bache 
und  gingen,  nachdem  wir  kurz  vorher  denselben  verlassen  hatten, 
um  84.  Uhr  auf  einer  Brücke  über  einen  zweiten  Bach,  der  von 
Osten  kommt,  sich  bei  der  Brücke  westwärts  wendet,  in  kurzer 
Bntfernuiig  mit  dem  ersteren  Bache  sieb  vereinigt  und  in  Krüm- 
mungen sich  durch  ein  enges  Felsenthal  windet.    Wir  verfolgten 
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detiäclbeD  Luttf  uAd  begannen  somit  den  Antilibanos  zu  Uber- 
sebfdtcB.    Hitr  lit  M%i^$  Tentliwelflhiiung  gämitll«k  v«iMlt; 
denn  der  irenMnite  Buh  AiMt  dort 'nach  Sfldtii.   D«s  FtlMiitlial 
Ml  Ude.    Nur  Im  Grunde  bildet  der  Bach  einen  scbmalea  grUiieD 
Streif  von  Platanen,  Nussbäeaien,  Weiden.    Um  8'  Thr  erwei- 
terte sich  das  Thal  und  ward  bebaut,  und  um  9  Uhr  10  Minuten 
hielten  wir  unt*»r  einer  Platane  an.    Rei  der  Fortsctziinsf  unseres 
Weg'cs  um  9^,  l  hr  verliessen  wir  den  ßacfa,   der  nun  wchHicIi 
durch  ein  euge»  Felsenthal  der  IteMa  zueilt  und  sich  eiue  8luiide 
unterhalb  fiebi  ShU  iu  den  Ltviues  ( Liiani )  ergiesst  Hiernach 
Kieperi's  Kaite  «0  befiebtif^.    Hiebt  weit  TOo  miiem  Lager« 
pletse  lag  nMlieb  dae  DürMeii  Sahjufh,  neeh  der  Ausspracbe 
der  Leute ,  die  wir  befragten.   ZaoHcbet  hatten  wir  nerdostwärts 
einen  Felsen  zu  eriteigea,  der  sich  so  steil  erhob,  dasa  licb 
unser  Koch  Giuseppe  rücklings  mit  dem  Maulthiere  überscfalog. 
l'm  10  IThr  erreichten  wir  die  Höhe  mit  ihrem  schönen  Ritckhlick 
uut  die  Berge  von  Zebeddni.    Nach  tingefähr  10  Minuten  ei  blick- 
tcü  wir  zuerst  den  Libanon;  jedoch  erst  5  Minuten  später,  als 
wir  aus  einer  Schlucht  heraustraten ,  lag  er  seiner  ganzeu  Länge 
nach  vor  uns  ausgebreitet,  nameutiich  der  noeb  mit  Sebaeeetrei- 
jfea  gllaaeade  Gipfel  Savidn,    Unter  uaa  iVed<  ShU  mit  aeiaen 
Saatoaa»  de»  venaeintea  Clrabe  Abel«;  weiterhin  die  frnebtbar« 
Hochebene  el-Uekd'a,  welche  den  Ijibauon  und  Antilihanos  trennt. 
Um  10  Uhr  25  Minuten  hatten  wir  Nebi  ShU  erreicht.    Von  da 
folgten  wir  in  östlicher  Richtung  der  meist  unhelmiiten  Abdachung 
des  Antilibaauä,  wo  vorliegende  Höhen  die  Aussicht  auf  die  Beka'u 
fast  immer  hemmten,  gingen  uiu  12  (  hr  durch  einen  tiefen,  jetzt 
tnickenen  Wadi,    uui  12}  Uhr  durch  einen  zweiten,    bei  dem 
jcdoeb  eiae  Quelle  ist,  und  erreichten  1^  Ulir  Duris,    Hier  eiae 
aebdae  Quelle  friaebea  Wasiera.   Vm  I4  ülir  erbliekteu  wir  aaerat 
Ba'lbefs.   leb  atleg  sogleich  ia  die  Steiabrttebe.   Meiae  Begleiter 
kamen  um  2  Ubr  aach  Ba*(bek^'  Ab  der  Sttdaeite  dea  Teapela 
acblugen  wir  unser  Lager  aaf. 

Bis  gegen  11  Uhr  war  die  l^nff  ünjü^ejiehm.  Seit  dem  T'eltcr- 
schreiten  des  Antilibanos  aber  steigerte  ein  beisser  Südwind  die 
Luftwärme  bis  auf  28». 

Donnerslay ,  d.  8.  Juli.  Wir  verweilten  zu  üa'lbek 
und  seinen  auch  in  neuster  Zeit  oft  beschriebenen  Ruinen  bis  4 
Uhr  40  Miaotea  naeb  Mittag  nad  aabiaeu  iiaieni  Weg  über  die 
fivcbtbare,  aber  aebleebt  benatate  Bbeae  el-BflMfa.  Halbea  We- 
ges trafea  wir  eiae  alte  Säule  linka  aiitten  im  Felde  stehen, 
deren  Zweck  mir  dankel  Ist»  Schdaer  Rückblick  auf  BaMbek. 
Nach  scharfem  Ritte  kamen  wir  um  7  Uhr  25  Minuten  in  dem 
kleinen  Maronitendorfe  üeir  el'Ahmar  an,  fanden  aber  leider  kein 
Wasser.  Die  Weiher  tragen  hier  blaue  Gewänder  mit  weissen 
Kopftüchern,  aui  dem  Kopfe  selbst  eine  Art  silberner  Helme, 
oft  zum  Wertiie  vou  ^00 — 300  riuäteru.    Die  Tracht  mauert 
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UBwilikürlicli  uii  Kopfbedeckungen  der  Priesterianen ,  vielleiciit 
noch  ein  Reit  dei  nUen  Sonnen -Ciiltni  in  dieiem  Thale.  Meb- 
rere  MSnoer  redeten  uns  Itelieniseli  an. 

FHih  heiit,  wie  (jfentern.   Am  Abend  Oehrind;  nieiit  Über 

Freilag,  d.  9.  Juli.  Um  4^  Uhr  begannen  wir  unsere 
beutis-<>  )H'«?riiwerlicbe  Tag-creisc.  In  eiiipm  Thale  stiegeu  wir 
langsam  inriraii.  Die  Berge  waren  mit  niedrigen  Steineichen  und 
atacliligeiu  Ijleuiste,  der  Weg  weithin  mit  abgebaueuen ,  ver- 
trockneten Zweigen  bedeckt.  Nieniuml  wusste  zu  sagen,  welchem 
Swecke  nolcbe  Venrnbrioiong  des  Waldes  dienen  loUte.  Vm 
Uhr  standen  wir,  aageaiehta  des  Libanon,  an  eine«  beben 
steilen  Berge,  ITnten  das  Berf  AineUe  (AinAt)»  benannt  von  der 
(inelle  f'Ain)  oberhalb  desselben.  Die  ünelle  war  7^  Ubr  er- 
reicht. Sie  liefert  ein  klares,  frisches  Wasser.  Von  da  ging's 
zuvörderst  \  Stunde  in  nördlicfier  Richtung  steil  berjrfin ,  dnnn 
minder  steil  nach  dem  obersten  Kamme  des  Libanon  zu  und  zwar 
in  ostliclier  Richtung  ungefähr  ^  Stunde  lung,  immer  durch  Kien- 
bolz, niedriges  Gestrüpp  und  wuchernde  Wolfsmilch,  die  sich 
Über  den  Boden  verbreitete.  Von  diesem  uutem  Kamme  hat  man 
eine  scbSne  Aussiebt  anf  die  Bekft'a»  den  Antilibanob,  BaMbek, 
den  fernen  Hennen  nnd  Dfbebel  ar-Ri^an.  Nun  galt  es,  den 
lotsten  kablen  Hocbkamm  des  Libanon,  den  Dßk^el  Makmel ,  zu 
ersteigen.  Ungeachtet  der  vielen  Windungen  war  der  Aufstieg 
selir  steil  und  äusserst  beschwerlich.  Kurz. bevor  wir  den  Gipfel 
erreichten,  stiessen  wir  um  9  Ubr  45  Minuten  auf  ein  Schnee- 
luger  von  unbedeutendem  Umfa»i>-e.  Ks  reichte  hin,  dem  Boden 
ein  kurzes,  sumpliges  Gras  zu  eiitlücken,  welches  einige  Ziegen- 
und  magere  Rinderhecrdeu  abweideten.  Um  9  Uhr  50  Minuten 
betraten  wir  den  Gipfel  selbst.  Der  Rnckblick  auf  den  Antili- 
bonos  gleicht  dem  yem  nntem  Kamme  sehr,  nur  ist  er  bier 
erhabener.  Vor  uns  senkten  sich  2  Gebirgskamme  nach  dem  Mit« 
telmeere  hinab,  der  eine  in  südwestlicher,  der  andere  in  nord** 
westlicher  Richtung.  In  der  Mitte  des  oberhalb  weiten  Thaies 
war  oino  tiefe  Felsensrhiurht  wfiTirznnebmen  ,  der  Anfang  des 
Felsentbals  von  If/hcrrch  und  Kanobtn,  In  der  Ferne  am  Abbange 
des  Gebirges  lagen  weisse  Kreidefelsen  vom  Meere  bespült,  des- 
sen glänzenden  Wasserspiegel  der  Horizont  umscblusä.  Sonst 
war  die  Gegend  ein  Schreckensbild  der  forebtbarsten  Binüde. 
Kein  Baum,  kein  Strancb,  keine  grüne  Stelle  war  au  entdecken. 

Um  10  Uhr  5  Minuten  stiegen  wir  wieder  b«rgab,  anfbags 
sehr  steil,  und  erhielten  un  10  Uhr  12  Minuten  den  ersten  An* 
blick  der  nÜrdlich  von  unserm  Pfade  am  Abhänge  des  Gebirges 
gelegenen ,  weltherübniten  Cnlrru.  Duh  grünende  Wäldchen  in- 
mitten der  kafilrn  Keri^einöde  machte  einen  walirluift  /uiiIxTischen 
^Eindruck.  Iiis  11'^  I  hr  stiegen  wir  den  slciUn  l*t"ud  ubwaits, 
wandten  uns  dann  rechts  durch  einen  Grund  hindurch  und  betraten 
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Bftcli  kunen  Av&Uigtü  au«  den  Gnuid«  m  11^  Uhr  dis  Cedeni- 
wildckea  gerade  tob  der  Seite»  tob  weleher  die  jUtefteaBioM 
dfiere»  sehr  naturgetreu  tob  Ä  SatÜer,  gezeichnet  sind.  Wir 
lagerten  uns  darin  bei  der  neogebauten  Maronitenkirche ,  neben 

welcher  trieiclifalls  eine  Gruppe  der  ältesten  Cedern  steht.  Dns 
Wäldchen  mag-  ^  Stunde  im  Lmfüii^c  liabcu  und  würde  sieb  scbneli 
erweitern,  wenn  nicht  die  jungen  8proMen  beständig  von  den 
Ueerdeu  abgeweidet  würden. 

Um  12f  Uhr  verlieisea  wir  die  Cedern  wieder  uad  liehrten 
saaichst  su  der  Stelle  snrilek,  tob  weicher  aus  wir  durch  des 
Gruud  aach  den  Cederawüldehaa  gegaegea  warea«  Naa  zogen 
wir  sttdlieh,  ungefähr  ^  Staad«  an  den  ohera  Keieel  des  Thals 
neben  steilen  Ahhäagen  bin,  und  wandten  uns  dann  westlich  über 
hohe  Felsstücke  mit  den  Pferden  kletternd  bergab  nach  dem 
Qutirtiere  zu,  wo  wir  unsern  koch  ireiien  sollten.  Die  erste 
halbe  Stunde  diesem  Weges  von  den  Cedern  aus  war  steil,  dann 
begegneten  wir  Gerstenfeldern,  terrasäentormig  ungelegt.  Die  Fel- 
der waren  noch  grün  und  die  Erndte  noch  gar  nicht  begonnen. 
Die  Gerete  ührigeas  etaad  üppig.  Sie  wird  durch  CaaiUe  bew&e- 
■ert,  in  welche  naa  die  ideiBerea  Waueradera  de«  Lihaaoa  lei- 
test Gegen  1^  Uhr  ward  uns  zur  Rechten  der  erste  Aablick  des 
grotesken  Felseathala  von  B/herreh  zu  Tbeü«  Wir  erreichten  das 
Dorf  el  Kejfa,  wo  auch  die  Kürtoffel  angepflanzt  war.  Mit 
jedem  Schritte  weiter  hinub  nahm  die  Fruchtbarkeit  zu.  Pflau- 
meu ,  Aepfel,  Aprikosen,  Nussbäume  zogen  sich  auf  künstlich 
angelegten  Terrassen  hin ;  von  Buuui  zu  Baum  raukte  sich  der 
Weinstock  und  der  Maulbeerbaum  entfaltete  seine  Blätter  in  grüss- 
ter  FfiUe  uud  Ueppigkeit  Auch  heram  bbb  schoa  hia  uad  wie- 
der eiae  Cjpreeee  eich  lu  seigea.  %a  BeU  Adm  trafen  wir  unsern 
Koch  und  scblBgen  daselbst  2f  ühr  ia  einem  Garten  unter  mich- 
tigen  Nussbäumea  hei  einer  Quelle  unser  Lager  auf.  Nicht  Wttt 
davon  östlich  war  ein  schöner  Blick  in  das  tiefe  Felsenthal  Ten 
BJhtrreh.  Dort  ein  starkes  Kch«.  Gegenüber  ist  ein  Kloster  in  > 
den  Felsen  eingemauert  und  links  davon  6ine  Felsenschlucht,  an 
der  ebenfalls  ein  Kloster  wie  ein  Schwalhennest  kleht.  Den  An- 
strengungen des  heutigen  Tages  erlag  der  Esel  unseres  Pferde- 
wMrteri« 

Wiad:  früh  au»  Sfidea  uud  heiw,  29«.   Dieiseite  dee  Liba- 
BOB  Weitwiad,  frische  Seeluft,  18«. 

Sonnahtnd.  d.  10.  Juli,  Auch  hier  tragen  die  Frauen 
silberne  Kapaeln  auf  dem  Hinterbaupte.  Die  übrige  Tracht  be- 
steht in  einem  engen  Kleide  mit  lang-en  Aermeln ,  Beinkleidern, 
einem  um  dvn  Leib  gewundenen  Shawl  und  einem  weiten  Gewände 
mit  kurzen  Aermeln,  welches  über  jenes  Kleid  gezogen  wird. 
Vom  Hinterhaupte  hungi  ein  langes  Tuch  herab.  Bei  der  Feld- 
arbeit sah  ich  iadeei  die  Franea  aar  in  einem  weiten,  um  den 
Leil^lpegÜrteteB  Uauen  Lebwaudktttel«  Bei  deu  HXBaem  beiaerkte 
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ich  keloe  i^lekkfiiraige  Traelit.  MMeke  kleidtten  sidi  naeh 
gitecliUcliQr  Woiie»  jedoch  ohne  den  wcicMn  Schurs.  Andere, 
wahricheiolich  wohlhabendere  Einwohner,  schienen  Seidenitoffe 
•ehr  zu  lieben.  Die  Bewohner  sind  alle  Maroniteii.  lai  Orte  nn» 
■«res  Nachtlagers  war  starke  Zucht  tod  Maulbeerbäumen. 

TJm  7^  Uhr  verliessen  wir  Beit  Rüm.  Wir' folg-trn  dem  süd- 
lichen Runde  des  Thals  durch  prächtiore  Gärten  mit  Weinstucken, 
Maiilheer- ,  Nuss-,  Apfel-,  Aprikosen- und  Pfiuuiueubaumcn.  Unter 
diescu  iippige  Ueiä-  und  MuiäieldOT,  für  welche  der  Boden  durch 
kühn  geföhrte  Terrasien  dem  Feleeo  ebg-ewonnen  und  durch 
Canile  eine  künstliche  BewXwerang  ennöglicbt  iit.  Hnns  reibet 
eich  an  Hans  4  Stunden  lang.  So  nag  früher  ein  grosser  Thell 
PaliUtina's  ausg-esehen  haben.  Nach  4  Stunden  wandten  wir  uns 
rechts  und  stiegen  einen  steilen  Abhang,  der  die  Gestalt  eines 
Wasserlvptts  hatte,  von  Fels  zu  Fels  hinunter.  Die  Landschaft 
begann  an  Reiz  zu  gewinnen,  und  als  wir  um  9|  Uhr  den  Hach 
von  UJiitrreh  überschritten,  bot  das  fruchtbare,  mit  Kiustern  und 
Dörfern  reich  besetzte  Thal  einen  wahrhaft  schweizerischen  Cha- 
rakter dar,  Rechts  senkten  sich  swei  mächtige  Felsenkämne  in 
das  Thal,  fiher  diese  sogen  isi  Halbkreis  die  bdefasien  H$hen 
des  Libanon  bin,  während  das  Thal  in  Terscbiedenen  Wmdnngen 
nit  gleicher  Ueppigkeit  bis  sum  Meere  sich  erstreckt.  Vom  Bache 
aus  hatten  wir  \  Stunde  lang  steil  bergan  zu  reiten  zum  Kloster 
Kanohtn.  Wir  Ianj>-ten  dascllhst  bald  naeh  9^  Uhr  an.  Es  liegt 
auf  eiuem  Vorsprunge  des  nordwestlichen  Thalrandes  sehr  male- 
risch. Ein  enges  Thor  führt  durch  einen  kurzen,  schmalen 
Gang  in  den  Hof,  der  rechts  (südlich)  in  eine  bedeckte  Terrasse 
ausläuft,  welche  eine  prachtrolle  Aussicht  in  das  ronuuitische 
Thal  darbietet.  Unsere  Aafnabme  war  freundlich  und  unsere 
Bewirthnn^  mit  Omeletten,  PflausMu  (Mlfhmifb)  und  dünnes^ 
nach  Bedainenweise  bereiteten  Brotkuchen  stärkend«  Die  Kirche 
des  Klosters  ist  grdistentheils  in  den  Felsen  gearbeitet,  des- 
gleichen ein  grosser  Theil  der  Ställe.  Man  erzählte  mir  im 
Kloster,  dass  die  Marouitendörfer  unter  dem  Patriarclicti  stehen, 
der  seinen  Sitz  im  Winter  in  Kesruan  nehme.  Der  Patriarch  sei 
der  Besitzer  der  Häuser  und  nehme  von  den  Inhabern  4  pro  Ct. 
der  Naturprodukte,  einen  höhern  Zins  von  denen,  welchen  er 
zugleich  noch  das  Aekergeritk  liefare.  Die  Bibliothek  sei  im 
Kloster  Kadeh.  In  der  Kirche  waren  nur  einige  i^riicbe  Ritual« 
bttcher-  in  Manuscript.  Jetzt  sind  nur  8  Mönche  im  Kloster.  Die 
Zahl  steigt  mit  der  Ankunft  des  Patriarchen  auf  200.  Unter 
jenen  war  der  00jährige  Pater  Jakob,  ein  noch  rästiger  Greis, 
der  das  jetzige  Kloster  hat  erbanen  helfen. 

Um  11  Uhr  verliessen  wir  das  Kloster  wieder.  Auf  einem 
üirchtbaren  Felsenpfade,  der  sich  oft  verlor,  erstiegen  wir  nun 
von  Klippe  zu  Klippe  uu  jabeu  Abgründeu  hin  die  Hohe  der 
nordöstlichen  Thalwand.    Ein  wahrhafter  Tscherkesseniitt!  In 
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eiuer  hftlbea  Staade  hattMi  wir  die  Bdhe  erreicht.  Auf  dieser 
Mte  fiuideo  wir  aelur  Wasser»  als  anf  der  anderen ;  dagegen  war, 
wenigiteas  aafiings,  die  Baamsaeht  geriager,  desto  stirker  der 
AckerlHMi.   Bfherreh  erreichten  wir  am  l^-  Vhr.    K»  liegt  inant- 

ten  der  üppig-sten  Frucbtbarlieit ,  gagea  welcbe  das  Anssehen 
frUben  Verblühtseins  der  Fr;tiienw<'lf  iinang-enchm  nbstueb.  Ober- 
halb Iffht^rri'h  kameti  wir  an  die  tietV  Srhhirht,  welcbe  vom 
Libanuti  iierub  siebtbar  war  und  das  TLul  spultet.  Hier  beg'innt 
das  Thal  von  Bfherreh,  Wir  gingen  hinüber  auf  einer  acbmaleu 
Brücke  unfern  einer  Mühle ,  wandten  uns  wieder  westlich ,  ritten 
allaiUig  bergab  and  ttbefblieittea  aaa  das  Tbal  seiner  ganaen 
Ltage  aaeb.  Bald  naeb  ft(  Uhr  emiebtea  wir  nnsere  Zelte, 
die  wir  mit  den  Lasttbierea  nad  'dem  Keeb  aarilekgelassen 
batten. 

Der  Wind  weitete  aus  Siidea;  die Gebirgslaft  war  rein,  die 
Luftwärme  nicht  über  20^. 

Der  grossen  Nebrzubl  nach  fanden  wir  unter  den  Maroniten 
Leute  von  mittlerer  Statur,  braungelber  («esichtsturbe ,  dunkel- 
schwarzeui  Haar  und  mager.  In  diesem  Tbale  erfreute  uns  zuui 
dritten  Haiei  seit  wir  Asien  betreten  batten,  Glockengeiiate. 
Nar.  auf  dem  tCofma  and  im  Kloster  sa  5f.  Saba  battea  wir 
Gloekea  Temommen,  da  alle  ubrigea  Klrebea  und  KlSster,  selbst 
in  Jerusalem,  sich  nar  der  Hammerscbllge  anf  ein  seballendes 
Bret  bedienen  dürfen. 

S  onnlag ,  d.  11.  Juli.  Meine  Gesundheit  begann  zu 
wanken.  Schon  seit  mehrern  Tagen  litt  ich  an  Schmerzen  im 
Knie.  In  verwichener  Nacht  gesellte  sieh  ein  Fieber  dazu  und 
ich  schlief  nur  wenig.  Dennoch  brachen  wir  um  5  Uhr  auf. 
Anfangs  varfolgtea  wir  dea  Weg»  aof  welchem  wir  gestern  naeb 
KamiMn  biaabgestiegen  waren;  dann  wandten  wir  aas  naeb  Slldea 
nad  erklimmten  den  steilen  Berg.  Eine  scbdne  Aassiebt  anf  das 
Bfberreh-Thal,  das  Meer  nad  Tripolis  belohnte  die  Mühe  des  be- 
schwerlichen Aufstiegs.  Ton  hier  führte  der  Weg  über  einen 
Kamm  des  f jn)finon  bald  bergauf,  bald  bergab ,  meintons  durch 
eine  unwirttiltare  Gegend,  welcher  nur  hie  und  da  der  Fleiss  der 
Maroniten  ein  Stück  Feld  abgewunueo  hatte.  Um  9^- Uhr  stiessen 
%vir  auf  ein  ßeduirienlager,  ziemlich  hoch  am  oberen  Kamme  des 
Libanon.  Sogar  einige  Kameele  weideten  bier»  obwohl  die  Weide 
sebr  dürftig  war.  Alpea  siebt  Bwn  bier  aiebt  Daselbst  lagertea 
wir  aam  PräbstUek  bei  scbleehtem  Wasser  bis  10  Ubr.  D«r  Weg 
bebldt  den  bisherigea  Cbarakter  bei  bis  kmrz  vor  'Akurah^  wel- 
ebes  aaf  eiaem  Vorsprunge  des  Gebirges  wie  eine  fruchtbare 
Oase  mitten  in  drr  l{er£2;-\vildniss  llo^t.  Es  besitzt  mehrere,  in 
Form  eines  Oblongum  gebaute,  bedeutende  Häuser,  welche  offent- 
iiche  Gebäude  zu  sein  schienen.  Wir  kamen  daselbst  gegen  24^ 
Uhr  an.  Ungeachtet  wir  meistens  durch  unwirthbare,  hohe  C»e~ 
geudeu  ritten,   fanden  wir  dennoch  merkwürdiger  Weise  viele 
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vereinxelte »  zum  gprossen  Tbeil  allerdings  verkrüppelte  Cypres- 

seo  ao. 

Die  Temperatur  sehr  verschiedcu :  bei  frischer  Seeluft  ge- 
mässigt, zwischen  den  Felsen  heiss. 

Moni  Ulf,  d.  12.  Juli,  Aufbruch  um  5  Uhr.  Wir  zuä^eu 
am  ÖflUieben  Abhwige  de«  Tbales  hin,  wandien  ttiu  westlich, 
daon  sfidlicli  und  bierauf  abermals  nacb  Osten.  Die  Gegead  war 
meist  fruchtbar«  Nach  7  Ubr  kamen  wir  zm  Quelie  des  Adonit. 
Das  Wasser  quillt  müchtig  aus  verschiedenen  Höhlen  von  ziem- 
licher Breite  hervor  und  stürzt  sich  unmittelbar  in  die  Tiefe 
binab.  Ücber  der  Ff ölJe ,  ans  welclier  jetzt  dus  W^nsser  floss, 
ist  eine  zweite,  welche  im  Frühjahre  und  zur  Regenzeit  eben- 
falls einen  märliLii^cn  Bach  entsendet.  Es  muss  dies  einen  pracht- 
vullen  Wasserfall  bilden !  Das  Wasser  fanden  wir  bell  und  frisch. 
Unter  der  Quelle  links  lagen  die  Ruinen  eines  Tempels.  Von 
hier  stiegen  wir  auf  der  südwestlichen  Seite  berg^au.  Das  Ado« 
nis-Thal  und  das  yon  Wolken  belagerte  Meer  boten  manchen  schö- 
nen Anblick;  auch  unser  letztes  Nachtlag<v  blieb  uns  noch  lange 
zur  Rechten  sichtbar.  Um  10  Uhr  begannen  wir  in  ein  audtaroi 
Thal  hinabzusteigen.  Der  Weg  war  schwierig.  Narli  kurzer 
Rast  um  104-  Uhr  an  einer  Quelle  setzten  wir  um  10^  Uhr  unsere 
Wanderung  weher  fort,  erreichten  bald  nacli  11  Vhr  die  Fontana 
äi  melie  mit  eiskaltem  Wasser  uud  luugteu  eine  gute  halbe  Stunde 
später  beim  Panie  iMlura^«  an.  Bs  ist  dies  ein  mächtiges,  durch 
Wasscrfluthen  gebildetes  Felsenthor,  dessen  Rogen  gegen  60  Fuss 
Spannung  hat«  Die  HShe  ist  nach  dem  Berge  zu  ungefilhr  00 
Fuss,  nach  dem  nördlichen  Abhänge  100  Fuss.  Die  obere  Breite 
des  Bogens  misst  etwa  30  Fuss«  Diese  Brücke  nicht  sich  von 
Ost  nach  Süd  über  den  Abhang. 

Von  hier  stiegen  wir  wieder  bergan  und  erreichten  gegen 
1  Uhr  Fakra,  wo  Ruinen  auf  eine  frühere  Befestigung  deuteten. 
Hiermit  betraten  wir  das  Thal  des  Lycus  (oder  Nahr  el-hdö). 
Um  21  Uhr  kamen  wir  zu  dem  Marouitendorfe  el-Mezra'ah ,  wo 
wir  bei  der  Kirche  unsere  Zelte  uufticbiugeu,  gegeuüber  dem 
von  der  Sonne  beleuchteten  Gipfel  Setmin  und  an  Rwide  des  tie- 
fen» herrlich  behauten  Thaies. 

Wind:  aus  Westi  Wime  uleht  über  20«».  Olk  firiscbe 
Seeluft. 

Dienstag,  d,  18«  Juli  Bhe  wir  uns  auf  die  Weiteiv 
reise  begaben ,  btfrten  wir  noek  eine  Messe  in  der  Kirche  an. 
Der  Ritus  war  altsyrisch»  sehr  ei □  fach.  Das  Messbucb  war  in 
Rom  im  Collegium  de  propaganda  fide  gedruckt,  in  syrischer 
Sprache  mit  lateinischen  Rubriken.  Die  Kirche,  ein  Oblongum, 
hatte  in  der  Mitte  2  Thören,  die  eine  nach  Süden,  die  andere 
nach  Norden*  Ebenso  waren  nacb  dem  Altar  hin  2  Fenster.  Die 
Decke  war  nicht  gemalt    Der  Hauptoltar,  mit  einem  kleineren 
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KD  jeder  Seite,  leg  neck  Osten.  Der  tiiiUiebe  Tbeil  der  Kirelie 
war  Ten  einer  Thür  sar  andern  dnreli  einen  Gitterremeblag  ge- 
trennt» Hier  waren  die  Weiber.  Die  Kirche  war  reinlich  und 
weiss  Uhertüncht,  sonst  einfach,  oline  Gemälde.  Nur  in  den 
Bogen  der  Fenster  und  hie  uud  da  an  den  Wänden  erblickte  man 
gemalte  Doppeladler,  ünter  den  Kirchgängern  zeichnete  s'ivh  eiite 
sehr  geputzte  Maronitiu  ans.  üeber  ihrem  Kopfe  ragte  ein  woLI 
3  Fuss  langes  Horn  ,  vom  Iiiuterhaupte  schief  aufstehend,  empor, 
von  welchem  ein  grosses,  weisses  Tuch  heraktiel.  Kinn,  Hals 
und  obere  Bnut  waren  vereeUeiert  and  daa  Homtncli  fiel  wom 
eo  snaamnien»  daaa  aaeh  der  übrige  Tbeil  des  Gesickts  scbwer 
Bu  erlLennen  war,  Von  der  Brost  fiel  his  zu  den  Fttssen  ein  weites 
Oberkleid  berab.  Unter  diesem  schien  sie  ein  engeres  Gewand 
zu  tragen«  Bin  buntes  Tuch,  wie  eine  Schürze  unter  der  Brust 
umgebunden,  sollte  verinntliiich  die  rothen  Beinkleider,  die  unter 
der  Schürze  hervorblickten ,  festhalten.  Die  Fussljekleidung  bil- 
deten e^elbc  Pantoffeln.  Nicht  ohne  !\lühe  gelangte  sie  in  die 
Kirche  und  aus  derselben  wieder  hinaus.  Demi  das  üoru  wut* 
viel  sn  bocb,  als  dass  der.  Durchgang  dnrcb  die  Kircbtbür  an- 
ders als  kalb  kriecbend  bätte  ermüglicbt  werden  ktfnnen.  Dennoeb 
gefiel  sie  sieb  olFenbar  in  ihrer  wunderlieben  Tracbt  und  wusste 
wohl  mit  ihr  zu  kokettiren. 

Um  5^-  Uhr  bestiegen  wir  unsere  Pferde  und  mussten ,  da 
unser  N{u*!it];(!>-er  anf  dem  Vorsprunge  des  Cchirges  lag,  hinter 
welchem  der  I^ycus  sich  hinwegzieht,  sogleich  den  Ber£>-  sUd- 
westwärts  auf  einem  fürchterlichen  Weg-e  hinuntti  kletteni.  IVlit 
unglaublicher  Geschicklichkeit  überwaudeu  uuacru  i'i'erde  die  Uiii- 
demisse.  Um  0^  Ukr  erreiekten  wir  den  wild  roMantiseken  Tbal- 
grund  und  fiberscbritten  bei  einer  Mttble  den  Lycos,  Dickte 
Nebel  sogen  in  Tbale  bin  ond  nn^bollten  tbeilweise  die  Berge. 
Von  der  Mühle  aus  ging  es  wieder  südwestwärta  steil  bergauf 
und  um  7^  Uhr  erreiekten  wir  die  Höhe  des  Berges  bei  dem 
Dorfe  ' AtffhrJlu/K  Hier  eine  prachtvolle  Fernsicht.  Nach  Osten 
erblickte  muu  drei  (libirgskämme  des  Libanon:  !1)  die  hohe, 
schroffe,  kahle  Wand  dva  Sennfu ;  2)  einen  niedrigem,  von  Norden 
nach  Süden  laufenden  und  dann  südwestlich  nach  dem  Lycus  hin- 
ter dem  zu  nennenden  Rücken  sich  herumziehenden ,  bewaldeten, 
weiter  nntea  alt  FmektbKoaien  bepflanxten  Bergrücken;  3)  onter 
diesesi  einen  dritten,  der  woki  kebaot  den  Kranz  des  Lycos-Tba- 
les  bildet.  Diesseits  batte  das  Gebirge  das  Anseben  eines  fleissig 
bebauten,  terrassirten  Gartens  mit  Mauibeercultur  und  Fruchtb&o- 
men  aller  Art.  Jedes  der  Cultur  fähige  Stückchen  Land  war 
benutzt.  Hierzu  die  Felsenpartien  verschiedenster  Formation  in 
nächster  Umgebung  mit  Steineichen  und  Pinien ,  die  ich  bisher 
in  Palästina  fast  gar  nicht  gesehen  liatte,  bedeckt.  Gegen  Westen 
lag  das  liluue  Meer,  von  dem  uns  eine  erquickende  Luit  :£uströ'mte. 
Sildwestlicb  sog  sick  wie  ein  gelb-sebwaner  Streif  das  Vorgebirge 
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Ton  BeinU  ia  duadb«  hhieia.  Dariber  hmw  war  das  Gestade 
von  Staad  siebtbar« 

Wir  gittgan  van  da,  aalai  fTettlicb»  auf  baaebwerlicbeni, 

aber  anmuthigem  Wege,  durcb  zerstreut  liegende  Häuser  des 
Dorfes  bergab»  Um  9|-  Uhr  passirteo  wir  einen  auf  Sandboden 
stellenden  Pinicnwald.  Vm  10  Uhr  rechts  in  der  Tiefe  das 
Lazuristeukloster  'Anturah  ,  rechts  davon  auf  der  Spitze  des  Ber- 
ges das  Maronitenkloster  Bkirhi,  und  so  j)r;irii>^{en  die  Spitzen 
aller  Berge  bald  mit  kirciien ,  bald  mit  kliititerii ,  bald  mit  Land- 
bäusem,  welche  den  vor  der  Sommerhitze  hierher  fluchtenden 
begftterlan,  namantlicb  enropftiaeb«i  PnniiUen  Bainits  angeböreo. 
Dm  wdaae  'Antnmb- Kloster,  mit  aeineo  grünen  Peniten,  sei- 
ner Kirebe,  seinen  3  Flügeln,  deren  binterster  eine  blane  Kup- 
pel trägt,  sieht  zierlich  aus.  Ohne  uns  aufzuhalten  zogen  wir 
nach  dem  gewerbtreibenden ,  besonders  Pantoffeln  und  Mützen- 
stoffe  in  Seide  mit  Goldwirkerei  f»!»ririrendeii  Orte  Zuk  Mekail 
hinunter,  das  in  seiner  malerisrhen  I^uge  dem  höheren  'Anlurak 
nur  wenig  nachgiebt.  Die  Umgebungen  sind  fleissig  behaut«  Um 
Uhr  lagerten  wir  uns  an  der  Fontaine  unterhalb  des  Orts, 
nngefäbr  5  Minuten  davon,  wo  Weiber  in  Masse  Wasser  holten, 
das  ibneu  ein  Wücbter  verabreicbte.  Brst  um  1  Ubr  setnten  wir 
nnsern  Weg  weiter  fort.  Bs  ging  noeb  ^  Stande  bergab«  Vm 
1^  Uhr  leoltten  wir  in  den  Weg  von  Tripolis  nach  Beirut  eio« 
Hiennit  betraten  wir  eine  herrliche,  den  Heeresufer  abgewon« 
neue  Vega,  die  sogar  Zuckerrohr  erzeugte.  Ueberbaupt  ist  der 
Libanon  auf  der  Westseite  viel  fruchtbarer,  Blumen  und  Kräuter 
sind  viel  häutiger  als  auf  der  Ostseite .  vielleicht  weil  Meeresluft 
und  Seenebel  eine  Kühlung  und  Befruchtung  erzeugen,  welche 
dort  Ichlt.  Lm  2  Lhr  um  Aahr  el-Kelb.  Der  Flnss  strömt  aus 
einem  tiefen  Pelsenthale,  in  der  Breite  Ton  vielleicht  200  Fuss, 
hervor  und  ergiesst  sieb  wenige  Sehritte  davon  in  das  Meer.  Anf 
der  Nordseite  des  Flusses  sieht  sieh  ein  alter  Aqnaeduet  am  Berge 
bin.  Einige  hundert  Schritte  aufwSrts  vun  der  Mündung  des 
Flusses  führt  eine  steinerne  Brücke  von  3  Bogen  über  denseiben. 
Eine  arabische  Inschrift  bezeugt,  dass  sie  neueren  Ursprungs  ist. 
Von  der  alten  Brücke  sind  noch  Reste  vorhanden.  Jenseits  des 
Flusses  verkündet  eine  in  den  Felsen  gehauene  lateinische  In- 
schrift dass  M.  Aurelius  Antoninus  die  Felsen  hat  durchar- 
beiten und  dem  Flusse  Ueu  Weg  bahnen  lassen.  Wir  erstiegen 
nun  den  Felsenvorsprung  naeb  dem  Ausflüsse  des  Lycos  bin  und 
erblickten  hi«rbei  links,  in  den  Felsen  gehauen,  die  bekannten 
Reliefii.  Der  antike  Hund  ist  in  der  Nähe  noch  Torhanden.  Den 
Wolf  sieht  man  von  der  Spitze  des  Felsen  rechts  im  Meere 
liegen.    Br  ist  jetst  verstümmelt,  da  vor  einigen  Jahren  ein 
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Bagländ«r  d«B  Kof  f  «bgti|mgt  ini4  immI  Milier  H«iH«tb  g*- 

gaodt  hat. 

Wir  folgten  von  hier  aus  dem  sandigen  Meeresnfer  nach 
Süden.  Der  Lil»anon  wurde,  mit  geringen  Aiisnn!»men ,  wieder 
kalller  und  dus  Vorgebirge  von  Beirut  erschien  von  iiini  getrennt. 
Liigeaclitet  ulier  Aii«treng-ungen  der  vorangegangenen  Tage  schrit- 
ten unsere  Pferde  uuä&erurd^ntlicL  rasch  vorwärts.  Sie  merkten, 
duss  es  Dach  Hause  ging«  Um  S-^^  Uhr  Uberschritten  wir  einen 
Ueiiie«  Flniii  90  UlBVten  später  betraten  wir  4U  eumpfig  wmA 
unges«»d  lie^emlflii  QMtm  von  B«init.  D«r  iVoAr  Bdna  bmifili- 
tet  twar  die  GfgtB^»  Tersumpft  lie  auch  so  sehr,  itmB 
unsere  Pferde  vor  der  Brücke  bis  an  die  Brust  in  den  Meiift 
einsanken.  Die  Sebiffsmasten  auf  der  Rhede  und  schön  gelegene 
Landhäuser  verkündeten  uns  das  nahe  Ende  unserer  überstande- 
oen  Mühen,  ^^  'lr  zogen  an  Villen  und  kafi'eboutiken  vorüber,  über- 
schritten eine  kleine  Anhöhe,  noch  ein  letzter  schöner  Blick  auf 
den  östlichen  Theil  der  Rhede ,  die  Landhauser,  den  i^ibanoB,  — 
und  wir  aUnden  wm  4  Uhr  im  Thore  voq  X^t^rui,  welches  wir 
vor  41  Tagen  T^aseen  liatten. 

Der  Wind  wekte  liento  ron  Weeten,  Frilli  am  Moifcn  enlir 
kiibL  Nnehaittegi  m  MeernmilBr  92«  >  wi  Aliend  in  Bnrvi  ^7^ 
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Wissenschaftlicher  Jahresbericht 

rOr  das  Jahr  iS47 
▼•M  Fror«  ClelseUer. 


Vorwort. 

Dieser  Beriebt,  nrsprünglicli  fü^  die  Baieler  Tersaoimlung 
besünnt,  ist  derselben  nicht  vorgelegt  worden »  weil  es  mir  nn- 
mSgUch  war,  ihn  zur  festgesetzten  Zeit  in  vollenden«  Meine 
BntschuIJigiing  deshalb  bildete  die  JSiDleitnng  m  einem  vom  26. 
October  1847  dutirten  Schreiben  an  die  Versammlung  (s.  S.  102), 
welches  ich  uarhlier  drucken  und  mit  dem  1.  und  2.  Hefte  dieses 
Jahrganges  der  Zeitschrift  an  ftlle  ordentlichen  Mitglieder  ver- 
sendeq  Hess, 

Wenu  ich  bei  Eutwerfuug  des  ersteo  derartigCQ  Ueherblickeü 
(Juhresbericbt  t  1646»  8.  67—146)  io  wohlgeneinteni  Bifer 
dos  Ton  §  10  4er  Stntnten  Gefordette  ilbersebritte»  hnbo»  so  ist 
dieses  Zuviel  zwar,  wie  es  seheinfti  von  dem  gilSssten  Theile 
der  Geseliscboft  freuodlich  aufgenomneu  und  nachträglich  gnt- 
gcheissen  worden,  dagegen  fühle  ich  mich  nun  selbst  durch  längere 
Krfalirung  2U  der  Erklärung  hereclit!|2't  und  beziehungsweise  ver- 
pflichtet, dass  Zeit  und  Rräfte  eines,  noch  überdiess  vielfach 
beschäftigten  VorstandsmitjBrliedes ,  in  einer  nmtlieheu  Stellung  wie 
die  meinige,  zur  rechtzeitigen  Ausarbeitung  so  umfassender  und 
ausführlicher  Berichte  >  «umal  mehrere  Johre  nacheiaaBder»  auch 
bei  dm  besten  WlUen  und  der  grösston  Mtlreugung  niebt  «is- 
reieben;  4«is  daber  von  der  andern  Seitn  «i^giiebste  VoUstindig- 
-koit  4er  knrien  Literaturaoieigen  in  unserer  Zeitschrift  das  schwer 
in  bewältigende  bibliographische  Material  dieser  Berichte  immer 
mehr  in  Wegfall  bringen  und  dem  Referenten  nur  den  nllocnrnpi- 
nen  Entwickelungsg-anpf  dor  morg-pnländischen  Studien,  ihre  wesent- 
licticii  J  ort-  oder  Rückschritte  und  die  wichtic^sten  neuen  Erschei- 
nungen iu  der  eiii2jchlag-enden  Literatnr  zu  s(  hildern  übrig  lassen 
muss.  Auch  hier  entspricht  eine  ausgleichende  Theilung  der  Arbeit 
deai  wohlverstandenen  Interesse  der  QeselUchaft ,  nicbt  nunder  ala 
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der  Ankttndiiriiiig  in  dea  Vonrorte  dieier  Zmtaekiift.  Die  gtwwä^ 
nene  klare  Einsicht  in  dieien  Stand  der  Sacfae  hat  die  Creaefaafts^ 
(lllirer  vor  Kurzem  bewogen,  mehrere  Fachgelehrte  neaerdlnga 

um  periodische  hibliographische  Anzeigen  für  die  Zeütc/mß  zu  ersn« 
chen .  lind  durch  die  his  jetzt  wenigstens  von  einigen  Seiten 
erlialtenen  Zusagen  sind  sie  in  dem  V'orsatze  bestärkt  worden, 
im  nächsten  Bande  liierin  selbst  mit  g-utem  Beispiele  voranzugehen. 
Um  aber  dafür  einen  festen  Ausgangspunkt  zu  gewinnen,  habe 
ich  den  folgenden  Reriebl  Ma  %um  Bade  des  Jahres  1847  fort- 
geietst.  Wie  wir  nun  fiketkanpt  hoffen»  daaa  naaere  GeaellachaHt 
ana  den  Wehen  der  politiachen  Wiedergehart  dea  Faterlandea,  die 
ihr  unter  Anderem  die  diesajibrige  allgeaieine  Venaaialang  verw 
bieten,  neu  gekräftigt  hervorgehen  werde,  so  wünschen  wir 
insbesondere  ,  d?iss  das  weltgresoliirbtlfrlic  Stufcnjabr  1848  durch 
Gewöhnung  nn  torderndcs  Ineinandergreifen  und  emsiges  Zusam- 
menwirken in  jener  Beziehung  auch  für  uns  einen  Wendepunkt 
zu  höherer  fiatwickelung  bilden  möge. 

FI  eischer. 


Die  deutsche  morgenländische  Geaellachaft  kann  iai  Allge» 

meiaen  aut  Befriedigung  auf  das  nun  inrilck gelegte  zweite  Jahr 
ihrer  wissen srItafMicheu  Wirksamkeit  zuriickblicken.  Sind  die 
Samenkörner,  welche  sie  im  ersten  Jahre  ausgestreut  oder  unter 
ihren  Schutz  genommen  hat,  mehrentheils  noch  im  Keifnen  he- 
griffen,  so  steht  sie  hierin,  wie  alle  ihre  Schwestern,  unter 
einem  höhern  Naturgesetze,  nach  welchem  literarische  Erndten 
nicht  ao  aehndl  reifen  wie  dkononiaehe,  dagegen  eben  so  vielen, 
wenn  nieht  noch  mehrem  heinnienden  Binflfiaien  und  Wechaelfällen 
ausgesetzt  sind.  Die  Creaellachaft  hat  aogar  alle  Uraaehe,  illr  die 
schon  jetzt  hervortretende  Verschiedenheit  im  Wachathuni  Ihrer 
Saaten  dem  Himmel  zu  danken ,  da  ein  auf  allen  Punkten  gleich- 
zeitiger Erndtespjren  zwar  nicht  ihre  Speicher,  wohl  aber  ihre 
Kasse  sprengen  mochte. —  Der  Jahresbericht  für  1846  '  )  und  der 
ersle  Band  der  Zeilschrift  liegen  Urnen  bis  auf  wenige  Bosren 
zur  Würdigung  vor;  —  unter  l)illitr«  r  Hcrü«  ksichtigung  der 
Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Redacliua  alier  solchen  Sam- 
nielachriften  an  kHatpftn  hat,  hrancht  jene  Fortaetzung  und  dieser 
Anfang  eine  Vergleiehung  mit  den  Forderungen  der  Statuten 
und  der  Ankllndignag  im  Torworte  wohl  nicht  ehen  lu  achenen. 


1)  JnTireslericht  der  D.  M.  G.  für  d.  J.  1846.  IV  u.  243  jcp. 
Leipzig  1847,  in  Comm.  bei  Brockiiaus  u.  Avenarios.  geh.  (n.  1  thlr.  ) 

2)  Zeitschrift  der  D.  üf.  O.  kermuff,  v,  d.  Geschäftsführern.  J.  Band. 
Mit  c.  JitJi.  Tafel.  VI  (bis)  u.  370  S.  gr.  8.  Leipzig  1847,  in  Coram.  bei 
Brockhau-s  u.  Avenarius.  geh.  (n.  2  thlr.  20  Ogr.,  Pit  Mitglieder  der  D,  M. 
G.  zain  Subscr.-Pr.  2  thlr.) 
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nsd  WM  da«  Vei^msl  «m^m  Anfiillse  ttlaagt,  «a  kduMs 
wir»  Meine  ieh,  eiaer  Benrtbdlmff  naierer  Leistoagea  tob  aadera 
Seiten  ker  getrost  eDtgegeosehea.  —  Tob  dea  drei  Werkea^  detea 

Unterstützung  bei  der  vorjährigen  Versammlung  beschlossen  wurde 
(Jahresbericht  f.  1846,  S.  17  u.  42),  ist  Wüslenfeld' s  Ausgabe 
der  Kosmographie  des  Cazicini  bereits  zu  einem  Viertel  erscliie- 
nen  Vertragsmässig  liut  die  Verlagshandlung  zwanzig  Exem- 
plare an  die  Bibliothek  abgeliefert;  davon  sind  zuerst  zwei  an 
das  K.  Preussische  und  das  K.  Säciii>iticbe  Cultnsmiiiiüleriuni 
ttbeneadet  worden ,  welche  die  Gesellschaft  im  Laufe  dieses  Jahres 
darek  Verieibnag  eiaer  jibriiehoB  GeidaatentttftsuDg  voa  900  TUr. 
nad  eines  Geadküllbiloeala  (s.  S.06  n.  97)  Ba-aeaea  Dnakeyer- 
pfliclitet  fcabea;  sodaan,  nach  Vereinbarung  mit  dem  Heranageber^ 
vierzehn  Exemplare  an  folgende  Institute  und  Personen:  die 
Akademie  in  Wien ,  die  Asiatische  und  die  Geographische  Gesell» 
Schaft  in  Paris,  die  Asiattsclie .  die  Syro- Aegyptische  und  die 
Geographische  Gesellschaft  in  London ,  das  Britische  Museum 
und  das  Eustlndia  House  ebendaselbst,  die  Akademie  in  St.  Peters- 
burg, die  Amerikanische  Orientalische  Gesellschaft  in  New- Häven, 
die  Asiatische  Gesellschaft  in  Calcutta,  die  Berrn  vou  Frähn  und 
▼OB  Dora  ia  St  Petersbarg  uad  Hetr  Cnreton  in  Loadoa 

Uaaere  VvrMndungen  mU  Atieu  und  Afrika  wardea  aeboa  im 
vorigea  Jabre  daieb  eiae  bedeateade  Herabaetanag  dea  Briefpotw 
toi  erleichtert  Dana  kam  in  diesem  Jabte  ein  Decret  der 
üsterreichiicben  Regierung,  nach  welchem  vom  !•  Mära  1847 
ab  Briefe  nach  Aegypten,  Ostindien,  China  u.  s.  w.  über  Triest 
gehen  können.  Statt  der  früher  (JB.  d.  D.M.  G.  f.  184f).  N.  69j 
angekündigten  moiuitlichpn  Dampfschiffverbindung  zwischen  Triest 
und  Alexandrien  hatte  nauilich  der  österreichische  Lloyd,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  vierzehntägigen  Dienste  der  englischen 
Dampf  boote  awiscben  China,  Oatiadien,  Aden  und  Suez,  balb- 
monntlicbe  Fabitea  aweier  mit  einander  abweebeelader  Dampfer» 


1)  El    CnzicinCs  Kosvwjirnphie.    IT.  Theil.    ^^Ji  ^bl  Die 

Denktnäler  der  Länder,  Heruusg.  v.  F.  Wüttenfeld.  1.  Hälfte.  Mit 
UmteritHtzung  d.  D.  M.  6.  192  S.  Oet-4.  GStt,  Dietmtcbsehe  Bvcbb. 
feh.  (ä  D.  14  thlr. ,  Tür  Mitglieder  der  D.  M.  6.  i  n.  1>  Ihlr.  .S.  Ztsehr.  d. 
D.  M.  G.    I.  Bd.  S.  368,  und  II.  Bd.  S.  98.) 

2)  Zu  den  letztgenaonteo  vierzehn  £xpl.,  welche  mit  dem  4.  Hefte  des 
f.  Bds.  der  Ztsebr.  vnd  dem  JB.  für  1846  versendet  worden ,  lum  fuf- 
sebntes  hinzu  Tiir  Hrn.  Baron  von  Eclcstein  in  Paris,  der  bei  -einem  Kinlritte 
in  die  Gesellschaft  ( s.  S.  1(4)  einen  Jahresbeitrag  von  100  trank  gezahlt 
hatte.  Im  J.  1848  ist  noch  ein  Ex.  an  die  Gesellschart  der  Künste  and  VViti- 
sensehaflen  in  Beirat  (s.  8.  378)  abgegeben  worden,  so  dass  die  Bibliolbeb 
Doeh  zwei  l'xx.  übri^  hat. 

3)  Für  das  Hünigreich  Sucbsen  wurde,  vom  I.  April  1846  ab,  das  Porto 
eines  einfachen  Briefes  nach  den  öberseeiselMO  Landern  nosonff  Hemisphir« 
ohne  Unterschied,  üher  England  anf  20  Ngr.  1  pf.,  Sber  Franbreleb  anf 
13  Ngr.  2  pf.  enaässigt. 

II.  Bd.  2i9 
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„Gmumw«*  mmi  »iteliaS  swMmi  jmvu  Mdtn  Plitew  «um- 

v#B  Saton  4er  englischen  Fabriken  yerzögerte  die  AwUfuhrang'. 
Da  endlich  noch  die  Air  4ie  „€}«nMiDia"  heitiinnte  Haacbinc 
darcb  Scbiflnbmch  verloren  ging-,   so  begann  vorläufig  nur  die 
Italic"    am    10.  1847  ihn»   monatlichpn   Falirton,  T>nmit 

sollte,  zur  schnvWvm  Beförderuntr  der  usiatischen  und  äirvpti- 
ftcbea  Briefpost,  ein  Conricrdicnst  zwischen  IViest  und  Kni^luiid 
in  Verbindung  treten ,  und  zwar  in  zwei  Richtungen :  eioerseitä 
Uber  Tirol  und  Süddeutachland  längs  dem  Rhein,  andererseits 
übOT  Wi»n  ttad  Norddcntaebimid.  In  der  ersten  Riobtaag  wurde« 
PrebeMrtee  ngeetelU,  in  welclnn  dieae  deetaeW  Uebeiiendpost 
den  Sie§^  über  die  frenilkiiaelM  deveatrag.  Bei  den  ganxen  Dn- 
ternehmen  wurde  natürlich  auf  eine  Vereinbarung  zwischen  den 
Bisenbahndirectionen  der  östlichen  Linie  nnd  auf  den  nahen  Ana- 
bau  der  süHn-pstdont'^chen  Eisenbahnen  gerechnet.  An  den  Vor- 
nrheifen  beiheiligte  sich  anfangs  lebhaft  der  englische  Lieutenant 
Waghorn;  spät(>r  aher  zog  er  sich  davon  zurück  nnd  stellte  sogar 
den  Gcgcnplari  ein  er  Landverbindung  üher  Genua  auf.  In  derzweiten 
Juliretibklfie  unterhandelte  der  österreichische  Lloyd  durch  Herrn 
r.  ScbwMmer,  den  Hnoptredectenr  seiner  Zeitschriften,  in  Lea- 
don,  Berlin  n.  s*  w.  Aber  die  Binriebtung  jener  Pestveibindvag, 
und  im  September  erriebteSe  er  in  Lenden  nn  denselben  Zweok» 
nnter  der  Leitung  des  Majors  Thomten  von  der  ostindisebeQ 
Cenipagnie  und  des  Statistikers  F.  0.  HiÜHter,  ein  Agentur- 
Coniptoir,  welches  den  Lieutenant  Waghorn  von  weiterer  Einmi- 
schung iir  diese  Angeleefcnlieit  ausschloss.  Am  Fnde  des  .Inhrcs 
*  vereinbarte  dns  Londoner  i*nstn?Tii  mit  dem  Lloyd  und  den  deut- 
schen Posten  die  Beförderung  des  indischen  Brieffelleisen.s  über 
Triest,  Wien,  Berlin  und  Köln;  der  Lloyd  aber  erklärte  um 
dieselbe  Zeit  in  seinem  Journal,  der  Courierdienst  zwischen 
Triest  nnd  Lenden»  in  Verbindung  mit  den  directen  Pnbrtan 
swiscben  Triest  nnd  Alexandrien  j  werde  in  den  ersten  Bfeaaten 
1848  beginnen. 

Nene  S^msis2i0srike  und  periodische  Schriften  für  geographische 
mmI  Reite  •LUenUmr,  mit  Binscblnss  der  morgenländiseben ,  sind 
ontememmen,.  bei«  voliendef^  werden  ron  de  SaUU'MtsrUii  0* 


1)  L.  Vivien  de  8»int^  Mnrtin  ,  Biet,  de»  dSc&werteg  g4ogra- 
pM^wet  <le»  naVions  europeennes  dans  les  divertcs  prrrfic?  r^ti  rnnnrie ,  pr6- 
tentmat,  d'aiprbs  les  sourtes  originales  ponr  chnque  MrtioH,  le  prccis  dee 
^yfipea  eximh  par  terre  ef  par  mer ,  et  offrma  te  tMea»  eempUt  de  noe 
eennaissnnces  actuelles  sur  les  ptußw  ei  ifs  peuples  de  VAsie,  de  VÄfri^, 
de  VAm^rique  et  de  VOcinnie,  ttvee  un  grand  nomhre  de  cor t es  et  une 
hOtUagraphie  complete  des  vogages,  Parts,  Arthos  -  Bertraod.  1845  tf.  Vier 
Serien:  U  Vorder- Asien ;  2.  S3d-,  Central-  nad  Nord -Asien;  3.  Afrika; 
4.  Amerika  oad  Oceaniea ;  im  Gansea  43  Bde«  mit  eleen  Aflis  r«  60  Kartea. 
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lenwiU  ^)  und  v.  Froriep  Das  vüq  dem  letztgenanDten  begriin- 
4eie  Jaiiriuich  rertpricht  «nter  der  kfuftvollen  neuen  Redacüon 
mnd  antar  4cr  Tkaihinlnie  tob  WoMra  wk  Am  t.  HiibM4I  wbA 
€•  Ritter  ein  Cwtnilpunkt  IHr  Min  Faek  ra  wwd«a. 

Zar  flfltantgab«  der  «elteMten  nnd  kostbrnifteB  ReiBebaacbnj 
bungen  und  geog^raphiscben  Denkwürdigkeiten  von  den  frülicste« 
Zeiten  bis  su  Danpieire's  Erdumschiffnng,  ist  in  London  am  15.  Dec. 
164-6  die  Uakluyl  Society  (narh  dpm  Namen  des  berühmtfn  Sammlerg 
und  Hcniusg-ebprs  von  Reisen)  gestiftet  worden.  Auf  ihrem  Pro- 
fi^raitim  ersehe  iQt'n  eil©  Re  iHen  von  Snewulf  im  belügen  Lande 
in  den  Jahren  il02  und  1103,  die  voti  Carpin  und  Rubniquis 
zum  Gruää-€haQ  der  TarLurei,  und  andere  morgenläüdiäche 
Marc»  Polos  Reiften  iud»en  «Uliek  in  «einer  Tntentedt  «niUt 
«ine  ihrer  wir4fg<e  Icritinche  Ffnehtnaefnbn  «rhnlten»  miI  Konten 
«nd  nntor  Tbeiinnknn  de«  Pml^  Pmwimi  ^mwtfgt  von  Vimc  ItumH, 
der,  durch  Reinen  dieser  Arbeit  specieH  vndbereitet,  seiner 
italimischen  üeberaitenng  den  Ton  der  Pariser  googinphischen  Ge- 
edlsdiaft  gedruckten  ursprünglichen  französischen  Text  zu  Grunde 
leg-te,  diesen  selbst  aber  aus  der  Berncr  Handschrift  verbesserte 
und  eri^änzte,  übcrdiess  eine  Einleitung,  Aumerkungen,  Haod- 
srliriftcM-  und  Ausgaben  -  Verzeichnisse ,  eine  Karte  und  noch 
uiagedruckte  Urkuudefi  beitugte  *).  Die  Ausgabe  erschien  zum 
l^enexianischea  Crelehrtencong^eM  in  Sepl*  1047^  wabei  Ritter  . 
«nd  MfttMnnn  peniSnlieh  den  Dnnk  der  Iteiiener  Air  iium  Vcrdinnate 
jun  Mnioo  Polo  empfingen« 

ZnnXehnt  für  nngiiiche  Tonriaten  aind  niniga  ReUuhmMicher, 
mm  Thml  in  neuen  Auflagen,  erschienen:  ein  anonisaa 'für 
IMte,  d^  joniadian  Inaain,  Griachanlaiid»  die  Tnrkai  und  Klein- . 


Alle  zwei  Mojuitfi  soii  i  Lfg.  <  1  halber  Bd. )  erscheinen.    Im  Mai  tb4t)  war 
ias  Werk  bis  snr  1.  L%.  des  3.  Bds.  der  1.  Serie  vosferfiekt. 

1)  A.  Montetnont,  Voyrtges  nouvam» prtr  tner  et  pnr  terre,  effetHmh 
ou  publica  de  1837  h  1>^47  dnns  les  diverses  parties  du  monde  clc.  tmnlifs^s 
et  traduitt.  Paris  ,  Keue  et  Co.  1847.  5  Bde.  gr.  8.  (  13  fr.  50  c.)  1.  Ocea- 
niee;  2.  Afrika;  9.  Asien;  4.  Amerika;  5.  Eerof«.  FortsetsoDS  von  Hon-  . 
teiiont'8  früherer  Reisvbibllolliek,  die  ia  46  Bdn.  vea  Mareo  Mo  and  Magellaa 
bis  auf  1837  herabgeht. 

2)  Fortjfcfmtte  ffcr  Geographie  und  Nnturiieschichte.   Ein  Jahrbuch,  in 
ucöcJieHil.  Lftjn.  hertmsif,  o.  L.  Fr»  v.  Froriep.  1.  Bd.      Weimar,  L.-I.- 

Compt  184a  (aS  Üür.).  ^  Nach  v.  Froriep's  Tode  fortgesetzt  von  Rob. 
Froriep  zu  Weimar  und  0.  Schomburgls  zuBcrlint  !Vo.  16  —  30.  od. 
2.  Bd.  und  i\o.  31  —45  od.  3.  Bd.  £bend.  1847.  Am  Schlüsse  jeder  Num- 
mer ein  Verzeichniss  hiblio-,  icono-  ood  cliartographiseher  Neoiskeitea. 

3)  3.  The  Bakluift  Society  (  Prospeet  nad  Beriebt) ,  No.  259  des  letzten 
Verzeichnisses  der  für  die  BihUetl«k  eiaffegangenen  SehrUUa,  S.  399  die- 
ses Bnndcs. 

4)  S.  Vinc.  La  zart,  Sulla  necessUh  e  sui  mezju  di  ristaOilire  ti 
tealo  di'  Marco  Polo.  Padova,  184(>.  8.  Aas  dem  Giora.  Eogane«,  anoo  III, 
rase,  m 
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allen  *);  ein  xweites  van  Rid^träton  für  die  UeberlMdreite  juicb 
indieii  ein  drittes  tob  VTa^Aonie  fiir  dieadbe,  mU  drei  ver- 
idiiedenen  Wegen  nach  Aegypten  ein  viertel  won- BiaMum 
für  Jeraialem  und  die  Umgegend  *);  ein  fueftee  von  Wükinson 
für  Aegypten  bif  lar  mweiten  NtikataralLto  hinavf,  mit  den  niek- 
sten  Oasen  und  der  >SinaY- Halbinsel  ■"). 

Uebcr  eine  erschöpfende  Ausbeutung  des  Morcrcnlandes  durch 
planmäsäiges  Ineinandergreifen  mehrerer,  so  zu  sagen,  stationä- 
rer Reiseunternel»oiunjB;-en ,  deren  jede  von  einem  Mittelpunkte 
aus  einen  bestimmten  Kreis  zu  heschreibeu  hätte,  und  über  eine 
weniger  kostspielige,  fttr  die  Wiffentefceft  ergiebigere  Uerstel- 
lungsweiee  der  Ton  der  franstfaiecben  Regienwg  untemtttteten 
Reisewerke  ertbetlt  MoM  im  Jaiireeberiebte  der  Pariser  Asiati- 
selien  Gesellschaft  Tom  14.  Jun.  1847  trelllielie  Rathschläge,  die 
wenigstens  in  Bezug  auf  das  Botta'sche  Monnment  de  Ninive  end- 
lieb auch  durchgedrungen  sind,  wovon  weiter  unten. 

In  Xordasim  geht  die  russische  Staatskunst  mit  der  Wissen- 
schaft Hand  in  Hand  ;  jeder  Fortschritt  der  letztem  ist  ein  Ge- 
winn der  erstem.  Seit  lani^-erer  Zeit  Sf  lion  verbreiten  r.  Ihifr  s 
und  V.  Helmersens  „Beitrage  •  laicht  iiber  jene  Gegenden.  Das 
7.  Bändchen  hehandelt  Sibirien  und  die  Kirgisensteppe;  des  9. 
Bdehni*  1.  Abthlg.  beriehtet  über  die  neusten  wissenscbaftliclieB 
Reisen  und  Unternehmungen  nur  näbem  Knnde  des  mssisehen 
Reicbes;  das  12.  Bdchn.  enthält  E.  Hofmanns  Reise  nadi  Ostei« 
birien  vom  J.  1843,  im  Auftrage  der  Oberhergwerksverwalteng^ 
zur  Untersuchung  der  geogoostischen  Besebaffenheit  der  rasch 
auftlühenden  Goldwäschen  zw^sr^en  dem  Jenissei  und  dem  Baikal- 
See  ®).  Die  Beschreibung  der  Kcise  MiiJdcndorff  <i  in  don  J.  1843 
und  1844  zur  Erforschung  der  nordostsibirischen  Gegenden  zwi- 
schen der  Päsina  und  Chatanga,  besonders  des  Taiuiytlandes, 
wird  4  Quarthände,  jeden  zu  2  Theilen,  umfassen,  von  denen 
bis  Bade  1847  die  1.  Lieferung  des  2.  Tbeiles  von  dem  der 


1)  Hand-  Bool:  for  Travellers  in  the  lonian  Islands  etc.  With  iitdtM  mtd 
Fhms.  New  Ed.,  revis.  nnd  nufjiment.  Lontl.  l845.  8.  (15  sh  ). 

2)  D.  Richar  ds  0»,  The  Anylo-lnditm  Passage  homeward  a»d 
mitwttrd  ete.  Lond.  1845.  8.  n«  Rartttn  «.  Illnstr.  (5  sh.). 

3)  Waghorn 9  OwrUmd  Gmd§  to  India  etc.  Lond.  1846.  12.  mit 
1  Karte.  (24  sh.)- 

4)  J,  Blackburn,  Hand -Bool  round  Jerusalem  etc.  Lond.  1846« 
fr.  12.  m.  1  Kpr.  (6  sb. ). 

5)  G.  Witliuson,  Hnndlnol-  for  Travellers  in  Egifpt  etc.  leing  a 
nctü  Ed.,  correct.  md  conden*,,  of  Modem  Egtfpt  and  TMbes.  Lood.  1847. 
gr.  12.  (15  sh.). 

6)  Beiträge  z.  Kenutn.  d.  Kuss.  Reiches  «.  der  mitgrHnzendm  IdMef 
Asiens.  Auf  Kosten  d.  Kni.^.  AJcad.  d.  Wiss.  hernusg.  v.  K.  F.  v,  Baer 
ti.  Gr.  V.  Helmersen.  St.  Petersb.  (Lpz.,  Voss.)  ^r.  8. —  7.  Bdchn.  1845 
(b.  1  thlr.);  9.  Bdeh«.  1.  Abthlg.  1845  (b.  1  thlr);  12.  Bdcho.  1847.  m. 
1  Karte  a.  t  litb.  Tafel  (b.  1(  thlr.). 
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liutattik  g-cwidmeleri  1.  Bande  erschienen  ist,  entbultend :  Pbae- 
uugame  l'fluHzeu  aus  dem  UucLoordeu,  bearbeitet  vun  Dr.  £,  il, 
V.  TramtüHUr  VollftSiidiger  uod  genauer,  «Is  bisher  giische- 
ben,  die  VKlkenebaften  SidirieoB  tu  atudireo,  als  Gnmdlage 
einer  Pestotellang  der  StäuBie  und  Geeefclecliler  NordMieas,  ist 
die  Haaptanfgabe  der  im  Juni  1845  angetretenen  Reise  CaslMs 
mit  der  uns  das  Bulletin  der  Al^ademie  durch  Berichte  und  Bricf- 
auszüg-e  in  furtwäbrcndein  Zusammenhange  erhält.  Für  finnisch« 
Ethnologie  und  Linguistik  werden  Castreu's  Forschungen  zuver- 
lässig das  leisten,  was  uns  di  r  Ungar  Hfyuly ,  der.  1846  übei- 
Petersburif  aus  Sibirien  znrii(  kkani ,  bis  jetzt  nur  hoffen  lässt. 
Die  Kx|iediliun,  welche  vuu  der  in  St.  Petersburg  1845  gebildeten 
Geographischeo  Gesellschaft  unter  dem  Obersten  Uofmann  und 
deai  Major  8tra^ev$ki  zur  Uotersuchung  der  noch  uobekanotea 
bShern  Theile  des  Ural  voo  60<^  N.  Br.  aa  abgeseadet  worde, 
liat  im  ersten  Jahre  (1847)  65**  erreicht  uad  gedenkt  iai  sweitea 
bis  zum  Eismeer  vorzudringen  —  Neue  Aufklarungea  fiher 
die  Mongolei,  Mandschurei,  Tibet  und  gelegentlich  China  ver- 
danken wir  dem  Missionseifer  franzüsi scher  Lazarrsten.  Iluc  und 
Gabel  durchreisten  seit  1844  die  Mungolei  und  Tibet  bis  nach 
Lhassa,  wurden  aber  auf  Veranstaltung  des  argwöhnischen  chinesi- 
schen Rcsidetilen  vuu  dort  unter  uiiiitärischer  Bedeckung  durcii  dan 
Innere  von  Tibet  uad  China  nach  Macao  gebracht  Gäbet  kehrte 
1847  aach  Paris  zurück  uad  ist  jetzt  mit  Beschreibung  jeaer 
Reise  heschäftigt  Bin  anderer  Lasarist,  KimaXkim,  von  Geburt 
ein  Coreaner,  gelangte  von  Chiaa  ans  durch  die  Mandschurei  an 
die  Terscblossene  Gränze  seines  Vaterlande.s ,  wo  er  mit  den  dor- 
tigen geheimen  Christen  verkehrte  '').  Ebcnhierher  gehören  die 
Briefe  aus  Ostsi]>irien  von  Marion  ^)  und  Kronheim's  Schilde- 
rung der  'J  srliuwascben  ^). 

Der  cur  oj) aiseben  Wissenschaft  ist  Japan  dnrcb  v.  Sieboid 
geöffnet  worden     j  aber  dem  materiellen  Eindringen  der  Euro|»aer 


1)  Reüe  in  d,  äussersten  Korden  u.  Ostw  SihiHtHi  %Dähreud  der  J* 
1H4>^  «.  1844  auf  VcrftusinU.  iL  Kni".  Ahad.  d.  Wiss.  zu  St.  Petersburg 
ttusüt'lithrt  u.  in  VeiOind.  »i.  vielen  Gelehrten  herangg.  v.  l)r,  A,  Th,  v. 
Middendorff  1.  Bd.  2.  TU.:  Botanik.  1.  Lfg.  m.  8  lith.  Taf.  fr.  4. 
St  Pctersb.  1847.  (Lpz.,  Voss.)  (I.  Bd.  b.  6  Ihlr.). 

2)  Compte  rendu  sommnire  über  die  Reise  des  erstell  Jahres,  vom  Fär- 
slen  Em.  Galit  zin ,  Ann.  des  Voy.  Mai  lb48. 

3)  Lettre»  »ur  Ia  MonjfcHe  von  Gab  et  u.  Uue,  Ann.  des  Voy.  Dee. 
1845,  Apr.  1846  u.  Aug.  1847.  Exirait  d'un  Hupport  de  M.  Gäbet  Mr 
gon  aejour  h  VUassn  et  sou  esepulsimi  du  Tibet.  Ebead.  Apr. 

4j  Lettre  Andrd  KimaikitUf  diacrc  coreett,  a  Mgr.Eerreol,  ev^que 
de  Bettme,  pktdre  apostoUgue  de  la  Cor^  et  dee  lies  licoa  Kiew*  Ana. 
des  Voy.  Jao.-Febr.  l'^4'^. 

5)  Ado.  des  Voy.  Juo.  1846. 

6)  Ado.  des  Voy.  Oct.  1845. 

7)  Portselzang  seiner  Faaaa  JapoBtra,  s.  JB.  f.  184ö,  S.  80,  Nr,  1. 
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widersettt  es  sich  nach  wie  vor.  Noch  im  J,  1Ö45  wurde  der 
Landungsversuch  des  trauzuMächeu  Admirals  C^cille  bei  Nuiiguäaki 
und  der  Voräctilug  eiues  Uandelsvertrages  mit  Nordamerika,  den 
Commodore  Biddle  vos  MiiMr  Regierung  wmth  iwüo  itelinielite 

D«sto  eifrig«  UmM  die  «lieiidlKBiMehe  Witi^egievde  md 
BdbifcnBgsliist  das  bü«  DO«h  tckweeh  widemtirebeade  CMm 

jn  81«  dringt  durch  die  fünf  Freihafen  schon  io  das  Innert  dca 
Leedee  ein  and  durchbricht  den  alten  Mandarinen  "  Bann  mehr  und 
mehr^  so  dass  die  Beschiflfung  des  Jfangtsekiang  bis  nach  Nanking 
hinab  durch  den  Admiral  Sir  W.  Parker  während  des  letzten 
Krieg'es,  über  welche  der  Marine  -  Capitän  Collinson  der  Londoner 
Geographischen  Gesellschaft  am  22.  März  1847  eine  Mittheilung 
machte,  wohl  nicht  lange  mehr  ohne  Naeliahmuug  auch  iu  Fri«- 
denszeiteii  bleiben  wird.  Jenen  Krieg  vergegenwärtigt  uns  noch 
das  für  die  Gebcliichte  desselben  qucUeomässige  Werk  Berlrand  s 
nach  Mittheilungendes  Schiffscapitüns  W*  H*  Hall  und  persdnlicbea 
BeebeehtoDgta  de«  Verfasacfs,  Debtft  eieer  Scliiltoung  vo»  HoB|f* 
Kong.  Land  uad  Volk  von  veraebiedeaen  Sellea»  gröastcntbeili 
aus  eigener  Ansebaaaag,  atelieii  dar  Aihm  MarUn 
Fori«««        Mea4ow9       der  Fer/bmr  «en  »^oMiar»  oad  Sal«-, 


Attinuilia  vertcbrula.  Fisces.  üecas  XllI  — XV  m.  äO  col.  lith.  Taf.  Laydeo, 
1847.  —  Aite$,  Fase.  l^-ÜI  m.  SO  col.  lith.  Taf.  n.  14  Bog.  Text  Leyden, 

jg45   1847. 

1)  Aon.  des  Voy,  D.t    }84f),  S.  351  ff. 

2}  W*  D*  .B  er  tand ,  iUe  Nemesis  in  Vliinn.  3.  ( usverkürEte  )  Ausg. 
in  1  Bd.  ».  Illustr.  u»  Karten.  Lond.  1846.  (12  sh.).  Die  beiden  fHUien 
Ausgaben  erscliicnun  in  2  Bdn. 

3)  Thom.  Allomy  ChifHi :  in  a  Serh'S  uf  Vieira,  ilisplayinp  the  f?rc- 
nery,  Architecture,  and  SocuU  üabits  of  thnt  ancient  i^cople*  Draumfrom 
Qriffiiua  md  Auihmlw  8ketdk§^  WUh  Hi$iürUntt  und  ÜMcnpHve  IVbIfc«*  iy 
He»,  G.  y.  IVr  ight.  Vol.  4.  32  Tar.  u.  Texl.  Lond.  1845.  (21  sh.). 

4)  R.  M  (tri  in,  China ,  PoUtical ,  Commercialj  and  Social  ftc 
l'nrt  i.  Topuyraphjf ,  Fttpulation,  ProducHons,  Government,  Revenue  and 
Banking  Sgsttem.  ~  PAff  2.  Histofy ,  DytuuHe»,  IntereourM  wUh  nll 
foreign  Nafions,  Trcaiies.  M.  1  Karle.  Lond.  1846.  1847.  (12  sh.).  Dasselbe 
\V  erk  oasnihrlirbi  r :  in  OH  OffidiU  Report  to  H*  M.*«  Gmtermnent,  2  Vola. 
Lond.  1847.  (:^b  sh.). 

5)  Jt  Forlen«,  Tkrei  Yemre*  Wnüdermpiü^  Mo  Norfketn  J¥o«lMio 
of  China;  iucl.  a  Visit  to  the  Ten,  SiJIc  and  Cotton  Counfries:  with  m 
Afcount  of  the  AgricuUnre  and  Horlicidfure  of  the  Chinese ^  Nen^  PlmtSy 
clc.  AI.  iiiuslr.  1.  u.  2.  Ausg.  Lond.  1847.  (15  sh.).  Der  Vf.,  ein  Konst- 
gSriDor)  wurde  t843  von  der  Londoner  Otrtenf^sellsekaft  tnr  Sannnlrnng 
Mver  und  Eur  gßnaiu>rn  ßcstimmung  ältorer  Pn.inxen  nach  China  gesandt 

6)  T.  T.  Mendowsf  DesuUonj  I\'of<?<  on  the  Government  and  Peopie 
Bf  China  and  on  the  Chinese  Lmtguage,  lll%tstraied  with  coUywred  Plates, 
Mui  a  Sktleih  ef  fiko  Vfmtkim  ef  Kvmmg^'Tmkp,  VUtMm  Min 
Departments  and  Districts.  Lond.  1847.  (9  sh.  ).  Prof.  Tfeumann  erstaltet 
über  dieses  Werk  seines  ehemaligen  Zuhörers,  jpfrt  amtlichen  Uebersetzers 
den  brit.  Conüulats  zu  Lunton,  in  den  Müochn.  (>el.  Anz.  1847,  Nr.  221 

U23 ,  einen  anafiihrUchen  Bericht,  wiehtig  besonders  anch  dereb  Üarlesnng  > 
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tar$**  ')  und  Faiviß  vom  Mixiäiaa»  >  Siuad^uiikic  iAa&  Smüh 
Dyer  *)  und  IkimwMtm  ^j,  wonm  aicb  di«  Gesckickte  der  katho- 
tM«heii  Miaiioneii  in  China  ^)  luiipfea  nag,  ntmmi  b«ideu 
auf  di«  Urg««obielite  des  Cliruitenthiuift  io  Chioii  l»e«ilflM«9 
MoBAgrapLiea  TM  Reinaud  ^)  und  JVilv«  Biae  avtsUelie  Ca»- 
pitation  ist  das  illusteirte  beachreibende  Werk  wwk  ta  Ftma 
lieber  die  Schriften  von  Bonacossi  '  °)  und  de  QuMmmes  *  ^)  habe 
ich  nichts  Näheres  in  Erfahrung  bringen  konneas  wiewohl  die 
Widiuuug  der  erstem  an  den  Kaiser  von  China  etwas  sehr  Pikao- 
taa  oder  auch  —  sehr  Gewülmiicbefi  verspricht,  Oaviäson 


des  lahalles  der  aasserordeotlich  sclteaes  Arte  de  ta  Lettgun  Mauättritm  des 
Doniniksners  t^mvL  Furo ,  Canton,  1703 ,  and  die  Ehresretttuig  Fourmmfs 
gej^en  die  vso  H^munt  gegen  ihn  erhobene  Bescliuldi^uoi;,  »eine  chinesisch« 
Sprachlehre  aas  jenem  \V        ni'N',r»'srftf'iflM'fi  vn  h.i!  i n 

jQ  Points  nnd  Pickings  oj  iufonmttum  »l*oul  Chttut  and  Ihe  Chinese. 
Biß  tu  AMdUkw  of  ,y Semers  md  SaUors^  <fo.  H.  20  Kpf.  Lood.  1845. 
(6  sh. ). 

2)  Fr»  iu  re  ,  Ohscrvations  nur  les  Chinois  et  siir  tfuelqucs  uuM  de  Icurs 
praliques  populaires.  Aan.  des  Vuy.  Mai  1847,  S.  177—1^4. 

3)  G.  Smiih,  A  Vnfrniwe  ef  m  Soepiomterff  Visit  to  envh  of  the 
Consulnr  Cities  of  CkiiM  ,  and  to  the  hlmtl^t  of  Hont;  -  Kony  and  Chman^ 
in  hehalf  of  the  Churcfi  Missionaviß  Society,  in  the  Years  |844  — 4<i*  M*  12 
Kpf.  u.  1  Karte.  1.  u.  2.  Ausg.  Lund.  1847.  ( l4  :ih. }. 

4)  E»  Davis,  Memoir  of  the  He».  St$m«ei  Dyer,  SiäeteeH  Years 
Missionary  to  the  Chinese.  Lotid.  1846.  sh.). 

5)  Dr.  A,  1)  am  m  n  nu  ,  (hind  u.  seine  Bewohner,  m.  Rücks.  auf  iiltete  i* 
neuere  Missionsver*ULhc  untit  itiesem  Volke,  zur  Anrey.  neuer  üestrebunyai 
der  Art,  DUssetthal,  1847.  (Berlin^  Wohlffeintttb.)  (b.  T^Ngr.). 

6)  Geschichte  d.  laffiol.  Missioneti  im  Kaiserreiche  China  v.  ihrem 
Urspr.  an  bis  auf  unsere  Zeit.  '!  Thle.  Wien,  1P4'^.   (i;  ihlr.  ) 

7)  Reinaud^  Lettre  a  M.  Ch.  Lenotmaul  sur  les  Antiquitcs  ehre- 
Hernes  de  In  Chiite,  Ann.  des  Voy.  Oet.  1846,  S.  89— ^.  Mittelbare 
BeslUli{(ung  der  \echlhcit  des  chinesisch  -  syrischen  Denkmals  von  Siffanfu 
(litrch  \:iehrie1)ten  uiabiseher  ScbrifUleiler  über  das  Christenlhuui  in  China 
im  9.  u.  lü.  Juiiib.  i).  Clir. 

8)  Jikve,  Etablissement  et  destruetio»  de  I«  fremOre  Chretiente  dans 
ia  Chine.    Löwen  >  1846. 

9)  (i  ius.  La  Farina,  La  China  iUusirata  nelia  sua  storia,  ne'  suoi 
rill,  UV  suui  costumi,  uella  s»a  imlustria,  nelle  sue  arti,  e  ne'  piit  tueino- 
re»oli  aüvetUmenti  della  guerra  attuale.  Florenz.  Im  J.  1S45  waren  davon 
17  Lfgn.,  7.U  16  S.  Tevt  m.  c.  StahlsU«'h .  erschienen  (ä  L,  V  In  \  rncdiL; 
erscliieii  zu  deröelbeu  Zeil  in  2  Bün.  eine  mit  Noten  und  Anhau|$eu  versebeue 
Bearbeitung  des  engl.  Werkes  von  Davis  über  China:  La  China  illustrata  e 
dipUita,  ossia  Deserinione  generale  ete. 

10)  Cumte  Älejc.  Bonacossi,  La  Chiue  et  les  Chinois.  liedid  k 
VEnipcretir  de  la  Chine,    M.  Porti*,  u.  Karle,    Paris»  1847.  (6  fr.). 

11)  De  Chavannes  de  la  Giraudi^re^  Les  Chinoi»  pendant  une 
piriode  de  4438  annees,  Tours,  1846.  (3  fr.  50  c.).  —  Eben  so  wenig 
sind  mir  die  in  Paris  li'^j  anonym  erschienenen  „Xcttres  sar  la  <7bi«e'* 
(24  Bogen)  naher  bekannt  geworden. 

12)  G.  F.  Davidson,  Trade  aiaä  TrmA  ia  ike  Fm  East i  or,  Rä^ 
coUections  o/  Twenty-one  Years  passed  tn  JatM,  Shgaparef  ilasirnlia, 
A»d  Cbtaa.  Lond.  1846.  (10^  sh.). 
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nad  V.  Düben  *)  nnfsssen  in  ihren  ReiseherirTiten  mich  rindere 
oatnsiatisclie  Länder  und  (nseln.  Aniieliende  Skizzen  von  Honar- 
Kong,  Canton  u.  a.  entwerfen  die  Briefe  eines  deutsclien  Rei- 
senden aus  China)  von  C.  Gr  r.  G,  (Graf  v.  Görtz?)  Mit 
den  Augen  eines  englisch en  Politikers  und  Kanfmanns  betrachtet 
Urmsion  *)  das  leider  aufgegebene  Tschusan  und  das  leider 
l^clialtene  Hong-Kong.  Eine  Gescbiclite  Cliiiia's  won  4w  UrMH 
fangen  Ui  Mf  den  nciieiteB  Wendc^kl  tren  mwh  den  Hvelle» 
Iwt  m  GiUzlaff  *)  dnreh  NeuminB*!  Teraittelang  gcgcbea.  Der* 
Metbe  ^)  hehandelt  Im  Jovmal  der  Londoner  AsiatiscIieB  Gesellocknft 
die  geheime  Gesellschaft  der  Dreizahl,  nach  den  eigenen  Paiiieren 
derselben.  Seine  Abhandlung  über  die  Geschichte  des  öüViitllchen 
Untetridits  und  der  Gelelirtencaste  hat  Biol  ^)  mit  dem  2.  Theile 
abgeschlossen.  —  Auf  Hong-Kong  hat  sich  d.  19.  Jan.  1847 
unter  Gützlaff's  Mitwirkung  eine  A.natk  Sociely  of  Chhm  con- 
stituirt  im  I^nnde  selbst  aber  bezeichnet  den  wachsenden  Ein- 
fluäs  Europa's  oiebr  als  alles  Andere  die  von  dem  kaiserlichen 
IJommissar  Lin  —  opiumfeindlicben  Andenkens  —  Teranstnltetc 
Krdbeschreibung  ^  welche  auch  die  übrigen  Theilo  der  Weit  iiach 
englischen  und  portugiesischen  Vorlagen  darstellt  und  ehendsber 
enädiBte  Karten  in  Holmcfcaitt  entbftit.  NaABrlich  koaate  dieaer 
eiirenwerthe  erate  Venneii ,  den  seibstgeschalFenen  Dumtkreis  an 
dnrchbreelien,  nicht  ohne  einzelne  für  naa  ergtftaliche  HiflBgrifie 
ablanfen 

Tihel  bis  an  die  chinesische  Tartarei  ist  das  Ziel  einer  aua 
€apt.  Cunningbam ,  Lieut.  Strachj  und  Dr.  Thompson  bestehen- 
den wissenschaftlichen  Mission  ,  welche  im  August  1847  von  Cal* 
cutta  aufbrach  Das  Land  und  die  auf  seine  Geschichte  und 
Literatur  gericliteten  Studien  hat  Pa\>U  in  einer  Ahhaadloog  su- 
sanmeogefasst  ^ 


1)  G.  W,  V.  nü  ben,  Re»tt  tili  Kttf ,  Ostindien  oekKinn^  Aren  ld44 
—  1846.   SUickholm,  1847.  (32  sk.  =  20  Ngr.). 
9)  Beil.  d.  A.  Z.  1846,  Nr.  284  ff. 

S)  J,  Urmsion,  Chusan  and  Heng~Kemgi  toiih  Renutrks  on  the 
Treaty  of  pence  at  Tfanhin  in  1842,  and  on  onr  prewtt  PiteMon  nnä  BeUi- 
lions  with  Vhina»   Lond.  1847.  (2  sh.). 

4)  Güfxtnff*»  Geeehiehie  d.  ehine».  Beiehe»  v.  d.  HHeeten  Zeiten  his 
finf  d.  Frieden  V,  Unnking.  Hrsg.  w.  K.  F.  Ncumnnn.  Stuttp.  1847.  (n. 
3'  thlr  ).  S.  Magnr.  d.  Lit.  d.  Ausl.  v.  12.  Oct.  1847$  Beri.  Literar.  Zeit. 
V.  4.  Dec,  1847;  Lpz.  Reperl.  1847  Heft  49. 

5)  Gntzlnfi,  On  the  aeeref  JHad  Sneiettj  of  (^hm,  chieftif  from 
Fnpers  belontjing  to  the  Society,  fomnd  ot  Bemg-Kong,  Joam.  of  tbe  H. 
A.  S.  Nr.  XVI,  P.  II,  Art.  XXI. 

6i  JB,  f.  1846.  S.  81»  Nr.  l.~2e  port.  Paris,  1847.  (  cpl.  12  fr.). 
i)  ZtM»br.  I,  S.  208. 

8)  A.  Z.  V.  2a  Job.  1847,  a.  ansnibrlieh  <Sf.  Jaltoi  In  Joam.  Asiat. 
1847,  S.  520  ff. 

9)  A.  Z.  V.  6.  Oct.  1847. 

10)  Rev.  d.  deu  mondes.  Vol.  XIX,  Livi*.  1,  S.  37—56. 
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T'cber  die  verschiedenen  Theile  von  Hinlermdien  sind  uns 
»ugekonjmcn  :  Remerkungen  über  Arrakan,  vom  Baptisten -Missio- 
nar Com^/oc/c ,  mit  einer  Karte  des  Landes  ein  Bericht  über 
die  Bergbewohner  am  Flusse  Kuladyne  in  Arraken ,  vom  Lieut. 
LaUer  eine  Skizze  über  das  iadiscbe  Theeland  Aä^uiiij  von 
einem  ungenainten  Offisier  der  oiHndisclieii  Compagnie  eine 
BeiekrdbnDgf  der  fraebtioeen  Hiaeienereise  dee  firMiidaieebeii  Prie- 
atem  j()rniii4feon  nacli  Laaa,  einer  Previos  von  Siaai ,  und  tos  da 
snrSck  aach  Bangkok  ;  endlich  daa  Tagekoeh  eiaea  Anaflagea 
von  Singapor  nach  Malakka  und  Pinang  vaa  L.  R,  Lagan 
/  Fonlanier's  Reise  nach  ForddriadtMi  ift  nun  Vallaländig  erschie- 
nen Uber  die  Fortsetzung  des  grossen  Werkes  von  Ch,  Belanger 
fehlen  uns  Nachrichten  '').  Unter  der  neuen  ostindischen  Reise- 
literatur sind,  nicht  bloss  für  Deutschland,  ein  wcrthvoUes  Ver- 
mäcbtniss  die  dreizehn  Briefe  des  Dr.  HoflmeisUr  ,  mit  der 
Beschreibung  der  Reise,  die  ihn  als  Begleiter  des  Prinzen  Wol- 
demar  von  Preussen  über  die  jonischen  Inseln,  Griechenland, 
Aegypten  und  Aden  nach  Ceylon  und  dem  l  estlande  von  Indien 
Ua  klaanf  in  die  Hinalajapäsae  aadi  Tikei  vad  an  die  chineiiacbe 
Grünse,  kun  nachher  aber  in  der  Schlacht  gegen  die  Sikha  bei 
Feroaeachafa  aa  der  Seite  des  Prinaen  einer  mdrderiachen  Ka^ 
tatochenkttgel  entgegenfiihrte.  Ein  Anhang  enthält  Beiträge  aar 
Pflanzen-,  Vögel-,  Luft-  und  HÖhenkunde  des  Himalaja,  und 
sieben  Kartellen  bezeichnen  den  Lauf  der  Gewässer >  durch  deren 
Tbäler  die  Gebirgsreise  ging.  Das  Werk  ist  um  so  schätzens- 
werther,  da  Prinz  Woldemar  seihst  aus  dem  sorgsam  geführten 
Tagebuche  und  dem  reichen  Album,  welche  er  gegen  die  Mitte 
des  J.  1846  in  dos  Vaterland  zurückbrachte»  nichts  veröffentlichen 


1)  Joorn.  of  the  Amer.  Or.  Soc.  Vol.  T,  Nr.  3,  S.  219  ff. 

2)  Journ.  of  Ibe  As.  Soc.  of  Bengai,  lö46,  Nr.  169,  S.  60  —  78. 

3)  A  Sketch  üf  ÄMSim,  wUh  9om$  Aecowa  of  th$  HUI  Tnbi§,  m 
Officer  in  ihe  Hau,  East  Indin  Compmiyi*s  Seme»«  Mit  1  Karte  n*  21 
col.  Taf.  Lond.  1847.  (20  sh.). 

4)  Ann.  des  Voy.  Mai  1847,       226  —  247. 

5)  Joam.  of  the  Geogr.  Soo.  of  Lond.  Nr.  XVI,  P.      S.  904— 33f. 

6)  S.  JB.  r.  1846,  S.  71,  Nr.  2.  Das  Werk  hnr  z^vri  Theile  (iiarlies) 
und  drei  Hände  (tomes);  der  erste  Thcil,  an?  rinem  hande  bestehend,  und 
der  1.  Bd.  des  zweiten  Theiles  erüchieueu  1Ö45,  der  2.  Bd.  des  zweiten 
Theiles  1847.  (cpl.  22^  fir.). 

7)  Ch.Bel  anncr,  Voiinge  mix  Indes  orieiitnla;  pnr  Ic  iiord  de  VEurope, 
les  provinccs  du  Caiicase,  In  Gcorgic,  VArmeme  et  lal'erse;  suivi  de  detail» 
topographume*,  staiistiqu^s  et  antreg  »w  Ic  Pcijou,  les  iles  de  Java,  de  Mau- 
rice  et  de  Betiirbon,  «ar  le  Cnp  de  hmne  -  esperance  et  St. -  Helene,  pendmtt 
les  ninu'cs'  1,925  —  29.  Das  Ganze,  nuf  35  Lfpn.  (a  10  fr.)  bi'rechncl : 
1)  Historiqtic,  6  Bde.  m,  Atlas  ;  2)  Zoologie,  1  Bd.  in.  Atlas;  3)  Botaniquc^ 
1  Bd.  m.  Atlas.  Bis  Mitte  1845  waren  4  Lfgn.  von  der  ersten  Abtheilg. 
erschienen. 

8)  Briefe  aus  Indien  von  J)r.  W.  Hoffmeister.  dessen  nach- 
yelassenen  Briefen  «.  Tayehüchern  hrsg.  von  Dr.  A.  Hoffmeister,  M, 
«.  Vorr,  V,  C.  Ritter  i».  7  fopo^rr.  Karten,  ßrscbw.  1847.  (n.  2\  thlr.). 
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will  *),  wiewohl  eine  friilM^re  Nachricht*)  eioeti  unter  Leitung; 
des  Prof.  Dr.  Lichtenstiiu  lieraiiszug^ehenden  Reisebericht  und  in 
diesem  eiuc  sehr  bedeutende  wissenschaftliche  Ausbeute  erwarten 
Hess.  —  Der  Bucliof  TOa  IMiM,  Spencer  liatias  Tageboelb 
eiiMr  FiiitstiMMreiie  dnreli  die  P^Timcii  Mate«  iid4  Tinoevellj, 
der  MethodisteD- Prediger  Ärtkw  *)  die  BeeelireilNiog  einer  Mia» 
sienireise  aeck  Myaerey  vad  ffattoa  *)  die  BnäUeng  vea  eiaaai 
aiehrjährigen  Aafeathalt  in  Ostiadiea  beraatgegehen.  Eine  engli- 
ache  Bearbeitung  yon  Freiberrn  HiigfVs  ^)  Reisen  in  Kaschmir 
aad  Peadecbab  ist  mit  Anmerkungen  von  Major  Henris,  lllustra* 
tionen  und  einer  Karte  der  hereisten  Gegenden  versehen.  Der 
Naturforscher  OscitJfffi  ^)  gicbt  in  seinen,  nicht  in  <!f'n  Buch- 
handt'l  crekomnirnrn  Heisebcincrkung-en  erst  persönliche  Krtuhrun- 
geu  uud  ßeubacbtungeu ,  dann  eiu  Verzeicbuiss  der  von  ihm  in 
Persien  und  Indien  gesammelten  Koleopteren.  - —  Mebreres  zur 
Geographie,  Geologie  uud  Ethnographie  Indiens  bringt  der  8.  Bd. 
de»  Joaraala  der  englischen  Asiatischen  Gesellschaft:  über  dea 
Maacbar-See  aad  die  Plilsse  Aral  aad  Narra»  voa  Capt.  PofloMS 
aad  Kfnigki  (Art.XXlli);  über  die  Geologie  von  SSdiadiea,  voa 
Capt  NewbM  (Art  ?il  a.  XI,  fortgeaetat  ia  Vol.  IX,  Art.  1 
a,  Ii);  über  die  fossilen  Thiere  der  Sewalik  -  Berge »  voa  Dr« 
Fakoner  (Art  ¥)>  and  über  die  der  Perim- Inseln  im  Meerbasea 
voa  Cambaya,  vea  liellington  (Art.  XVIII);  dazu  Bemerkung^a 
von  Prov.  Owen  am  Ende  des  Bundes ;  über  die  Chenchwars, 
einen  wilden  Volksstamm  in  den  Wäldrrn  der  östlichen  Ghats, 
von  i'apt.  Newbold  (Art.  XII);  Uber  die  Rechte,  Privilet» ieti  und 
Gebräuche  der  Bergbewohner  von  Meywar,  vou  Capt.  Uunler 
(Art.  IX);  über  den  Bezirk  Chota  Nagpore,  von  S.  T,  Culhbert 
(Art.  XXV).  —  Auf  alle  direct  oder  iudirect  vou  Eugland  ah- 
bäugenden  Länder  in  Asien,  Australien  und  Südafrika,  erstreckt 
sicli  der  Wegweiser  voa  AKcftie  ^)    eiae  Besebreibuug  voa  ladiea 


1)  Nacb  L.  V.  Orlicli  in  der  Banrtheiloog  der  Hofliaoisler^scheA  Briefe, 
Erg. -Hl.  d.  A.  Z.  Juni  1847.  S.  296  ff. 

2)  Bcrl.  Literar.  Zeit.  v.  8.  Jul.  184«. 

3)  G.  T.  Sp  cn  c  er  t  Lord  BUiut^t  of  Madras ,  Journal  of  a  Visita^ 
tioH  Tour  throuifh  ihe  Provmees  of  Mndura  md  Timevelhj,  m  Dioeete 
of  Madras ,    in  Au,/,  und  Se;>f.  1845.  Loml.  184fi.  (()|  sh.). 

4)  Wm.  Arthur,  Ä  Mission  in  tlic  Mi/soie:  with  Scencs  nnd  Facts 
illustrative  of  India ,  its  reopie,  and  Keliyiou.  Loiid.  1847.  (  7  sh. ).  Vor- 
her war  der  Uericbl  in  dem  Wesleyao  MediodiHt  Magazine  erschienen.  Wich-  ' 
tig  für  die  Geschichte  des  Missioiiswesens  und  die  Kennlniss  der  siUlioben 
und  religiösen  Zustände  verschiedener  ^  ülkurstamme  in  Indien. 

5)  R.  N.  Hutton,  Five  1  ears  in  the  East.  2  Vols.  Lond.  1847.  (21  sb.^ 
6>  Ch,  Hügel,  TrwOa  4n  the  KaOurnr  md  the  Punjab  elc.  Lond. 

1846.   (18  sh.). 

7)  Gaet.   Osculati,   Note  d'tm  viaggio  nella  Persia  e  Helle  Indie 
orieniali  »egli  anni  1841,  1842.    Mit  e.  lilb.  Tafel.   Monza,  1845. 

8)  £.  Ritehie,  The  BrHieh  World  m  the  Etut:  a  Quide,  Bieiorkai, 
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iosbesoiidere  hat  Benmohel  aus  dein  Hindnstani  übersetzt 
gleicbmässig  uut  Laud  uud  Leute  bezieht  sich  das  zur  Librarv 
üi  eutertainiog  kbowledge  gehi>reD«le  Werk  „The  üindoos^' 
BBck  eigenw  «atlielicr  BtUniig  «child«!  Ädend,  eio  eoglifelMr 
Cieutlicher,  Lekeniweite  «ad  Sitten  der  Bbgebornen  in  Tmcbic- 
denem  Theilen  tob  Indies  wübrend  des  hoebkireUiehM  Mm« 
sionars  Leupolt  „Enmvnm^fv^**  sieb  innerbalb  Nordiidiens  bal- 
ten  *).  Zur  CbMktariftik  Indiene  dient  auch  die  Abbildnig  und 
BefCbreibuDg'  der  von  Helfer  in  Vorder-  und  HinteriDdien  gesam* 
melteo  Natiff»*  und  KuDstgegenstäode  im  bdhmiscben  Natioeal- 
Museiim  so  wie  die  laadscbaftliche  und  architektonische 
Bilderschau  von  Hardinge  Speciell    von   dem  Betriebe  des 

Ackerhaus  in  der  Präsidentschaft  Bombay  bandelt  Gibson  in  dem 
Journal  der  cng^l.  As.  Ges.  Vol.  VIII,  Art.  III,  uud  von  den  Spn- 
reu  des  Feudalsystems  in  der  vergleicbungsweise  schlechten  Be- 
bauang  vieler  Landstriche  in  ludien,  Prinsep  iu  einem  nuchge- 
iMsenen  Aufsatze,  ebend.  Art.  XXIV.  Das  letzte  hier  zn  nen- 
nende Speciniwerk;  ist  SierHng*9  gescbicbtlicbe  Besebreibnng  von 
Obrisn  —  Bei'm  Uebergange  snr  indiscben  Gesdiicbte  firenen 
wir  nns>  mit  der  non  erscliienenen  ersten  Fortsetzung  Ton  Laeeen'e 
Altertbosiskunde  beginnen  zu  können  Von  den  drei  Tbeilen 
des  gansen  Werkes  ist  hiermit  der  erste  ((Geographie,  Etbno- 
graphie  und  Gescbicbte)  vollendet*  Eine  Beilage  enthält  ein  anno« 
tirtes  tabellarisches  VerzeicbnisB  der  ältesten  indischen  Könige 
uech  Dynastien  und  Gescbleebtem  >  mit  nebeneinander  gestellten 


4 

Moral,  nnd  Cemmerekd,  to  TnMa,  Chhu»,  AuebvUmp  8oitih  Africa,  mid 
the  othcr  Possessiona  or  Coniit\rl,)n.>  of  Greai  Bnttwii  ifk  ihe  Eaetem  tmd  Sen^ 
them  Seas.  2  Vols.  Lond.  1847.  (24  ä*h.). 

1)  A'.  L.  Benmohel,  Ten  Sections  of  a  Descrivtion  of  India:  hemg 
fite  fiuMf  kaereeting  portion  of  ShakeepemU  MmUtäämd^i^Ek^  7fwiwl. 
from  the  HindoosUmee,  wUh  Netee,  ExpUmateriß  and  (SrnrnmoHeui,  Dublin, 

1847.  (34!  sh.). 

2)  The  Hindoo»:  includiny  a  Liaierid  Description  of  IndUt.  (liupriul. ) 
2  Vols.  Lond.  1847.  (4|  sb.). 

S)  Ch,  Aelnndf  A  pefidar  Account  of  the  Mnnners  nnd  Customs  of 
India.  nhtstr,  with  numcrous  Anecdotes.  (Vol.  &2  voa  üenie*«  Umne 
and  Colonial  Library).    Load.  Iö47.    (6  sh.). 

4)  C.  B.  £e«f>off,  BeeoUeetione  of  im  litdltm  XietUmary.  Lond. 

1848.  (3  sh.  6  d.). 

5)  /.  W,  Helfer*  8  Hintcrlastsene  Sammlung  aus  Vorder-  nnd  Hinter^ 
Indien.  Nach  »einem  Tode  im  Auftrage  des  böhm.  National  ^  Museums  unter 
Mitwirke  Mi^rerer  he»rb.  «.  kreg.  wm  3ehmidt-G9heh  1.  hT^.  m,  3 
Xpf.    Prag,  1847.    (n.  1  thlr.  SSNgr.). 

6)  Ch.  Hardinge,  View»  of  India.  26  Taf.  Fol     f  nnd.  1847. 

7)  Audr,  Sterling,  Obrisa:  ite  Geography,  Stniistics,  Uistorg, 
BHigUm,  and  ÄntttftdHee*  To  wMeh  U  ttdded,  a  HMorg  of  the  Gtneraü 
Meptiiit  Mission  cstablished  in  the  Provitice,  by  J.  Peg'j  s.  Lond.  1847.  (6  sh.). 

8)  JB.  f.  1846,  S.  8R,  Nr.  4.  —  1.  Rd.  2.  Hälfte,  m.  d.  Vorrede  zinn 
Ganzeo  u.  o.  Anbuiig:  Beilage  I.  Bonn,  1847.  (a  n.  2|  Ihlr.  Der  1.  Ud. 
wird  aneh  in  6  Lfgo.  k  n.  25  IVgr.  ausgegeben. ) 
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Varianten.  Langlois  bündelt  über  Krr<;chna  uls  geschichtliche 
Person  0.  und  Duwson  über  UränzeD^  (iescLicbte  und  Zeitrechnung- 
des  alUudiächen  Reiches  Ohera  Zur  alt-  und  neiiindischen 

Religiunsgcschicbte  gebüreu  die  Arbeiten  von  SlevensoH  über  die 
vorbrahiDaiiiMh«  Religion  der  Hindu  und  ib«r  das  Gaoesa 
Pnrin«  mit  ipecieller  Besiehnng'  auf  die  Geachiclite  des  Buddhia- 
Bins  die  vea  Roth  über  dieBrabaia-  und  Bnddha-Religion 
die  TOD  JVi^e  über  das  bolere  Alter  des  Brahmanisnus  im  Ver^ 
gleich  mit  dem  Buddhismus  und  Über  den  gegeowSrtigen  Zu> 
stand  der  Studien  über  den  letztern  und  ihre  Anwendung  die 
von  Wilson  iber  die  religiösen  Feste  der  Hindus  endlich  die 
von  Ff'rgusson  über  die  indischen  Felsentempel  und  von  Posians 
über  (Ifti  Tempel  zu  Somnatb  ^**).  Die  gc  saininte  Gescliiclitö  In- 
diens geben  die  Bücher  von  Keighlley  •  ' )  und  von  Miss  Corner, 
letzteres  in  einer  neuen  Ausgabe  mit  Hinzufiigung  der  letzten 
Katastroplie  im  Pentlächab  Kiii  anderes  liucb  derselben  Ver- 

fasserin, ebenfalls  neu  aufgelegt,  vereinigt  die  Geschichte  vou 
Ghiaa  and  Indiea  Zum  Theil  gebSrt  bierber  SdimelUr's 

AbhaodlBB§^  über  die  Botdeckungen  und  Besitiungen  der  Portu- 
giesea  in  Afrilta  und  Asien  bis  inn  J.  1506  >  nacb  den  von  Tal« 
Fern.  Alemä  gesaainielten  und  in  der  Mfiaebner  Hofbibliotbek 
handschriftlich  aufbewabrten  Naebricbten  Die  neuste  Ge- 

schichte Indiens  betreffen :  eine  zweite  Ausgabe  von  des  Grafen 
de  Warrens  bekanntem  Werke ,  durch  viele  Urkunden  und  Fortfiib- 
rnncr  der  Erzählung  bis  auf  die  Gegenwart  beinahe  um  den  vierten 
Theil  vermehrt  '  ^  ),  und  der  zweite  Theil  ( der  achte  des  «ranzen 
Werkes)  von  Wilsons  Fortsetzung  der  Geschichte  des  britischen 


0  Memoü-es  de  Vhml.  de  Trance,  1846,  T.  XVI,  2c  part.  S.  211—235. 

2)  Jonm.  of  the  R.  A.  S,  Vol.  Vlll,  Art  I. 

3)  Ebend.  Art.  XVII. 

4)  Ebend.  Art.  XVI. 

5)  Zeller's  Theol.  Jahrb.  1846  S.  347  if.  u.  1847  173  if.  uut.  d. 
allg.  Ueberschrifl:  Zur  ^escAicbfe  der  Ml^tone». 

6)  Rcvae  cathollque^  de  annee.  Mal  —  Juni  1846« 

7)  Revue  de  Flandre  T.  I.    Gand ,  I84(j. 

8)  Jouni.  üf  Ihe  R.  A.  S.    Vol.  IX,  Art.  IV. 

9)  Ebend.  Vol.  VIII,  Art.  II. 
JO)  Ebend.  Vol.  VlII,  Art.  VIll. 

11)  Th.  Keiffhtley,  A  History  of  India,  from  thß  earHest  Hmts  lo 
tke  present  day.    Lond.  1847.    (8  sh. ). 

12)  JfiM.  Corner,  Htgtory  of  Indin,  pietorM  md  dracriptive.  New 
edition ,  with  n  fult  Detail  of  the  rccent  Transactions  in  ihe  Am/a^.  M* 
Abbildgo.  in  Stahl-  u.  Hoizschn.    Lond.  1846.    (7  sh.). 

13)  Miss,  Corner,  Hist.  of  China  mtd  India,  piiturial  tmdjiescriptive. 
New  edmon.  Lond,  1846.  (12  sh.). 

14)  Nr.  IT.  der  Abhandlgn.  d.  philo«.  •  phllol.  Clatse  d.  Bayer«  Ak.  d. 
Wiss.  4.  ßd.  3.  Abfhljr.    Mnnrhen  ,  1847. 

15)  E.  de  Wm  ,  en,  Linde  mylnise  en  1843—1844.  2e  ed.  3  Bde. 
Pari»,  1845.   (2^  f"»  )« 
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Indiens  von  Mill  (Der  dritte  wird  den  Scliluss  liringeii). 

An  die  beiden  wiehtigäten  Ereignisse  der  letzten  Jahre .  die  eng- 
liscliü  liesetzuag  des  Pendschab  nach  Randschit  SingL's  l  üde  in 
Folge  des  Kriegs  gegen  ilie  Sikbfl,  und  4ie  Erobenmg  von  Sind, 
knüpfen  stell  aittelbar  oder  nnnittelbar  —  an  du  erste:  Wüion*t 
Uebersieht  der  bürgerlicben  vnd  religiösen  Binricbtungen  der 
Sikhs»),  Sleihbaeh's  Pendschab  >),  M'  Gregors  Gescbicbte  der 
Sikbs  eine  anonyme  Geschichte  des  Pendscbab  Ali's  Dar- 
stdlong  des  Verhältnisses  der  Sikhs  und  Afghanen  zu  Indien  und 
Persien  unmittelbar  vor  und  nach  dem  Tode  Randschit- Singh's 
r.  Warrens  Schilderung  des  Hofes  in  Lahor  unter  der  Königin 
Mutter  "),  die  Depeschen  der  cn^lisclu  n  Heerführer  gegen  die 
Sikhs  £,aicrence*«  Abenteuer  eiueat  Otiizierä  in  diesem  Kriege 
—  an  das  zweite:  F,  P.  Napicr  s  Eroheruog  von  Sind  und 
die  sich  als  einen  ,,Commentar^'  dura  teilende  gleichnamige  Gegen- 
schrift von  Oulram  '  ' ) ,  welcher  wiederum  /{.  Napier  mit  Be- 
merkungen**       entgegentmt.   Als  eine  Sansilung  von  Notizen 


1)  JB.  V.  1846,  S.  86,  Nr.  2.  —  Part.  II.  Lond.  1846.  (14  sh.). 

2)  Journ.  of  thc  R.  A.  S.  Vol.  IX,  Art.  III. 

3)  LieMt.-Col.  Steinbach  (lal9  of  thc  Service  of  the  Maharajah 
Runjeet  Singh  «mJ  hi*  immediate  Successors ) ,  The  Vunjauh ;  being  n  Irief 
Account  of  the  Coi/mtry  of  the  Sikhs,  its  Extent,  Uistory,  Commerce,  Pro- 
ductions,  Government  ^  Manuftwture» ,  Imws,  BeiiffUm,  etc.  M.  1  Karte. 
Lond.  1845.  (5  sh. )  2.  ed.  hringing  doivn  the  Eistory  to  the  present  time, 
and  including  a  NmrtiHM  of  ike  recmt  Campmg»  af  the  Sutiege.  Lom. 
1846.  (5  sh.). 

4)  W.  L.  Gregor,  (M.  D.  Surffean),  The  Mietorff  of  the  Siihe: 
contnining  the  Lives  of  the  Goorooe,  the  Bist,  of  the  independent  Sirdars, 
or  M%38u!s ,  and  the  Life  of  the  great  Founder  of  the  Sikh  Monarch)/,  Ma- 
harnjah  Runjeet  Singh,  2  Vols.  ( mit  d«r  speoiellen  Inhaltsangabe  auf  dem 
Titel  d.  2.  Bds. :  CotKlaUtktg  m  Aeemmt  of  the  wtr  letween  the  Sikhe  and 
the  British  in  1845  —  1646).  M.  6  Lüh.,  2  Karten  n.  1  Tab.  Lond.  1846. 
(20  sh.  ).    S.  Lpz.  Repert.  1847,  Hcfl  21. 

5)  Ristory  of  the  Fmjab,  and  of  the  Rise,  Proyress,  and  presenl  Condi" 
tio»  vfthe  8eet md  NatUmefthe  Sme.  2  Vota.  Lond.  1846.  (21  sh.). 

6)  S.  Aliy  The  Sikhe  and  Affghans  in  tonncjdon  with  India  and  Persia, 
imlnediately  hefore  and  aftcr  thc  death  of  Runjeet  Singh.  Lond.  1847.  (10  sh.), 

7)  Rannie  Chanda  et  la  cowr  de  Lahore  depuis  In  mort  de  Rundjet'- 
Sing.  Rev.  d.  denx  mondes,  1846,  T.  XIV,  S.  345  —  375. 

8)  Despatches  of  Lieut.-Gen.  Viscount  H ar  dinge ,  Gememl  Lord 
Gough,  Maj.  Geil.  Harry  Smith,  nnd  other  Vocumentt:  comprising 
the  ijngagements  of  Moodkee,  Ferozeshfth,  AHwtU,  and  Sol/raon,  Mit  1 
Karte  a.  7  PosItionsplHoen.  Lond.  1846.  ( 6  ah. ). 

9)  H.  M.  X.  Lawrence  ,  Adventwree  of  m  Offieer  in  tft«  Aw/onft« 
2d  ed,  2  Vols.  Lond.  1846.   (21  sh.). 

10)  Major -Cieneral  W.  F.  P,  Napier^  The  Conquest  of  Scinde; 
%M  «OHM  kliroduetery  Passages  I»  Life  of  Major  ^BetimA  Sir  ChaHee 
Jmnee  Napier.    U.  Piiinen.  1.  a.  2.  Aasg.  Lond.  1845.  (20  sh. ). 

11)  Lieut.-Col.  Outram,  The  Compmt  Sehlde :  m  Ccmmertarif» 
2  Parts.   Lond.  1846.  (16  sh.). 

12)  B.  N»pier,  Benuurke  onliMf.  -Col.  Onfrwn*«  WM  MÜllcfl  „The 
CenqHeet  of  Mwle,  «  ConMnmtmy.     Lond.  1847.  (2|  sb.}« 


uiyiiized  by  Google 


462  Fleischer,  WissenschafUiel^er  JahresberidU 


über  Alt-  nnd  Neuindien  trag-cn  wir  hier  den  ersten  Bmd  von 
Betira^ufs  urkundlicher,  auf  3  Bde.  berechneter  üeBcliichte  der 
katiiuiiiicheo  Mission  in  Madura  nach 

Z«  KoniMhi  in  Sind  hak  gieh  fBr  di«MS  nid  die  aagrite- 
lendMi  Lüader  1846  eise  g^eldirte  Gesellfchaft  geUldet,  dMg^- 
«lieii  M  BeliU  1847  eise  Arcfcseelogieal  8«et«ty''»  die  ihre 
Arheiten  «nr  flerensgabe  an  die  Mnttergesellsdiaft  in  Calcatts 
abgeben  will«  Zu  Madras  hat  die  oetindieche  Compagnie  1867 
ein  MttMnm  fiir  indische  Altertliümer,,  ia  Verbindung  mt  dem 
dortigen  siatbtiächen  Bureau  fiir  Indien»  gegründet)  und  die 
literarische  Gesellschaft  von  Madras  hat  dem  neuen  Institute  ilure 
•ibniBtlirlien ,  sehr  licdcutenden  Summlungen  geschenkt-). 

Ceylons  eiercnthüinliches  Natur-  und  GesellschaÜsleben  steüt 
sich  in  dem  illustrirten  Werke  von  Desckamps  ^)  und,  Eugleich 
mit  einer  Geschichte  der  eno^lischen  Eroberung,  in  Mcu-^halVs 
„Ct^lou"  ♦)  dar.  Der  ZiiiuitÜiuuJel  dieser  Insel,  sein  Anwacfas 
und  gegenwärtiger  Zustand,  ist  der  Gegenstand  eines  AnfimiseB 
Ton  Capper  —  Im  J,  1846  bildete  eich  Skr  die  Ineel  eine  gelebrte 
Oeeellflchaft  nu  Colombo* 

Im  iniisehen  Inselmeere  drangt  sich  die  wetteifernde  Thatig^ 
keit  der  Bnglaader md  Holländer  (s.  JB.  f.  1846,  S.  94) 
besonders  um  Bemeo  zusammen.  Der  ritterliche,  unternehmende 
Jamee  Brooke  —  durch  Bclebnnng  von  Seiten  des  Rajah  Mada 
flassim  selbst  Hajah  von  Sarawak  auf  der  Nordwestküste  von 
Borueo,  und  cng^lischer  Statthalter  der  von  demselben  an  die 
Briten  abg-ctrctenen  Insel  Labuun  an  der  Mündung  des  Flusses, 
an  dem  die  üauptstadt  von  Borneo  Proper  liegt  —  hat  seinem  Va- 
terlnnde  einen  trefflichen  Stütz-  und  Ausgangspunkt  fiir  weitere 
polilisclie  uud  wi^^ieiischaftliche  Unternehmungen  versciiaÜt.  riieils 
in  Verein  mit  ihm,  theiU  auf  seine  Veranlassung,  theils  auf  höherem 
Befehl  haben  mehrere  englieche  Seeoffiziere,  Keppel  Mundy 


1)  P.  J.  Bertrand^  La  Mission  d»  Madure  ^  d* apres  des  docu^ 
,wmits  iWdtt«.  T.  I.   Paris,  1847.   (6  fir.)« 

2)  Beil.  z.  A.  Z.  v.  8.  Jul.  1847. 

3}  J,  D  eschamps ,  Scenertß  (ind Ketninücences of  Ceylon.  l'Vom  original 
Jfrttwmgs  md  Nctes  mnde  bif  him  during  a  Service  of  ninc  years  ns  nn  Officer 
of  the  R.  ArtiUerif  in  ihat  Island,  M.  13  Stehlsticben.  Lonll.  1845.  (42  sb. ). 

4)  H.  Mnrshnll,  Ceylon:  a  gewtrat  DeaeripiUmnf  tJke  isUmd  and 
its  Inhaüitauts.  Lond.  1646.  (7  sh.). 

5)  Journ.  of  the  R.  A.  S.  Vol.  VIII,  Art.  XXH. 

6)  Capf.  H.  Ktpptl,  The  Expedition  to  Borneo  of  H.  M.  S.  J)uU,  for 
the  Suppression  of  Virncy;  iviih  Evtrticts  from  the  Journal  of  J.  Brooke, 
2  Vol«,  M.  12  lith.  Taf.  u.  (5  Kart.  I.  u.  2.  Ausg.  Lond.  1646.  (32  sh.)  — 
Nr.  IT.  des  Anhanges  im  2.  Bde  enlhält:  Ä  Skkth  ^ifBwmeo,  hy  J.  Jfnnt 
(früherem  englischen  Agenten  in  Borneo). 

7)  Cnpt.  R.  T  ?Mf  (f )/ ,  \(rrrnfive  of  Events  Jiornoo  ontl  Cclchcif^ 
down  to  the  Occt^atioi^  of  Laüiiun;  from  the  JourmtU  of  J.  ßrookc, 
TogetUr  «ttft  «  Witmdsoe  9f  the  Oper&Hma  of  fl.  Jf.  (L  Mrit.  2  Vols.  M« 
vielen  Tif.,  KeH.,  Plan.  a.  Holsseha.  Lond.  1847.  (32  sh.)*  ' 
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iVarryai  '),  B elcher ,  Jukt's*)y  Barvey  Uelhune^),  Borneo 
uiiil  andere  Tiieile  des  Inselmeeres  aatersiicbt  und  zum  TkeU 
auch  die  dort  elnbeimiiclie  Seerävbmi  vttterdrfickl.  BiMDlitarlier 
gebort  die  Scbrift  fiber  Saniwak  tos  Brooke't  Pma«Mier«tiir 
£01»  P&r  so  Tiellacbe  Verdiewrte  «rtbeilte  die  Londoner  Geo- 
grapbiscbe  Gesellsebaft  dem  engUscben  Rajab  1847  die  eine  ihrer 
beiden  goldenen  Preismedaillen  ' ).  Eine  Correspondeaa  mneeben 
mebreren  politischen  Agenten  in  Indien  enthält  Skiszen  TOn  Java- 
n.  fl«  w.  Zum  Behufe  wissenschaftlicher  Mittheilungen  über 
den  indischen  Archipel  ihhI  die  Fortscbritf«  der  rivilisatien  und 
des  (Miristerithuuis  im  r'iiü^lisflu'n  IikImmi  erscheint  seit  Juli  1847 
in  Miugupor  monatlich  das  Journdl  0/  lUe  indian  Archipelaffo  and 
Eastem  Asia  ®).  —  Die  niedt^rlaiidisch -ustiodiscfaen  Besitzungen 
haben  im  September  1847  ueuc  Gesetze  erhalten,  welche  Alles  von 
dem  Willen  des  dieueraUtattbalters  in  Batavia  abhängig  machen. 
Möge  diese  llaebtfolle  ateta  in  die  rechten  Hände  koMnen,  mm 
auch  der  anfblübenden  Wiaaenacbaft  in  jenen  Colonien  nur  Segen 
zu  bringen!  —  Die  ot  JB.  fnr  1846  S.  94  n.  95  an^fübrten 
periodischen  SchrifSten  von  und  für  Niederländisch -Indien  betluU 
tigen  fort  nnd  fort  die  innere  Gesnndbeit  und  Iwraft  der  geistigen 
Bntwickelnng,  deren  Aeiiasernng  nnd  Organ  aie  sind*   Oer  Moni- 


1)  Fr.  S.  Marrtjatg  Borneo  and  the  East  Ifulimi  Atchipchujo,  Witk 
Drawinas  of  Costmn«  and  Seenery,  M.  22  litb.  Taf.  n.  37  Holzschiu  Lond. 

1847.  (31  sh.  Vs  1  ). 

2)  (Vfpf .  E.  ß  eich  er ,  Nnrrntive  of  the  Voyage  of  H.  AI.  S.  Samrt^ 
raiig  f  during  the  year»  1843  —  46,  cmployed  in  Surveying  the  Isinnds  of 
ihe  SMtem  Ardkipelngo ;  aeeompauied  hg  a  brief  Vocnhularg  of  the  prin~ 
cipal  Langnn(jes.  With  yotes  ny>  the  Nufurdl  77».«forv  of  the  Islntuls ,  hg 
A»  Adams,  Ass,  Surgeon.  2  \ols.  M.  vielen  llluslr.  Lond.  1847.  (3fi  sh.). 

3)  J.  B,  JuJce»,  Narrative  of  a  Surveging  Vognge  of  H.  M.  S.  Elg, 
under  Ihe  conmmul  of  Capt.  F.  Blackwood,  in  Torrcs  Straits,  New  Guine4»if 
and  other  Islands  of  tfw  Eastem  Archipelago.  Tugether  with  an  F.vcursion 
into  the  Interior  of  the  eastem  part  of  Java,  during  the  gcars  1842  f» 
1846.  2  Vüls.  M.  vielen  Kart.,  Taf.  u.  Holzscbn.  Lond.  1847.  (36  sh.). 

4)  ?F.  S.  Hnrvey,  Note  on  the  N.  W.  Coagt  of  Borneo,  from  Puht 
Labooan  io  the  Entrauce  of  MaMm  Bojf,  Joornsl  d.  iMtd,  (äeogr,  üies. 
VoL  XVI,  P.  II,  S.  292  —  294. 

5)  Capt.  C.  D.  Bethwne,  Notes  on  a  pnrt  of  the  West  Coast  of 
Borneo,  109«  to  117"  A.  Long.  Bbend.  S.  294  —  304.  Vtew»  of  tke 
Eastem  Archipel a< ja.  P.  /.  JI.  ront.  Views  iv  liamco ,  Santn-al-,  etc. 
FroHi  Drawings  made  on  the  spot  bg  Capt,  D,  Bethune  nnd  olhers.  IVith 
d£scriptivc  Leiterpress,  hy  J.  A.  SU  John,  Lond.  1847  (a  JO  th.  6  d.). 

6}  Bugh  Low,  Samwah;  its  InhabitMits  and  Productions:  bein§ 
Notes  during  a  residence  in  that  Comttry  iMtik  H.  iL,  JBrooJte. 
M.  6  Kpf.   Lond.  1847.    (14  sh.). 

7)  Juuro.  or  the  Geogr.  See.  of  Lond«  VoLXVIlT,  P.  L  Report  of  tbo 
ConnciL 

8)  Oruiinai  Familiär  Correapomdmu  htiwem  BesidmU  in  lodto.  £dia- 
borgh,  1846.    (10  sh.  6  d-J. 

9)  Jooro.  des  SavanU,  Ose.  1847«  Nouvelles  litt^raires»  M.  elaem  Ver* 
zsiebntss  der  HaaptaHikel  ia  den  ersten  drei  Nonem,  JnL— Sc^t  1847. 
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leur  des  Indes  hut  sein  Prubejuhr  1846  mit  12  MoDatäüuuierii 
glucklieli  lurfickgelegft  und  ist  Mdanii»  im  v*  Siebold  wegen  über« 
binfter  Geicbftfke  von  d«r  Leltong  dei  Blattet  snrüektnteB  MUMte» 
dem  Bwon  de  CsniiM  al«  alleinigMi  Redactenr  verbiiebeii ,  der 
ihn  naeli  denMlken  Plaae  mid  in  deatelben  Geiste  ünisetet 
Es  würde  uns  hier  zu  weit  füliren,  auch  uur  die  TorzüglichsteB 
Stücke  des  Menitear,  der  Tijdschrift  voor  Nderland*«  Indiö  u.  a. 
naoibaft  xu  machen;  wir  Müssen  diess  spätem  Special -Cebersicli« 
ten  überlassen.  Nur  auf  einen  Orig-inalartikel  des  Monitpur,  1B40, 
Nr.  II,  weisen  wir  hin,  als  auf  ein  beachtenswertLes  ActenstUck 
zur  Geschichte  des  völkprrechtlichen  Streites  zuiscli^'ii  Holland 
und  Knglutiil  über  ihre  gegenseitigen  Rechte  und  Ansprüche  in 
den  indischen  Meeren,  l^nter  der  Ueberschrift :  Quelques  consi' 
d&ations  tl  aunveHirs  hiaioriqats  a  L  octa^ion  de  La  piUe  de  possei* 
tion.de  Laboean  par  V Anglelerre ,  wird  diese  Besitzergreifuug  als 
eine  Terieteang  des  iai  J.  1824  nwiscken  beiden  Uücbten  über 
ibre  Colenialverbältniase  geseblossenen  Vertrages  und  als  eine 
Wiederkebr  des  Geistes  dargestellt,  der  den  engliseben  General- 
gouverneur Sir  Raffles  xn  den  offensten  Uebergriffen  gegen  die 
Holländer  in  Indien  antrieb.  Bin  sweiter  Anfsats»  Jabrg«  1847, 
Nr.  7:  Quelques  mols  en  repon$e  aux  adnqjifs  des  journaus  anglais 
cofUre  laNeerlande,  führt  diese  Polemik  fort,  in  welcher  Holland 
freilich  fast  nur  —  zu  protestircn  hat.  Dankenswerth  sind  die 
tabellarischen  Inhaltsanzci^en  der  Verhandelingcn  van  het  Üutu- 
viaasch  Genootschap  u.  s.  w.  im  Moniteur,  1846  .\r.  1 — der 
Tijdschrift  u.  a.  w. ,  ehend.  Nr.  4,  9,  12,  1847  Nr.  3,  5,  und 
des  Natuur-  en  genceakundig  Archief  u.  w. ,  ehend.  1847 
Nr.  5 ;  ferner  das  Verzeichniss  der  in  Batavia  seit  1845  gedruck- 
ten nnd  beransgegebenen  Büeber,  denen  aber  aneb  die  wicbtig- 
sten  der  frübern  von  1842  bis  1845  beigefiigt  sind»  ebend.  1846 
Nr.  1-^3.  Diese  Uebersicbten,  die  rortgesetxt  nnd  anf  alles 
Uebrige  derselben  Gattung  ansgedebnt  werden  sollen,  bilden  ein 
Repertorinm  von  allem  dem,  was  der  wissenscbafitliche  Geist  seit 
seinem  ersten  Erwachen  in  jenen  Gegenden  ber?orgebracbt  bat» 
Ueher  die  gesammten  holländischen  Besitzungen  erstrecken  sich 
die  Werke  van  der  Aas      Temminck's     und  Rüiers  *)f  speciell 


1)  JB.  1.  J846,  S.  95,  Nr.  1.  —  Le  Moniteur  etc.  par  le  Bitron  P. 
Melvill  de  Carnhee.  Nr.  1^12.  Mit  SteiBtaf.  n.  Karten.  La  Haye, 
Belinrante  Fr&res.  1847.    (A.  Baedeker,  Rotterdam.) 

2)  Ä,  J.  vnn  der  An,  NederJnv(h  Oost -  fiuiie ,  of  hegckrijving  der 
nederlandsche  bezittinym  in  Oost-Indie,  vowrafgegatm  van  een  beinapt  over- 
Mtgi  vm  de  veethjing  en  m^treSdütg  der  ma0  vmJfederhmd  itldmir,  llLr^n. 
MitTaf.  n.  Kart.    Amsterdam,  1846.  (a  ^  fl.  ). 

3)  C.  J.  Tpmminck  j  Coup  d*oeil  yenernl  swr  les  pos^t'^ininns  Tfier^ 
landaisee  dans  l  inde  Ärehipelagique,  2  Bde.  Leydeo,  1846*  1$47.  Ihlr.}. 

4)  W,  L,  Ritter,  Nieuwe  Indische  vermiie»  en  heriHneringen  uit 
vrUgerm  m  Istorcn        2  TUe«  Amtard.  iai6.  (5  Ii.  60  e.> 
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auf  Juvu  bezieheD  sich  die  „Land-  uod  Seezüg-e**  eines  hoUändi- 
scLeu  Offiziers  *);  aul  Sumatra  die  „Beiüagtr'  von  Sal.  Müller 
die  ,jSkizzea'^  von  Korlhals  und  die  j,Battaläüder-'  vou  Jung- 
huhn  *) ,  ein  Werk  der  vnfaBModsten  und  gewissenhaftesten  For« 
•ebnng,  das  ernte  welches  über  die  nMliche  Hälfte  der  Sidweet« 
kfiite  TOB  Snaistrs  und  ilire  Bewehner  sichere  Kunde  gtebt;  tul 
die  NikobnreD  eine  geogmphisehe  Skizxe  von  Rhnk,  mt  speeieller 
BerileksiehtiguBg  dw  Geogaosie  und  mit  Sprechprohcn  Von 
Java  hat  van  der  Velde  nach  amtlichen  Vorlagen  eine  treffliche 
Karte  in  grossem  Massstabe  mit  erlänterndesi  Texte  herausge- 
geben Der  Vollständigkeit  zu  Liebe  nennen  wir  hier  auch  noch 
die  Erzählung-  eines  prcussischen  Deserteurs  Ton  seineii  Fahrten 
und  Abenteuern  auf  den  Sunda-Iüäelu  '). 

Nach  Afghaniälan  führen  uns  zwei  Erinnerungen  an  die  Tha- 
ten  Robert  Sale's  im  letzten  englisch  -  afjrhanischen  Kriege  und 
nuraeatiu  h  seine  Vertheidigung  der  Stadt  Dschelaiabad,  vou  Lady 
Salßf  der  Ciattin  und  treuen  liegleiterio  des  Helden  ^) ,  und  Ton 
Gleig  Die  Niederlage  und  den  Rückzug  des  englischen  Hee- 
res hat  Neummm  geschildert '  ^) ,  and  SU'Mwiin  den  Ciewinn  dar- 


1)  Jma ,  of  Ltmd  e»  Zeetogten ,  gedurende  ee»  twintigjaMff  verhlijf 
in  den  Indischen  Archipel ,  door  een  gepensimeerd  Hoofd-Officier  van  hei 

MUch  Icfjrr.    M.  Tnr,  n.  Krtrt.  Lfg.  I.    Gr.ucnhnge,  1847.  fl.) 

2)  Hat.  Müller,  Bijdrngen  tot  de  Kennis  van  Sumatra,  hyzonäer  m 
getchiedkundig  en  ethnographisch  opzigt,    Leyden,  1846.  (1  «b!^  22 
Jen.  L.-Z.  V.  19.  Apr.  184«. 

3)  P.  W.  Korthals,  Topographische  Schets  ww  «en  Mn 
Sumatra,    M.  1  Kpf.    Leyden,  1847.    (1  fl.  40  c.) 

4)  Fr.  3 unghuhn,  Die  Battaländer  auf  Sumatra.  Im  Auftrage  des 
Qen^-'Gowemmrs  von  Niederl,  -  Indien  Hm.  D,  Merhu  1»  d.  J.  1340  u, 
1841  untersucht  u.  beschrieben.  Aus  d.  holt.  Orig,  übers,  vom  Vf.  1.  Tb. 
Choro^apliie.  M.  10  Taf.  2.  Th.  Völkerkunde.  M.  9  Taf.  (1  —  8.  Facsimile's 
von  Battuäcbxii  ,  ia  absteigeadea  Columaea  wie  das  Chioesiscbe ,  9.  da* 
Batta-Alphabet ,  m.  e.  Beneric  über  d.  allgeveiaMi  Charakter  der  i^raehe.) 
Berlin.  1847.  (5^  ^)    Berl.  Literar,  Zeit.  v.  2.  Ort.  1847. 

5)  U.  Rink,  Die  Nikobnriscken  Inseln.  M.  eiogodr.  Hnlzsulm.,  1  Litb. 
n.  1  col.  Karte.  Kopenh.  1847.  (d.  U  ^)  Mag.  f.  d.  Lii.  d.  Aotl.  v. 
22.  Jan.  1648. 

6)  C.  W.  M.  van  der  Velde,  Knnrt  van  het  Eihind  Java,  tezamen- 
gesteld  uit  officielle  bronnen.  Zwei  illum.  Kpf. -Taf.  Ifflp.-Fol.  m.  It»^  H, 
Text  LeydcQ ,  1847.  (b.  5  ^  18 

7)  JE.  Sehunltweiltr^  Beke  mwh  Jmw,  den  tMgen  Smtdn  Inatin 
tt.  Aufenthalt  daselbst  in  d,  /.  1829—1838^  LSdciMeheid,  1846.  (Bamea, 

LaDgewJfSohe.)  (I 

8)  Str  hob.  Sale^s  Defence  of  JellaUdtad;  24  plates  wiih  descriptions 
Lad%j  Sale.   Lond.  1846.   (84  sh.) 

9)  6.  R,  Gleig,  Sale*s  Brigade^in  ÄfghmiiUm;  iHth  m»  .icconnt  of 
the  Seizwre  and  Defence  of  JeHalabad,  (Monray*!  Home  and  €elonial  Lihrary, 

Wr.  34.)   Lond.  1846w   (2$  sh.) 

10)  K.  F.  Neu  mann.  Das  Trauerspiel  in  Afghmuetm,  Raomer'«  Hi«t. 
Ta«cbeab.  9.  Jahrg.  Leipz.  164Ö.  (a.  2^  J^) 

II.  Bd. 
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gelegt,  wMum  4te  Brd^dmikng  VM  Ümnm  Kiiage  gex4>gw 
hat  >)* 

Die  PäsM  dm  Hindukusch  hat  um  wMm  ersten  Male  die  amt- 
Ucle  rnterauchttogsreise  des  Capit.  ßiir«(Mi  nnd  des  Lient.  ^Iitrf 
roa  Kabul  nach  ttalch»  im  J.  1B40,  in  ihrer  malerischen,  gefahr- 
Teilen  Wildheit  veranschaulicht  - ).  Die  Erd-  und  Flusskunde 
von  Turan  ist  durch  olne  Denkschrift  Zimmermmin  .< ,  zunächst  in 
Bezug  auf  das  Stromgebiet  de^  Aralsees,  vielfach  bereichert  wor- 
den An  Wolfjfs  Narrative  of  a  Mission  to  Bokhara  etc.  (JB. 
f.  1846,  S.  72,  Nr.  3),  von  welcher  1846  die  3.  Ausg-,  erschie- 
nen ist,  schliesst  sich  eine  Schrift  von  Grover  über  das  traurig-e 
Schicksal  von  CoL  Stoddart  und  Capit.  Couoliy  in  Bochura  an 
Die  archäologischen  Ergebnisse  von  Bode*s  Reise  im  südwesüichen 
Persien  (JB.  £.  1846,  S.  72»  Nr*  1)  M  de  Warrm  libflniclillic& 
iiisuiBengestelU  und  Lagori  die  ProTiDs  €kiägi$Um  nen  he- 
acfafichen  Eine  Pracht  von  Wuürgatard's  persischer  Reise  ist 
sein  Sendschreiben  an  Dr.  Wilson  fiher  die  Gehern  in  Persien 
Noch  unvollendet,  meines  Wissens,  ist  die  grosse  Reise  Texkr's 
in  Armenien,  Persien  und  Mesopotamira,  eine  der  Luxusausgahea 
der  französischen  Rcgiening  LoUm  d»  LavcU's  vierjiUirige 
Reise  in  Vorderasien  bis  nach  Persien,  von  welcher  er  im  Sept. 
1846  nach  Paris  zurückkam,  versprach  nach  den  ersten  Berichten 


1)  F.  de  SL-Martint  Bu  oeyiiMHoM  ^  I«  Geoffrapik  M  mug 
dtrwur§  MMMnft  dt  rJfykmdtUm»  Ana.  d«t  Vof.  Auf.  m  Dee.  184li. 

2)  Cnpt.  Rollo  Burslem,  APeqy  into  ToorJcisihSn,  ll.Kpf«  m.  IJRaitt. 

L«ad.  1846.  (8  sh.  8  d.)    Leipz.  Repert.  Hefl  11. 

3)  C.  Z  immer  mann ,  Denkschrift  über  d.  nntem  Lauf  des  Oxus  zum 
Karabugas-Haff  des  Ctupischen  Meeres  u.  über  die  Siromlahn  des  Ochus, 
oder  Tedscftff»  der  Neueren»  zur  Batkmh-Batf;  nehst  e,  ÄHllkmg  merkwOrd, 
Nnchrichteii  nJicr  <?.  Turrtni.^cJicn  Länder,  als  Nachtrag  d.  (jcofjrnph.  Annhjse 
eines  Versuchs  zur  DtirsteJlnng  des  Äralo~Caspischm  Gesenkes.  Ein  ,Send~ 
schreiben  tm  Ä.  v.  Humboldt,  Berlin,  1845.  (n.  Nebst  Basiaer's 
Karte  du  Amu-Delta  in  Cbiwa,  einer  UebeniehtS'Karte  vom  Lnfe  des  Oxss 
u.  Och  US,  u.  Murnwief.s  Karte  des  Chanites  CUwa  n.  des  Landes  der  IVir- 
koraanen ,  auf  2  Blatt,  in  Roy. -Fol. 

4)  CapU  Grover,  The  Bokhm  Vi^ims.  1.  u.  2.  Ausg.  Lond.  1845. 
(10^  sb.) 

4»)  De  Wirrem,  JMereftse  et  droaeserlct  mtkSemigiqwM  d»  Bmrm  d$ 
IBade  dim§  U  Arte  Oeeidmiole.  Heir«  d.  denz  Mondes.  1847,  S.  1134-^ 

6)  H,  Laynrd,  A  DescripHon  of  the  Province  of  KhdiUtdm.  Joam. 
of  the  Geogr.  Soe.  of  Lond.  184&  VeL  XVI,  P.  l,  &  1— iO&  M.  e.  Rarti 

V.  Chiizistan. 

7)  N.  L»  Wesiergaar d,  £jBtrttct  from  a  Letter  addressed  to  the  Rev. 
Hr.  Ifileoa,  in  Ifte  yeor  1843,  f«M»e  to  the  Mrt  4»  JFMn.  Jewa.  ef 

fbe  H  A.  S.  1846,  VoL  Vni,  Art  XDL 

8)  Ch,  Texier,  Descriptio»  de  VArmcnie ,  de  In  Per  sc  et  de  In  Me- 
sopotamie.  Ende  des  J.  1846  war  die  R.  Lf?.  (h  20  fr.)  erschienen.  Den 
Preis  beider  Reisea  Texier'ä  ^itbl  Mohl  im  Jakrc^benchtt;  der  A^iul.  ties. 
V,  1847  sn  1800  Fr.  an. 
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Uber  ihren  Verlaut  und  Eifolg  ■)  eine  ungemein  reiclie  Ausbeute 
an  Karten ,  Plänen  und  ZeicTmung'en «  namentlich  aber  an  abge- 
formten assyrischen,  iiabylouiächeu  uuU  persischen  Inscbriften  und 
Bildwerken.  Spätere  Nachrichten  haben  zwar  den  Reiclitlium  und 
die  OriginaUül  der  SmalBBg  beftitigt,  «her  den  Werth  jener 
AMrtteki»  dudi  den  Nacbwe»  äfer  fragmenterigelien  BetcfcaAM» 
heit  bedeutend  geichauttert 

In  Beivg  anf  den  MoMkanu  nnd  die  MauktuMem  läniar  sind 
«richienen:  Camerons  Streifxttge  in  Georgien  nnd  Ciremrien 
de  HtiTi  ipescbichtliche  Geognpbie  des  Beckens  des  caspischen 
Meeres  *)  und  seine  Eeise  in  jenes  Ländergebiet  ^) ,  der  3.  Bd. 
iron  Koch's  Wanderungen  DanilewsJits  Kaukasus  Gagarin's 
und  Siackelherg's  Malerischer  Kaukasus  und  eines  russischen 
Offiziers  Kaukasische  Kriege  Mit  einer  ausführlichen  und  liebe- 
vollen Schilderung  der  Tscherkessen ,  besufiders  in  ihrem  Freiheits- 
kampfe gegen  die  Russen,  erüffnet  A7emm,  im  Uebergange  zu  den 
Berg-  und  Wüsten -Völkeru  der  activen  Menschheit,  den  4.  Bd. 
seiner  Allgemeinen  Cultur  -  Geschichte ,  dessen  zweite  kleinere 
Hälfte  die  Beduinen  behnndelt         BtommH  hnt  ven  seiner  litera- 


1)  Aon.  des  Voy.  Aug.  1846,  S.  133—135.  iiuuäibltiu  z.  Mur^enblatt, 
1847,  Nr.  le. 

2)  Marge  II  hl.  v.  24.  Jun.  184?. 

3)  G.  P.  Cameron ,  Personal  Adventurcs  and  F.rairsions  in  Georgiu, 
Circnssia,  and  Russia.  2  Vols.  Luod.  1845.  (21  ah.)  Meumbenteuer  in  Gt^ 
wgim,  CktOBilm  «.  JIhmImmI  «.  tf.  P.  Cameron.  Frei  m»  d,  Bttgh  v. 
Fr.  QerMtäeler.    2  Bde.   Dresd.  u.  Lpz.  1846. 

4)  X.  H.  de  He!!  y  Geographie  hist4trique  d»  lm»§i^^  dä  la  tner  Ca§- 
pieme,   Strassburg,  iö45. 

5)  Deratlbe,  Trmwl«  1»  fR«  8i€ppe9  of  Ühe  Catplam  8m,  tke  Crhnm, 
the  Cauctwis,  etc.  With  ndditions  from  vnrious  sources,  Lond.  1847, 
(II  sh.)  Ein  Brief  de  Hell's  aus  Taariz  v.  Der.  1847,  Ann.  des  Voy, 
Apr.  1848,  berichtet  vuq  einer  ueuea  Lntersucliung  des  westlichen  Uferlandes 
des  sehwarses  Ifeeres  und  eiaer  SamnlaDf  von  Doeanmiten  aar  Sltem  6«o- 
nraphie  jener  Gegenden. 

6)  JB.  f.  1846,  S.  T4,  Nr.  3.  —  Der  2.  Bd.,  1846,  enthält  die  Reise 
van  Trebisond  darch  unbeiLanute  Strecken  des  pontiscben  Gebirges  (Lazistan} 
nnd  das  tiirkiMbe  Armealet,  das  Qnellengeblet  des  Kar,  Baphrst  and  Araxes, 
bis  an  die  Gräoze  von  Rassisch- Armenien ;  der  3.  Bd.,  1847,  die  Reise  in 
Gnisien .  am  kaspischen  Meere  u.  im  Kaakasu.^  (a  2^  ;  cpl.  8|  ^^). 
S.  Froriep's  ForUehr.  d.  Geogr.  o.  Naturgesch.  2.  l^d.  Nr.  30:  CbaraktericUk 
der  Wandenagen  des  Prof.  iTodL 

7)  H,  Vanilewahi,  Der  Kauktuus.  Physisch-geographisch,  Mtatistist^, 
ethnogmphisch  «*.  stmie^jisch.  M.  e.  Btldoiss  des  Fürsten  Woroosolf  «,  1 
iUom.  Karte.   Lpz.  1847.  (n.  1  ^) 

8)  Le  GntcoM  pitloresque,  deulmi  d'aprts  mahm  par  U  prinot  tf««. 

{mrine;  avec  wie  iniroduction  et  un  texte  explicatif  pnr  le  comie  S 1  a  c  kel- 
erg.  Lhr.  1.  M.  4  Kpf.  Fol.  Paris,  1847.  (20  fr.;  Da«  Ganze  in  UQhtfffu 
9}  Les  guerres  du  Caumse,   R«v,  Independ.  T.  XI,  JLivr.  1. 
10)  6.  Klemm,  AUgemefmB  COUnr^GetdMlg  der  IbiMeftM«  NeiA 
dm  lestten  Quellern  himrt»  «.  m.  acylograph,  AXb^id^,  der  NutiotuUphysio- 
gnomien,  Gernthc  etc.  versehen.    Die  ersten  3  Bde.,  eoth.  die  Eiiil.  u.  d. 
llrzastäiide ,  die  J«ger-t  Fischer-  tu  Hirtenvölker  der  passiven  Menschheit, 

30  * 
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ribcheii  Reise  in  Georgien  vorläufig  mehrere  Berichte  an  den  Grafen 
Ouwiiroff  erstattet ,  den  ersten  vom  1.  (13.)  Oct.  1847  aus  Tiflis  *). 
Er  kündig-t  die  Auffindung  eines  Wiirtcrltucbs  der  Thusehi-Spraclie 
an.  Zur  Geographie  und  GeschicLle  dc:^  Kaukasus  eröffuea  Doin's 
Geographica  Caucasia  morgenlandische  Quellen  aus  Istachry,  Za- 
karija  Kaswiny,  Harndnllali  Kaawioj  aad-Anin  Aknad  Razy 
Batlegnere,  nielit  uamer  aichere  PMe  Terfolgt  St.  »tfarlm  in  aai- 
nen  UateranelmngeD  über  die  nnpriiagllcheD  Volkutamne  des 
Kankains  ^)  und  9lker  desseo  alte  Geegraphie  *).  Im  Hinblick 
auf  den  nahen  Norden  und  Nordwesten  schliessen  wir  hier  Ifeu^ 
mmm's  Preisschrift  über  die  Völker  des  südlicbea  Russlands  ao, 
deren  fluuptverdienst  in  einer  klaren  Grappirung  der  (nichtger- 
manischen)  Völker  besteht,  welche  thetls  urs|)rüng-Iicb  im  Norden 
des  schwarzen  und  caspfsrlicn  Meeres  wohnten  ,  theils  durch  die 
VölkcrwsHiderung" ,  deren  Lrsprung  der  Vf.  wieder  auf  die  Hunnen 
zurückfuhrt,  au«  Osten  dahin  vorg^eschoben  wurden  ^  ).  Hier- 
bei holen  wir  auch  ScIiulLs  .llonopraphic  nach,  worin  er  das  älte- 
ste Vorkommen  der  Mongolen  und  Turtareu  in  den  chinesLseben 
Geschichtsquellen  nachweist  ^)* 

Bei  dem  Debergnnge  nacb  Südwestasien  erinnert  uns  ein 
Bliek  nacb  dem  Tigris  an  Carter  t  üntersnehnng  der  Trümmer 
Yon  Beled  ^)  und  an  des  Lient.  Jones  xweite  DampfscbiSfabrt  im 
J.  1846  von  Bagdad  binanf  bia  über  Tekrit  und  Khdn-Kbameioa 
(während  er  1843  nnr  bis  nach  DAr  gekommen  war) ,  wo  der 
Andrang  des  Stromes  die  „Nitokria'S  wie  sieben  Jahre  früher 
den  >,Bttphrates"  unter  Capt.  Ljnch,  zur  Umkehr  nöthigte 

Von  den  älteren  vorderasiatischen  Reisebüchern  sind  neu 
herausgekommen:  das  Itinerariiim  Antonini  und  Itinerarium  Hicro- 
solymitarum,  musterhaft  bearbeitet  von  Parthey  und  Finder 


arsebteMik  ljM3— 44;  d.  4.  (s.  oben)  and  d.  5.  Bd.,  entb.  die  Staaten  von 
Anahute  n,  d.  tita  Aegypten,  1346;  d.  6*  Bd.,  eath.  China  u.  Japan,  1847. 
Lpz.  Tcnhner.  (1.— 6.:  15:;  S^) 

1)  Bullet,  hist-philol.  de  l'Acad.  de  St.-Petersb.  T.  IV,  Col.  369—378. 

2)  Dr.  0.  Dorn,  Geographien  Cmtcasia.  M.  2  col.  lith.  Taf.  (Aas  d. 
Uim,  de  rAcad.  T.  VII.  bes.  ab^^edr.)  St.  Petersb.  1847. 

3)  V.  de  St.-Mnrfin,  Rccherches  sur  les  populations  primitives  s$ 
les  plus  nncieiines  trnditiotts  du  Caucase.  Paris,  1847.  (2^  ^}  Berl.  Liter. 
Zeit  V.  18.  Aug.  1847. 

4)  Derselbe^  Mimoire  hisioriifue  sur  la  gSogmpkte  tmeieHne  du  Ca»' 
cnse,  dermis  V^poque  d§s  Argmumtet  jnaqu'aux  guerree  de  JUUhrÜMe, 
Paris,  1847. 

5)  K.  F.  Neum  ann ,  Die  VölJcer  d'  südl.  Russlands  in  ihrer  geschicM- 
liehen  EntwickeUtng,  Eine  v.  <f.  Kik^,  InstHut  in  IViwftrcicA  gekrönte  PreU^  • 
aehrift.   Lpz.  1847.  (1  ^) 

6}  W.  Sehott f  AcJiesfe  Nnchrichten  von  Mongolen  u.  Tnrinren.  Hisi.^ 
larit.  Abhandlung ,  gelesen  in  d.  A.  Akad.  d.  Wiss,  Berlin,  1846.  (| 

7)  Joorn.  of  the  R.  6.  S.  of  Lond.  1846,  VoL  XVI,  P.  II,  S.  187—199. 

8)  EhrM.  1848,  Vol.  XVllI,  P.  I,  ^r.  TT 

9)  Itinerarium  Antenini  ÄngusH  et  üierosolgmitanm,  ex  l^nis  mse. 
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ältere  jüdische  Pilgerfahrten  im  beil.  Lande,  und  die  Reisen  Beo- 
jumiDs  von  Tudela,  jene  französisch  von  Carmoly  tiie^e  hol- 
Ijbidisck  TOB  Ke^xer  üheraetzt 

Den  gewdhDlicliea  mUichm  Reite^Mirk,  PalirtiMi  mt  «kr 
Sinai-Halbioiel,  Aegjrpten  aod:  SjrieB^  Ibwelireib«!  grai  oder 
tbeilweue>  allem  oder  mit  An^lüiifeni  io  andere  Gegenden  dee 
Morgenlandea»  die  ReleoD  won  Bagge  Bantffi  *)»  Bamr  *)f 
Castlereagh  Corlambert  CraigUer  »),  Fish  »),  GUquH  "o), 
tfodUander         Lindsay         Marmiet         Jl«yna»d  Ifr«. 


Ciitti.  Gr.  Pi«r(Ae>/  c>(  M.  Finder,  j-Jcc.  II  tab.  (eine  Karte  u.  ^cUnflpro- 
ben  au  den  beoutzten  Handseliriftett).  Bert.  1848.  (n.  5  ^)  BerL  Ltterar. 
Zeit       18.  T)<  r.   1847.    Heidelb.  Jahrb.  Mai  u.  Juni  1848. 

1)  E.  Carmolyf  Uinernires  de  In  terre  sainte  des  13.^ — 17.  si^tleSf 
trnd.  de  VheOrcu  et  accomp.  de  curtes  et  d'eclaireüseweuls.  Brü-^^el,  184?. 
Ad  der  Spitze  stehen  die  beiden  von  Btuterf  im  Liber  Cesri  henusgegebeneB 
Briefe  über  da.s  jüJiscbc  Cliazarerireich  im  10-  Jahrb.,  in  einer  vervollstän- 
(li^^len  und  verbesserten  reher.sctzun^;.  Bert.  Liierar.  Zeit.  v.  28«  MütX  1848. 
am.  (iel.  Anz.  V.  21— Sepl.  1Ö4Ö. 

2)  S.  Ktijz§r,  Beise  wm  Bei^amm  vm  TWcfi»  «i  de  Jmvii  1160 
—  1173,  door  Euroj}»^  Azie  en  Afrm,  wHaaid  m  md  tumitdimnigtn 
voorzien.    Leyd.  1847  (1  fl.  25  c) 

3}  Dr.  H.  Baygv,  Reise  tme/t  d.  Orient,  d.  europ.  Türkei,  Aegypten , 
NwbUn  1».  PaUMima  (auch  Syrien  bis  Damasens).  Frankf.  a.  M.  1847.  (1  ^ 
G  fi^.)  Der  VT.  hat  nnnientlich  von  seinem,  dein  ärztlichen,  Staodpankte  ans 
laauchf  neue  Bemerkung  gemacht.    Menzels  IJt.-Hl.  v.  4.  Nov.  1848. 

4)  Früf.  Baruffi,  Viaggio  in  Oriente  ed  m  (irecia.  Mailand,  1847. 
(4  h.) 

5)  Vawson  Borr  er,  Jourtiey  from  Nnples  to  Jerusalem  bij  wmj  of 
Athens,  Eggpt ,  nnd  the  Pctiinsufn  of  .siftm i^id.  a  Trip  throu;jh  tffc  Vtdley 
of  t'agoum ;  togetlter  with  it  trnuslatwn  of  M.  Liuaut  de  BeUejotids  Mi" 

'  moire  Sur  fe  lae  Moerta.   Kf.  Illostr.  n.  1  Karte.  Lond.  1845.  (1^  *h.) 

6)  Viscouiit  Gastier eagh ,  Jcumeij  to  Damascus,  ihrough  Egijiit, 
Suhia,  Arabia  Fetraeat  Paiettmet  md  Sjßria»  2  Vols.  m.  lUustr.  Load. 
1347.  (24  sh.; 

7)  Corf<im6ert»  C?oifrfea  en  Orieni.  Ann.  des  Vey.  inni  1847, 
S.  319  ff. 

8)  J.  IV.  CraigherU  EriftnenmgeH  im  da»  Ori«Mf.  Triest»  1847. 
(n.  1  ^  10 

9)  Re»,  Geo.  ViMftj  Ä  Patiwr^t  MemarM  of  Eggpt,  fAe  Bad  Sea, 
lAe  Wildemess  of  Sin  and  Parnn ,  Mount  Sinais  Jerusalem,  and  other 
prtMCtpal  Localiiies  of  the  Bohj  Land.    4.  ed.    Lond.  1H47.  (7  sh.  6  d.) 

10)  j.  H.  Giafual  (eheiual.  Polizeipräfect  von  Punsj,  LEgypte,  le* 
'iwet  «f  las  ÄnAei.  2  Vols.  Paris,  1847.  Mag.  f.  d.  Lit  d.  Anal.  v. 
22.  Jan.  1848. 

.  11)  F  W.  II  a  ckländer ,  Reise  m  den  Orient.  2.  verh.  Aufl.  der 
Daguerrotgpeu.  2  iide.  M.  d.  Bildo.  d.  Vfs.  in  Stahl^lijoh  u.  2  ütb.  Bild- 
lissen:  Snhan  Abdnlmedsehid  n.  Ibrahin  Paseba,  aaf-  d.  Unachlag.  Suttg^ 
1846.  (27  «f.) 

12)  Lord  Lindsay ,  Leiters  on  Egypt ,  Edom,  and  the  Hti^ß  Lamd» 
4.  ed.^  revis.  and  correct.    Lood.  .1847.  (10^  sb.) 

13)  X.  Marinier,  HAI»  tm  NU.  Tjnk  BcmgtrU,  Arovinaea  doMM- 
Humes.  Syrie.  MMfina.  ^ilrta.  JSawMnlra  ds, vogtige.  2  Bde.  Paris» 

184^1.  (7  fr.) 

,    14)  CA.  Aeynaud,  Syrie.    Revac  Nouvelle,  1846,   2.  FebruarhefU 
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Homer  *),  Lady  Slanhope  Strauss  *),  Tilinarsh  Tobler  •), 
Warburion  «),  J.  Wüion  W.  R.  Wilson  «),  I'omwc/  »).  Zu  der- 
selben Reihe  gehört  das  ohne  Namen  dea  Vfs.  erschienene  eng^H- 
■cie  Werk:  Ifemi  Aegypten  mid  Syrien  *^).  ^MMtfotfa 
fteite  (JB.  f.  1846,  8»  78,  Nr«  8)  iiti  iat  Bngliidie  ihenetst 
frofden  *  Speeiell  »t  PaliitiMi»  des  MHgeii  OiCen  uid  «adeni 
Pnnktee  diee  Landei  beeehälligeB  tiek  SdMneB  toi  SehmtrM 


VoD  Beirat  bis  an  das  todte  Ifeer  and  BetUekem;  ia  Chataaabriaad's  «•  La- 

aiartine's  Manier. 

1)  Mrs.  Romer,  A  Pilffrimage  io  the  Temples  and  fombs  of  ISgypt, 
Umhin,  md  PaistfiM«,  In  1645  md  1846.  2  Vols.  a.  5  Tafda.  LandMi, 

184(1.    2.  Ausgr.  1847.  (28  sh.) 

'2)  Travels  of  Lady  Hcgfer  Stnnhope,  forming  the  complOum  of 
her  Memoirs,  Narrntcd  btf  her  i%«tci«Mt.  3«  Vols.  m.  viel.  liloslr.  Load. 
1848.  (31  sh.  6  d.)   Vgl.  JB.  f.  1816,  S.  74w 

3)  Uc.  F.  A.  Strauss ,  Simi  n,  Goigofha.  Reise  tn  das  Morgenimd, 
Mit  '2  Original  -  Aiisirliten  :  Jerasolem  von  eioem  Standpankte  innerhalb  der 
Madl^  Dabo  deiu  MUpbaoölliore^  und  das  Kloster  am  Sinais  von  dem  TJial« 
Rftba  ans.  Berlin,  1847.  3.  yerb.  n.  Tsni.  Aal.  1848.  (n.  |  ^)  Inhalt: 
1.  Griechenland.  II.  Aegypten.  III.  Dw  Sinai.  IV.  Jamsalem.  V.  Bas  gelobte 
Lfind  (von  Bethlehem  über  den  Libanon  nach  Daraasrus  n.  Reimt).  VI.  Heim- 
kehr über  Smyrna  und  Conslanlinopel.  Besondere  Aufmeriiäaaikeit  ist  dem 
praassiseh  -  englischen  Bislhnm  in  JerassIsB,  den  raligiSsaa  Zvständen  dieser 
Stadt  und  dem  christlichen  Missionswesen  im  Moigeiittde  zugewendet  Barl. 
Litt^rar.  Zeit.  v.  22.  Sept.  IÖ47.    Menzels  Lit.-BI.  v.  4.  Nov.  1848. 

4)  M.  A,  Titmarsh f  ^'otes  of  a  joumey  from  ComhiU  to  Grmid 
Cairo,  by  way  of  Lisbon,  Athens,  ComstoHtinople ,  and  Jerusalem,  Fer~ 
formed  in  the  Steamers  of  the  Peninsular  and  Oriental  Company,  8.  Mil 
Hoh.schn.  Lond,  1845.  ri2  sb.)    2.  Ans-.  12.   M.  1  Kpf.  1846.  (6  sh.) 

6)  Dr.  Tobler,  Heise  vim  Jerusalem  nach  Beirut  u.  Smyma,  mo  wie 
von  Tricst  über  Aegypten  nach  Jaffa.  Das  Ausland,  Oct.  1846,  Nr.  286 — 301 ; 
Jani  1847,  Nr.  130—133. 

6)  E.  Wfir  htirton,  The  Oresceut  and  the  Cross;  or,  Romance  and 
RenJities  of  Lnstvm  Traoel.  2  Vols.  m.  Iliustr.  London.  1 — 5.  Ausg. 
1845—1847.  (21  ah.) 

7)  Jak«  ITflso«^  The  Lands  of  the  Bible  visi*ed  and  4mrM  im 
nn  extensive  Joumcy,  mdcridhm  u-ifh  sjicchil  refenvirr  fo  the  Promeium 
of  Hihlirnl  Bescnrch  and  the  Advanccment  üf  the  Cause  of  Philanthropy, 
2  Vols.  III.  liarlen  u.  Hlustr.  Edinburg,  1847.  (36  sh.)  Eine  »orgfaltige 
Uatarsnebnag  des  Landes  von  der  Sinai-Halbinsel  bis  Beirat  hiaaof ,  nit  mtti- 
ehern  Neuen.  Unter  den  Karlen  ist  (ine  des  heil.  Landes,  auf  die  Kiepert'- 
scbe  gegründet,  mit  allen  Berichtigungen  mn\  Znsätzen,  welche  Beob- 
aehtungen  Wilson's  uuü  :»eiaer  Gefährten  geiieierl  haben. 

8)  W*  B.  WiUon^  Travel»  te  As  Hafy  Zand,  Egypt,  etc;  4:  «dl 
2  Vols.  London,  1847.  (25  sh.) 

9)  G.  C.  Yountj  ,  Wayfarer''s  Notes  ou  the  Shores  of  the  Levani  nnd 
the  Valley  0/  the  Nile:  with  a  Sketch  of  the  relwious  Feature*  of  Syria,  a 
SnpplsNMNt  an  lUdißt  emd  m*Jfpe»düs  aa  Ii«  Sita  af  fla  Jfaly  Sepalckra. 
Edinbnrg,  1847.  (6  sh.  6  d.) 

10)  Nozrnni  in  Egypt  tmd  Syria:  An  cnglith  Ckrf^mm*ä  Trmd»  im  Ifta 
Huly  Land.    Lund.  1846.  2.  ed.  1846.  (6  sh.) 

If)  C,  Ti9€h9nd9rf,  tVaasfo  I»  flla  Hast.  IVwisl.  from  Oa  Q§mum 
hy  W.  E.  Shucknrd.  Lond.  1847.  (6|  sh.) 

12)  Jos.  Schwarz  (  BnfJj.  in  Jerustdem) ,  Sdfer  tebhöth  hd^Arez* 
neueste  ßeschreibnny  v.  Pulüstim.  (hebr.)  Jemsalem,  1845.  (Leipz.  Frikzsche). 
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kraffl  Robimon  Fergmson  Finla}f  ♦),  Lowüuan  *), 
ümsUm  JT'Xeo«  JliMftr         midi  «m  (JeraM»' 


Topojnmpbie  vom  JeroMlem.  S.  «bin  &  256.  lUg.  4.  Ut  4.  Anst.  t« 

Febr.  1848. 

1)  Xic.  IT.  Krafft,  Die  Topographie  Jerusnlcnis.  M.  loschriflen, 
AnsiehteB;  Pliam  v.  Charte.  Bonn,  1846«  (n.  2  S^)  Der  Vf.  bereiste  4at 

ht'it.  Land  mit  dem  Lic.  F.  A.  Strauss  im  J.  1845,  nnd  sein  Werk  beralil 
anf  ('rj;en«'r  Ansrhnnurip:  und  Nnrhfrfi'^'f .  —  Auch  besonders  za  haben  ist: 
PlaH  V.  Jerusalem  uack  äai  Lutersudiungen  vou  IV,  Krafft^  m.  Benutz,  d, 
tlÜM  «.  AofttfMO»  «.  Seftirffs.  Lith.  n.  eol.  (n.  |  ^) 

2)  J?.  Äo&itjson,  ]\Vmc  Vntersuchmgen  über  die  To^mgraphie  Jeru^ 
salems.  Eine  Beigabe  zu  des  Vfs.  Werke  ither  Palästina.  Halle,  1847. 
(a.  I  ^)   Ztacbr.  d.  ü.  M.  G.  I,  S.  355—356 ;  11,  231—234. 

3)  /.  Fer guston  f  Ah  Esmjf  o»  th$  emeimt  Topogrttfhij  of  Jtrftta~ 
lern;  tcith  rcslorcd  Plans  of  ike  Temple,  etc;  and  Plans,  Sections ,  and 
Dctaüif  of  the  Vhurch  huilt  hg  Constantine  the  Grcaf  ^  over  ffobj  Se- 
puhhre,  now  kiiotin  tUe  Mosque  of  Omar,  t*nd  other  ülustrations,  MiK 
7  Kpf.  n.  10  Holzaebn.  Len4.  1847.  (16  ab.)  Gegen  Feigoasona  nnbalt- 
bare  Meinung,  Omars  Muscliee  sei  die  ur&))rünglicbe  ,  von  Coastantia  erbanln 
Ueil.-Grabkirche,  Uat  Finlay,  der  Vf.  der  folgenden  Schrift,  in  der  Litermy 
Gazelle  auf. 

4)  0.  FMnifp  O»  fbe  8Hs  ef  Oe  ifo^  SepnlcAre,  w&h  n  FIm  ef 

Jerusalem.    Lond.  1847.  (|  sh.) 

5)  J.  Lowl  h  tun ,  Ä  Narrntive  of  a  recent  Visit  to  Jerusuiem  and 
several  parts  of  PalesHne,  iu  1843 — 44.   Lood.  1847.  (2^  ah.) 

6)  üfr.  md  Urs.  Jlmtfrey»  TU  Mit  in  Pmleilliie;  w,  Büiit  frum 
Stripture,  idlkA  io  determine  the  LocalUies  of  the  Crucifixiony  the 
Transfiguration ,  mtd  other  great  Ficiits-  of  onr  Saviour's  Life :  together 
wUh  Notes  of  a  Tour  throt/^h  the  Uoly  Land  duritig  the  Sunwier  of  1843. 
Lond.  184a  (8  ab.) 

7)  J.  T.  Bannister ,  Surveg  of  the  Holg  Land:  its  Geograpkjß, 
Hisiorg^  and  Destifitf.  Designed  in  elucidate  the  Imatji'rtj  of  Scripture^  and 
demmstrate  the  Futfilment  of  Proptiecy,  Wiih  an  Introduction  Lg  the  Reu, 
W.  Marth.   H.  Karten  n.  lUnalrat.  Lond.  1646.  (14  ab.) 

8)  W.  B.  BartI ett,  The  Christian  in  Palestine;  or,  Scenes  in  Saertd 
Hi^fory.  lUustrated  /Vom  Sketches  iaken  durino  the  Author''s  receni  Joumey 
in  the  Holu  Land.  With  eaeplanatorg  Descriptions  bg  the  Ren.  A.  Stellt 
hing.  IL  80  feinen  KpT.  Lond.  1847.  (42  ab.) 

9)  Akm  Ä.  Bousquet  y  Blemeus  de  geographie  tncret,  cenfennuf  Ut 
vogages  des  <\Hür\arrhes ,  Ja  dimsion  de  lo  fnre-sainie  aux  differtTttes 
epoquet  de  so»  histoire ,  et  In  description  des  pt^ucipntiaf  lieuae  dont  ii  est 
pnrU  dbma  VAneim  fl  daat  It  Sonittau  Tetiamttdp  nvee  Umr  4tat  ^qu'ä 
nos  jours.  Ouvra,je  antnrite  par  T  OMtwrajl^.  3.  4d,  rtout  et  «omgi»^ 
Pari«,  lH4fl  (i;  Tr.  ) 

10)  Abbe  Vidai,  Jerusalem  et  la  terre  sainte,  Livr.  1.  2.  Bordeanx, 
1846.  Soll  in  20^22  Lfgn.  (a     fr.)  enebeinen. 

11)  J.  G.  Gas  hin,  Geographg  md  Sttcred  History  of  Sffrin;  ineh 
Aneient  Phoenicia,  PuletHnef  er  tht  floly  Itmdt  «Hh  Idumna,  DoMin, 
184a  (1  8h.  6  d.) 

12)  W.  M'Leod,  The  Geographg  of  PaletluM,  er  ihe  Bofylmd^  M. 
Phoenicia  and  PhiUstia;  uiih  a  description  of  the  Townt  and  Fkmt  In 
Asia  Minor  vi^itcd  hy  the  Aiio.-^lles.    l.oiid,  1^7.  (n.  1  s!i.  fi  d.) 

13)  F.  Bässlcr,  iias  heil.  Land  u.  die  (mgrenzetidin  Landschaften, 
In  oHschanlicheu  Schilderungen  dargestellt,   Merseburg,  lö4t>.  (15  ««if.) 
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hergk  ' ).  Beiträge  zur  Cliarakteristik  Jerusalems  eütbält  des 
MiMimwra  BwM  Tagebuch  *)«  Ton  Pügerfabrten  ist  die  be- 
kanote  v.  Gtramh  *)  in  einer  woblfeilern  Aniga]»e  encliienen»  die 
ron  GotiUr  forl^;eietxt  nnd  ebe  Ton  Gehlm  *)  nen  hemmge" 
geben  worden.  Die  Lege  de«  nlten  Aaelitnrodi  bni  NewbM  um 
Ort  und  Stelle  besiiBMt  nnd  P^usion  die  Qneüen  dee  Jordan 
Jiesucbt  Die  Cbartographic  von  Paläatin«  hat  theoretisch  nnd 
praktisch  gewonnen  durch  die  Arbeiten  von  de  Bruyn  *)  nnd  van 
de  CoUe  Natur-  nnd  Sittengemälde  yom  Libanus  und  Anti- 
libanus  entwirft  Nerval  in  der  Fortsetzung^  seiner  Scenen  ans  dem 
morgenländischen  Leben  '°).  V^on  einer  „Stimme  vom  TJbanon*' 
habe  ich  bloss  ein  dunkies  Ecbu  vernommen,  das  mich  über  ihre 
Tendenz  in  Zweifel  lässt  * » ). 

GeogTupliisehe  und  g-eognostischc  Notizen  über  die  Sinat- 
HulOinsel  bilüuu  den  Uuu|)tiuhuit  und  das  Hauptinteresse  der  letz- 


1)  H.  V,  Genttnhergh,  Patästmm  oder  d.  jUd.  Itmd  jwr  Zeil 
Jet»,  «e  wie  auch  die  wi^Hgtten  ausser  diesem  ^  A.  u.  N.  T.  erwähntem 
Länder  u.  Orte  hisfar.  -  gcognph»  beedirkbm,  M.  1  Ktrte  v.  Palästiaa. 

Eisenberg,  1847.  (18  *^.) 

2)  V.  C.  Ewald f  Journal  of  Missionary  Lt^owrs  in  ik§Citij  of  Jeru- 
ttdem,  during  the  yeofe  1842—1844.  2.  <d.    Lond.  1846.  (4|  sh.) 

3)  M.  J.  V.  Gernml,  Pilyerreisv  nach  Jerusalem  u.  auf  d.  Berg 
Sinai  18.il — 33.  Aus  d.  Franz.  von  F.  M.  Brug.  3.  abgekürzte  u,  tcohff 
Amfl.    3  Thle.  in  1  Bde.    M.  d.  iiildn.  <i.  Vfs.    Augsbarg,  1847.  (1 

8.  JB.  f.  1846,  S.  73,  Nr.  6. 

4;  JB.  r.  184^>,  S.  73,  Nr.  7.  —  2.  Lf^.  M.  1  Lith.  1846.  3.  Lfg. 
1847.  (ä  n.  ^  ^) 

5)  F.  J.  Gehlen,  Aus  den  Erlebnissen  und  Forschungen  eities  Pilgers 
swm  heil,  Lamde  Im  JnAre  des  Herr»  1844.  <—  Walifmhei  «acb  BeMe^mm 
«.  Hebron,    Münster,  1846.  Ä^;) 

6)  Ca-pt.  Nett  hold,  On  (he  site  of  Ashlaroth.  Joarn.  of  the  R.  G.  S. 
of  Lond.  Vol.  XVI,  P.  II,  S.  331  — 338.  Vgl.  Ztschr.  d.  D.  M.  G.  I, 
S.  215—216. 

7)  PoussoH,  Earcursion  mm  womrue  de  JonniAMi.  i  Ana.  des  Voy. 

J«n.-Febr.  184^,  S.  155  fT. 

S)  M.  D.  de  Bruyn,  Fainestina  ex  oeteris  ncvi  monumentis  et  recen^ 
Horum  observaHmi^HS  illustr,  6$o,  Ma^r  seulps.  Cum  hrevi  notitiOm 
1  Hl.  Imp. -Fol.  mil  8  S.  Text.  Amsterdam,  1844.  (u.  ?  ^)  EhenHer^ 
seihe,  Qver  Cnrffyirnphlc  vnit  Pnlestina.  Beruß  inj  de  uittjare  ecmr  haart 
van  het  heilige  Land,  Auusterd.  1846.  (n.  8*^.}  —  Beides  eist  im  J.  1847 
in  den  deotsdteD  Bvebhandel  ffekommen. 

9)  Cure  J.  van  de  CoHe ,  Carte  l&poffraphiquc  de  ht  rnlc<;tinc  ilressee 
d^apr^s  1a  carte  topograjthique  levee  f(ir  Jacotin  et  autres  'jcufjraphcs  de 
tarmee  d' Orient  pendüant  Vexp^dition  syrienne  par  les  generaux  Buonaparte, 
Mwnd  et  XM«r  Vm  1799,  beaueaup  augmenide.  1  Bl.  Imp.* Pol.  Dam: 
Coup  d^oeil  historique,  geographique  et  critique  sur  les  cartes  topogroflMquet 
dg  In  Pnlestine.    Brüssel,  1847.  (Lpz. ,  Michelsen.)  (n.  3| 

10)  Tierval,  Les  Maronites,  Un  prince  du  Liban.  Kev.  des  dcux  Moude^, 
T.  XVni,  LiTT.  4.  S.  609—614.  Lee  Dnuee,  Le  Keiif  Mem,  T.  XIX, 
Uit.  4,  S.  577-626.   V^ntaHbm,  T.  XX,  Livr.  2,  S.  304-332. 

11)  ^  Fotce  /roiN  Lebono»,  ivitftXif«  and  Trtmeh  of  Assaad  ¥  Kigat, 
LojuL  1847.  (10^  sh.) 
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erschienenen  Abtheilunjr  von  Russegger  s  Reisen  ').  In  specieller 
Beziehung  auf  die  Topographie  der  heiligen  Berge  haben  wir  nichts 
tu  nennen  als  das  Schriftchen  von  Kutscheit  gegen  die  yon  Lepsius 
im  Bulletin  der  PsriMr  Geogr.  GesellacMI  ausgesprodiaiie  und 
mt  einer  Karte  nntenrttttxte  Aniiclit  Ton  der  Lage  des  Sina¥  und 
Horeb  Anf  dem  Nordrande  der  Halbinsel  bat  Tmh's  Ab- 
kandlnng  m  Gen*  c  14  einige  wichtige  Punkte  der  alten  Geo- 
graphie durch  gesicherte  Gonibinationen ,  mit  Benntnnng  neuerer 
Angaben ,  festgestellt 

RiUer's  Tergleiebende  Erdkunde  Ton  Aratrien  ist  mit  dem  2.  Bde. 
(dem  13.  des  ganzen  Werkes)  abgeschlossen  *)  und  ihr  Gesammt- 
ergebniss  durch  Karten  von  Zmmennann  veransclmnlifht  worden 
Dasselbe  Land  hat  Desvergers  im  Univers  pittoresqiio  c^eograpbisch 
und  geschichtlich  geschildert  Die  Behandlung^  der  Geoirrapliie 
Arahiens  bei  Ptoleoiaeus  wird  in  einer  Monographie  Vlales  durch 
Parallelen  mit  der  Geg-riiwart  aufgebellt  Samders  hat  einen 
Theil  der  alten  Hiuijariteu- Küste  imterüucbt  ^)  und  Malcoimson 
einen  neuen  Beriebt  fiber  Aden  gegeben  Brockmans  For- 

schungen im  sfidlich«!  Arabien  ist  durch  ein  tSdtiSdies  Fieber, 
das  ihn  gegen  Ende  des  J*  1846  im  Wady  Beni  Taber  in  Oman 

1)  JB.  f.  1846,  S.  74,  iXr  4.  —  ,  Tb.:  Mmse  in  Unter-Aegypten,  auf 
der  Halhimel  des  Sinai  u.  im  gelobten  Lande.  1.  Lfg.  Stutt^,  1847.  (1^-  ^) 
=  12.  Abthlg.  von  De 88.  Reisen  in  Europa,  Asien  u.  Afrika  u.  s.  w. 
0^12.  n.  Atlas  1  —  4.:  n.  ^^  ^)  Munebn.  Gel.  Ans.  v.  12.  Jul.  1848. 
Einen  r ip^enthüinlicbCD  Eiodrack  macht  es,  ^ven^  der  gelehrte  Rrf.  ih-m  fromm- 
gläabigen  Geognosten,  dem  der  heutige  Sioai  Qoch  der  wahre  alt«  Siaai  ist» 
gegen  Kobiiiäuitä  uud  Anderer  Kritik  Recht  giebt. 

2)  J.  V.  KwtMekeit,  Br.  Prof.  LepHu§  u.  der  Sinäi.  u.  * 
Beseitigung  der  mm  genannten  Herrn  Professor  auf  seiner  Reise  nach  der 

'  Hnlliinsel  des  Sinai  für  die  hthlische  Geographu!  gewonneum  RemiUate,  Mit 
1  Karte,    lierl.  1846.  (n.  ^  ^) 

3)  ZiMbr.  d.  D.  M.  G.,  I,  S.  161^194. 

4)  JB.  f.  1840,  S.  76,  Nr.  4.—  Vie  Erdkunde  vonAsiev.  P>d.  VIII.  1.  Al- 
tUg. :   VcrifJ  eich  ende  Erdkunde  von  Ärnhien.  2.  Bd.   Berlin,  1S47.  (4l  3^,') 

5}  C.  Zimmermann,  Fünf  Karten  zu  C.  Ritter''s  Erdkunde  von  Ära- 
(im.  Imp.-Fol.  M.  4  Sto  Text  Berlin,  1847.  (n.  2|  ^) 

6)  Noel  Detvergert,  AnMe»  H«  1  Karte  Arabieos  v«n  Jmmrd, 
ParM,  1847. 

7)  W.  Plate,  Plolemy  s  knowiedge  of  Artdiia,  especiaUy  of  Uadhra- 
mana  tmd  fAe  Wildemess  El-Ahkaf.  Lood.  1845.  {Bes.  Abdr.  aus  d.  Clas- 
sical  Moseum  Nr.  VIT.]  M.  1  Karte  von  Hadhramaat  naeh  w.  Wrede^s  Reise- 
bericht im  Journ.  of  the  R.  G.  S.  Vol.  XIV,  P.  l.    S.  JB.  f.  I84^i,  S.  i?7. 

8)  6.  S,  Saun  der  8  [Conanander  of  the  Expedition^ ,  Ä  siiort  Memow 
of  tbc  Proceedittgs  of  the  fl.  C.  Qwrveymg  Brig  Fnlünmit,  dmnng  lAs  tflte 
Ejcaminatimh  of  the  Coast  between  Ras  Morhat  and  Ras  Seger,  and  between 
Ras  Fartak  and  the  Ruines  of  Messinah.  M.  1  Karte  des  aufgenommenea 
Küstenstrichs.    Journ.  of  the  R.  G.  S.  Vol.  XVI,  P.  U,  16^—186. 

9)  J.  F.  M Al«olm«o«  [Civil  md  Staff  Surgto»  tH  Ädm]  AecomiU 
of  Adeji.    Ebend.  Vol.  XVI,  P.  I,  ArU  XIII. 

10)  Das  Ausland,  Juni  1846,  Nr.  I55t  ein  Brief  Jtavdbnmi'a  v.  20.  Febr. 
1846  aus  Schehr  aa  Dr.  Thompson  iu  Damasciu. 
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überfiel,  ein  frühes  Ziel  ^esetit  wurden.  Nach  einem  vergeb» 
liclen  \  eräuche,  vuu  SuUea  her  in  Uadluramaut  einzudringeQ,  hatte 
er  die  Untersucliuiig  der  Küste  fortgesetzt.  Da  seine  Effecten 
lud  Papiere  vä  £b  HJbide  dar  iMglMBdiaefceB  BaUMan  gelang 
•iady  ao  Warden  naa  die  deraia  n  uehSfhniMm  BMumgm  nisM 
vereatbalteii  blaibau  ^)« 

indeai  wir  nadi  NotdeM  imekkahren,  bagagnaii  wir  den 
^Verilorhenen^^  auf  dar  Rüekraiae  dorch  Syrien  und  kUinaiim,  t«ni 
waleiien  Ländern  er  das  letzte  aus  vollgültigen  Gnuden  uasem 
Anfwenderem  statt  Tejas  und  der  Mosquitoküste  zur  Cakmiu- 
mag  eMpfieblt  - ).  ftarls^r  beschreibt  den  Zustand  Syriens,  mit 
Inbegriff  Pal  äs tina's,  vor  und  nach  der  Rückgabe  an  di«  Türken, 
mit  Bemerkungen  über  Kliiiui,  Feldwirthschaft,  Seidenbau,  Er- 
zeugnisse, Ertr.jg^sfäbigkeit  und  Besteuerung  Gut/s  berichtet 
über  seine  Erfabningen  während  der  Führung-  <les  tranznsiscben 
CoQsulats  in  Beirut  *).  Briano's  illustrirtcs  S>rieti  und  Kleiiiasieu 
ist  eine  ZuüuuimeuäteUuug  uus  den  neubleu  eDglischen  und  Iran- 
zösifichen  Werken  —  Land,  Natur  und  Alterthnm  Kleinasiens, 
■dt  der  eigenthflalif^aB  griaehiadi-aiialiieleB  MiaeiieHltiir  in  8pn^ 
ehe  und  Fonn  der  Denkmäler ,  treten  in  immer  keilerea  Lidit 
dnrck  die  Reisen  von  Spratt  nnd  Fwhes  vnd  die  von  Le  Ba$ 
ao  wie  durch  das  lUnatrationswcrk  von  Searf  mit  erklärendem 
Texte  von  Fellows,  dem  Auffinder,  Bewnhrer  nnd  firidirer  der 
Xanfliian  Marhlea  im  Britischen  Museum 


1)  Jwm,  sf  tbe  R.  G.  S.  Vol.  XVll,  P.  I.  Report  of  the  Council. 

2)  JB.  f.  1846,  S.  75,  Nr.  1.  —  2.  Th.  Syrien.  3.  a.  letzt.  Th.  Sjfrien 
».  Kleinnsien,  Berlia,  1847.  (cfl.  7^  «^)  Leijpz.  Repert.  v.  24.  März  1848. 

3)  CK  F.  Buritr,  M§mait  ümSjßrut:  heinp  Ifta  RrntÜ  of  perMaal 
€ik$ervaiions  made  dwrimg  m  retidenet  of  «umtma  y«Mrs  I»  ffts  Xiwmt. 
Lond.  1845.  (2  sh.) 

4)  A.  Guys,  RelatioH  d'w  tijowr  de  plmiewrs  amuks  h  Beyroutk  0I 
dnns  h  liSb'an;  prec4die  dtme  leHrt  d*  M.  Toujoulnt.  2  Vols.  Paris, 
1847.  (12  fr.) 

5)  ^T?(>.  Br'iartn,  La  Sa  in  et  VAsia  minore,  illustrttle  di  25  ^t*- 
simi  mUujli  c  novellamenie  äuscritte,  la  58  Liga,  (Voibtäadig).  Tvrin, 
1845.  (106  V  L.) 

6)  li«it.  T.  A.  B.  Sprati  and  IVof.  E.  Farbe Travels  in  lycia, 
Mihjas,  and  the  Cibyraiis ,  in  Company  with  the  late  Rev.  E,  T.  Dafi'wU. 
2  Vols.  M.  viel.  Illuslr,,  Plänen  u.  Karten.  Lond.  1847.  (36  sh.)  Bcrl. 
LiUrar.  Zeit.  v.  10.  Febr.  1847.  Lpz.  Repert.  1847,  Heft  26.  Froriep'g 
Fortsehr.  d.  Geogr.  n.  Natorpeseh.  1847,  2.  Bd.,  Nr.  19,  20  n.  24« 

7)  Vh.  Lc  Bas  [MnnJire  de  rinsfitiit] ,  Vin/.  archeolofj.  en  Gri'ce  et 
en  Asie  Mineure ,  fait  par  ordre  di$  »jouvern.  frnnc.  pi-ndant  les  «thk'M  1843 
et  1844,  ei  fmhlie  aom  les  auspices  du  ministere  de  Vmslruct.  vubl.,  «tvec 
U  €OopirMion  d'Muf.  Landron,  Livr.  1— S.  t6Bof.  m.  14  Kpf.  Psris, 
1847.  1848.  Das  Ganze  soll  in  138  Lfgn.  (n  S|-  fr.)  erscheinen  u.  12  Rde. 
bilden ,  wovon  1  Bd.  in.  96  Taf.  auf  die  mit  des  erstes  Lfgii.  eröffnete 
4.  Abthig. ,  die  Arckitectur ,  kommt. 

8)  Ueo.  Searf,  Lyda,  Carta,  Mul  otikr  JVovIncff  of  Jsla  Jlülor,  USs- 
Siraied:  with  descriptivc  Letterjiress  hy  Sir  (74.  Fsüawa.  IiMd.  1817. 
In  3  Usn.,  Jede  luil  8  Uth.  Taf.  (42  sh.) 
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In  veracLiedenen  Tlieilen  des  türkisclien  Reiches,  in  Europ», 
Asien  U.Afrika,  bewegen  sieb  die  Reisen  yan  Smaneini      de  Valon 
de  Malherbe         Chenavard         Allan  *),  dem  Herzog  von  Moni" 
peHSÜr       und  einem  ungeuanntea  politischen  Agenten 

Auf  die  europäische  TürkH  und  ihre  Hsnptetedt  hnwirinkett 
Mky  imoweit  «ie  4m  onMUiiselie  Reich  hetrefen,  4ie  Reiiett  ?eB 
Maria  BdH  Hollhau$  üising  ^»)^  ned  der  vu  Ms  jetet  he* 
kennt  gewordene  Tlieil  dee  Werkel  Ten  De  Veedd  >  Die  nv- 
faeaeiidaten,  treusten  und  hie  in  de«  Binnelnste  eingehenden  SdiU- 
demngen  dee  keatigen  Conatentinepel  vierdenken  wir  der  Be«»h* 


1)  G.  Sinancinif  Scorsn  pifircvolc  in  Grecia,  Egitto,  Turchittf  sul 
Danubio  etc.  tieatritta  e  corredata  äi  nole,  per  servire  dt  guida.ai  viaggia- 
toH.  Sfailtnd,  1845. 

2)  Vic.  Alem.  de  Yalon,  VmM  mmee  dtmt  le  Levaut.  T.  I.  laSkOe 
80US  Ferdinand  II.  et  la  Grice  saus  Othon  I.  T.  II.  La  Tmrpde  SOtif 
Äbdulmedjid.    Paris,  1846.  (12  fr.)   Lpz.  Report.  1^46,  Heft  17. 

3)  Jl.  de  Malherhe,  rOrient  1718— 1S45.  Hisioire,  I'olitiifue,  Re- 
ligion ,  Moewre  eU.  2  Vols.  Paris,  1846.  (16  fr.)  Besehreihmg  eiasr  Itoise 
des  nltra-katholischen,  legitimisUschen  Vfs.  über  Griecheniand ,  Coistaetiaspel, 
Smyma,  Rhodos,  Beirut,  Damascos,  das  beil.  Land,  l nh-rä^ypten,  Malta  n. 
Rom;  zuletzt  eioe  in  demselben  Stnoe  gehaltene  Geschichte  der  Türkei  u. 
Grieehanlands  seit  den  Passarowilier  Friedea.  Lpz.  Repert  1847,  Hefl  26. 

4)  Anf.  Chenavard,  JMoWm  «Tin»  voyage  fait  ea  1643 — 1844  ea 

Qrhce  et  daus  le  Levant^  par  A.  M,  Chenavard ,  arcftItMle,  B»  Bejfg 
pemtre,  et  J.  M.  T)nl*^nhin,  architecte,   Lyon,  1846. 

5)  J.  H.  Allan,  Fictorial  Tour  in  the  Meditcrrfniian  :  incL  Malta, 
Dalmatia,  Turkeuj  Asiu  Minor,  Grecian  ArchipeUtgo,  Eyijpt,  JSulia,  Greece, 
Jmiim  Jeimtde,  8ieily ,  Jtalff,  and  Spaia.  1,  ed*  M«  viel.  Kpf.  Lond.  1846. 
(63  sh.) 

G)  Ant.  de  Laiour,  Vnyntjc  de  S.  A.  R.  Mgr.  le  Vuc  de  Montpensier 
u  Tunis,  mEgfjpte,  en  Turquic  et  eii  Grete.  Paris,  1847.  (10  fr.)  —  Dazu: 
Älhum  dessitie  par  Sinety  etc.  in  5  Lfgo*  (ü  5  fr.).  Die  ersten  drei 
Lfsn.  eatbieltfla  3  Bag,  b.  17  Taf. 

7)  Waijfmring  Sketchee  among  the  Greeke  and  Twrkt,  mid  on  shores 
of  the  Jianwte.  By  a  Seven  Tears'  Resident  in  Greece.  I>«nd.  1847.  (9  sh.) 

8)  Maria  Belli,  gel,  Gont  ard.  Meine  Reise  naA  CoaeUmHaofei 
*m  J.  1845.    M.  1  col.  Bild.  Frkf.  a.  M.  1846.  (U  ^) 

9)  P.  D.  Holthaus,  Neue  Reisen,  vollführt  iu  d^n  J,  1842  —  1845. 
Ähetäeaer  «.  BeeikaAimtgea,  A.  n.  d.  T. :  Wmtdenmge»  dmth  Europa  «. 

d.  Morgenland  u.  s.  >v.  Barmen,  1847,  (174  ^0  Früher  von  demselben 
reiselustigen  westphälischcn  Schneider:  Wanderungen  durch  Europa  u.  d. 
Morgenland  in  den  J,  1824 — 184ü,  ebendaselbst,  in  3  starken  Auflagen. 
(BerL  Lilerar.  Zeit  1842,  Art.  60a)  Sein«  neue  Reise  fihrle  Ihn  iher 
nnssland  nur  bis  nach  Consiantinopel,  und  van  da  iiher  die  Donaullnder, 
Italien  u,  Oesterrcirh  wieder  nach  Hanse, 

10)  J.  L.  Ussin,),  liciscbilleder  fra  Sydeu.  2  Uefte»  M.  t  Karte. 
Kopenh.  1647.  (n.  1         l&l  f^.J 

11)  F.  De  Veechij  Giomele  di  earemma  e  vioMio nelF Armeeia,  aätta 
jPlnrsi«,  e  ncW  AftAUtt  fetto  negli  anni  1841—42  da  F.  De  Veeehi  e  G. 
Oscnlnti.  Optra  corredaia  di  disegni  acnirnfninmie  rsfralN  dal  etro  dal 
medesimo  ntitore.  Mail.  ^847.  In  eiaxeloen  Ueflen. 
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acbtuugs|2fabe  vud    White  ')  und  Mrs.  Pardoe  llinen  reibt 

sich  Rügte,  mit  »einer  groM«B  BildwuclM«  Di«  ebenfalls 

liier  einscblagenden  »Geiire-BUdttr  am  dal  OrieBte*'  sind  mt  der 
8.  Lieferung  geichtoMen  werden  «).  Die  Hmptwerk«  der  «rmbi- 
adMn  Baskniit  lo  Voideraiiea  werden  von  GvtomU  de  PtoMgey  mit 
denelben  GeHauIgkell  und  kSiistlerischen  Vollendung,  wie  firoher 
die  im  «rabiscken  Spenieo,  dargestellt  und  beaehrieben  «). 

Bbe  wir  Asien  Terlaneii,  überschauen  wir  noch  die  Lite- 
rator  der  altem  und  neuern  Geschichte  der  westasiatischen  Völ- 
ker. Die  Geschichte  der  Israeliten ,  deren  In*st<)riscbe  Stellung' 
und  Aufgabe  Baur  in  einer  Inauguralrede  würdigt  wird  von 
£wM  ')>  Merzfeld       Salvador  ^)  und  Josi       ?ertreteo.  lieber 


t).Ch.  White,  Three  Twn  In  CiHi«fiiiift*io|i/e ;  or,  Domertic  Mtumers 
öf  tJl#  Türks  in  1844.  3  Vols.  m.  lllustr.  u.  Karten.  Lond.  1845.  ^314  sh.) 
2.  \n$v^.  184H.  (!»4  sh.)  Deutsch:  CA.  White,  Hnusl.  Lehen  u.  Sitten  der 
Türken,  nach  d.  EmjL  bearb.  von  Älfr,  Keumoni,  2  Bde.  Berl.  1844. 
(44  ^)  lad:  CA.  White,  Drei  Jahre  tu  KomtantiHopel,  oder  Sitten  «. 
Mrfladle  der  Türken.  Aus  d.  Entfl.  übers,  von  G.  Finh  3  Thle.  (Welt- 
peioramn,  Bd         86.)  SluUg.  1846.  (1  ^  16  ft^.) 

2)  Mrs.  Ftträoe,  The  City  of  the  Sultan  and  JJtmestic  Mmmert  of 
Ihe  Türks  in  1836.  3  Vols.  Lond.  1845.  (6  sh.) 

3)  Cum,  Roffier,  Ln  Turquie.  Moeurs  et  usatfes  des  ÜrietOatUf  sm 
dix-neuvidmc  sikle ,  scoiics  de  Icur  viv  interiettre  vf  yull'uinc  elc.  Avec  une 
introdudion  pnr  Th.  Gnutier  et  uii  texte  explicaiif.  2  Vols.  Fol.  in. 
50  col.  lith.  Taf.  u.  10  Bog.  Text  u.  Notenblätteru ;  in  10  Liga. »  jede  uit 
5  TsfelD.  (ä  20  fr.)   Paris,  1846.  1847. 

4)  JB.  f.  1846,  S.  "7,  Nr.  5  -  ?^8.  Lfg.  Stutig.  1847.  1848.  In 
Ganzen  48  Taf.  in   erklur.  Text,  (ijubscr. -Preis  a  3^  cpL  26|.  S^") 

5)  Girauil  de  Prang ey ,  Monuments  arnbes  d'Egypte,  de  Syrie  et 
iP^eie  mbteure,  dessinds  et  memrH  de  1842  h  1845.  Livr.  I-^Ill,  jede  mit 
4  lith.  Bt.  Paris,  1846.  (30  fr.)  Es  sollen  nicht  über  30  Lffrn,  erscheinen. 
Ztschr.  d.  D.  M.  G.,  I,  S.  355.  Lpz.  Kepert.  1847»  Heft  16.  Heidelb.  iabrb. 
Jan.-Febr.  1848. 

6)  G,  A,L.  S«»r,  Veber  dte  welf^cidlicAtl.  Beietihmg  d.  Israel. 

VMces.   Glessen,  1847.  (| 

7)  JB.  f.  1846,  S.  III,  Nr.  —  3.  Bd.  1.  Hälfte.  Gott.  1847.  (n. 
J|  ,5^)    Von  Suloino  bis  zum  Unicrgaoge  des  Königreiches  Judo. 

8)  L.  Berzfeld,  GeeeftfcMe  d.  Fette»  Jteniel  «.  d.  TLerttürimg  d. 
ersten  Tempels  big  z.  Eiusetzuntj  d.  flfaHahiiers  Schim'on  zum  hohen  JPrte- 
ster  u.  Fürsten.  1.  Bd.  Hrauuschweig,  1847.  (n.  2|  ^)  Von  dem  ge- 
oauDten  Ausgangspunkte  bis  Esra.  Dann  Beilagen  (9  Excurse)  u.  grössere 
Anmerkangeii.  Ree.  tod  Jost,  Jen.  L.-Z.  1848»  Nr.  99  n.  100. 

)  J.  Salvado  r  f  Histoire  de  la  domination  romaine  en  Judee  et  de 
Ja  ruine  de  Jerusalem.  M.  4  Karten.  2  Bde.  Paris,  1847.  (15  fr.)  Vom 
ersten  Auftreten  der  Homer  in  Palästina  anter  Pompejus  bis  zur  Unterdrücknug 
der  Empörung  Ber  Reebba's  noter  Hadrian.  Lpz.  ReperL  1847,  Heft  8.  Ree. 
ven  Jost,  Jen.  L.-Z.  t.  26.  Mai  1848.  —  /.  Salvador ,  Gesch.  d.  Römer^ 
herr Schaft  in  Judäa  u.  der  Zerstörung  Jerusalems.  Deutsch  v,  Dr.  t. 
Eichler.  Mit  4  Karten.  2  Bde.  Bremen,  1847.  (34.%)  Lieber  die  Stiun- 
peAafliffkeit  dieser  Ueberselziraf  s.  Jeet  in  Flirefs  Orient,  1848^  Nr.  5. 

10)  JIB.  f.  1846,  S.  123,  Nr.  1.  —  10.  Bd.  3.  Abtblg.  (^r^eecAteftle 
zur  neuem  Geschichte  d.  Israeliten  v.  1815  bis  1845.  CiMm^eadMte 
Affthlg.  1  «.  2.  Berl.  1847.  (If        cpl.  21|  ^)  : 
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den  Ausgangspunkt  und  die  Richtung  des  Ziig-es  aus  Aegypten 
und  die  Uebergungsstelle  durch  das  rothe  Meer  hat  Tischen- 
dorf  die  in  seiner  Reise  dargestellte  Ansicht  uäher  begründet 
Zwei  Werke  von  Giovini  -)  und  einem  ungenannten  Englän- 
der ^)  bcbaudeiu  Thcilc  desselben  Ganzen.  Movers  schreibt  über 
Geschichte  und  Topographie  des  alten  Tjrus  *).  Grössere  und 
kleinere  Theile  der  arabischen  und  CbalifeD-GeBchiciite  liegen  yor 
in  Biiclieni  und  Aufafitien  ron  Reiske  0>  Ca^tsm  Nk^uhr 
Defrimery  ®)»  Ckerbomwm  GauUer  ^^).  Den  alten  Ockley  hat 
man,  aus  allzn  groiaer  Pietät»  unveijüngt  neu  heransgfegeben  ^^). 
Diplomatische  Actenatficke  sur  Geachiebte  des  ueneni  Orients  ent- 
kalten die  von  MeH  kerauege^benen  Berichte  renesianiseher 


1)  L.  F.  C.  Tisrhenti 0 ,  f ,  De  Israelitorum  per  mare  ruhrum  transitu. 
M.  1  Karte.  Lpz.  1S47.  (|  ^)  ß«o.  von  Stichel,  Jen.  LiU>Zeit.  lS4ö, 
Nr.  186  a.  l87. 

2)  ji»  B»  Giovini,  Storia  dcgli  EhrH  e  delle  loro  tette  e  doMrine 
religiöse  dnl  Hiomo  da  Babüouia  «tno  nl  pretenit.  T.  1;  Disp.  I,  2.  MaU 
land,  1845.  (tj^'-  L.) 

3)  j4  Historij  of  fhe  B^nw  Monarchy ,  from  the  ^dmlniafraftoii  of 

Samuel  to  the  Bnbylonish  Captwfty.   Lond.  1847.  (10  sh.  6  d.) 

4)  /.  y^rt.  Die  Mythen  u,  gcschrrhtl.  Nachrichten  Hier  d.  hohe  Aller 
«.  Tyrus.  Ztscbr.  f.  Philos.  tj.  kalhol.  Theol.  6.  Jahrg.,  4.  Heft.  S.  71—116. 

5)  Reiske,  Primae  iineae  historiae  regnorvm  ambicorum  et 
rtrum  ab  Arabibns  media  inter  Christum  et  Muhanmedem  tempore  yestarum. 
Cum  ittbh.  genealog.  trihuum  nrnhicarum.  Ed.  F.  Wüste»ftid,  GSit. 
1847.  (d.  1|  Zlschr.  d.  D.  M.  C,  I,  S.  369  u.  370. 

6)  A.  P.  Gauss  in  de  Perceval ,  Essai  sur  Vhistoire  de^t  .^rnhat 
avant  l' Islamisme ,  pendmt  Vepoque  d^  Mahomct,  et  Jusqu'ä  la  rcäuction 
de  tmttee  lee  Iribue  eaus  la  lol  musvinum.  Mit  11  Tab.  2  Bde.  Paris,  1847. 
(Der  3.  a.  letzte  Bd.  ist  anter  der  Presse.)  Eine  ZusammeDSteliuog  und  krU 
tische  Sichliing?  des  in  niorgenlandiscbea  Dichtern ,  Commenlatorcn ,  Genea- 
logen und  Cbrunisten  vorliogeadea  Stoffes,  mit  Zuziehung  der  Angaben  alt- 
abendländiicher  Sabriftftaltor  n.  bMoaderer  BerBeksiebtigung  der  Chronologie. 

7)  Mohammed  hen  Omar  el  Wahedi,  ^MeAtcftle  der  Srohermag 

V,  Mesopotinnien  u.  ^rmetiien.  Aus  dem  Aval,  übersetzt  u.  m.  Anmerl'k. 
begleitet  von  B.  G.  Niebuh  r.  Hernusg.  u.  m.  Zusätzen  u.  Erläutermigen 
versehen  von  yl,  i>.  Mordtmann.  Mit  1  harte  des  Kriegsschaaplatzes, 
Hamb.  1847.  Mripe»  der  Akad,  «.  Ann.  1.  Bd,  3.  «.  foCste  M^g, 
(epl.  n.  Ii;  ^)  Vfl.  JB.  f.  1846,  S.  78,  Nr.  3. 

8)  DefrempT  '/ ,  Snr  quatre  princes  d'Hamadan.  Journ.  As.  Febr.  1847. 
(Uebcp  vier  türk.  i'urstrn,  wplrhc  imtpr  dem  Chalifate  von  Nitsir- lidin -illah 
22  Jahr  lang  im  pers.  Irak  iiurrscbleu.^  Derselbe,  Memoire  sur  la  fa^ 
müle  dee  Sadjidee.  J.  A.  Bfai  a.  Nov.-Dee.  1847. 

9)  Chcrbonneau,  Hisi.  des  BMijes  Abbassides  Äl-OuAciq,  Äl^ 
MowteuaUel  et  M - 3Iouniaek'  (nach  Ibn-Taftafa,  vgL  Jfi.  f.  1846,  S.  128« 
Nr.  2).    J.  A.  Febr.  1847.  '  * 

10)  Gautier,  Le  club  des  Uachichins,  Rev.  des  deux  mondes,  T.  XIII, 
Livr.  3,  S.  488>-535. 

11)  5.  Oekley,  The  Hitt.  of  the  Saraeene,  eomprising  the  Ueet  af 
Mahommed  and  his  Successors,  to  the  deoA  af  AhdalaMMSp  tft«  dCMNlA 
CoHph.  4.  ed.  Lond.  1847.  (3^  sh.) 
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Gesandten,  Consula  und  auderD  Beamten  nn  den  Senat  ').  Die 
üsmanische  Gesckiclite  haben  Jouaimin  und  van  Gaver  zu  bearbei- 
ten ang^efaDgen  Beiträge  dazu  liefern  Itäardo  Jliazzolini  *) 
vai  Math  Bitte  obMologiseb  geordtteie  Walkalla  d«a  mobaa- 
aiadaalachaa  Orieata  babaa  wir  von  Momom  erbaltea 

Biae  laaggereifta  Fntebt»  dia  waitara  Amftbrnag  aiaar  188^ 
vaa  ivm.  finulndaiacben  Inatitat  gakrSntaa  Deakaebrä,  tritt  daa 
Werk  jwLajard  über  die  morgen-  und  abendUadiaehen  Verzwei- 
gungen nad  die  Denkmäler  dea  Mitbra-Üienstes  an  das  Liebt 
Weaiger  selbstatändige  Forscbung,  all  Vecarbeitung  des  Beluuiii> 
tea  giebt  das  Bucb  von  ElKeridge  über  die  sjrrischen  Kirchen,  mit 
einer  wörtlichen  englischen  üehersetzung^  der  vier  FvnnGfelien  nack 
der  Peschito  ®),  welche  ziemlich  überdüssig^e  Arbeit  auch  auf  die 
folgenden  Tbeile  des  N.  T.  ausi,^(  dehnt  werden  £>oll.  Gleicher 
Art  ist  die  Geschiebte  der  alexandriiiiscben  Kirche  von  Neale 

Jenseits  der  Landenge  von  ^uex  sehen  wir  Herra  und  Frau 


1)  Relazioni  deffU  MR&MciiNlbrl  veneti  al  Senato ,  mmotate  ed  edüe  da 

Eurj.  Alhcri  ft  spese  di  nvn  Soncfh.  Vol.  6.  (oder  Serie  TU.  Vol.  3.) 
FUiionz,  1Ö44.  (8-  L.)  Enthält  acht  Berichte  über  das  osmanische  Reich, 
üi)er  Peräieo,  über  deo  Krieg  zwischen  den  Türkea  u.  Perseru  1677 — 1587 
IL  s.  w.  Berl.  Literar.  Zeit  v.  a  JoL  18IS» 

2)  Jiiunnnin  et  v.  Gaver,  Hist,  de  Turquie*  h  Brüssel,  1847. 
(I  1  ^)   Bildet  Nr.  7  der  Bibliotbeque  illustree. 

3)  La  presa  di  Negrojwnte  fntta  dai  Turchi  ai  Veneziani  nel  1470, 
detcritta  da  Giac,  RizardOf  autore  eontemporamo ,  ed  ora  per  la  prtnui 
volta  ptMiieaia  con  doeumenH  t  amoiazumi,  Venedig,  1845.  Der  unter  der 
Vorrede  genannte  Heraasgeber,  E.  Cicogwt,  entdeckte  das  zu  Grunde  lie- 
gende gleichzeitige  Ms.  im  Archiv  di  S.  Giorgio  Maggiore  zu  Venedig. 

4)  Mazzolini  ^  La  spedizione  in  Siria  del  1840.  Venedig,  1846.  Der 
Vf*i  Schiffsarzt  in  der  österreichischen  Marine,  beschreibt  als  Aogenseoipe 
die  Tbeilaafcflie  derselben  aa  der  Vertreibaag  der  Aegypter  aas  Syrien. 

5)  ff*  Bot b,  BefTMcftfiMfia  über  im  pneümiknfü,  Zmimd  d,  tmfpMt  ■ 
aclien  Türfcei.  XmA  4.  iWms.  des  Mhtrem  BlmupiL  Sodeabarg- Magdeburg, 
1847.  (}  m-) 

6)  ^  l  ex.  Mazns  f  Les  hommes  illustre.^  tie  VOrii^nt ,  rangcs  pnr  ordre 
chrotiologique ,  depuU  Vetablissement  de  I  tslamisme  jusqu'ä  Mahotuet  11, 
Is  ceafiidnMl  dt  CantkmHnapU.  %  Vols.  Paris,  1847.  (10  fr.) 

f)  Fdl.  Lajard,  Recherches  sw  le  cuUe  puMh  et  les  myetdres  de 

Mit^rn  f*n  Orient  et  cn  Occident.  Paris-,  1847.  Zuerst  ersrheinen  dtc  Abbil- 
danf^i'ii  (110  Kpf.  mit  mehr  als  ÖOO  meistens  noch  nicht  berausgegebeaen 
Werken  der  bildenden  Kunst)  in  22  Lfgn.  (ä  12  fr.)^  mit  einer  Introductio» 
h  Pätitde  du  culte  etc.,  welche  die  dargestellten  Gegenstände  nach  ihren 

Uussem  Verh:i!tnis>;cn  und  Kennzeichrn  Lirsclji  cibt ;  die  '2  Kdc.  drs  Textes 
werden  den  ^ubscribeolco  gletebzeitig  mit  der  22.  Lfg.  ausgeliefert.  Journ. 
d.  Savauts,  Dec.  1847;  NouveUes  lilteraires. 

8)  J.  W.  Etheridge,  TU  Syrim  CbwrcActs  lAeir  early  History, 
liturgies  and  LUerature,  Lend.  1818.  (7|-  sb.)  Bert.  Literar.  Zeit  v. 
2,  Jan.  1847. 

9)  J.  M.  Neale,  Ä  History  of  the  holy  Emtern  Chmrek  mnder  tbe 
Fatriarcfuae  of  Alexmidria^  2  Bde.  Load.  Iö47.  (24  sh.) 
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Grifßlh  •)  und  den  Missionar  Kräckeberg  2),  anf  dem  g'cwöhnlichcn 
Waiserwege  aus  ludieu  zurückgekommen ,  jene  üUer  Alexandrien 
und  Malta,  dicfea  über  Syrien  heiakebreo.  Mit  einem  letzten 
,  SfieUbliek  «nf  dieie*  Land  scblieHen  wir  bier  mebreren  obeng-e- 
nautea,  Aegypten  und  Syrien  gemeinsebafitlieh  onifnMenden  Wer^ 
ken  neeb  eine  engiieebe  Fnaulienreise  dnreb  beide  Länder  an 

Vonngsweiie  als  Geacbicbti-  und  Alterthumsfoncber  betrncb- 
tet  AmpirB  Aegypten  in  der  Fortsetsung  seiner  Reiseberichte 
als  Lebens-  und  Sittennialer  Nerval  in  seinen  Scenen  des  Sgypti* 
sehen  Lebens  als  Politiker  und  Statistiker  Schölcher  in  seinem 
gehaltvollen  Werke  über  Aegypten  im  J.  1845  *^),  Von  Aegypten 
fuhrt  uns  St.  John  nach  Nubien  yon  ebenda  noch  höher  hrnaiif 
Comhcs:  narhAmhokol,  Cbardum  und  Berber,  durch  die  wenig  be- 
kannte Wüste  der  Üiscbary's  nach  Sauakim,  über  das  rotbe  Meer 
nach  Arabien  und  über  die  Sinai-Halbinsel  nach  Cairo  luriick 

Um  die  Kraukbeitskunde  des  vordem  Morgenlandes  und  Aegy- 
ptens insbesondere,  mit  ihrer  geologischen,  kliiuatischen,  pbysi- 
ealiseben  und  antbropologiscben  Begründung,  hat  kein  neuerer 
SehrifteteUer  sieh  in  dem  Grade  Verdient  gemacht,  wie  unser 
Pruner  dnreli  drei  w&hrend  seines  Besncbes  im  ?aterlande  eracbie- 
nene  Werke,  von  denen  das  kleinere  dentscbe  ^)  dem  grossm 
aber  die  Krnnkheiten  des  Orients       nur  Einleitung  dient«  dns 


1)  Maj,  mti  Mre,  Q,  D,  Griffith,  A  Jounieif  aerots  ffts  De»ert, 
from  Ceylon  to  MmreeUles.  Lond.  i845.   Mit  einer  lebesdigen  SefaUdsmng 

der  Wüslenpost  von  Suez  nai-h  f'airo  und  riniprer  Haremsscfnon  mis  letzterem 
Ort«.  Ein  Au&zug  in  üommer's  Xascheobuck  z.  Verbreit«  geograph,  Kennt- 
nisse, Prag,  1848.  S.  55—104. 

2)  Des  Mission*  Krücheherg  Rückreise  von  Bengalen  uberS^^ten  u, 
Syrien  nach  Deutschland.  M.  1  StaUstieh  o*  d«  Pisas  v.  Jemsalem  aof  dem 
UnsebUge.  ^z.  1846.  (12  «f.) 

3)  f%e  Boot  imä  the  Caravan ;  a  Famüff  Twft  through  Egypt  md 
Lond.  1847.  (7  sh.) 

4)  JB.  f.  1846,  S.  144.  —  Vmfages  et  recherches  en  Eg^te  et  en 
Nvbie,  Rev.  d.  deux  moudes,  1846,  Livr.  3.  u.  1847,  Livr.  2.  a.  6.  Ai&P" 
MidrI«.  1846,  Livr.  5.  Les  Pgramides,  1846,  Livr.  4.  Le  Caire  ancien  ü 
«odcnw.  1847,  Livr,  5.  Mäiemet^Äli;  Heliopolis,  1847,  Livr.  3. 

5)  Nerval,  Les  femmes  du  Cake,  Rev.  d.  d«u  ilioadM,  T.  XIV» 
Livr.  3  o.  6.  T.  XV,  Livr.  1  n.  6. 

6)  Vict.  Schoelcher,  VEggpte  cn  1845.  Paris,  1846.  (7^  fr.)  Lpz. 
Repert.  1846,  Heft  27. 

7)  J.  A.  St.  John,  E  jypt  and  NuAia,  Jf.  vieL  HolxMha.  {ssJUkrmp 
«f  Travel.  Vol.  2.)  Lond.  1845.  (9  sh.) 

S)  Edm.  Comb  es  (Vice-consul  de  France],  Voyage  en  Egypte,  en 
Nuhie,  imns  les  deseri»  de  Beyouda,  des  Bischarys,  et  amr  Ict  cötes  de  In 
Mer  raune .  M.  1  Karte.  '2  Hdc  Paris,  184B.  (15  fr.)  Beii  Littnir.  Zeit. 
V.  26.  Mai  1847.   Lpz.  Hcpcrt.  1847.  Tieft  ':'). 

9)  F.  Pruner,  Aegyptens  I^alurgescUichtc  u.  Anthropologie,  £rlaQgeD, 
1647.  (I  ^)  GStt.  GeL  Au.  1848»  St  80. 

10)  Ders.,  Die  Krtmkheitett  des  OrM«  vom  StmdpmSde  der  ver- 
gleiehenden  Nosologie  helrachtet.  M.  1  Rpftar.  Erlangen,  1847.  (2^  ^) 
Lpz.  Hepjrt,  1847,  Heft  46.   HaU.  L.-Z.  1848,  J\r.  236  ff. 
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franzosifche  aber,  eine  mediciiiificke  Topographie  ?on  Cairo,  durch 
Wort  und  Bild  zugleich  die  allgeaieiiie  Ortikinde  dieaer  Stadt 
weaentUdi  fördert  ^  )•  —  Zur  politiachen  und  €iiltiirgeac]uchfte 
dea  alten  und  neuen  Aegyptena  bähen  wir  anaaer  den  beiden  all- 
gemeinen Werlieu  Ton  Cusieri  ^)  und  Skarpe  *)  folgende  Special«* 
arbeiten  erhalten :  de  Lide  über  die  alten  Volkaat&nme  Aegyptena 
und  Aetliiopiens  '^),  Henry' s  Geschichte  Aegyptens  unter  seinea 
einheiniachen  Königen  Chanial' s  Amenophis  Gliddon's  Aitea 
Acg^ypten  in  der  zehnten  Ausgabe  Wilkinsons  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  alten  Aerrypter  in  der  dritten  Ausgabe  Prüse's* 
Fortsetzung  von  Champoliion's  ägyptischen  und  nubischen  Deok- 
maieru         Au  der  Beantwortung  der  alteu  Frage  über  Wesen 


J)  F.  Pruner,  Topographie  midieale  du  Cmre,  nvee  U  Phm  de  In 
vüte  et  des  eminn»,  München,  1847.  (n.  1  S^)  Der  PJ^n  ist  aach  beson- 
ders za  haben,  u.  d.  T. :  Plan  gcncral  de  In  villc  du  Kuire  et  des  environs, 
ridige  d'apres  les  travaux  recens  de  Mr.  Baur  et  compiete  par  le  JUt, 
(M,  SznUx.  Mfinehen,  1847.  (n.  4  c/^) 

2)  Od.  Cusieri,  Storia  fisica  e  poUtica  dcJVEgUio  daUe  prun«  nw- 
moric  dei  suoi  ttbitanti  nl  1842.   Vol.  I.  Dis.  1.  2.  Florenz.  1845.  (ä  *  L.) 

3J  W.  Sharpe,  The  EUtonj  of  Egtfpt,  from  the  earlist  times  tül  tke 
(kmqueet  ly  the  Arabe,  Ä,  B.  640.  Ifew  ed.  Laad.  1846.  (16  sh.)  Edla- 
bnrgh  Review,  Jul.  1848»  „Diese  Geschichte  vou  Aegypten  gehört  zu  dea 
DÖtzIicben  Handbüchern,  nn  denen  Deuf.sr  bland  so  reich,  Kng;land  im  Allge- 
meinen 80  arm  ist,  die  ehe»  so  hoch  über  blosser  Compilatioa ,  als  tief  nater 
der  Vortraffliehkeit  der  hSehaten  bistoritehea  Riust  etebea.** 

4)  De  Liste,  Sur  les  meiemiee  rueee  de  PSgifpU  et  de  rEOiepk, 
Ann.  des  Voy.   Juni  1847. 

5)  D,  M.  J.  Henry,  VEgypte  pharaomque,  ou  histoire  des  institutions 
des  Egyptiens  sous  leurs  rois  futtionaux.  M.  e.  Tabelle  n.  23  Taf.  Paris, 
1846.  (15  fr.) 

6)  J.  B,  J.  de  Chantal,  Ämcnophis ,  prince  cgifpticn  de  In  race  des 
Iharaons,  ou  moeurs,  usagea,  eouttmes  et  ceremonies  retigiemes  de  l*tm~ 
cieme  Egypte,    Paris,  1847. 

7)  6.  B.  Gliddo»,  Ancient  Egypt;  hee  Mammen fs ,  Hieroglyphics, 
Hisfory  and  Archncidorjy ,  nnd  other  Subjccts  connected  with  HiereglffKMceA 
LUerature,  10.  ed.  with  Appendix.    New  York,  1847.  (1|  sh.} 

8}  G.  Wilkinson,  The  Manners  and  Customs  of  the  iMCiMf  Egy~ 
fPtUHMy  Sei^l^hire§  nnd  Monuments  still  cxisting ,  with  the  Aecounts  of 
emeient  Aufhors.  3.  ed.  5  Bde.  m.  600  Taf.  u.  Holzsdm.  Lond.  1847.  (84  sb.) 

9)  Chtinij)  ollion  le  jfune,  Monnmeiis  de  lEgypte  et  de  la  iVu6t«. 
?iottces  descriptwcSj  cunfunnes  aux  manuscrits  autographes  rediges  swr  les 
hetw.  1.  Zlvr.  Paris,  1845.  fr.)  E,  Ptieee,  Mommens  egypHme, 
Bas-reliefs ,  peintures,  inscriptiom  ,  etc.  d^nprds  les  dessins  e.ri'cntes  <^7^^ 
le«  lietir:  pour  faire  suite  «rrr  Mmuivtcns  de  VEgypte  et  de  la  ISuhie  pnr 
ChampoUion  le  jeune,  50  Taf.  111.  erklär.  Text.  Paris,  1847.  —  Zumeist  auf 
its  aeaere  Aegypten  benebt  sidi:  Prieee,  1%e  Oriental  Album;  or, 
IKeierical,  Pictorial^  Fthnofiraphical  Sketches  illustrating  the  human  Fa~ 
mUies  tn  the  Valleg  of  the  Nile.  P.  I.  6  Kpftaf.  fol.  Lond.  184^  ['2t  sh.. 
eolor.  63  sh.)  The  Onmiai  Album,  Characters,  Costumes,  and  Modes  of 
Ufe  ta  ih»  VMley  of  Ute  Nile.  IHuehvied  ^üm  designs  taken  oa  ike  epei 
hjf  E.  Prisse.  With  Letterpress  descripUons  ly  3.  A.  St.  John.  32  Taf. 
11.  35  Holzschn.  Lond.  1847.  (Schwan  5L.  Sab.;  ia  Farbeadr.  10 L.  10 ah.; 
nach  d.  Orig.  color.  15  L.  15  ah«) 
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Chardum  aus  auf  dem  weissen  MI  bis  in  die  Nähr  «irs  Acfjuators 
Vordring"en  uud  dort  eine  Missionisanstall:  crrirlitcn  ^\  ollN  a  ^  ); 
zweitens  durch  das  kühne  Uuteruehnien  des  Freilienii  ./.  W, 
V.  Jtfdller  oai  Stuttgart,  toiü  weiasen  Kil  miil  den  Mondgebirgen 
Afirika  bis  an  das  aÜantMcbe  Heer  zu  durchsieben.  Anfang  Angnst 
1847  war  er  aus  Alexandrien  nach  dem  Innern  aufgebrochen 

Politische ,  mercantilische ,  wissenschafltHche  und  reilgidse  In- 
teressen fÜliren  fortwährend  Europäer  in  TerhÜltnissniKssig  grosser 
Anzahl  nach  Abyssinien,  Die  Gebrüder  Ant,  und  Am,  4'Ätbaäie, 
seit  Ende  des  3.  1844  wie  Terscliollcn ,  sind  im  Sommer  1847 
aus  den  Gallaländern,  deren  König-  sie  in  gastfreundsrli.tftl icher 
Gefangenschaft  hielt,  nach  Axum  zurückg-ckommen.  Der  erste 
neue  Brief  von  Ant.  d'  Ahhadic,  aus  Omokuiliis  v.  6.  Aug-.  1847, 
berichtet,  dass  es  ihm  liurch  eigene  licobaclitung-cn  und  die  Aus- 
sagen von  Augenzeugen  gelungen  sei ,  die  Quelle  des  (weissen) 
Nil,  der  nm  Haffii  herasifliessey  an  Fasse  der  ftergebene  von 
Inarya  (Enarda),  swiscben  Inaiya  und  Jnsuna-&aka>  etwa  7^  W 
K .  B.  und  S4o  88'  0.  L.  Par.  anfxnfinden  Diese  stinmt  mit 
Russcggers  Augabc  überein,  wird  aber  von  Bekt  bestritten,  der 
die  Nilquelle  2  bis  3  Grad  südlich  vom  Aequator  verlegt 
Die  schätzbaren  Materialien  für  abjssiaische  Länder-,  Viilkefw  itoA 
Sprachenkunde  ,  welrlie  der  soeben  g-enannte  Reisende  g"csammelt 
bat,  sind  bis  jetzt  crät  zum  kleinsten  Tiieile  durcl)  einzelne  Auf- 
sätze in  verschiedenen  Zeitschriften  zugänglich  geworden  aber 
schon  diese  haben  ihrem  Verfasser  1845  von  der  Londoner  g-eo- 
grapliisrhen  Gesellschaft  eine  ehrenvolle  Auszeichnung^  und  1846 
vuu  der  Pariser  Schwestergesellschaft  die  grosse  goldeue  Meduilie 
erworben,  —  zngleicb  eine  Entscbftdigung  für  mancbe  bittere 
Erftbrungea,  welche  Dr,  Beke  in  seinen  Besiebungen  an  Major 
Harns,  deai  «nsaerordenHldien  britischen  Gesandten  am  Hofe  von 


1)  Nach  einem  Briefe  des  Uro.  Snlis^Soglio  aus  Chardum  v.  2(X  Jaf* 
1848  hatte  die  Gesetlsehafl  karz  vorher  doreh  d^a  Tod  dns  P.  Jlylfo  einen 

«persetzHchen  Verlust  erlitten. 

2)  Allb'.  Ztg.  V.  16.  Aug.  1847. 

"d)  Aon.  des  Voy.  SepU  1847.  The  Atheoaeum  v.  9.  Oct.  1847.  Ueher 
«ioeo  spXtem  Brief  desselben  ans  GdH*«  Ag'ame  v.  10.  Sept.  18t7  •.  ASo.  des 
Voy.  Apr.  1848,  In  dem  Berieht  fiber  die  Sitzasg  der  geogr.  Gesellschaft  sa 

Paris  V.  7.  Jan.  1848. 

4)  Ch.  T,  Beke,  On  the  Nile  and  its  Tnüulnries.  Journ.  of  the  H. 
G.  8.  1847,  Vol.  XVII,  P.  I,  S.  1^84,  m.  einer  nach  Angaben  eines  Ara- 
bers gezeichneten  Karte  der  südlichen  Ge{i;enden  xon  Abyssinien.  Discussioneo 
zwischen  Ant.  d' Abbadie  ti.  Jichc  enlli;i!t  The  Athmaeum  1B47,  ?fr.  I04l, 
1042,  1044  u.  1046.  Für  d'Abbadie  erkiüil  sich  Fr.  At/rion  in  Ohservadons 
Mfoa  M,  a'Allbadie*^  Aeeount  of  his  Discovery  of  ffte  Amnvm  nf  tke  WhUe 
me  etc.   Journ.  of  the  R.  G.  S.  1848,  Vol.  XVIII,  P.  I,  Art.  VII. 

5)  Die  BibliotHck  der  1).  M.  G.  ^'er{?;ijikt  diese  Aufsiilzc,  prösslentheils 
iu  besoudera  Abzügen,  der  Güte  des  Hut.  lir.  üeke  selbst j  s.  JB.  f.  1S46, 
8.  242,  Nr.  223^227;  Ztschr.  Bd.  II,  S.  236,  Nr.  249;  S.  396  «.  399,  Nr. 
2^^255 ,  257  n.  258 ;  8.  496  v*  496,  Nr.  273—276  n.  280. 

31* 
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Sehoa»  gtnaeht  hat  Leteteier  hat  als  Nachtrag  au  aeioer 
RaisebeachreibiiDg  LandaehaftsbUder  aus  deo  athiopiseheD  Hoch-i 

landen  erscheinen  lassen        DelCs  fiurbeDreicIies  Tugebach  eines 
niebrjäbrigea  Aafenthalts  ni  Ali  vssinien  enthält  unter  Anderem  einen 
Ausflug  zu  den  Quellen  des  blauen  Nil  ^ ).     Weiter  Laben  wir 
drei  grössere  aby^^sinischc  Reisewerke  von  Fraukreirli  aus  erhal- 
ten: eines  von  Lefebvre  '*),  ein  zweites  von  Rockel  d  iiericourl 
schon  bekannt  durch  seine  Reise  auf  der  Ostküste  des  rothen 
Meeres,  in  dem  Lande  Adel  und  dem  Königreiche  Schoa  in  den 
J.  1839  u.  1840  (Paris,  1841      uud  ein  drittes  von  Ferrei  und 
Galinier         Hat  die  Wiraeaachaft  von  diesen  Uaternebmangen, 
wie  nnlftagbar,  hedentenden  Gewiaa  gezogen,  so  sehnldet  sie  den 
DaulL  dafiir  wenigstens  zum  Theil  dem  geheimen  und  offenen 
Kampfe,  welehen  englische  und  französische  Politik  auf  jenem 
ha] LI  arbarischen  Tummelplätze  einander  nun  schon  seit  geraumer 
Zeit  liefern       Die  Tagebücher  zweier  Sendboten  der  bochlLirch* 


1)  Ch.  T.  BeJcc,  Ä  Stntemeiit  of  ^acts  relative  to  the  trausaciions 
betwecH  the  Writer  and  the  täte  British  FoHtical  Miasian  to  the  court  of 
Skßtt  in  Ahe$9Mit.  Lood.  1845.   2.  Ausg.  Lond.  1846*  8.  JB.  f.  1846, 
S,236,  Nr.  156. 

2)  W.  CHarriSy  lUustrtitiona  of  the  Highlmds  of  Aethiopia.  28  Taf. 
Hoy.  4.  Lund.  J845.  (42  shj  —  Die  2.  u.  letzte  Ahlbig.  der  deutseben 
Bearbeitnnip  von  Barri»*  Getandtt^ütßtreUe  nath  Schoa,  JB.  f.  1846, 
S.  74 ,  !Vr.  5 ,  ist  ats  32.  Lfg.  der  ReUm  «.  Länder^eidMhmtjfm  n«  s.  w. 

erschienet!.  St»)?tjr.  1)^47.  (c^l  5 

ö)  Bell ,  Journ,  of  a  residence  in  Abyssinia  t»  the  years  1840 — 1842« 
Lond.  1847.  Ann.  des  Voy.  Nov.  1846,  S.  136  ff.  Froriep's  Fortsehr.  d. 
Geogr.  u.  !Vaturg:escIi.  1847.  2  Bd.   Nr.  23. 

4)  VoijfKje  eil  .ihif.<fsmie ,  ewecute  pendant  les  nnnees  1839 — 43  par  wie 
commissioih  scientifiquc ,  composee  de  Theoph.  Lefebvre,  lAeut.  de  Vais- 
MW»,  A.  Fetit  et  QuarÜH-Dillon,  Doct,  Med,,  NaturaHate»  dm  Mu- 
ftcum ,  Viijnnnd,  Dessinatcnr.  Public  par  ordre  du  Boi  soui  les  auspices 
de  M,  le  Vice-Admiral  Bn.  Mnckau ,  ministre  de  ht  marine.  /.  Pari.  Re~ 
iatUm  historique.  Far  Theoph.  Lefebvre ,  Fresidatt  de  In  Commission. 
r.  1.  ed,  2.  Paris;  1846.  II.  Pttrt.  Itiniraire.  DeitriptUm  ei  dietiommire 
giof/rrrphtques.  Phij<:irjur  et  meteorologie ,  statistique ,  cffiTudo^U' ,  Hngui- 
stique,  nrcheologie,  pnr  Theoph.  Lefebvre.  T,  3.  Paris,  1846.  Im  J. 
1847  war  IIT.  Part.,  T.  4.,  Histoire  naturelle,  botanique  etc.  begonaeu  wor> 
den.  Vp;I.  Th.  Lefebvre,  Lea  Abyaains.  Ann*  des  Voy.  Jtti.-MSrz  1847, 
S.  226  ir.    Lc^  GaUrn.  Ebcndas.  S.  232  ff. 

5)  Röchet  d"*  Hericourt ,  Secotid  Voyage  sur  It»  deux  rives  de  In 
Her  rouge,  danä  le  pays  iles  Adel9  ei  h  roynutM  de  Choa.  Daza  e.  Atlas 
m.  1  Karle,  15  Lithogi.  u.  erklärendem  Text.  Paris,  1846.  (16  fr.)  Ann. 
des  Voy.  Jan.->f;iiz  1B47,  S.  185  ff.  Müachn.  Gel.  Anz.  1847,  Nr.  223—25. 
Die  französiscbe  Akademie  bat  sich  durch  eiae.  zur  Prüfung  der  Ergebnisse 
dieser  Reise  niedergesetzte  Comnimioa  sehr  vordiellfaaft  darüber  ausgespro- 
chen und  dem  Vf.  für  eine  dritte  Reiso,  welche  besonders  dem  KSnigreielie 
Gondar  und  dem  Quellenlande  des  weissen  Nil  gilt,  Instructionen  gegeben. 

6)  Ferret  et  Galinier  [Capitainfia  au  corpa  d^Etat^major]^  Voyage 
m  Abysainie,  diNW  Ub  frwktieeB  dn  Tigr6,  dn  Samen  et  de  VJmharn, 
Ptdflie  par  ordre  du  gouvemenient.  1.  Xlvr«    Paris,  1847. 

7)  So  collidirte  Harris  mit  tefelmre^  und  die  I\ebenbuhlerse1i,»rt  der 
nationalen  Interessen  tritt  an  mehrero  Steilen  ihrer  HeisewerJ^e  offen  zu  l  uge. 


üigiiized  by  Google 


ßr  iat  Jahr  1847. 


485 


liehen  Missionsg'csellschnft  in  London,  Isenhrrrj  ')  und  Gohat  ') 
(jetzt  Bischof  von  Jerusalem),  machen  es  namentlich  in  Bezieliung 
auf  Abyjssiniiu  zur  proitTjuren  Gewissheit,  dass  vcrwilderfps  Cliri- 
stenthuoi  der  analytischen  Bildungsraethode  unserer  Missionare  weit 
unzugänglicher  ist,  als  rohnatürliches  Heidenthum. —  Wahrschein- 
lich als  ein  Opfer  des  Verrathes  und  der  Furcht  Tor  Beeinträch- 
tigung des  SldmnliaDdels,  fiel  der  franiSBls^e  Offiiier  MaUan, 
der  zm  BrforselraDg  tod  Centndafrika  in  Apr.  1645  tod  Zanxübar 
abgereist  war,  schon  gegen  Ende  Joli  dess.  j.  unter  den  Henkers- 
filusten  eines  HanptHngs  des  Binnenlandes 

lu  Besug  auf  Tunis  haben  wir  eine  Schrift  von  Brandin  an- 
zuführen, welche  dieses  Land,  in  seinen  Verhältnissen  mit  dem 
lieutigen  Alg-erien,  von  rerscliicdenen  Seiten  heleuclitct  Ueber 
die  Seen  von  Benzerta  im  Tunesischen  giebt  Sprall  kurze  Beraer- 
kuDgen        deren  Gegenstand  uns  an  einen  oben  übergangenen 


Nichts  aber  kann  für  die  englische  Aulfassnnc^'^'nTise  dieser  Angelegenheit 
bezeichnender  sein,  als  ein  Artikel  des  Morniug  Herald,  dat  Alexandrien  d. 
11.  Mal  (Leipz.  Zeit.  v.  4.  Jnn.  1847).  Ihm  tnfolgt  bealtst  England  das  nn« 
strritifre  Recht,  Abyssinirn  ,  als  unter  seinem  Srliutze  stflirnrl",  nusschliess- 
lich  lür  sich  auszubeuten  und  „den  Imtrieben  französischer  ispUher  und  Apcn- 
teo  in  der  Verkleidung  von  wissensehafllicben  Reisenden ,  katholischen  iVIis- 
•ionaren  n.  dgl.**  ein  Ende  zn  machen.  Die  Krreiehnnf  dieses  Zweckes  habe 
der  indo  -  britisch rn  Regierung  schon  viclr  MiUic  fxckoslcl.  Sir  TTarris  sei 
besonders  zur  Vernichtung  des  KinlUisses  von  Hocket  d^Hericourt ,  Comhes, 
Tamisier  a.  A.  nach  Scboa  geseadcl  worden.  Jetzt  solle  wiedemm  Lefehvre 
mit  einer  französischen  Kriegsbrigg  zwei  vorgeblich  an  Frankreich  abgetretene 
Inseln  an  der  abyssinischcn  Küste  besetzen  und  mehrern  dnrtif^i  n  Fürsffn, 
zunächst  dem  Ras  von  Tigre,  den  Segen  französischer  Proteclioo  anbieten. 
Die  wachsende  Macht  Frankreichs  in  Nordwestafrika  hinzugenommen ,  werde 
CS  eine  emste  Frage ,  ob  man  diesem  Spiele  noch  länger  zusehen  wolle. 
,,Die  Franzosen  haben  keinen  Anspruch  auf  eine  AnsiiMlclnnp  im  rothen  Meere; 
sie  haben  dort  keinen  Handel,  keine  legitimen  poliUscheu  Verbindungen  (sie). 
Alles  was  sie  wollen,  ist  eine  Gelegenheit,  sich  in  dieser  Richtung  erobernd 
avnnbreiten ,  in  Abyssinien  das  zu  gewinnen,  was  sie  naiver  Weise  eine 
Entschädigung  fdr  den  Verlust  Ostindiens  nennen."  Solehe  nltenglische  Kraft- 
sprache  macht  jeden  Commeotar  entbehrlich. 

1)  C.  W,  Igenhergf  ÄbetHntm  «.  «1.  «ntm^O*  Mistimu  ErMniae  in 
Äegjffte»,  auf  und  an  dem  rothen  Meere,  dem  Meerhusen  vom  Adm^  u.  he- 
9onders  in  Abessinien.  Tnychnch  meiner  dritten  Missionsreise  vom  Mai  1842 
bis  J)ec.  1843.  liehet  e,  (jeotfraph. ,  etluwgraph.  u.  hittor,  Einleitung.  Be- 
vorworlH  von  0.'CR,4ifr.  C.J,N{fg»eh.  M.  1  Rnrte.  2  Bde.  Bonn, 
1844.  (n.  1|  ^)    Hall.  L.-Z.  1848,  Jan.  IVr.  13  u.  14. 

2)  Srim.  Gohat,  Jonmrtl  of  n  Three  Years*  Residente  in  Ahyssinia, 
in  furtherance  of  the  ohjects  of  the  Church  Missionarif  Society.  To  which 
U  added,  n  hrief  HUlory  of  iht  Ckurdi  in  Jhffnmitit  h  tke  Kev.  Snm, 
Lee.  2.  cd.    Lnnd.  1847.  (7^  sh.) 

3J  Ann.  des  Voy.  Mai  1846,  <.  139  f. 

4;  A.  V,  Braudin,  Cotuiäcratiotis  politiqucs ,  hisloriqites,  stati$tiques 
et  hygieniqu09  tur  U  royaume  de  IMa  wms  tu  rapportt  mec  VHM  neUui 
de  VAlgcrie.   Paris,  1847. 

5)  Lieut.  Sprntt,  Remarics  on  fÄc  Lahes  of  Benzerta,  in  tJn  Rcgcncy 
of  Tunis,  made  in  May,  1845.   Joura.  of  the  R,  G.  S.  Vol.  P.  lU 

8.  25t<-255.  IL  I  Knrte. 
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Aufsatz  Newbolds  über  die  BUterseeu  der  Laudenge  vod  Suez 
eriuuert 

Den  Uebergang;  von  Tnni«  weh  Älgeriei^  Mut  uns  die ,  beide 
Linder  nnfwende  Eeiie  de«  Viseennt  FteUHag  und  de«  Capt. 
Ketmedif  and  ein  vorlättfigper  Bericht  über  die  vooi  Hanse  Eoth-> 
acbild  nnterstütxte  Reine  des  Dr.  Cohn  tod  Tlemsen  durch  Alge* 
rien  hi»  nnch  Tunis,  zur  Erkundung-  des  Zustandcs  der  dortigen 
Juden  vod  zur  Förderung  ihrer  Civilisatioo  ^ ).  —  Die  grosse 
Masse  von  Schriften  und  Scliriftchcn ,  die  auch  nur  seit  1845 
über  Algerien  erschienen  sind,  ersrliöpten  zu  wollen,  wäre  eta 
eben  so  schwierig-es  als  beziehungsweise  nutzloses  rntornebmen. 
Beschräukeu  wir  uns  auf  eine  möglichst  motivirte  Auswahl.  Von 
den  Reisebeschreibuiigen  nennen  wir  die  \ on  Amali  *),  Veuillot  ), 
Graf  ÜL,  Marie  '  Marinier  ^)  uod  Poujoulat  '^),  die  letzte,  wie 
ncboo  der  Name  des  Verfassers  erwarten  lasst»  in  strengeni  Ge- 
gensatne  m  dem  modernen  Standpunkte  der  Torbergehenden,  eine 
nltfranzösisch-katholische  Gedftebtnissfeier  des  beil.  Angnstin  nnd 
der  afrikanischen  Kirche,  ein  Aufruf  des  französischen  Vollmes,  Karl 
Blartells  und  Lndwigs  des  Heil.  Entwürfe  auszuführen. und,  treu  sei- 
ner Bestimmung,  „der  bewaffnete  Sendbote  der  erangelischeu  Ci- 
TÜisation",  für  den  Orient  ^n  werden.  Rückwärts  gewandte  Ideale 
eines  schwärmerischen  Roiuantismus ,  die  vor  der  haaren  Wirklich- 
keit wie  \ebcl  dahinschwinden!  Schon  das  näclistc  Ziel  von  dieser 
Seite,  die  Christiunisiruiig  Algeriens,  möchte  der  Erreichung  noch 
sehr  fern  liegen,  so  lange  die  Zustände  von  hier  und  dort  dieselhen 
bleiben,  wie  sie  sich  darstellen  in  de  llianceys  Denkschrift  über 


1)  Capt.  T(cwbol(l,  Visit  1o  the  Bitter  Lrtles ,  Tsffimtts  of  Suez  ^  hy 
the  hed  of  the  anc\e%it  Caml  of  Jiechos,  the  „Ichnlij  al  kadim"  of  the  Ärabs, 
in  1842.   Jonm.  of  the  R.  iL  S.  Vol.  VIII,  P.  II,  Art.  XX. 

2)  Cafii,  J.  Clnrh Kennedy,  Älgeria  mud  IMt  <n  1816.  Jm  Aeeemi 

of  a  Jourucif  nmde  through  the  two  Regendes  hg  Viic,  FIHdktff  ond  Cmf^ 
Kemedy.    M.  llliMtr.   ?.  Vols.  Lond.  1846.  (21  sh.). 

3)  Beil.  d.  Allg.  Zeit.  v.  21.  Sept.  1847.  Auszüpe  aus  Dr.  Cohn*tt 
Briefen,  als  Vorläufer  eioes  von  ihm  selbst  herauszugebenden  ausführliclien 
Bertehtes. 

4)  Qiae,  Ämati,  Vinggio  da  MUmm  ÄfHea,  visittmio.U  FUmmite, 
hl  Savoin,  il  mezzodi  delln  Fravna  c  VÄlgeria^  eel  Hfome  per  JVtssM  e 

Gcnova.    M.  4  Harfen.    Mailand ,  1.^45.  (70  L.) 

51)  L.  Veuillot,  Lei  Francais  en  Algert  Souvenirs  d'un  vourne  fait 
en  1841.   Toars,  1846.  (3f  Fr.) 

6)  Comt  St.  Marie,  AJijcrUt  in  1845:  n  FtriT.  IK«  Wittmäi  JPoflMf- 
eions  in  Africn.    Lond.  184().  (]()\  sh.) 

7)  X  Marinier ,  Lettres  sur  l' Älgcrie,  Paris,  1847.  Der  Verfasser 
durchreiste  Algerlen  1847  in  Begleitung  des  fhmzSaiselieB  ÜnterrtclilBniaistert 
Snhanily,  batiB  daher  Gelefoaheit,  maadies  Neue  zn  sehen  iu|4  beo^ 
achten. 

8}  Po  uj  oulat ,  Etudes  ftfricHinei,  Redls  et  pensces  d'un  voyageur. 
2  Bde.  Paris,  1847.  (15  fr.)  (Lpz.,  Mkhelieii,  5^)  Leipz.  Reperl. 
1847,  Heft  7. 
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'  die  religifjse  Lage  des  Landes  *)  und  in  De  Neveu*s  Aufscblässen 
iilipr  eine  Art  politisch  -  religiöser  Freimawerei .  welche  den  g-an- 
z«'n  iiiiii^lirebinisclion  Miiliammedanismus  diirc  liziclit  ^  ).  Was  in 
Aig-erieu  g-esclielien  ist  luui  was,  d.  Ii.  wie  unendlicii  viel,  noch  zu 
thun  ist,  liest  man  in  und  zwischen  den  Zeilen  in  Rmaull's  male- 
risciier  Geschichte  ^)  und  üe  Sl.-Pierre's  Schilderung  des  franzo- 
siscben  Afrika  *),  io  Bodichon's  Betraebtungen  über  Algerien 
uad  In  dam  anonymen  ,,Frankreich  in  Afrilut'*  Eine  stotM- 
sehe  Üebeniebi  des  Landes  aiw  der  ersten  Hand  geben  CareUe 
und  Wamkr  '').  Die  grosse  Lebensfirage  der  Colonisirnng  be- 
bandeln Moü  Legoyt  ^)  und  Cochul  ^^);  dieser  letste  und 
de  SL' Martin  Bergbau  und  Forstwirtbscbaft  in  Afrika.  Leben» 
Gesellschaft  und  Sitten  des  Landes  werden  in  Berlhoud's  Studien 
vorgefiilirt  '  Bonnafoni  hesrhaftio-t  sich  in  seinen  Reflexionen 
über  Algerien  besonders  mit  der  Provin/  ( OrKstantinc ,  dem  l^r- 
sprung  und  der  Geacbiclite  der  gleichnamigen  Uauptstadt  und  den 
Bey's  derselben  von  171Ü  his  1837  d'AvezaCi  in  einer  nifbt 

in  den  liuchhandei  gekoiuuienen  Schrift^  mit  dem  Lande  und  V  olke 


1)  CA.  de  H  i  (tue  ,  De  Ja  Situation  rcUgieuse  f?f  V  Ahjcrtc.  Me- 
moircs  de  Mgr.  Feoei^uv  ücmUsiomimre  d'Algcr.  Public  par  le  comite  ele- 
cioml  pour  In  defense  de  ia  K6erle  rdigieuee.  Paris, 

2)  (I><?  Nevcu)  Lcs  Khouan^  ordres  religieux  chez  les  Musuhnnns  de 
VAlgerie.  2.  ed.  Paris,  1B46.  (5  fr.)  Dieses  wichlif?c  Werk  ist  schon  im 
JB.  f.  1846,  S.  130,  Nr.  2,  aufgeführl,  jedoch  ohne  den  ciüt  später  hekanot 
gewordenen  Namen  des  Vfs.,  eines  Haoptmunns  vom  Generalstab  in  Algier, 
Gleich  bei  seinem  rrsten  Erscheinen  erregte  es  die  Aurnu-rksainkeit  der  Re- 

Sierung,  auf  deren  Küsten  die  genannte  zweite,  vom  Vf.  mit  Zasützcn  und 
irtanterangeti  versehene  Ausgabe  gedruckt  ist.  Leipz.  Hepert.  1846,  Heft  48, 
init  aotiahrlieher  Inhaltsangabe.  Vfpl.  A.  Cochut,  Lcs  Khouan;  mocttrs 
rOigieuspf^  ffc  rAhjcrie.  Rev.  d.  deux  mondi  >,  T.  \1V,  Livr.  4,  S.  5S9— 611. 

3)  {^Renault)  Uiiiloirc  pittoresque  de  VAfrique  frnv^aise ,  son  passe, 
mm  frisenf  et  san  avenir ,  ou  VAlgerie  soue  fot«s  les  aspects,  U  pags ,  les 
fnductions  du  sol,  les  habittmsy  ett  .   I*  iris ,  1845.  (5  fr.) 

4)  Victor  de  St.-Pierre^  Ti!i'l>-<tu  pJnjsiiiue^  geogmph,,  pM.  «t 
admmUtratif  de  l  Afrigue  fran^ise,   Pari.s,  1845. 

5)  Bodiehon,  Consid^aHons- swr  fAlgMe,  Paris,  1846.  (4  fr.) 

6)  Lft  France  en  Afriquc.    Paris,  1846.  (5  fr.) 

7)  Carette  ei  Wnrnier,  Deseriptio»  et  dwisUm  de  VAlgdrie,  Paris, 
1847.  ('2|  fr.) 

8)  M oll,  CetonisaHo»  et  ttgrieuXtwre  de  VAlgMe/  2  Vols.  Paris, 
1845.  (12  fr.) 

9)  A.  Legoytf  Colonisation  de  VAlgerie.  Rev.  nouv.  Mai  1846. 

'  10)  A.  Cochut,  De  la  colonisation  de  VAlgerie*  Rev.  d.  deux  mondes, 
T.  XVIIL  Livr.  2  et  3. 

1t)  ^.  Cüchut^  AffüSire  des  mines  m  Algdrie.  Rev«  d.  deux  mondes, 
T.  XIX,  Livr.  6. 

12)  J)e  Stt-Martin ,  Forets  et  mines  en  Algcrie.  Ilcv.  independ. 
T.  X,  Livr.  3, 

13)  S.  JJ.  Bertkoud,  Stüdes  des  muteure  Algdrienttes,  4  Vols.  Paria, 
1847.  (7|  fr.) 

14)  Bonuafont,  Refteoiims  sur  VAlgerie^  particulierement  sur  Ja  pro- 
vmee  de  Cmutmaine,  etc.  Paria,  1846. 
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der  Jelias  ').  Einen  auf  officiellp  und  andere  ziiverlä«?«?!»"^  Vor- 
lagen gegründeten  Atlas  von  Algerien  bat  Ifoufflard  geliefert 
«—  Zur  altern  und  neuern  Geschichte  jenes  Theiles  von  Afrika 
gehören  Lapene's  historische  Schilderuncr  von  Algerien  de  Monl- 
rond's  Geschichte  der  alhnäligen  Eroberung  des  Landes  *),  Chri- 
stian's  allgeiueiue  Geschichte  der  Kriege  und  Entdeckungen  der 
Fransoaen  in  Nordafrika  and  aeina  ErinaemDgaa  des  Mar- 
achalla  Bugeand,  deisen  Pri?atsecreiir  er  war,  ana  Algferien  nnd 
Marokko  *)»  PeU^s  Bericlit  über  Bageand's  Feldsug  gegen  die 
Kabjlen  von  Dellys  DupraCi  Geacbiciite  des  Kampfes  Abdel« 
kader's  gegen  die  Franzosen  Und  de  Lacroix's  Biograpbie  den- 
selben Eine  französische  Zeitung,  la  France  Algerienne,  er- 
scheint in  Algier  seit  1845  '^),  eine  französisch  -  arabische ,  le 
MoubAcher,  seit  1847;  haHptsHchHch  auf  das  französische  Afrika 
lAt  Mac  Cariku's  Revue  de  rOrient  et  de  TAlifci'ic  rrerichtet  ' 

Den  heutigen  Zustand  Marokku's  schildert  Hey  ^^),  Ueber 
die  Stadt  Fez  und  ilirc  Schulen  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrb. 
bat  Neve  deu  liericbt  eiueä  cliriatlichen  Kciiseudeu  veriiileutiicht  ^ 

1)  Ävt%»c,  Nothe  $ur  U  pny«  «f  U  fMiipIr  de§  Möns  m  Äprique* 

Paris,  1845. 

2)  L.  Boufflard,  Atlas  de  V Algeric ,  dresse  sur  les  documents  les 
phu  rScmts  emprwtte»  aux  cnries  piAliees  par  le  depdt  de  la  guerre  et 
^aprds  les  travaux  de  MM.  Renou,  Cmr«tie  et  Wnrnier»  Av*e  une 
carte  de  In  gmndc  Knhi/Vte  par  MM.  Daumas  et  Fabar,  et  une  nofice 
explicntive  par  M.  Carette,  Paris,  1847.  tl  Karten  m.  2 Bog.  Text.  (5  fr.) 

3)  Sd.  Lapine,  Tablett»  hUtoriqm  de  VAlgerit  depuis  Voccitpntion 
romaiite  jusqnh  la  conqncte  par  les  nwitfoU,   Metz,  1845. 

4)  De  Montrond,  Hist,  de  la  canquif  de  VMgMe  de  1Ö30  h  lö47. 
2  Vol».  Paris,  1847.  (10  fr.) 

5)  P.  CKrietinn,  VAfrHjue  fran^aise,  Vempire  de  JVuroc  el  he  di- 
serts  de  Sahara.  Histoire  nationale  des  conquetes ,  vktoiree  et  memelles 
decouvertes  dis  Fran^ais  depuis  la  priee  d*  Alger  iueqa'ä  HOB  jemre,  M. 
Illustr.  Paris,  1846.  (124  fr.) 

6)  P.  Chrietian,  SomeeiUre  dm  matMiiiBugeaad,  de  rMpirUt  et  dm 
Mfiroc.    Paris,  1845.  (l5  fr.) 

7)  }V.  Pctz.el,  Bericht  ühcr  die  Ea^pedition  des  MnrschnUs  Bugeaud 
gegen  die  Kabyjlen  von  Dellys  im  Herbste  l84l.    Berl.  1845.  c/^) 

8)  Duprai,  Vne  r^ofufto»  dtme  VAfriqae  dm  tiord,  em  Abd-Sf'Kader 
et  VemigratioH  arabe.   Rev.  independ.  1845.  T.  XXTIT.  Livr.  2,  S.  251  ff. 

9)  A.deLncroi;]/;,  Geschichte  von  Ahd-el-Kader's  politischem  i*.  PK- 
vatleben.  Nach  MiUheilungeit  von  3".  Montucci,  der  zwei  Jahre  in  Abd-el- 
Kader*e  Zelte  gelebt»  Mit  Ahd^Kader*e  PortHU  «.  Fucffimlle.  Grünbergv 
1846.  (1  ^S-)  ^^''■i'  anziehend  und  im  Grundstoffe  gewiss  lebt;  aber  von 
dem  Bearbeiter  mit  roinnnlinften  Ansfiihrungen  versetzt. 

10)  La  France  Algericnne.  Revue  d"  Äfriqtke ,  miUtaire,  agricole,  indur- 
etrUUe,  lüt^nr,  ariieüqiu,  rdigieuee  et  jmdivia&re.  Algier,  1845  ff. 
(Erscheint  alle  fünf  Tage  ;  jiihrl.  25  Ir.) 

11)  Bevue  de  V  OrieiU  ei  de  VJdgerie,  red,  par  O,  Mac  Carthg, 
Paris,  1847  ff. 

12)  Rey,  SouvenWe  d'um  w^pemr  au  Maew,  Pari  ,  1845. 

13)  Nl^vc,  BeJdtion  iVnn  vojirnjcur  chretieii  snr  In  riHc  de  Fez  et  ses 
ccnles  dnns  In  premterc  moitie  du  XVI  sUcle.  Löwen,  1846«  (Vgl.  JB.  f. 
184(i,  S.  237,  Wr.  169.) 
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Von  Mauroy  ist  eine  Schrift  heransg-ckommen  über  den  'nord- 
afrikuniHcIicu  Handel  von  den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten, 
verglichi'ti  mit  dem  Hundeisverkehr  der  heutigen  Araber  Wir 
erinnern  uns  hierbei  an  Dr.  Barlh  aus  Hamburg,  dessen  Rundreise 
durch  die  Küstenländer  des  >ljttelmeeres*  zur  Sammlung-  von  Materia- 
lien für  eine  Geschichte  des  altgriecbischen  Handels  in  dieser  Zojt- 
Bcbrift,  Bd»  I,  S.  207,  erwähnt  wurde;  er  ist  seitdem  zurückge> 
kehrt  und  iiii  Berlin  mit  Ausorlieitmig  seines  Reiseberichte!  be- 
schäftigt. Eine  Ausgabe  des  arabischen  Textes  Ton  Äl'MaivdsotMs 
Geschichte  der  Alnohaden  (aus  dem  J.  1224) »  mit  kritischen  An- 
merkungen,  einer  biographrechen  und  literargesehichtlichen  Vor- 
rede ,  nnd  einem  Index  der  im  Texte  vorkommenden  Personen-  und 
Büchcrnnmen,  verdanken  wir  Herrn  Dozy  und  der  Londoner  Pn- 
blication-Society Herrn  Circourt  aber  eine  aus  tüchtigen  Quellen- 
studien g-eflossenc  Geschichte  der  Mudscharen  und  Morisken,  d.  h. 
der  als  Mosleins  wnter  christlicher  Herrschaft  in  Spanien  lebenden, 
und  der,  wini^-stciis  äusserlicb,  zum  Christenthum  übergetretc- 
ueu  Mauren  und  ihrer  Abkummeo  bis  zu  ihrem  theils  durch  das 
Sehwert,  tbeils  durch  Druck  und  Vertreibung  bewirkten  gänz- 
lichen Verschwinden 

Mit  dem  Streben,  die  literarischen  Bhrendenkmaler  des  Kni- 
serthums  und  der  Restaaration ,  wenn  auch  Tielleicht  nicht  an 
Crlann  der  äussern  Ausstattung,  doch  an  Allscitigkeit  und  6e» 
diegenheit  des  Inhaltes  zu  übertreffen,  tritt  seit  1844  die  Ez* 
ploration  scientifiqiie  de  FAIgerie,  das  Werk  einer  1839  nach 
Afrika  g-esendeten  Commission  von  25  Mitiifliedern  ,  in  vier  neben 
einander  erscheinenden  Abtheilungen  auf  RusLcit  dvr  französischea 
Reg-ierung  an  das  Licht  *).  Indem  wir  uns  über  das  Ganze  und 
besonders  über  die  den  physischen  und  medicinischen  Wissen- 
schaiien  und  den  bildenden  Künsten  gewidmeten  Sectioueu  eine 
spätere  Uebersicht  vorbehalten,  werfen  wir  hier  nur  einen  flüch- 
tigen Blick  auf  die  uns  bisher  sngänglicb  gewordenen  Bünde 
des  ersten,  die  geschichtlichen  nnd  geographischen  WI>MMcha£- 
ten  behandelnden  Theiles.  Wir.  finden  da,  nach  einer  Gesammt- 


1)  Mauroj/,  Du  commerce  des  peupk«  de  VAfrique  sejtteiitrionale, 
Paris,  1845.  (4  fr.) 

2)  Ahdo-l-Wdhid  Al-MarrilioaU ,  The  Eistonj  of  the  Almo- 
hndes,  preceeded  hj  n  sl-efch  of  the  History  of  Spain,  from  ihe  times  of 
the  conquest  Uli  the  reign  of  Jiisof  lOn-Tdihifin ,  nnd  of  tfte  History  of  the 
AlmitrmUet.  Now  frH  ed.  from  »  nu.  me  Ubrary  of  Leydem,  tU  wüy 
onc  cxtant  in  Stsnp§»  Leyden,  1847.  (Auf  Rostes  der  Pnblication-Sodotf.) 

(b.  2| 

3)  Comte  Alb,  de  Circourt,  Hist,  des  Mawres  Mudejares  et  des 
MoHtquew  o«  äe$  Aräbe»  ffEspagne  eotu  U»  domhuiiUm  dn  ChrdtkM, 
3  Vols.  Paris,  1846.  (22^  fr.)    Leipz.  Report.  1846,  Hcfl  8. 

4^  Ea^pforntion  scieniiiique  de  VAIgcrie  pendnut  lei^  nnnces  1840 --42, 
puJiliee  par  ordre  du  gowemement  et  twec  le  concours  d  une  comnussio» 
mdimSi»e>  Psris«  1844  iT.  (Jeder  Bd.  ohne  Kepfertafeln  12  fr.) 
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scbilderung  de«  dermalig'cii  Stoodes  der  geoiJ'rfiphisrben  Kenntniss 
des  französischen  Nordafrika,  ein  von  aciil^^ig^  verscliietieneu  I^uak- 
ten  aus  gezogenes  Netz  der  arabischen  Strassen  in  Süd-Algeriea 
uud  der  Regentschaft  Tunis,  Untersuchungen  über  Geographie 
und  Hand«!  Jmim  Lu4m,  die  Gesckicbte  der  Ktopfe  «ad  Vei^ 
beidhiagea  Europa'«  im  MittelaUer  mik  den  Badbareakeaataat«^ 
die  sckaa  iai  JB.  f.  1846,  8.  lÜQ,  Nr.  1,  aafgeftllirte  Uebair^ 
BataUBg  der  Gesckickte  von  Magkreb  seit  der  arabischen  Erohe- 
rmg  bis  in  das  13.  Jahrhundert  und  speciell  von  Tunis  his  im 
die  aweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  eine  Beschreibung  daa 
marokkanischen  Reiches,  die  üebersctziins»-  einer  araltiscben  Reise 
in  die  südlichen  TJMÜe  Algeriens  und  der  BarbareakenataateB 
überhaupt,  u.  a. 

Heber  die  an  Algerien  gräiizende  Sahara  bat  der  Oberste 
Daumas ,  Ceutraidtrector  der  arabischen  Angelegenheiten  iu  Algier, 
urkuudlicbe  Nachrichten  gesammelt  und  herausgeben  lassen,  wel- 
cbea  Capit»  Chkriamd  aiaa  Karte  jeaes  Tbeilaa  der  Sabara  m4 
alaa  «walle  Taa  Maeai  Theile  des,  ndrdliebea  Afrika  beigefügt 
bat  *)•  Naeb  Büßg$m*i  BeMeikaagea  aber  die  Sabara  ^)  babea  wir 
gpeaanere  Knude  tob  jenem  grossen  Wüstengaital,  aeinen  €ar»> 
vaatn Strassen ,  Oasen,  Städten  und  Bewobaem  xuerst  wieder  von 
dem  Engländer  RicJiardson  erhalten,  der  zur  Einziehung  ntalast^- 
scher  Nachrichten  über  den  Sklavenhundel ,  allein ,  in  maurischer 
Kleidung  und  mit  genügender  Kenutniss  des  Arabischen,  von 
Tripolis  aus  verschiedene  Theile  der  nördlichen  Sabara  bis  nach 
Al&;Grieo  durchzog  Was  von  der  Reise  seines  Nachfolgers, 
des  französischen  MarineofGziers  Praac,  zu  erwarten  steht,  lässt 
äicb  zum  grossen  Tbeil  aus  der  Instructiua  ermessen,  welche 
ibn  dasn  von  einer  Gomaieaian.  dar  Akademie  der  Inaehitftaa 
gegebani  waisdan  lal  Diie  ibm  Ten  aaiacr  Kegiernng  gestallte 
9aiiptBq%abe  acbaint  die  Brknadong  der  Mittal  und  Wege  für 
den  awiaoban.  Algerien  und  €entralafiika  anaakanpfendea  Handaki* 
variMba  avi  nein;  aaaaaida»  aber  iet  ar  beaafiragt,  im  kMuaatt 


1)  £e  Sahara  Algerien:  6tude»  gdographiques ,  staiistiques  et  historiques 
ßur  In.  regim  au  9ud  dt»  etahlUtements  fran^ais  en  Algerie.  Ouvrage 
f4dlg^  tur  les  documenfs  recnemU  par  les  soins  de  M,  le  Jieut.-cuL  J) 
mat.  Paris,  1845.  (64- fr.)  Dazu  von  Crtptf.  G alriau  d :  Carte  du  Sttharn 
Algerien»  2  color.  Bl.  (8  fr.)  u.  Carl«  d^tma  porftc  de  VAfriqm  septm- 
Irionale.  1  nieht  color.  Bk  (4  fr.) 

2)  B.  BodfftM,  Jffnlct  m*AfriM^  Ac  StSrnnk,  aad  Soadim»  Nen- 
Vovk,  1846. 

3)  Richardson,  Travels  in  the  Great  Desert  of  Sahara,  in  1845 
aad  1846:  hektg  a  NanMm  of  pmomil  näMmtwra  dwr^  Kine  Jtfoatbs* 
Tra»el8  among  the  Toumid»  nnd  other  trihcs  of  Sahanm  People ,  twc). 
Descriplions  of  Ifie  Oate*  and  Cilies  of  Ghat ,  Gkadames ,  nnd  Mourzuck» 
2  Vols.  ».  3  Kpf.  tt.  1.  Karte.  Load.  1847.  (30  sbO  VrL  Jooni.  of  the 
R.  G.  S.  Vol.  XVI,  V.  n,  S.  258-.m 

4)  Ado.  det  Vay.  USn  1847,  8.  341—363. 
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und  auf  den  Gränzen  der  Regentscli äffen  Tripolis,  Tunis  und 
Algier  geographische  >  arcliäologiscbe  und  linguistische  Nachfor- 
Bchiiogen  Hn4  $i9ii|ml|iiig«n  aofustelteii» 


Die  ReiBea  Ombo«t$,  Hoffend»  und  IHMiea»*«  io  Westofrik«, 
nüdlieb  tob  der  Sabaiu  liegen ,  ala  in  das  GeMet  der  leineit 
Neg^rstämme  fallend,  jenseitfl  der  Gränze  dieser  Veberscban« 
Binige  theils  absichtlich,  theils  unabsichtlich  übergangene  Schrif» 
ten,  die  noch  hierher  gehören,  sollen  belre£fenden  Ortes  in  dem 
nächsten  Berichte  aufgeführt  werden,  welcher  die  hier  allein  in^s 
Aug"e  öfefasstc  geographische,  ethnographische  und  geschichtliche 
Literatur  bis  zum  Ende  des  J.  1849  fortfuhren  und  die  noch 
rückständige  philologische  und  archäologische  bis  zu  demselben 
Zeitpunkte  nachliefern  wird.  Auf  diese  Weise  hoffe  ich,  mit 
Hinzunahme  des  literarischen  Jahresberichtes  für  1846,  die  eiu- 
seblageude  -Literatur  der  letsteo  flfnf  Jabre  dei  lanfendeB  De^  ^ 
eenDiame  in  ein  ziemlich  Tollztüudiges  Panorama  sniammendrän- ' 
gen  zu  IbÖnnen,  dem  eich  freilich  die  Erzeugnisse  der  aussei 
europäischen  typographischen  und  lithographischen  Presse  leider 
noch  fast  ganz  entziehen* 
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^meriam  Oriental  Societif,  Die  Gesellschaft  hielt  ihre  letzte  Versamm- 
lung d.  18*  u.  19.  Oclober  d.  J.  zu  iScw  Häven  in  dem  Hause  ihres  Secre- 
iärs,  des  Prof.  SiUAmy.  Zoertt  wdeii  mebrere  bridUebe  Hittbeilongeii 
gvnaelik.  Hr.  J.  C.  M«rrick,  vomialt  Miwiouar  ia  Penieo,  bot  der  Gesell- 
sebftft  snr  VerolTeDtlicbiniir  ^>Be  von  ibm  gemaebte  Vebersefsong  der  bekMui- 
ten  «cbiitUcbeii  Propbeteitgeschiehte  Mi^Mit-*t-hM  an.  Hr.  D.  0.  Allen  in 
Bonbey  gab  eine  Nncbweisnnff  defien,  was  für  die  BebnnntBiaebiuif  und  Ep- 
kiSrung  der  baddbistischen  Hühlentempel  io  Indien  und  ibrer  Insebriften  ge- 
fban  ist«   Ein  andrer  Brief  bericbtet  ober  einen  jangen  Mann  Namens  Fitz- 
EdlPard  Hall  aus  Amerika ,  der  seine  Studien  in  Caiculla  macht.    Eli  Smith 
in  Beimt  kündigt  eine  von  ibm  veranslalU:le  Sammlang  arabisrhrr  \'nU:s1i«*dcr 
an ;  er  hoffte  eine  Uebersetzung  and  Anmerkungen  beizugeben ,  wurde  aber 
daran  durch  seine  Geschäfte  behindert.    Derselbe  schreibt  von  einigen  Hand- 
schriften ,  die  ihm  in  die  Hiiade  gekommen ,  darunter  das  Leben  Mahmnds 
von  "Utbi  (das  ^^^^.y  s.  Notices  et  Extr.  T.  VI.}.    Er  verspricht  eine  Ab- 
handlung über  die  arabiseben  Bibelttbwsetzangen.  —  Unter  den  In  dieser 
Sltsnnf  vorgelegten  Scbriflen  waren  andi  die  nenesten  Hefte  der  Zeltscbr* 
der  D*  M.  G.  —  Dr.  Robinson  tbeilte  brielliebe  Notisen  mit  fiber  die  Ver- 
messQi^  des  todten  Meeres  dnreb  Lient  Lyneh  nnd  Lien^  Dale»  Uber  eine 
Reise  Smitb's  von  Beimt  naeb  Haleb,  desgleichen  einen  Reiseberiebt  4es 
Miss.  Tbomson,  der  die  Quelle  des  Figah  bei  Damask  nntersnebte  nnd  die 
Spuren  eines  Aquäductes  entdeckte,  durch  weieben  das  Wasser  von  da  naeb 
Palmyra  geleitet  wurde.  —  Hr.  Woolsey  las  eine  Abhandlung  über  die  grie- 
chischen Könijrc  in  Bactrien  und  Indien  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
von  Prinsep,  Lassen  und  Grolefcud  erklärten  Münzen.    Hr.  Salisbnry  sprach 
über  das  persische  Keilschrift- Alphabet  und  von  den  auf  diesem  Felde  ge- 
machten Enldeckuiigeu.    l^rof.  Edwards  aus  Andover  empfahl  die  Einführung 
des  Hebräischen  in  den  Sludiencours  der  Colleges  in  Amerika.  Ludiich  machle 
Prof.  Gibbs  Mittheilnngen  nns  den  eingesandten  Abhandlangen  zweier  Missio« 
nnre,  Anderson  nnd  Gront,  Uber  die  Spracben  im  südUeben  Afrika,  la^eson- 
dere  die  Znln-Spraebe.  « 

Prof.  Dr.  RoUmm  schreibt  aus  New -York  d.  20.  Sept.  1848:  Die 
Expedition  7ur  Untrr^nrhung  des  todten  Meeres  unter  Lieut.  Lynch  und  Lieut. 
J}al£  aus  Amerika  ist  glücklich  beendet.  Sic  hrachten  ihre  beiden  eisernen 
Boote  von  der  Küitte  nach  Tiberias ,  nahmen  den  See  auf,  fuhren  dann  den 
Jordan  hinunter  und  vermassen  das  ganze  Flusstbal  und  das  todtc  Meer. 
Als  die  grösste  Tiefe  des  letztern  fanden  sie  1308  engl.  Fuss.  Auch  bräch- 
ten sie  eine  vollständige  Messung  der  Hübe  des  Bodens  von  'Ain  Terabeh 
ober  Jemsaleni  naeb  Jafa  nn  Stande,  deren  Resnltat  nocb  aiebt  bekannt  ist;  . 
doeb  sebeint  es  nneb  einer  vorl&nfigen  Sebilmng  von  dem  'Resultate  der 
engliseben  Ingenieurs,  welche  vor  einigen  Jnbren  die  Vermessoag  vomabmen, 
nickt  sebr  absnweieben.  Naebdem  sie  Anf.  Jnni  d.  J.  naeb  Jafa  snruekge- 
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komnen  waren,  oBtortoebteD  iio  noth  den  oberan  Jordan  Ua  su  den  Qnelten 
desselben  und  ^n^eu  bia  Danask,  von  wo  aie  Ant,  Jali  nacb  Beirat  gelang;- 
ten.  Dort  erkraakte  Lieat.  Dnle  und  starb.   Lieat.  Lynch  wird  in  Amerika 

I  erwartet,  und  er  soll  bei  der  Versammlung  der  orientaUsohen  Gesellschaft, 

welche  in  New  Häven  d,  18.  Oct.  stattfindet,  Mittheilungen  machen.  —  Die 

I  orientalische  GesellschaTt  c^ewinnt  mehr  und  mehr  an  Tlieiinahmc  und  leben- 

>  diger  Thiitigkeit,  was  wir  hauplsiichlich  den  Bemühungen  des  jetzigen  Sccre- 
I  tiirs  derselben,  Prof.  Salishury  in  New  Häven  (Yale  College),  danken.  Ein 
)            neues  Heft  ihres  Journals  ist  unter  der  Presse ,  es  wird  u.  a.  weitere  Mit- 

>  theilungen  des  Hrn.  Wilson  über  airikuuiscbe  Sprachen  enthalten* 
1  _ 

Wir  machen  die  Fiennde  pbSnieiseber  Stadien  auf  einen  nmfasaeadea 

und  lehrreichen  Artikel  des  so  eben  Erschienenen  24.  Bandes  3.  Seet  der 
Encyclopädie  der  Wissensehaflen  und  Künste  aufmerksam,  den  Art.  Phönizien 
n.  Phönizier,  von  Movers  verfasst,  a.  a.  0.  S.  319—443.    Er  handelt  zuerst 
.  von  dem  Lande  und  seinen  Bewohnern,  giebt  eine  üebersicLt   der  phönic. 

Geschichte,  bespricht  die  Verfassung  der  Phönicier,  ihre  Colonien ,  ihren 
Handel  und  ihre  Schiffahrt,  Industrie  und  Kunst,  Religion,  Sprache  und  Lit- 
teraiiir  der  Phünicier.  In  gedrängter  Darstellung  bietet  der  Vf.  einen  reichen 
Stoff  und  gar  manche  neue  und  gewichtige  Combinationen.  E«  IL 


Ein  Brier  von  Hrn.  Eli  Smith,  Beirut  d.  13.  Jan.  1849,  benachrichtigt 
uns  in  Bezug  auf  die  Anmerk.  S.  387  u.  388,  dass  der  arabische  Fihrist" 
in  der  Bibliothek  der  Beiruter  Gesellschaft  nichts  als  e^  lilhographirtes  Ver- 
zeichniss  arabischer  Werke  ist,  welche  der  englische  ^^'rsender  desselben 
anzukaufen  wüiiücht.  —  Mit  demselben  Schreiben  hat  uns  >(  heich  NAstf  auf  eine 
an  ihn  gerichtete  Frage  über  die  Aecbtheit  des  Ausdruckes  iCAJ 
(die  Ferienmonate)  im  itatut  der  Beiruter  gelehrten  Gesellschaft  (S.  380, 
Z.  15}  folgende  Antwort  erlhciit,  aus  der  wir  zugleich  den  Verfasser  des 
Statuts  kennen  lernen:  • 

^Uit  OUfi  Xl^OJt  ^^^^  j  L5j>  ^  JUs^^t 

„Unserer  Meinung  nach  steht  der  Ausdruck  iLJ Hui ^  ji^^^  f  '^^'^ 

belrilft,  am  reebten  Orte,  weil  er  die  Uaterbreebnng  derTbatigkeit 

XJLLäJI]  bezeichnet.  Was  das  Tf^orf  betrifft,  so  haben  wir  diese  Form  zwar 
weder  im  Küraüs  gefunden,  noch  erinnern  wir  uns,  sie  in  cluem  andern  clas- 
sisch  geschriebenen  Werke  bemerkt  zu  haben;  aber  die  Arnvendung-  derselben 
ist  in  der  Conventionellen  Sprache  der  Regierungsbf.iiiiUu  iibüch  geworden, 
wo  voQ  üeüciiali;>unlerbrechung  der  Finanzverwallun^  die  Rede  ist.  Demge- 
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mäss  hat  ea  Cltotja  Naufni  im  Sutut  der  Gc:jcll&chiifl  angewendet.  Doch  Gott 
weiss  CS  besser.** 

ivüN  «IM  lir  die  neMre  Sf racfc«  ei»  B«uelniiign4i«cüv  |^u>ft  fest- 

gestellt I  welebes  ein  Verbalnoiuea  oder  idiac  vorau&seUU  Letztere 

Fem,  anek  ler  BedeutoBip  nieh  eine  ParaUele  m  SJUa^,  iit  nach  de» 
^  ftaAf  wenigileiit  ili  Sigenaaiie  ewe»  MiuiM  und  Berg»  idioD  ■ICarabU^* 


Literarische  Anzeige* 

Üebcr  die  TorbediogpuDgeii  «ar  Entitebmi^  eioer  Clmmlogie  bei 
den  Aegypten  ood  die  Mdgliebkeit  ibrer  WiederbertteHaBg', 
als  Einleitung  zur  Chronologie  der  Aegypteri  Toa  Jt  Lepghu, 
BerUii,  1848.        8.  liiip.-4. 

Das  Werk»  welehen  dieser  für  jetxt  aar  prlvaUai  ia  eiaigea  Sonder- 
äbsiifea  ansyeg^eae  Tbeil  xnr  Eialeitaag  dient,  wird  die  bei  weitem  wieb- 

tifttea  Ergebnisse  der  Untersachaogen  des  VTs.  über  das  ägyptische  Alter- 
ttam  eathaltea.  Die  Einleitung  bezweckt  nacbzuweisen,  dass  die  Ia  Aegypten 
von  Menes  an  ia  ungewöhnlichem  Masse  vorhandenen  Bedingungen  zur  Ent> 
stehaog  und  Ausbildung  einer  chronologisch  geordneten  Geschichte  die  Er- 
haltung derselben  bewirkt  halon  und  ihre  VV!ederhers{ellung  möglich  machen. 
Nach  Darlegung  des  starken,  durcliaus  zum  Vorlheile  Aegyptens  ausschlagen- 
den Gegensatzes  zwischm  Ausdehnung,  Form  und  Inhalt  seiner  allen  Ge- 
schichte und  der  d«r  a^iülischen  Volker,  werden  der  Reihe  nach  behandelt 
die  Vrsachea  aad  Mittel  der  Erhaltimg  der  ägyptischen  Geschiebta,  baseadera 
aosfiihrlieh  die  astroaoaiisebeB  Deakaialer  (webei  die  Beiha  der  36  Dekaae 
des  ügyptisebea  Tbierkrelses  mit  ihrea  eiaheimiteben  Namea  festgestellt  wird); 
feraer  das  System  der  MgypUsekea  ZeltreehBaag:  die  Zeiteialkeilaag  In  Ter- 
tiea,  Sekandea,  Minatea»  Staadea,  Tage»  Wochen  (Dekadea)«.Haaate,  Jak- 
reszeiteo,  Mond-  und  Sonnenjahre;  die  Si^akrige  Apisperiode,  die  30j'ährige 
Setperiode,  die  1460jährige  Sotiiisperiede ,  die  1500jährige  Phb'nixperiode  mit 
drei  500jährigen  Unterabthcilangen ,  endlich  die  auf  dem  Zurückweichen  der 
Aequinoctialpunkte  beruhende  prHsstc  nstronomische  LmwäizoDgsperiode  von 
36525  Jahren;  die  Einrüiirurig:  und  lietbrni  des  Sonnenjahrs;  das  V'erhältniss 
zwischen  den  Zeitrechnun^^en  der  asiatischen  Völker  und  der  Aegypter ;  die 
Sothisperiode  als  Hauptura  der  ägyptischen  Geschichte.  —  Bei  der  Selbst- 
ständigkeit der  Forschungen  des  Vfs.  und  der  Fälle  seiues  Materials  ergeben 
Siek  Ihm  tut  bei  jedem  Sebritte  Eesallate,  weleke  das  flr  die  Areb&olegie  der 
Aegypter,  aamaattidi  aaeb  ftr  dfa  flieroglyphik  bisJis^  Geweaaeae  tkeUs  ans 
tariell  enreitera,  Ikeits  kritisek  medifielrea  aad  vmgestaltea;  vekei  die 
Paakte,  weleke  der  Vf.  zam  Akieklass  gebraebt  sa  kabea  glaabt,  sergflDtig 
von  deaea  aatersekladea  wardlsa,  für  welicbe  er  selbst  die  Diseossioa  aeeb 
offen  lässt  Die  WicbUgkelt  des  Werkes  wird  es  makr  als  recbtferllgaa,  dass 
wir  doreh  diese  Aadeotaagea  hier  vorlMofig  anf  disselb«  aaflmerksam  gamadit 
babea*  FL 
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Verzeiclmiss  der  für  die  ßiblioibek  bis  Ende  des  Jahres  1848 
eiugegaageüea  Scbriften  u«  s.  w«  0 

(S.  Zisehr.  Bd.  H.  S.  89»— 40D.) 

I.  Fortsetzungen.  (Vgl.  Jahresbericht  1846,  S.  46—62  u.  S,  236—243.) 

1)  Zu  Nr.  9:  Bulletin  de  la  tluise  histor.,  philol.  et  polit.  de  rAcadtinic  de 

St.  Petersb.  T.  V.  Nr.  7—24,  mit  allem  zum  Abschlüsse  des  T.  V.  Ge- 
hörigen ,  a.  GoiBpt*  rendt  d«  Vamni»  1M7. 

2)  Zo  Nr.  29:  The  Jonn.  of  the  Roy.  k»,  See.  No.  XVID.  1848.  (BchluM 

dM  Vol«  DL  S.  VoL  X.  witer  Nr.  152.) 

3)  Zu  Nr.  48:  Annales  de  I'ImL  d*Aftjqae.  HoilieiBe  tmtU,  Nr.  7—12. 

4)  Zu  Nr.  155:  Zeitschrift  der  D.  Ii.  G.  Zweiter  Bd.  III.  Heft.  1848. 

5)  Zu  Nr.  202:  Journal  Asiatique ,  Oet-Dec,  1847.  Janv.-Dec.  1848. 

6)  Za  Nr.  212:  Bd.  II.  von  O.  M,  v.  SdileekUi'WsMhrd  ^  Buch  wm  Wiker- 

rechte.  Wien  1848.  8. 

7)  Zu  Nr.  243  :  N.irhfr.  zu  Geographica  Caucusia.  Vom  Vfr.  STR.  von Dor«.  5  S.  4. 

8)  Zu  Nr.  76 :  Beidhuwii  Commentarius  in  Coranom.  Fase.  VI  et  VII.  Lpz. 

1848.    Vom  Herausgeber  Piul.  Fleischer. 
9}  Zu  Nr.  231 :  Cazwini  s  Kuaiiiugiapljie.    Ilster  Theil.    Die  Wuudt-r  der 
Schöpfung.   Herausg.  von  F.  Wüsteufehi.   Mit  Unteratäts.  d.  D.  M.  G. 
Ente  Hälfte.  Gott.  1848. 

TT.  Andere  Werke. 

Vom  Verfasser,  A.  G.  Hotwboet 

270.  Sanskrit  og  Oldnörsk,  ea  sprofsanimeiill^eDde  Afhaodling.  ChrUtiimia 

184G.  4,  2  Exx. 

271.  Det  oltlnorske  Verbum,  oplyst  ved  saininciill^nini?  med  Sanskrit  og  andre 
Sprog  af  samme  aet.  Cbristiania  1848.  4.  (D.is  allnordischc  Verbura, 
erläutert  durch  Vcrgleichung  mit  dem  Sau^lu-it  und  uaderen  Sprachen 
desselben  Stammes.) 

272.  Deseriptio  omemenloroiB  Beatiniim  partem  «nreonim  et  muBomm  saeeaU 
Vni.  et  DL,  in  praedio  Hoea,  ia  parocbia  E^r  ia  dioecesi  Norvegiae 
Agershaseaai ,  anal  HDGGCXXXIV  Mease  Aug»  repertoram.  Garn  daa- 
haa  tabb.  Upidi  iacisis.  CbristiaaUe  MDCGGXXXV.  4. 

Vom  Verfauer,  Dr.  CkmU$  I*.  Beft«: 

273.  Aa  eesay  on  the  sources  of  the  Nile-  ia  the  Mountains  of  the  Mooa. 
33  pagg.  mit  Karle.  Edinb.  1848.  8.  (Aas  Edinb.  New  Philoi.  JoOTB. 
No.  XC.  üct.  1848.  Vol.  XIV.  p.  221-251.) 

274.  On  the  Physical  Character  of  tbe  Table-Land  of  Abessinia.  6.  (Trans  • 
actions  of  the  Sections  p.  70 — 72.) 

275.  The  Lilerary  Gazette  nr,  1652.  Lond.  1848.  4.  (Darin;  Werne,  tiic 
Sources  of  tbe  Nile.) 

1)  Die  geehrten  Einsender,  sofern  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind,  werden 
gebeten  die  AuiTübrnng  ihrer  Geschenke  5n  diesem  fortlaufenden  Verzeichniss 
sogleich  als  den  voa  der  BibUothek  ansgesteiltea  lÜDpfaogscheia  za  hetraobleo. 
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276.  On  die  Orifia  oT  tke  Gtllu.  pfm  the  Report  «f  tlw  BritUb  Astodatioi 

for  the  *Advaikcement  of  Science  for  1847.]  Lood.  1848.  8  ^gg.  8. 
377.  Oa  the  locaUties  of  Horeb,  Mount  Sinai  aod  Midiao.  <To  tbe  £il«  ot 
the  Brit.  Magazine.  Lond.  1835.)  4  pKg:.  8. 

278.  Origines  Biblicae  or  Besearckes  in  PrmMval  Uiatory*  Vol.  I.  Lond« 
1834.  8.  Dazu: 

279.  VertheidifUD^  gegen  Kr.  ür.  Paulua  in  Betr.  seiner  Ree.  über  meine 
OrifTg.  Uibl.   Lcipz.  1836.  8. 

280.  Remai'ks  on  Abyssioia.  A  Statement  of  facts  relative  to  tlic  trausaclious 
between  tbo  writar  and  tlie  lata  Britiih  Politieal  Hiaaion  to  the  Court 
•f  Shoa.  Lond.  1845.  30  pgg.  8.  Vgl.  nr.  156. 

281.  Jonney  to  diseo?er  the  Soarces  of  the  Nile.  Letter  from  the  Rev« 
Dr.  BinlloftfoCsXy  to  Dr.  Befte.  Patteaaen,  near  Hannover  6.  Jnly  18I8* 
(1  halber  Qnartbogen:  AnlTorderaog  na  Beitragen  fSr  des  Dr.  Binllo- 
blotzky  Reise ,  deren  Plan  niitgctheUt  wird.} 

Von  den  Verfassern: 

282.  H,  L.  Fleischer y  Ueber  den  tiirk.  Volksroman  Sireti  Sejjid  Batthäl.  In  zwei 
Abtheilangen.  Aus  den  Berichten  üb.  d.  Verhandlgn.  der  k.  sichs.  Goo. 
d.  \Vis3.  zu  Leipzig.  II.  Bd.  4.,  12.  u.  13.  Bog.  lft4R.  8. 

283.  Der  Prophet  Arnos  erkl.  v.  Dr.  G.  Bmtr,    Glessen  lö47.  8. 

284.  Sechs  Tabellen  über  d.  Geschichte  d.  Israel.  Volkes  v.  d.  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Krober.  d.  Aclxu  Capitolina.  Von  Dr.  G.  Baur,  Glessen 
1848.  fol. 

285.  Trait^  de  la  laagoe  arabe  vnlgairc,  par  le  Seheikh  JfoiiftiinMMi^  Aijyad 
el-Tmfwy.  Leipsic  1848.  & 

Von  den  Heransgebem: 

286.  Die  Erfrevang  der  Geiater  von  'Omar  Ben-Snleimftn.  TarL  o.  Dentseh 

m.  Anm.  heraosg.  v.  Dr.  L,  Krehl.   Leipz.  1846.  8. 

287.  The  Festal  Letters  of  Athanasias,  disrovered  in  an  aneient  syriae  veraiOD, 

and  ed.  by  W.  Cureton.    London  1848.  Schinal-4. 

288.  Ilamzae  Ispahanctisis  Annaliuiu  libri  X.  Ed.  J.  M.  E,  Gotiwaldt,  T.  I. 
Textus  arabicum.  Petrop.  et  Lips.  1844^  T.  IL  Translatio  latina.  Lipa. 
1848.  8. 

Vom  Ueberselzer: 

289.  Das  Kapitel  von  der  Freigebigkeit  von  Pir  Mohammed  Bin  Pir  Ahmed 
Bm  Gftolil  aua  Broaaa.  Ana  d.  tSrk,  Hdaehr.  vbvrtm  v.  Dr.  B.  Peiper. 
Breslan  184&  8. 

Von  der  Gyldendal'selien  Boehhandion^  in  Kopenhagen: 
290«  Codices  orientales  Bibliotheeae  regiae  Havnienaia  josan  et  anapielis  regia 
Daniae  aagnstissimi  Christiaai  oetavi  enomerati  et  deseriptL   Pars  prior 
Codices  Indicos  continens.    H  ivniae  1846.  4. 
Vom  Verleger,  Hrn.  Joh.  Müller  in  Amsterdam: 

291.  De  BrSti  Jocdä,  De  RSina  en  De  ArdjoenS -'S§sr§'.  Drle  Javaansche 
Heldendichten.  In  J«vaansch  Proza  verkort  door  C,  f,  Winter,  nitg« 
door  r.  Roorda.    Ämsterd.  1845.  8. 

292.  Javaarische  Brieven ,  Berigten ,  Verslagen  cet  oaar  Handscltr.  uitg,  door 
T.  Hoorda.  Amsl.  1S46.  8. 
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Von  Hnu  RegierungsratU  Auer,  Direclor  der  Hof-  und  StaaU-Dracierei 
in  Wies: 

.293.  Di«  HandsehrifteB  hebritisolMr  Weika  der  L  It.  Hoftibliothek  zu  Wien, 
beseliriebeit  voo  jifbndit  Kraftl  und  Simon  Deuiu^  Wico  1847.  4. 
Praebtexemplar. 

Voa  der  ludterL-Ssterr.  Alcademie : 
394k  Sitmiigsberlcbte  der  kaiseil.  Akademie  der  Wiafleaaebiflen.  I—III.  Heft. 
Wiea  1848.  8. 

295.  Arebiv  für  Kunde  osterr.  Gefcbiehts-Qaelleii.   Heravg.  von  der  cor 

Pflege  vaterländiscbcr  Geschichte  aufgestellten  Commiasion  der  kalaerl. 
AJ^d.  der  Wisa.  I.  o.  II.  Hefl.  Wien  ia4&  8. 
Von  Hm.  E.  F.  Mooyer  in  Minden: 

296.  Die  EinfäUe  der  Normannen  in  die  pyren&iache  Halbinsel.  Eine  grSaaten- 

thclls  aas  dem  Dänischen  übersetzte  ZosanimeiuteHaDg  der  darüber  vor^ 
handenen  Nachrichten.  Von  E.  F.  Mooycr.  Münster  n.  Minden  1844.  8. 

297.  Eine  ßrochürc  über  den  Sklavenhandel  ( vulgär -armeni^cb}.  47  S.  8. 
1830.    (Aus  Prof.  Hask's  Nachlasse.) 

2äb.  Wesentliche  Betrachtungen  oder  Gesch.  des  Kri^f^es  zwischen  den  Os- 
nanen  und  Russen  in  den  J.  1768  bis  1774,  von  Kcsmi  .  fchmed  Efcndi, 
ans  dem  Tfirk.  übers,  und  durcb  Anm.  erlüuU  von  Ueiur,  Frieär,  v»  Diez, 
Halle  n.  Berlin  1813.  8. 

299.  Libri  Walcedli  de  Heaopotamiae  expugnatae  biatoriSa  pars.  Ed.  G,  fl. 
BwM.   Gott.  MDCCCXXVn.  4.. 
'    300.  Grundmig  der  Stadt  Patalipatrn  und  Gescbiebte  der  Upakesa.  Sanskr«  n. 
Dentscb,  von  Herrn.  BrocMmia.  Leipz.  1835.  8. 

Ven  Hm.  EU  Smitb: 

Kilf  arabische  Dmcke  der  Amerikanischen  Mi.ssiorjspresse  in  Beirut: 
s 

301.  »Ax^^'^t  »^U^  (die  arabische  Syntax  Al-AgwramUja).  1841.  74S.  12. 
^        O^^  O^-*^  Sprfiebe  Salome'«).  1842.  89S.  12. 

3(K».  f^^'^S         ^gmi\»  yJJaS&\  (Anszog  ans  der  Naeh- 

abmnng  Cbristi  von  Thomaa  a  Kempis).  1842.  343  S.  12. 
304.  i^^^iMwt  |»JUj  %J:;S  (Cbristllcbes  Lebrbneb).  184i3.  43  S.  12. 
dCk5.  ^Ul'^t  8jA>iS  vlÄ^  (Der  Glanbeassebatz).  1843.  47  S.  12. 

306.  xysSiS  ^L5?UI  ^  SJU»  (Abbaadlaag  fiber  die  Sebstprüfong).  1843. 
58  8.  12. 

307.  2^5^^  JUfct  i  "^^^  geöffnete  Pforte  über  die 
Werke  des  Geistes).  1843.  256  S.  8. 

308.  ^^d&«4t  &>U«i.  ipiUS'  (DiePilgrimsebaftdesCbristott).  1844.  332  S.a 

309.  tj^LA^Ji  (jsaxj  obLüÄiii  J  <iAj>-Ltt  wjUT  (Untersuchongen  über  die 
Glaubenslehren  einer  gewissen  Kircbe,  —  d.  b.  der  rtfmiscb-katbolisebea). 
1844.  156  S.  12. 

310.  b^i^I  ^„^jCi  (Anweisung  zum  Lesen).  1846.  59  S.  8. 

311.  Sechs  aoT  einielae  Blätter  gedroekte  Kircbeagesänge, 

II.  Bd.  32 
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Vom  V«rraifer,  Hrn.  Stntontli  vm  Aom: 

312.  Ueber  die  «af  Nadir  Shab's  Befehl  verfaMte  Persische  Uebersetznng  der 
vier  Evanffelien.  10  S.  4.  (Extr.  da  Ball.  Ust.-phlloI.  T.  V.  Nr.  5.) 

313.  Ueber  dia  letatea  den  Asiat  HÜMeoai  sagelionmeaen  mabiaaied«  Haod« 
schrirten.  (Ln  le  31  mars  1848.)  (Ebendaher  Nr.  7.)  4  &  8. 

314.  Ueber  einige  der  neuesten  Miiazerwarbnagen  des  Asiat.  Maaeona.  (La 
le  19  mai  1848.)  (Ebendaher  Nr.  9.)   5  S.  8. 

315.  Bemerkungen  zur  Sitsaniden-Münzknade.   (Ln  le  2  Jnin  Idl8b) 

Vom  Uerausgebpr : 

316.  Geographie  ü'Aboullcda  trad.  de  Tarabe  en  franyais  et  accomp«gnce  de 
notes  et  d' pclairrissemeots.  Par  M.  2iektattä.  T.  L  T.  U,  preniere 
parlie.    Pariü  1Ö48.  4. 

Von  den  Verfassern: 
3t7.  Vortrag  fiber  den  Einfluss  der  arabischen  Philo^opLie  auf  das  Mittelalter, 
mit  Bezagnabme  aof  die  VerbiiltBisse  dar  Gegenwart,  gehalten  über  das 
religionsj^bilos.  Werlt  Gusari.  Van  Dr.  /.  GütdetUkät.  Wiea  1848.  8. 

318.  De  genma  Abraxea  noadom  edita  eouiantatio,  ser.  J.  6.  Sefclai.  Jeoae 
1848*  4. 

319.  Memoir,  geographica!,  palilical,  aad  commereial,  on  tbe  präsent  State, 

productive  resources,  and  capabilities  for  commerce,  of  Siberia,  Manehoria, 
and  \hc  Asialic  Islands  of  the  Northern  Pacific  Ocean;  and  on  the  Im- 

porlance  of  opening  commereial  intcrcotirsc  witli  lliosc  coustries,  etc.  By 
ylarnn  H.  Palmer.  New  York  1848.  8.    (Senate.  :^Oth  Coogress,  Ist  Ses- ' 
sion.   Miscellaiieous  No.  80.)    105  pgg.  et  2  pgg. 
Von  Hm.  Sebaufflcr  in  Constanlinopd : 

320.  n^T^BD  rrpnyrt  tjy  d"»3in:3T  .Tiin  «npii  '^^ra  -<do 

(Das  Alte  Testament,  hebr.,  mit  nebeasUhender  spanischer  Uebarsetzang, 
letstere  ia  rabblaiaeher  Sehrift,  von  W.  Q.  Sd^ffter.)  Wie«  1821  a. 
1842.  2  Bde.  gr.  4.  in  Prachtband.  ^ 

321.  Prospectus  der  der  Odessaer  Gesellsdtaft  fBr  Gesehichte  and  Alteithfimer 
gehörenden  ältesten  hebräischen  und  rabbinisehen  Mannscriple.  Ein  Bei- 
Iragr  ztir  biblischen  Exegese  von  Dr.  Ptener.  Nebst  e.  lilhogr.  Fac-simile 
des  Propheten  Habakiik  aas  o.  Ms.  vom  916.  Odass«  1846.  92  S. 
gr.  4.  und  drei  lilhogr.  Tafeln  in  Fol. 

•  * 

322.  ^JOy^  *JU,  (Das  Bodi  des  Sadan,  türkiseh).  91  S.  8.  Ge- 
draelit  xa  Ganstantinopel  im  J.  1262  H.  (Vgl.  Nr.  230.) 

323.  A  brief  Grammar  of  tfaa  modern  Armenian  langnage  as  spofcao  in  Gon- 

stantinople  and  Asia  minor.  (By  JB.  tUffg^J)  Smyma  1847.  80  8.  8.  — 
Angebanden:  A  Vocabulary  of  words  used  in  modern  Armeniaa,  bat  not 
foaod  in  the  ancient  Armenian  lexiaoas.  {by,  £.  Higgs,)  3myma  1847. 
162  S.  8. 

324.  ^ßjf  yi  iJU^  (Biriewfs  Gateehismns,  tSrkisch).  GonsUmtinopel  1249 H. 
49  S.  kl.  4. 

325.  K^UiU.  (Tnrluscher  Kalender  für  das  Jahr  1263  H.  1846-47  Chr.» 
lithographirt.)  77  S.  Icl.  8. 

326.  £ia  dgl.  far  das  Jahr  1264  H.»  1847-48  Chr.,  lithographirt.  242  &  12. 
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327.  awOLfi;:cl  ^^j9  gr.dnicU  (la.  VVieo)  in  Ta'Uk •  Schrift ,  jm  J.  1268  H. 
=  1842  Chr.,  15  S.  8. 

Von  den  Verfassern: 

328.  Guide  franrais  -  arabe  valguire  des  V'oyageurj»  et  des  Francs  en  Syrie 
et  eo  Kgypte,  avec  Carte  physiqae  et  geogr.  de  la  Syrie  et  Plan  gt-om. 
de  J^rasilem  aneieii  el  9K»derne,  eomme  sopplement  tos  voyages  en  Orient, 
par  J.  Berglen.  Upsal  1844.  4. 

339.  Jndiake  Häfdateeluiaren  Flavii  Joseph!  VittneabSrd  011  Christiia,  Chrisd 
Broder,  Johannes  DSparea  odi  Esseoerne  eller  de  Hfrrta  Chrisloa  tili  dess 
AnlhenUckeft  granskadt  oeh  franu^lldt  af  Berggrm,  (Des  jfidischen 
Historikers  Flavius  Josi  phus  Zeugoiss  über  Christas ,  Christi  Brnder,  Jo- 
hannes den  Täufer  and  die  Essener  oder  dio  ersten  Christen ,  nach  seiner 
Aulhenticität  geprüft  und  dargestellt  von  J,B.)  Hinten:  Stockholm  1848.  8^ 

330*  Das  Syrische  Fest  -  ßrevier  oder  Festkränze  aus  Libanons  Gärlea.  Ans 
d.  Syr.  Von  P.  Pius  ZingerJe.    2  Tble.   Villinjirfn  1846.  8. 

331.  Ossetische  Studien  ih.  besond.  Ilückäicht  auf  die  inclo-cnropäi.sohen  Spra- 
chen. Erste  Lfg.  Die  Selbsllattter.  Von  A.  J.  Sjögren.  Aus  d.  Mein. 
bisU-phil.  de  1'  Acadcmie  de  St.  Pelerübuui^i;  T.  VJI.  bes.  abgedruckt. 
Petersb.  1848.  4. 

332.  Ueber  die  Sonnen-  und  Mondflnstemisse  der  Alten;  von  BmSegfflaHh,  (Bes. 
abgedr.  ans  d.  Areh.  f.  PhiioL  n.  Paedag.  184a  Bd.  XIV,  Heft  4^}  58  S.  a 

Von  Hm.  Ritter  Prokeseh  von  Osten: 

333.  Analyse  gramm.  du  texte  demoti^e  du  d4eret  de  Rosette.  Pap  F.  dt 
Saulcy.  T.  I.  Prentiere  partie.  Paris  1845.  4.  Mit  2  Tafelo. 

334.  Recherches  sut  les  Inscr.  voilves,  phenicienoes  et  puoiqaes.  Par  F.  de 
Saulcy,    Paris  1846.  8.   Mit  5  Tafeln. 

335*  M.  Raoul-Bochcttß ,  Rapport  l'ait  a  l'Acad.  des  insrript.  et  belies  -  lettres 
dans  la  seancc  du  10  mal  1845,  au  nom  de  la  Commission  chargee 
d'cxumiuer  les  resuUal^  de  la  decouvcrte  falte  pres  des  raines  de  Tan- 
cienne  Ninive.  Paris.   13  pg:gr.  4. 

336.  Cav.  Giulio  di  S.  Quirino ,  Saggio  sopra  il  sistema  de'  numen  press« 
gU  antichi  Egiziaui.  17  pgg.  8.  mit  1  Tafel,  und:  Suil  uso  cui  erano 
destiaati  i  moDumenti  egiziani  detti  eomonemente  scarabci,  gleichf.  17 
pgg.  8.   Torino  1825.  (2  Sendschrelbei» »  in  1  Hefte.) 

337.  Ueber  J.  Olshansen's  BatzilTenuig  der  Peblewi- Legenden  auf  Münzen. 
Von  MbreiM.KiNiffi.  (Ans  den  GVI.  Bde.  der  Jb.  dl  Lit)  Wien  1844. 
8.  Hit  1  Tafel. 

338.  ArmeBiscbe  ]\Iüiizen  der  rapeniscben  Dynastie  in  Cilieian.  Besehr.  von 
Albrecht  Kritfft.  (Aus  d.  Jb.  d.  Lit)  Mit  2  Tafeln.  8. 

Von  der  Societi*  d' Archäologie  rf  de  Numlsmallque  de  St  Petersbourg: 
33d.  Fortsefznn^'  von  Höhne's  Ztschr.  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde. 
Auch  unter  dein  Titel:  Memoires  de  la  Soc.  d'Archeologi«  et  de  Numis- 
uiaiique  de  SU  Petersbourg.  I  et  II.  (Avec  13  pl.  lith.  ou  gravees  sur 
cuivre.)  1.  Bd.  3  Hefte.  392  S.  8.  1847.  —  2.  Bd.  3  Helte.  436  S.  mit 
15  Tafeln.  8.  1848.    Angebunden:  Bulletin  de  la  Sociale  cet. 

Vom  Verfasser  durch  Prof.  Fleiscber: 

340.  Einleitung  zur  Chronologie  der  Aegypter,  von  B.  lepsinM.  Berlin  184a 
lBp.-4. 

32* 
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50p    Verzeuhni$8  der  für  die  Bihliothek  eingeg.  Schriften  etc, 

III.  Handschriften,  Münzen  u.  k. 

Von  Hrn.  Ritler  Prokesch  von  Osten  erhielt  die  D.  M.  G.  folgeode 
11  Muüzen  zum  GeschenliL  *) : 
38)  Kapfemönze  det  Hnkkabaiscben  Fürsten  Simon.  Ar.  1 ;  Gefäss  mit  d. 
Uiuehrin:  ü^m  tiVO.  Ar.  2:  WeinbUttnil  d.  Umehrifl:  |rx  fimb* 
(Mionnel  V,  560.) 
,    39)  Rnpfnm.  von  A^ppn  IL  (Mionnet  V,  57Q.) 

40)  Silbeim*  Incert  Cilie*  Ar*  1  ohne  StempnL  Ar,  2:  L8we:  obra  in  pbS> 
nicischer  Schrift:  'ja*  (Dintelbe  Miinn  wl«  bei  Lnynet  Eimi  p.  86. 
Nr.  32,  33  a.  34,  nur  data  Ar.  1  glatt  ist.) 

41)  Silberm.  Incert.  Cilic. ,  schönes  Gepräge.  Ar.  1 :  Herkules  mit  Keule  nnd 
Boprcn.  Ar.  2:  ein  Löwe  der  sich  aaf  einen  Hirsch  stürzt,  oben  deutlich 
die  phönir.  Inschrift:  ["iJ^Ö  (Arhnürh  der  Münrc  in  Gesea. 
MoDum.  {iboeoic.  Tab.  37,  I,  doch  viel  kleiucrj  genau  dieselbe  wie  bei 
Luynes  Essai  pl.  XTV.  Nr.  25  n.  25  bis.) 

4'i)  hupferm. ,  ßaktnsrh ,  von  Azes.  (Mionn.  Suppl.  M II,  468.  Grotefend  52.) 

43)  Kupferm.)  von  demselben.  (BÜonn.  Sappl.  VlII,  484.  Grotef.  253.) 

44)  Silbertt.,  Sasnnid.,  vnn  Khosn»  I.  Anvachlrwan.  Ar.  1:  Bmstbild  des 
KSnigs,  hinter  dem  Kopfe  in  Pehlewisehrifl :  nfem,  reehta:  Ja«anfb. 
Ar.  2:  Penendtar  mit  iwei  Waehlero,  links  eine  Zahl  (nadeatlieb, 
sebeint  auf  a<  avanngehn) ,  reobts  dasselbe  Zeieheft  wie  «nf  Nr.  3  bei 
KraffI  (Wiener  Jahrbb.  Bd.  106). 

45)  Silberm. ,  Sasanid. ,  von  Artaxerxes  T. 

46)  Silberm.,  Kleinasiat.  Selguk. ,  von  Haikhnsraa  H.  Ar.  1 :  ^i^^l  ^iln\mi\ 

am  Rande:  ajUij        Kam  d.  i.  639  H.      1241-2  Chr. 

(s.  über  die  Zabl  Frlbn's  Recensio  p.  607.  Nr.  8,  b.).   Ar.  2:  Löwe, 
über  welchem  die  Sonne  in  Form  eines  Gesiebt«.   Umschrift:  ^L*^\ 
JÜÜ^  yaiXmXK  ReehCs  der  Sonne  JU,  links  jh^  Unten 

7\v«'i  Sierne, 

47)  SHbcrin.,  derselben  Dynastie,  beschädigt.   Ar.  i  ist  deutlich:  qI 
^^{^  I^JÜt  ^U£  über  e>Lc  ein  Stern.   Ar.  2  iat  noch 
SU  lesen  oben:  iJLlDt  iü(      unten  liit  Ju^^« 

48)  Rnpferm.,  Mamlok.,  die  Sebrift  sehr  beschädigt,  lesbar  ki^SL\  ^LbL«ü{ 
nnd  einzelnes  Andere,  was  aber  keinen  Anhalt  giebt  fjir  die  nShere  Be* 
slimmnng  der  linnze. 

Desgleichen  von  Hrn.  Prokesch  von  Osten : 

49)  ^^.l;.^nente  eines  Papyrus  mit  Hieroglyphen,  im  J.  1827  in  The]»en  ge- 
iufjdin. 

50)  Zcirlmuiig  einer  Stele  ans  prauschwarzem  porpli}  rli;ii  h  ii  Trachil  mit  Hiero- 
glyphen-Inschriften,  im  J.  1833  aus  Memphis  mitgcaotumen,  jetzt  im 
Besitze  des  Fürsten  von  Neltemich. 


*)  Die  hier  folgende  Besliainiuog  der  Münzen  ist  von  Prof.  Rödiger. 
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Maehrieiiten  Uber  Ajigeiageiilieitea  der  D*  M«  Gesellsebaft. 

(V9I.  4»ben  S.  96  IT.) 

IVarliih  111  den  (Jeschaflsfuhrern  die  Prolokolle  der  Haseler  Versaramlnng" 
2ug:eku!uuu*fi  ^varen,  traten  dieselben  am  24.  Oetoher  1847  zu  Leipzig  in  dem 
durtigeo  Loeal  der  Gusellscbaft  zusaiutuen ,  uin  über  die  ihnen  üt)lie^ende 
Ausrührang  der  Beschliüse  jener  Versammlang  und  über  andere  vorliegende 
GeacbäfUsücbeii  la  beralheD.  Pmf.  Bmkbaos,  der  bbberig^  GaMeafSbrer» 
batte  sein  Amt  niadergelegt  (a.  oben  S.  100);  er  übergab  jetit  die  Cacae 
nebit  allen  dazu  gehSrifen  BSehem,  Deeamenten  vnd  Papieren»  und  es  wurde 
ibn  von  dem  fescharisleilenden  Verstand  Deebaiye  ertbeüt  Ven  den  beiden 
doreb  die  Baseler  VersanmloDg  in  den  Verstand  fewSblteaLeipnigerMitsliedeni, 
den  Froff*  Tuch  und  Seyffartb  ,  übernahm  der  letztere  die  Cnssengescbäfte  vnd 
trat  so  an  Stelle  des  Prof.  Brockhaus  in  den  Kreis  der  Gesehäftsrührer  ein. 
Prof.  Tuch  hatte  schon  früher  seine  Bereitwilligkeit  erklUrt,  das  Redactionsge- 
schäft  mit  l'rof.  Fleischer  yu  »heilen.    Sprifer  erhob  sich  das  Bedenken,  ob  die 
ßas<'ler  Versainmlunf?  die  Wahl  der  Prolt.  Tuch  und  Seyffarth  so  ver.stauden 
habe,  dass  beide  nieht  nur  in  den  \'or8tand  überhaupt,  sondern  zugleich  in  den 
*     Kreis  der  GcÄchiifurührer  eintreten  sollten,  wodureli  Uie  Zahl  der  letzteren  auf 
fünf  steigen  würde ,  wogegen  die  Statuten  der  GesclUchaft  §.  7  sie  auf  iter 
feststellen.    Da  die  Meinung  der  Gesehäftsrührer  iiiernber  getbeilt  war  und 
an^  eine  vem  GKH  Helfinann,  der  bei  den  Verfaindlongen  Sber  die  Wahl 
in  Basel  sieb  vorsngsweise  betbeiligt  liatte,  abgegebene  aatbentiscbe  Erfcla- 
lung  nicbt  som  Ziele  fübrte,  se  wurde  die  Entscheidung  auf  RSdiger's  Vor- 
sefalag  so  herbeigenihrt,  dass  von  jedett  Einzelnen  -der  Mitgiteder,  die  in 
Basel  die  Wabl  vollzogen  batten,  eine  sdiriftUebe  Erkl&rnng  darSber  erbeten 
wurde :  .,oh  sie  nach  ihrer  Brinnerang  Tuch  und  Seyffarth  ausdrücklich  za 
Geschäftsführera  oder  überhaupt  zu  Mitgliedern  des  Voxstandes  gewählt  ha- 
ben? und  wenn  etwa  das  letztere,  ob  sie  geneigt  seyen ,   eine  Deelaration 
ihrer  Wahl  dabin  tu  peben ,  dass  beide  Genannte  in  den  Kicis  der  Gescbafl-s- 
führer  cinlifim   s  .lhn?"    Auf  Grund  des  Resultates  dieser  Linfrage  traten 
Beide  als  Geschiiltsfülirer  in  den  Vorstand  ,  Prof.  SevlFarth  zur  Führoog  der 
Casse,  und  Prof.  Tuch  zur  Mitredaction  der  Zeitschrift. 

Eine  andere  Schwierigkeit  erwuchs  den  Gei>charisnihrem  wegen  AusHib- 
mng  des  Bneler  Beseblussest  wonadi  'der  Jahredteridit  mit  der  Zütsebrift 
vereinigt,  letztere  ohne  weitere  Vergütung  an  nlle  Mitglieder  verabfolgt, 
dafBr  aber  der  jShrlicbe  Beitrag  auf  seebs  Tbaler  erb$ht  werden  sollte  (s. 
oben  S*  102).  Die  Vereinigang  des  Jabresberlebls  mit  der  Zeitsehrifl  wurde 
sofort  bewericstelligt  und  damit  eine  bereits  friiber  ftir  wunsebenswertb  er- 
kannte  Vereinfachai^  det  Geschäftswesens  der  Gesellseluift  herbeigeführt. 
Dadurch  wurde  demnächst  notbwendig,  den  Anfang  unsres  Rechnungsjahres 
vom  1.  Juli  auf  den  1.  Jauuar  zu  legen  und  darum  für  das  halbe  Jahr  vom 
1.  Jnli  bis  31.  Dec.  1847  die  Hälfte  des  bisher  fesl(?esetzten  Beitrags  mit 
erhoben,  so  dass  jener  Beschluss  mit  dein  J.  1848  vollstiindip  in  Kraft 
treten  konnte.    Da  sich  iodcss  unter  den  Mitgliedern  dei  Gesellschaft  gegen 
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die  EfMvng  de*  Beftrans  in  dem  4mtA  die  Baseler,  Venemmlang  besUmnteD 
Haasse  niefct  wenige  SÜmmeo  erheben,  ao  hielten  sieb  die  GesehaftsfShrer, 
«B  ihrer  Seitf  einer  Gefiihrdnttg  der  Interessen  der  Geselisehaft  mSgliehst 
versohengen,  fdr  verpflichtet,  eine  Benitliang  des  Gesantintvorstandes  fiher 

diesen  Punkt  za  veranlassen,  deren  Rßsullat,  wie  es  in  einem  Circular  vom 
10.  März  1848  sämmtlichen  Mitgliedern  mit^etheilt  \«iirde,  dahin  ging,  dass 
die  Sache  der  weiteren  Beratbang  und  definitiven  Entsrheidung  der  nächsten 
Generalversammlung:  zu  Berlin  vorbehalten  bleiben  sollte.  Als  aber  die  Ber- 
liner Versammlung  bis  zum  Herbst  des  J.  1849  versrholien  werden  mnsste, 
glaubten  sieb  die  GescbHnsrdhrer  verbunden ,  die  endliche  Entscbeidang  der 
schwebenden  Frage  uuT  möglichst  kurzem  und  bestimmten  Wege  herbeizu- 
fübren.    Sie  stellten  den  Antrag, 

dass  vom  1.  Jannar  1848  an  jedes  Blitglied  der  Gesellaehaft  einen 
Jahresbeitrag  von  fünf  Tba lern  zahlen  und  dafür  die  auf  30  bis  32 
Bogen  jlihriieh  erweiterte  vnd  die  Geselbehaflsberiehte  einsehliessende 
Zeitsebrtft  erhalten  solle. 
Dieser  Antrag  warde  dnreh  Girenlar  v.  12.  Juli  1848  an  sSmmtUehe  Mitglie- 
der gebracht  md  angenommen. 

Ansser  der  erwähnten  Sitzung  der  GeschSftsfUhrer  am  24.  Oct.  1847 
wurde  nur  noch  eine  für  nüthig  gehalten,  welche  am  27.  Mai  1848  in  Halle 
stattfand.  Sonst  waren  zur  Besorgung  der  laufenden  GfsrliHHe  abgesonderte 
Besprechungen  der  Leipziger  auf  der  einen  und  der  Halle  schen  Geschüfts- 
fiibrcr  auf  der  andern  Seite  nebst  brieflichen  Mitlheilungen  ausreichend  ;  aucb 
wurden  gelegentliehe  Zusainiiieiikünfte  zar  £rledigUBg  der  gerade  vorliegendea 
Geschäfte  der  Gesellschaft  benulzt. 

Die  vun  der  Künigl.  Prou^s.  Regierung  zugesagte  Subvention  wurde  in 
Folge  Hoben  Minisleriairescripts  v.  4.  Jan.  1848  nun  ersten  Haie  im  Betrage 
von  200  Thaltm  für  das  Jahr  1848  am  21.  Jan.  d.  J*  ansgexablt  Weiter 
sind  der  Gesellsebaft  lieine  ansserordentliehen  Geld-VntersHitsiuigen  zn  Theil 
geworden.  Dagegen  hat  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  aacb  unter  den 
sebwierigen  Verhüitnissen  des  Jahres  1848  fortwährend  in  erfrenlicher  Weise 
zugenommen  (s.  unten  das  Verzeichniss  der  Mitglieder) ,  und  ebenso  haben 
die  Bibliothek  und  die  übrigen  Sammlungen  der  Gesellschaft  einen  nicht  un- 
bedeutenden Zuwachs  durch  Geschenke  erhalten,  wie  das  fortlaufende  Ver- 
zeichniss derselben  ( s.  oben  S.  235  f.,  S.  39«  ff.  und  S.  495  ff.)  beweist 
Manches  darunter  verdiente  besonders  hervorgehoben  zu  werden ,  z.  B,  die 
von  Inspector  Dr.  Hoiimann  geschenkten  Canaresischen  Drucke ,  Beke's  Auf- 
sätze aus  verschiedenen  englischen  ZpIIx  In  iftcn ,  die  von  Dr.  Basiner,  Dr. 
Rosen,  Staillijfarrcr  Dr.  VVollf  und  von  unsreiu  £iirenmitglied  Hrn.  Prokesch 
von  Osten  der  Gesellschaft  dargebrachten  Münzen  und  Sandsebriflen ,  die  von 
£.  Smith  eingesandten  Dmeke  der  Beiroter  Missionspresse  n.  A. 

Von  nhsem  Gorrespondenten ,  besonders  den  im  Orient  wobnenden,  Con<- 
sul  Sebnltz  in  Jerusalem,  Hmn.  Mordtmann  und  Rosen  in  Constanti- 
nopel  und  B.  Smitb  in  Beimt,  sind  uns  reicblicbe  Beitriif#  fdr  die  Zeit- 
schrift geliefert  worden,  einzelne  Mittbeilungen  oder  sonst  erfreuliche  Zu- 
schriften auch  von  Andern,  namentlich  von  den  Hmn.  Ainsworth  in  London, 
Lan«  in  Kairo,  Probe  seh  von  Osten  in  Athen  (mit  einem  GeseheniL  an 
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Schriflea  «ad  MliistB),  Perkint  in  ünaiik,  Bd.  H«bUton  mlfewYoii^ 
Stan.  Julien  in  Paris.  Hr.  Syndicos  Dr.  Merck  in-  Hamborg  bat  die 
Güte,  die  Sendoogen  der  Gesellschaft  nach  0«luieii  b«Mf|g«i  u  hitm, 

wie  früher  der  verstorbene  S  i  c  v  e  k  i  n  g  getban. 

Unsere  Verbindungen  mit  auswärtigen  Akademien  und  Gesellschaften  ha-  j 
ben  thetls  ihren  Fortgang  gehabt,  theils  sind  sie  vermehrt  worden.  Mit  der 
Kaiserl.  Akademie  zu  St.  Petersburg,  der  K.  Bayerischen  und  der  Wiener 
Akademie  ,  sowie  mit  der  Göttioger  Societät  der  Wissenschaften,  der  Societe 
Asiatique  zu  Paris,  der  Asiaüc  Society  zu  London,  der  Orieolal  Society  in 
Amerika,  der  ArchSologiacb-iiviiiimuitisebeii  Gesellsehaft  zu  Petersboi^  und 
•inigan  anders  Vereisea  bat  die  D.  M.  6.  den  gegeo^ieiiigM  Aaalanadi  der 
Scbriflen  bewerkslelligt 

Von  der  eigaen  Zeittebrifl  der  Gesellaebaft  .liegt  Jetzt  der  Jabrsang  1848 
ver,  reieb  an  manniebfaltigen  nnd  interesaantaa  Abbandtangen  nnd  Notizen. 
Zngleicb  wird  das  erste  Heft  des  Jahrganga  X849  versendet,  und  bereite  bat 
auch  der  Druck  des  zweiten  Heftes  begonnen.  Vom  Kaswini  ist  der  zweite 
Theil  in  zwei  Heften  voU.sl'acidig  und  das  erste  Heft  des  ersten  Theils  er- 
schienen. Ebenso  die  von  >f  r  h  r  c  n  edirte  Epistola  rriJira  des  Nasif  (vgl. 
oben  S.  98).  Zu  den  Ariieilen  der  Commission  für  Alrikanische  Sprachen 
(s.  oben  S.  103)  ist  durch  die  Fürsorge  des  Hrn.  Inspector  HoiTmanD  in  Basel 
einiges  Material  herbeigeschaUt  worden,  nämlich  eine  Grammatik  und  Wörtcr- 
sammlung  der  Odschi - Sj>rache ,  zusammengestellt  von  dem  Missionar  Hrn. 
Rlis.  Diese  Papiere  sind  jetzt  in  den  Hinden  des  Prof.  Po  tu  i>ie  de- 
taiürt  Constitnirung  der  erwibnten  Commission  wird  fai^ieb  der  niebsten 
Generalversammtang  vorbebaltea  bleiben. 

Fnr  die  aof  den  Herbst  1849  versebobene  in  Beriin  abzabaltoDdo  General^ 

« 

venammlnng  bat  anf  den  Antrag  der  Baseler  Versammlang  Hr.  Prof.  Bepf 
das  Priisidinm  übernommen. 

Die  vier  Mitglieder  des  Vorstandes,  welche  eigentUeb  bei  der  aasge-^ 
fallenen  Berliner  Herbstversammlung  dieses  Jahres  hätten  ausscheiden  sollen, 
n'amtich  Neumann,  Pott,  Ritter  und  von  derGabelentz,  bleiben,  da 
eine  Neuwahl  ohne  Generalversammlung  nicht  wohl  tu  veranstalten  war,  bis 
zum  nächsten  Herbst  im  Vorstände,  so  dass  dieser  zur  Zeit  aus  folgeaden 
zwölf  Mitgliedern  besieht: 

Neumuna,  Professur  in  München, 

Pott,  Prof.  in  Halle, 

Ritter,  Prof.  In  Berlin, 

von  der  Gabelantz,  Staatsminiatarjn  Altenbnrg« 
Rüdiger,  Prff.  in  Halle, 
Flelscber,  Prof.  in  Leipzig, 
Bernstein,  Prof.  in  Breslan, 

Hoffmann,  Prof.  in  Jena, 
Tuch,  Prof.  in  Leipzig, 

De  Wette,  Prof.  in  Basel,  ; 
Wüstenfeld,  Prof.  in  Göttingen, 
Seyffartb,  Prof.  in  Leipzig. 


t 
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VoB  illflien  fungiren  jetzt  Mgwde  füaf  als  GeackSfUffihrer: 

Pott,  Bibliothekar, 
Rödiger,  Secretär, 

Fleischer.     I  Red^rtare», 
Tuch,  J 
Seyffarth,  Casairer. 


Verzeiclmiss  der  Mitglieder  der  Deutschen  Morgeiiläiiducheti 

Gesellschaft. 

Wir  haben  das  Verseiebniss  der  Mitglieder  bisber  zweimal  (Jahreaberlebt 

für  1845.  S.  151  (T.  und  Jabresber.  f.  184H.  S.  225)  nach  alphabetiaeber 
Reihe,  und  einiii  tl  (Jahresber.  f.  1345.  S.  34  ff.)  nach  ihren  Wohnorlen  ge- 
geben. Diesmal  :>i>ilcn  dieselben  sämmtlich  unter  forllaufender  Numer  nach 
der  Zeit  ihres  Beitritts  zur  Gesellsehaft  anfgefahrt  werden.  Den  Namen  der^ 
jenigen,  welche  seilher  aus  der  Gesellschaft  wieder  ausgetreten,  setzen  wir 
das  Zeichen  [  vor ,  and  den  Namen  derer .  welche  durch  den  Tod  ausge- 
schieden sind,  das  Zeichen  j^.  Jene  forliaufende  Numer  aber  werden  wir 
bei  ferneren  Anmeldongen  wetler  führen. 

I. 

Ordentliche  Mitglieder. 

Sofort  nach  Consfiftiirun}?  der  Gesellschaft  am  2.  (\cX.  1845  Jtu  Darm- 
stndt  erkiurteu  5i  dort  Anwesende  ihren  Beitritt  za  derselben 
(Wr.  1—33): 

!•  Hr«.Dr.'H.  L.  Fleiseher,  Prof.  d.  nergenl.  Sj»r.  in  Leipsif. 
2.  -  Dr.  Emil  RSdiger,  Prof.  d.  norgenl.  Spr.  in  Halle. 

3k  -   Dr.  Justus  Olshausen,  Prof.*  d.  morgenl.  Spr.  in  Kiel. 

4.   -   Dr.  F.  Pott f  Prof.  der  allgem.  Sprachwissensehaft  in  Halle. 

&   -   Dr.  H.  C.  von  der  Gabeleats,  geh« Regiemngaratb  (jetzt Stanti- 

rainistcr)  in  Alfenburp. 

6.  -   Dr.  H.  V  0  n  F  w  nid,  Prof,  der  Theol.  tt.  der  morgeoL  Spr.  in  Tü- 

bingen (jetzt  in  Gotlingen). 

7.  -    Dr.  K.  F.  Nenmann,  Prof,  an  tl.  Univ.  in  München* 

8.  -   Dr.  A.  A.  E.  Scbleieriuucber^  geh.  Rath  in  Darmstadt 

9.  -  Dr.  Bemh.  von  Dorn,  kniseiL  nw.  Stantsmth  iu  Akadenlker  In 

St  Petersburg. 

10.  -  Dr.  6«st  F 18 gel,  Prof.  n.  d.  Landessebnle  in  Bfeissen. 

11,  -  Dr.  Koirad  Dietrieb  Hnssler,  Prof.  a.  d.  Gymoas.  in  Ulm. 
12«  -  Dr.  Emst  Berthe  an,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Güttingen. 

13.  -   Dr.  Ford.  Wüstenfeld,  Prof.  an  d.  Univ.  in  GSttingen. 

14.  -   Dr.  J.  J.  Stähclin,  Prof.  d.  Theol.  in  Basel. 

15.  -    Dr.  Ferd.  Hitzig,  Prof.  d.  Theol.  in  Zürich. 

■{•le*  -   Dr.  E.  F.  A.  Fritzacbo,  Prof.  der  TbeoL  in  Glessen  (st.  d. 

6.  Dec.  lB4fi). 

17.  -    Dr.  Ge.  H  e  Ims  d  il  rf  e  r,  fiirstl.  Archivrath  in  Olfenbach. 

18.  -    Dr.  Palm  er,  Gymnasiallehrer  (jetzt  Hofprediger)  in  Darmatadl. 

19.  -    Dr.  Steinmetz,  Oberslud ienrath  in  Mainz. 
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20.  Hr.  Dr.  J.  GiUeaeister,  Prof.  d.  morfenL  Spr.  Im  Mttburf. 

21.  -  Dr.  £d.  Reuf  8,  Prof.  d.  TheoL  io  Strassbnrg. 

22.  -  Dr.  F.  H.  Dieterici»  Ooeent  d«  mor^vBl.  Sfv,  a.  d.  Univ.  in  Beriia 

(jetzt  in  Kairo). 

23.  -    J.  B.  Scipp,  Gymnasiallehrer  in  Worm^;. 

24.  -   Dr.  K.  Zimmermann,  Hofprediger  (yV/A  evangeL  Präitt,  Ober- 

consistorialrath  u.  Oberpfarrer)  in  Darmstadt. 

25.  -    Dr.  K.  A.  Credner,  Prof.  d.  Theol.  in  Giessen. 

26.  -   Dr.  Rud.  Roth,  Docent  (jetzt  Prof.)  a.  d.  Univ.  in  Tübingen. 

27.  -  Dr.  F.  W.  C.  Um  breit,  geb.  Kirehenntb  n.  Prof.  d.  Tbeol.  in 

Heidelbeqp. 

2a  -  Dr.  Gost.  Weil,  Pref.  a.  d.  Ubiv.  {■  Heidelbery.  ' 

29.  -  Dr.  Ph.  Wolff,  Sudtpfsrrer  ia  RotlweiL 

30*  -  Dr.  R.  Diltkey,  Oberstadienrath  in  DannsUdt. 

31.  -   Dr.  Ernst  Meier,  Docent  (jetzt  Prof.)  a.  d.  Univ.  in  Tdblogen. 

32.  -   Dr.  J.  Lobe,  Pfarrer  in  Ra^tepbas  bei  Altenborg; 

33.  >   Dr.  A.  K nobel,  Prof.  d.  Theol.  in  Gieteen. 

Noch  wurden  in  der  Versaramlnriir  rn  Bnrmsfn.]!  cl.  2.  Oct.  1845 
folgende  21  Abwesende  als  Mitglieder  angemeldet  (Nr.  34 — 54): 

34.  -    Dr.  Herrn.  Brock  haus.  Prüf,  der  ostasiatischen  Spr.  in  Leipzig. 

35.  -    Dr.  Gast.  Sej  ffarth,  Prof.  der  Archäologie  in  Leipzig. 

36.  -    l>r.  i  .  Tuch,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Leipzig. 

37.  -   Dr.  H.  Middeldorpf,  CoBiift-Balh  n.  Prof.  d.  TbeoU  in  Breslau. 

38.  -  Dr.  Fz.  G.  Movers,  Prof.  d.  kathoL  TheoL  ia  Breslau. 

39.  -  Dr.  A.  Selimölders,  Prof.  a.  d.  Univ.  In  Breslau. 

40.  -  Dr.  6e.  H.  Bernstein,  Prof.  der  morgen].  Spr.  in  Breslau. 

41.  -  Dr.  Ad.  F.  Stenzler»  Prof,  a.  d.  Unir.  in  Breslau, 

42.  -   Dr,  Ge.  W.  Freyta^,  Prof,  der  mor(?enl.  Spr.  in  Bonn, 

43.  -  Dr.  J.  Gottfr.  Ladw.  Kosegarten«  Prof.  d.  Theol.  n.  d.  morgeol. 

Spr.  in  Greifswald. 

44.  -    Dr.  J.  Gust.  Stickel,  Prof.      morgen!.  Spr.  in  Jena. 

45.  -    Dr.  Fz.  Bopp,  Prof.  d.  morgeul.  Spr.  in  Herlin. 

46.  -    Dr.  C.  Ritter,  Prof.  a.  d.  Lniv.  u.  d.  aligem.  Kriegssc-ijuk  in  Herlin. 

47.  -   Dr.  J.  Gottfr.  Wetzstein,  in  Leipzig  (jetzt  i^.  prenss.  Coosul  in 

Damaskus). 

48.  •    Dr.  C.  H.  Graf,  in  Leipzig  (Jetzt  Lehrer  a.  d.  Lundesschule  in 

Mmsten). 

49.  -  Dr,.Tlieod.  Haarbrfieker,  Doeeat  a.  d.  Univ.  Ja  Halle. 

50.  -  Dr.  F.  Spiegel,  Privalgelehrter  in  Mlinehen. 

51.  -  Dr.  6.  Partbey,  Privatgelebrter  ia  Beriin. 

52*  -  Dr.  Jae.  Goldeatlial,  Doeeat  d.  bebr.  u.  rabfc.  Spr.  u.  Lit  in  Wien. 

53.  -   Dr.  Windiscbmann,  Domeapitular  in  Münehen, 

54.  -  Arthur  Baligot  de  Beyae,  Cansler  d.  otteman.  Gecandtsebaft  Io- 

Paris.  ' 

Nach  der  Versaminlnn?  zu  Dannstadt  bis  Ende  Jntti  1846  wurden 

130  Mitglieder  angemeldet  (Nr.  55 — 184)  : 

55.  -   Dr.  J.  Gast.  Droysen,  Prof.  d.  Geschichte  in  Kiel. 
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56.  Hr.  Dr.  R.  F.  He^maDD,  Prof.  a*  d.  Univ.  io  GSitingeB, 

57.  -  Ad.  J  e  1 1  i  D  e  k ,  Privat|;el«hrler  in  Leipzig. 

58.  -    Dr.  Herrn.  Hesse,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Giessen. 

59.  -  Dr.  J.  Th.  Zenker,  Borent  a.  d.  Univ.  Rostock  (d.  Z.  in  Leipzig), 
-  6a  -   Dr.  G.  M.  Aedslob,  Prof.  d.  hihi,  PliUologie  a.  d.  akadem. 

Gymnasium  in  Harabnr^, 

61.  -    Dr.  F.  A.  Arnold,  Docent  a.  d.  Univ.  in  Halle. 

62.  -    Dr.  Rud.  Angler,  Prof.  der  Theol.  in  Leipzipr. 

63.  -   Dr.  Ludoif  Stupbani,  kaUerL  russ.  UofralU  u.  Prof.  d.  Archäo- 

logie in  Dorpat. 

64.  -   Dr.  Herrn.  Hup  fei  d,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Halle. 

65«  -  Dr.  F.  Botteber,  ordeatl.  Lehrer  a.  d.  Rreazaeliule  ia  Dresden. 
[66.  -  Dr.  A.  L.  G.  Rrehl,  Ranonikoa,  Prof.  d.  Theol.  n.  Prediger  a.  d. 
Univ.  in  Loifsig  (augetr.  Mitte  1848). 

67.  -  Dr.  B.  E.  Grosamann,  Pfarrer  in  Paehan  bei  Leipsig. 

68.  -   Dr.  Constantin  Tiaebendorf,  Prof.  d.  Theol.  in  Leipsig. 

69.  -    Dr.  J.  P.  Jordan,  io  Leipzig  (jetzt  in  Prag)* 

70.  -   Dr.  L.  Zunz,  Seminardirector  in  Berlin. 

71.  -    Dr.  Ä.  G.  Iloffmann,  geh.  Ktrchenrath  u.  Prof.  d.  Tiieol.  in  Jena. 

72.  -    Dr.  H.  Leo,  Prof.  d.  Geschichte  in  Halle. 

73.  -    Dr.  Gust.  Schwctschke,  ßucbhäudler  ia  Halle. 

74.  -    Gust.  Kberty,  Kammergericbts  -  Assessor  in  Hal^e»  jetzt  in  Wit- 

teiibci  j^. 

75.  -   Dr.  H.  Ernst  B 1  n  d  ä  e  i  1 ,  tniv.-Bibliotheks-Seerelir  in  Halle. 

76.  -  Dr.  JnL  First,  Lehrer  d,  Aram.  n.  Rabb.  a«  d.  Uaiv.  in  Leipzig. 

77.  -  Dr.  Dan.  Haneberg,  Prof.  4.  morgenL  Spr.  in  MSncbon. 

[76.  -  Dr.  Job.  Gottfir.  Lndde,  Privaftgelelinar  in  Magdeburg  (tnsgescfaie- 
den  Mitte  1848). 

79.  -  Dr.  C.  J.  Tornberg,  Prof.  d.  »orgeal.  Spr,  in  Vpaala,  jntzt  in 

Lund. 

80.  -   Dr.  Tritben,  Privatgelehrter,  jetzt  in  London. 

81.  -    Freiherr  von  Hammer-PurgstaU,  k.  k.  österr.  wirkl.  Hofralb 

u.  Präsident  der  Akademie  d.  Wissenschaften  in  Wien. 

82.  -   Dr.  Steph.  Endlicher,  Director  des  botan.  Gartens  a.  Prof.  i» 

Wien, 

83.  -    Dr.  Th.  Sorensen,  Docent  a.  d.  Uuiv.  in  Kiel. 

[84.    -    Dr.  0.  llöhrig,  Privalgclebrler  in  Paris  (ausgetr.  Ende  1847). 
85^  -  Baar,  Prof.  d.  dentscben  Spr.  an  College  in  Marseiile. 

86.  -  A.  Asber,  BnehhSadler  in  London  u.  Berlin. 

87.  -  Dr.  J.  E.  a.  Eänffer,  Landeseonsistorialratb  n.  Hofprediger  io 

Dresden. 

8a  -  Dr.  H.  B.  G«  Panlns,  geb.  Kirebeorath  u.  Prof.  d.  Theol.  in  Hei- 
delberp, 

89.  -    Dr.  D  ittenberger ,  Prof.  d.  Theol.  in  Heidelberg. 

90.  -    Dr.  C.  G.  Küchlcr,  Prof.  a.  d.  Univ.  u.  Diakonus  in  Leipzig. 

91.  -   Dr.  J.  T.  Schindler,  Prälat  in  Krakau,  früher  Präsident  des  Frei- 

staates Krakau. 
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[92.  Hr.  Hiobiel  TonWitsnUwski,  Prof.  a.  d.Uahr.  In  Rnkaa  (aus^etr. 
Eade  1846). 

93.  -  Dr.  J.  M.  A.  SekoU,  Domeapitnlar  n.  ProT,  d.  kaM,  Tfceol. 
Ii  Bann. 

94w .  -   Dp.  Sam.  y.si(ior  KSnpf,  Rabbiner  u.  Prediger  in  Prag. 

95.  -   Dr.  J.  H.  Petermann,  Prof.  a.  d.  Univ.  ia  Beriin. 

96.  -    Emil  Bänsch,  Bachh'ändler  in  Magdeburg. 

97.  -    Dr.  Ch.  Lassen,  Prof.  d.  Sauskrit-Literator  in  Bonn. 

98.  -   Dr.  Cb.  W.  Niedner,  Prof.  d.  Theol.  in  Leipzig. 

99.  -   Dr.  Cbpb.  F.  von  Ammon,  Vicepräsident  des  Landesconsisloriiuuj, 

geb.  Kircbenratb  n.  Oberhofprediger  in  Dresden* 

100.  -   Ed.  Avenarius,  Bucbhäoüler  in  Leipzig. 

101.  -  Dr.  Mor.  Draeht lor,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  ia  Erlangea. 

102.  '  Dr.  C.  R.  S.  Feiper,  Pastor  in  Hirachberg. 

103.  -  Dr.  Reiabard  P.  A.  Dosy,  Privatg«lehrtar  in  Leydaa. 

104.  -  Dr.  J.  Ed.  WappSms,  Prof.  a.  d.  Uaiv.  in  GSttlngea. 
10&  -  Dr.  Ludwig  Daaeker,  Prof.  d.  Thaol.  in  GSttingan. 
106.       Dr.  K.  Wie  sei  er,  Prof.  d.  TKeol.  in  Göttingen. 

[107*  -  Dr.  A.  Grä  fenlinn,  Lehrar  am  Gymnaaimn  in  fiiaieban  (an^etr. 
Ende  1847). 

[fOa  -   Dr.  Theod.  Fritz,  Prof.  d.  TheoL  in  SUtUMbnrg  (nasgetr.  Ende 
1848). 

[109.  -  Dr.  F.  W.  Bergmann,  Prof.  a.  d.  Univ.  in  Strassburg  (aosgetr. 
Milte  1848). 

110.  -   J.  F.  Reussner,  Cand.  d.  TbeoL  in  Paris. 

111.  -  Tbflod.  Priedel,  Cand.  d.  TbeoL  in  Straatbnrg. 

[112.  -  Dr.  O.  Tbenina,  Diaeonva  and  Garaisonapradigar  in  Dresden 

*  (anagatr.  Eade  1847). 
113.  Sa.  HaebfarsHiebe  Dnrahlanebt  Carl  Anton,  Fürst. zu  Hobeniollem- 
Signaringen. 

114  fir.  Jean  Harobert,  Prof.  des  Arab.  a.  d.  Akademla  ia  Gaaf. 
Il5«  -  Ton  Rotb,  Staatsratb  in  München. 
116.   -   Dr.  Josepb  Müller,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Mönchen. 
[117.  -  Dr.  Chr.  H.  Weisse,  Prof.  d.  Philo«,  in  Leipzig  (aaagaCr. 

Ende  1848). 

118.  -    Dr.  H.  Wuttke,  Prof.  d.  hislor.  Ilülfswissenschaften  in  Leipzig. 

119.  -   Dr.  Richard  Lepsius,  Prof.  a.  d.  Univ.  in  Berlin. 

120.  -    J»  W.  Donaldson,  Bacc.  Theol.,  Vorsieher  der  ItÜQigl.  Schule 

in  Bary  St  Edmunds  (Suffollc,  England). 
12|.  -  Dr.  S.  M.  Sebiller,  Lebrar  d.  bebr.  Spr.  am  evang.  Diatricls> 
Collegiam  in  Eperiaa  (Uagam). 

122.  -  Dr.  L.  Splieth,  in  HaUe  (jatst  in  Caraeaa,  Sfidamerika).  • 

123.  -  Dr.  J.  Steeber,  Prof.  a.  d.  Uaiv.  in  Gent* 

124.  £.  G.  von  Tkalee,  Prifatgelebrter  in  Karlatadt  (Kroatien). 

125.  -    W.  G 1  i  e  m  a  n  n ,  Conrector  in  Salzwedel. 

126.  -    C.  H.  Jässing,  Pastor  in  Machern  hei  Leipzig. 

127.  -  Dr.  F.  Rücke rt^  geh.  Regierongsratb  n.Prof.  a.  d.  Univ.  in  Berlin. 
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12a  Hr»       Alb.  Eoef  er,  Prof.  a*  d.  UaiY.  in  Gniflnrtld« 

t29.  -  Dr.  Tbeod.  Gold  st  Sieker,  Priratsetehrter  ia  KSnigtberir. 

IdO.  "  J.  1.  Pb.  Val'eton,  Prof.  d.  morgen!.  Spr.  in  Gronngen, 

131«  -  Dr.  0.  B  S  b tl i B  f  k ,  CoUegi«iiratb  v.  Akad«iiiik«r  u  St  Petersbuf  . 

132.  -  Dr.  C  Rie«,  Privaigelehrter ,  d.  Z.  in  Oxford. 

133.  -  Dr.  Bollensen,  AdUanct-Professor  in  St.  Petersburg. 

134.  -  Gust.  Reinhold  von  Klot,  GonenUaperintendont  von  Livland, 

in  Riga. 

135.  -   Dr.  Franz  Delitzsch,  Prof.  d.  Tüeol.  in  Rostock. 
•[•136.  -    A«^.  Fuchs,  Lehrer  in  Dessau  Csl.  d.  8.  Juni  1847). 

137.  -    Dr.  Adalbert  Knhn,  GymnuAial-Ölit  rit'hrer  in  Berlin. 

138.  -    Graf  Aibcrt  von  Pourlales,  ia  licrim  Qelzt  k.  prcuss.  Gesandter 

in  Conitantinopel). 

139.  -  Dr.  Ang.  N  0  a  n  d  a  r ,  OborflOMist.-Ratli  n.  Prof.  der  TbeoL  in  Berlin. 

140.  -  Dr.  Ferd.  Benarf ,  Prof.  a,  d,  Univ.  in  Berlin. 

141.  -  Dr.  Ign«  Pietratxewski,  Leet  d.  mörgenl.  Spr.  a.  d.  Univ.  in  Berlin. 

142.  -  Dr.  SalonoB  Rapoport,  eriler  Rabbiner  in  Prag. 

143.  -   A.  Schönborn,  Prof.  am  Gymnasium  in  Poaen. 

144.  -    Dr.  Ad.  Peters,  Privatgelehrter  in  Dresden. 

145.  -   Timothcos  Ciparia,  griech. - Itatbol.  Domkaniler  in  Blaaendorf 

(Siebenbürgen). 

l46k   -   Dr.  Franz  Sc b edel,  Präfcct  der  kön.  Univ.-Bibliothek  o.  bestünd. 
Secretär  der  ungar.  Akademie  der  Wiss.  in  Pesth. 

147.  -   A.  C.  Heinz  c,  kön.  griech.  Obrist-Lieatenant,  Gatsbesitzer  in 

Heyersdorf  bei  Borna. 

148.  -   Dr.  C.  P.  Caspari,  Lieent  d.  Tbeol.  in  Leipzig  (jetzt  Leetor  d. 

TbeoL  in  Cbrittiania). 

149.  '  Dr.  B.  Jfilg,  Privatgelebrter  in  Heidelberg. 

150.  -  W.  Hoff  mann,  Inapeetor  der  Evnng«  lOaa.- Anstalt  a.  Prof.  d. 

Tbeol.  in  BaseL 

151.  -   Dr.  Herman  Kellgren,  Privatgelebrter  in  Helsingfors. 

152.  -    Dr.  Reinhold  Rost,  aus  Eisenberg  (Altcnburg),  d.  Z.  in  London. 

153.  -  Dr.  G.  Ch.  F.  Lücke,  Abt  v.  Bwifelde,  ConaiaL-  n. Kirchenrath, 

Prof.  d.  Thcol.  in  GÖltingcn. 

154.  -    Dr.  J.  G.  Reiche,  ("onsist-Rath  «.  Prof.  d.  TheoL  in  Gb'ttingen. 

155.  -  Dr.  E.  Ph.  L.  Calmbcrg,  Prof.  a.  d.  Johanneum  in  Hamburg. 
fl56.    -    Dr.  L.  R08S,  Prof.  a.  d.  Univ.  in  Halle  (ausgetr.  Ende  1Ö4ÖJ. 

157.    -    Gust.  Ad.  Reyher,  Buchhändler  in  Mitau. 
[158.   -   J.  Lehmann,  Redaetear  des  Magazins  f.  d.  LiU  des  Aaslandes 
in  Berlin  (ansgetr.  Ende  1847). 
159.  -  Dr.  F.  Larsow,  Prof.  a.  d.  Gymnaa.  c.  graaen  Kloater  in  Berlin. 
I6O1  -  Dr.  F.  Lebreebt,  Privatgelebrter  ia  Berlia. 

161.  -  Dr.  Bieaeatbal,  Privatgelebrter  in  Berlin. 

162.  -  Dr.  Tbeod.  W.  h  Jnynboll,  Prof.  d.  morgenl.  Spr«  in  Leydoo. 

163.  -  Dr.  W.  Wessely ,  SlfentL  iaraeL  Religionslehrer  v.  k.  L  Gabor* 

nialtranslator  in  Prag. 

164.  -  Dr.  Christoph  Ladoif  Krehi,  Privatgelehrter  ia  Leipzig. 
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■{"IGS.  Hr.  Jul.  L.  Do  Ufas,  Stad.  Orient,  ia  Leipzig  (später  in  Töbingen, 
81.  iD  Pari«  d.  12.  Jnl.  1848). 
166.  -  Dr.  Max.  Müller,  Privalgelehrter  au  Dessan,  d.  Z.  in  Oxfbrd, 
167«  -  Or.  Beer,  Priratgelehrter  ia  Dreadea. 

168.  -  Dr.  S.  Sachs,  Rellgienslehrer  an  Friedneh-WiUielaia-GjnnBaa. 

in  Posen. 

-|*169.  -   Dr.  J.  U.  S  i  e  V  e  k  i  n  g ,  Syndicus  u.  Bnadeatagägeaaadter  der  freien 
Städte  Deatsehlaads,  in  Haiabnrg  (st.  d.  30.  Jani  1847). 
170.    -   Dr.  F.  K 1  o  s  s  m  a  n  n ,  Proreclor  a.  d.  Magdalenenm  in  Brealan. 
[171.  -   Dr.  A^uihon  Benary,  Docent  a.  d.  Univ.  In  Berlin  (ansgetr, 

Ende  1848). 

172.  -    Dr.  F.  U  b  I  e  m  a  n  11  ,  Prof.  a.  d.  Lniv.  n.  a.  d.  Friedrich- WilhelBU- 

Gyuiüü^iuin  in  berlin. 

173.  -   J.  C.  VV.  Vatke,  Prof.  a.  d.  Luiv.  in  Berlin. 

174.  -   Beb.  Bellaon,  eogi.  MissioBsprediger  in  Berlin  (jetzt  in  England), 

175.  -  Mor.  Steiniehneider,  Privatgelehrter  In  Berlin. 

17&  -  Dr.  Ch.  Th.  Schmidel,  Gnis-  v.  Geriehtrterr  in  Zehmen  u, 

RStxsehwite  hei  Leipzif^. 
177.   -  S.  Deutsch,  Pri?t^]ehrter  In  Wien. 
17a  •   M.  £.  Stern,  Privatgelehrter  In  Wiaa. 

179.  -   Ed.  Pick,  Prof.  in  Wien. 

180.  -    Dr.  C.  Schiitr,  Lehrer  a.  d.  Gymnasium  in  Bielefeld. 

181.  -    Dr.  Mor.  Haupt,  Prof.  d.  deutschpn  Spr.  u.  Literatar  in  Leipzig. 

182.  -    Dr.  C.Fried.  Heil,  Prof.  d.  Exegese  u.  d.  morgeaL Spr.  in  DorpaU 
.183.    -    Fiuperhul,  Rabb.-Candidat  in  Prag. 

184.    -    Dr.  R.  A.  Gosrhc,  Assistent  an  d.  kilnigl.  BililiüLhek  in  Berlin. 

\  om  1.  Juli  1846  bis  Ende  Jaoi  1847  traten  69  neue  Mitglieder  ein 
(Nr.  185^243): 

165.  -   Dr.  R,  Brandes,  Goatoa  an  d.  bSnigL  Bihliethek  in  Berlin. 

186.  -  Sehevket  Bey  Bfendi,  ottoman.  aoaserord.  Gesandter  n.  he- 

vellmSebt.  Minister  in  Berlin  (jetat  In  Wien). 

187.  -  CabuliEfendi,  erster  Secretlr  der  ettoman.  Gesandtschaft  in 

Berlin  (jetzt  in  Constaatinopel). 

188.  -   DavudOghlu,  Secretär  u.  Dolmetscher  der  ottoman.  Gesandt- 

Schaft  (jetzt  Geschäftsträger  der  Pforte)  in  Berlin. 

189.  -   Freiherr  von  Biedermann,  kSnigl.  sSdis.  Ober^Lientenant,  d.Z. 

in  Berlin. 

190.  -   Dr.  J.  H.  Möller,  herzogl.  sächs.  goth.  Archivrath  u.  Bibliotbeiar 

in  Gotha. 

191.  -   Comthur  de'  Rossi,  Exe,  Oberhofmeisler  L  K.  H.  der  Prinzessin 

Laisa  V.  Sachsen,  in  Rom. 

192.  -  Dr.  C.  F.  Bnrkhard,  Privalgelehrter  ia  München. 

193.  -  Dr.  A.  Weher,  Docent  a.  d.  Vaiv.  in  Berlla. 

194.  -  Dr.  A.  £.  Wanheim,  Privalgelehrter  in  Hamhory« 

195.  -  Dr.  P.  J.  Veth ,  Pref.  d.  morgenl.  Spr.  am  AthenSam  ia  Amsterdam. 
19a  -  Dr.  F.  A.  Eckstein,  Rector  der  lat.  Sebnie  des  Waisenhaosea 

in  Halle. 
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197.  Hr.  Hm.  Dryander,  SaperintendaBt  n.  Arehidiacoiiu  Ia  HtUe. 

198.  -  Dr.  David  SUdthaf  en,  Priva(fel«hrter  in  Barlin. 

199.  -  Fref sehnidt.  Sind.  pUl.  in  Berlin. 

[20a  -  Cohn»  Stnd.  pliil.  in  Berlin  (noigetr.  Ende  1847). 

[201.  -  Dr.  Wiener,  Privatgelehrter  in  Berlin  (aosgetr.  Ende  1847). 

202.  -  Dr.  H.  Senge  Im  ann,  Pfarrer  in  Moorfleth  bei  Hamborg. 

20.3.  -  Dr.  L.  Hnn.  Friedländer,  Prof,  der  Medicin  in  Halte. 

204.  -  T>i'.  f.  Andr.  Augr.  Heiligstedt,  Privatffclplirirr  in  I.t'ipzig. 

[205.  -  Dr.  Mich.  Sachs,  Habbinats-Assessor  in  Berlin  (auspetr.  Ende  1848). 

206.  -  Dr.  Kd.  Selbcrg,  Landkrankenhaus- Arzt  in  Rinteln. 

207.  Die  Bibliothek  derOstindischen  Missions-Anstaltin Halle. 

208.  Hr.  Dr.  Goltfr.  0.  Piper,  Privatgelelu ler  ia  iitrnburg, 

209.  -  Dr.  Ed.  Isid.  Magnus,  Privatgelebrter  in  Breslau. 

210.  -  H.  Schweix  er,  Olierlehrer  In  Ziiriek. 

211.  -  Dr.  Gut.  Schueler,  Bergrath  v.  Prof.  a.  d.  Univ.  ia  Jena. 

212.  -  Dr.  £.  Gettfr.  kA,  BSeliel,  Generaltaperiatendent  in  Oldenburg. 
213^  •  W.  Vogel,  Stadtmth,  Bnehdrockereihetitzer  a.  BaddiSndler  ia 

Leipzig. 

214.  -  Cliristoph  Andr«  Holmboe,  Prof,  d«  norgenl«  Spr«  in  Chri- 

Stiania. 

215.  -    von  Tornau,  St:ialsrath  in  St.  Petersburg  (jetzt  in  Ripi). 

216.  *    Dr.  Ed.  Lommatzsch,  Prof.  d.  Theul.  am  Prediger-Seminar  in 

Wittenberg. 

217.  -   Dr.  W.  M.  Leberecht  de  Wette,  Prof.  d.  TheoL  in  üascl. 

218.  -    Dr.  Heinr.  Kiepert,  iu  Weimar. 

219.  -   C.  Ludw.  Grotefend,  Sob-Conreelor  des  Gymoas.  in  Hannover. 

220.  -  Dr.  H.  Vent,  Prof.  am  Gjmnasimn  Ia  Weimar. 

221.  -  Dr.  G.  S  t  e  i  a  Ii  a  r  t ,  Prof.  in  Sehaipforta. 

[222.  -  Dr.  Abraliam  Geiger,  Rabbiner  in  Breslan  (naagelr.  Bade  1848). 
223.  -  Dr.  M.  A«  Levy,  enter  jlid.  Rel^ionalefarer  in  Brealna. 
224  -  Dr.  W.  Schmidthammer,  Lieent  d.TheoL^  PrädfeaDt  a.  Lehrer 

in  Alsleben  a.  d.  Saale. 

225.  -    Dr.  Zachar.  Frankel,  Oberrabbiner  in  Dreadea« 

226.  -    Dr.  Eugen  Huhn,  in  Hildbarghaosen. 

227.  -    Dr.  Gnst.  F.  Oehler,  Prof.  d.  Theol.  in  Breslau. 

22Ö.   -   Dr.  Anninius  Edmund  UUomar  Behnsch,  Lector  d.  engl.  Spr.  a. 

d.  l  iiiv.  in  Breslan. 
229*    -    H.  0.  Mi  Iii  es,  evung.  lutb.  Pfai'rer  in  L'trecht  (jetzt  Prof.  am 

Atheidiam  ia  Amsterdam). 

230.  -  Dr.  H.  jLetteris,  Leitw  d«  orieat.  Ahtheilang  der  Ik  k.  Hof- 

baehdraekerei  ia  Prag  QfHA  ia  Wien). 

231.  -  Dr.  Gabriel  Geitlia,  Prof.  d.  mergeaL  3pr.  ia  Halaiagfora. 

232.  -  A.  Lor.  Gladiaeh,  Prof.  am  Gimaaaiam  in  Poaea. 

[233.  -  Dr.  C.  Leop.  Alb.  Kirch  aar,  Prediger  ia  Heilfgrastadt  (aaagetr. 
Ende  1848). 

234.  -   Dr.  James  Bewglass,  Prof.  d.  nergenl.  3pr.  n.  d.  hibL  Lit.  am 
Independent  College  in  Dnblin. 
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235.  Hr.  Ikr«  Cour.  Horaanii,  Privaüeleirler  ia  MSodwD. 
236^  -  Dr.  Ffans  voo  Erdaann,  kiliwl.  ihm.  Stutsnih  v«  Diraetor 
dar  Lehnaslaltea  das  Nowsarodiabaa  GaaTantanaBti ,  in  Grata« 

Nowgorod. 

f237,  -  W.  von  Dittel^  Prof.  d.  tiirk.  a,  arab^  Spr.  in  SL  Pekarabaig' 

(st.  im  Aag.  1848). 

'  338.  -        C^brisU  Tauchaiiz,  BacbdraclLoibMiUer  o*  Baehhäodier  in 

Leipzig* 

239.  -   Dr.  Franz  Romeo  Seligmann,  Doceat  d.  Geschieht«  d.  Medieio 

u.  U.  Univ.  iü  Wien.  ' 

240.  -   Dr.  Äug.  Ferd.  Mehren,  Docent  a,  d.  Univ.  in  Kopenhagen. 

241.  -  Dr.  GottUeb  Cbriatoph  Ad.  Harlaaa,  Caaiiat-RaUi,  Pastor  m. 

Prof.  han.  ia  Leipzig. 

242.  -  Dr. Erhard  B «a e hha ek,  evaag.  Pfarrar  helvet  CaafessioB  ia Triaab 

243.  -  Ga.  Vor t ■  aao ,  Gaaeralaaaralar  dar  Aiiaada aasicoratriea  in Triaat. 

Vom  1.  Juli  1847  bis  xa  Eada  daa  J.  1847  Iratoa  17  HttyVadar  bei 

(Nr.  244—260): 

244.  ~   Jonas  Frederik  Hesse,  Docent  d.  arab.  Spr.  a.  d.  Uaiv.  ia  Upaala. 

245.  -    W.  S.  Vau.v,  Esq. ,  M.  A. ,  in  London. 

246.  -    S.  Pinsker,  Oberlehrer  a.  (!.  Israel.  Schule  in  Odessa. 

247.  -   ^S^*  Zwanziger,  Actaar  der  äUfUhemchaft SchoUen  in  Craoners- 

dorf  (Niederiistcrreicb). 

248.  -    Dr.  John  Lee,  Esq. ,  in  HaitwcU  bei  Aylesbury. 

249.  -   Alois  Auer,  k.  k.  österr.  Reg.  -  Rath Üirector  J.  Hof-  u.  Staats^ 

DrnclLerai  tt.  Akadeaiiker  in  Wiaa. 

250.  -  Xaver  Riehtar,  Priester  in  Hanchaa. 

251.  -  Dr.  Charles  T.  Baitat  Ksq>t  in  London. 

252.  -  Baiyanin  Kowall,  Eniahar  u.  Spraehlehrar  in  Wien. 

253.  -   Baron  von  Eckstein,  in  Paris. 

264.   -    Jac.  Fr.  Schön,  Missionar,  d.  Z.  in  Baial« 

255.  -    Dr.  S.  Preiswerk,  Pfarrer  in  Basel. 

256.  -    Dr,  A.  Koch,  Docent  d.  Tlieol,  u.  d.  morgen!,  .^pr.  in  Zürich. 
•J-257.  -    Dr.  Alb.  11  r  a  u  n  e  ,  Prof.  d.  Medicin  in  Leipzig  (st.  d.  12.  Sept.  1846). 

258.  -    Dr.  0.  Fiebig,  Lehrer  a.  d.  Nicolai-Schule  in  Leipzig. 

259.  -    C^^^f  Min  isca  Jehl,  k.  k.  Östirrci  !i.  linuimerhcrr  in  Verona. 
280.    -    Dr.  A.  Dilhuann,  Repetent  am  theol.  Seminar  in  lubiogeo. 

Vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec.  1848  wurden  16  Mitglieder  aageaeidet 
(Nr.  261-276): 

261.  -  Dr.  Pb.  Gor  her,  Privalselehrter  ia  Dresden. 

962.  r  Waldemar  Tiaaanhansen>  Gand. d. morfeaUSpr. In Su Paterthurg; 

263.  -  Dr.  IL  Wolf r,  Rahbiaatseaadidat  in  Meaeritx. 

264.  -  Dr.  K.  Mayer,  Secratür  des  Priaaen  Alhert  in  London. 

265*  Prias  Wilhelm  zu  LS  wanstein,  Soor,  bei  d.  k.  praass»  Gesandt- 
schaft in  London. 

266.  Hr.  Dr.  Merck,  Syndirus  in  Hamburg. 

267.  -   H.  (^tdow,   Land,  de^  PredigtaffiU  in  Bahn  (jeUt  Prediger  in 

Triegiaif  h,  Greifenberg). 
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'  268.  Rr.  0*  BU«,  fltod.  orient  in  Hall«. 
269.  -  S.  A.  Zelijne,  Stad.  pftU«  In  Hnslao.  . 
27a  -  ]>r.  B.     Matthe«,  Aganl  der  Amaterdainer  BaelgeMllicbaft  ie 

Macaasar, 

271.  -   Pius  Zingerle,  Prof.  am  Gymaasiam  in  Heran. 

272.  -   0.  M.  Freiherr  von  Schtechta- Wssehrd,  Dragoiiiaiis-Mi«Bkt 

bei  der  k.  k.  Üsterr.  TnterniintiHtur  in  Constantinopel. 

273.  -    George  W.  Pratt  in  New- York  (d.  Z.  im  Orient). 

274.  r  Dr.  med.   K.  A.  Hille»  Hülfsant  am  kUi$l  Krankeusüft  in 

Dresden. 

275.  ^   J.  Catafago,  Dolmetfofaer  des  L.  preuas.  Generalcoiuolats  in 

Beirat. 

276.  -   H.  Bragack,  Stad.  phil.  in  Berlin. 


II* 

Elireuutg^liedflr* 

Im  J.  1845  wurden  ernannt  nnd  in  der  Generalvenammlaaf  n  Jena 
d.  m  Sept.  1846  proelamirt: 

1.  Hr.  Dr.  CL  C.  J.  Bansen  Exe,,  kSnigL  preoaa.  geh»  Batk  «u  lievoU- 

mächt.  Minister  in  London. 

2.  -  £.  Bnrnonf,  Präsident  d.  Akad.  d.  InscbrifUo,  ^ecretär  d.  asiat. 

Gesellschaft  u.  Prof.  d.  Sanskrit  in  Paris. 

3.  -   Dr.  C.  M.  von  Fräha  Exe,  kaiseri.  ross.  wirkL  Staatsratii  u. 

Akademiker  in  St.  Petersburg, 

4.  -    Graves  C.  Hau^ktou,  Eiirenmitgl.  d.  Instit.  a.  d.  asiaU  Gesell- 

ecbaft  in  Paris. 

&  -  Frelkenr  A.  tob  H«Hlioldt  Kn.,  iiteigl.  preaas.  wirkL  geh* 
Rath  in  BerUk 

6.  -  Stan.  /«lies,  IfitgL  d.  loattt.  o.  d.  Vontaadea  d.  aiiat  fiesell- 

«ehafi  «•  Prof.  d.  Chlnei,  in  Paaia, 

7.  -  D«,  J.  Wohl,  Mllvl.  d.  biHt.  u.  Seewtir  d.  asiat.  Geseilaehaft 

in  Paria.  ' 

&  -   A.  Peyron,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Turin. 
9l   -   £.  Qnatremere,  Mitgl.  d.  Instit.  u.  Prof.  d.  Hebr.  n.  Pers.  in  Paris. 
10.  -  R  e ;  n  a  u  d ,  Mit^l.  d.  Inaftit,  Prisident  d,  «aiat.  GeaeUaekaft  m  ProL 

d.  AraL.  in  Paris. 

'2*11.  -   I.  J.  von  Schmidt  £.tc. ,  kaiseri.  russ.  wirkt.  Staatsr.ith  u.  Aka- 
demiker in  St.  Petersburg  (st.  d.  27.  Aug.  [8.  Sepl-l  lö47). 

12.  -    George  T.  Staunton»  Bart.,  Vicepräsident  d.  königl.  asiaU  Geseil- 

aehaft in  London. 

13.  '  Dr.  Herace  H.  Wilaon,  Director  d.  königl.  asiat  Geseilaehaft  «. 

Prof.  d.  Sanskrit  m  Oxford. 

In  der  Generalversammlung  zu  Basel  d.  1.  Oet.  1847  wurden  vier 
Bhreamitglieder  proelamirt,  nSmlieh: 

14.  -  Baron  Mae  Gnekin  de  Sinne,  in  Paris  (jmtBt  in  Algier). 

15.  -  Uenog  de  Lnjrnes,  In  Paris; 
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16.  Hr.  Barofi  Prokesch  von  Osten,  kaiserl.  Sstorr.  Gesviater  ip  AUiM. 

17.  -   Dr.  Edward  Robinson,  Prof.  am  tli90log.  Seqiipap  ia  New-Yorfc 


Ifit 

CorresflQ^lUirell4«  Mi^Ueder, 

Tm  J.  1845  —  1846: 

1,  Hr.  P.  Bolta,  franz.  €au&ui  ia  Mosul. 

2.  -  K.  CUi  ke,  Esq. ,  Sccretär  d.  königl.  asial.  Gesellschaft  in  London. 
^   "   R.  voaFraiifi,  kai««ri.  ruaa.  GeaaidUchafU-^eerelär  in  Goustaa- 

tiDopel. 

4  -  F.  Preiael,  limi.  C<uuBlav-AgeM  in  Dacbedda, 

ft.  -   Dp.  J.  IL     Gottwtldt,  kais.  rtm.  Bibliothekar  in  St  Petersburg. 

e*  -  K.  GiitiUff,  Ujfaiooar  in  Hoof-Koag. 

7.  -  B.  W.  LtAfl,  Bfl^.,  in  Rair«. 

a  -  Dr.  Lied«r»  MiMioonp  in  Haipn. 

a  -  Dr.  A.  D.  Mordtmana,  Mnaaab  G^taUifliliigw  in  Q^iwMSnopeL 
10..  -   J.  Perkina,  llinlonar  b  Uraria. 

11.  -   Dr.  A.  Perron,  Direetor  d.  mediciniachen  Schale  in  Kairo. 

12.  -  Dr.  W.  Plate,  £sq,,  Bbrea^^aaMtir  4.  tyriidi.i«ypt  GeaeUadbaA 

in  London. 

13.  -    Dr.  Fr.  Pruner,  prakt  A«t  iw  Ksirn, 

14.  -   Dr.  Edward  Robinson,  Prof,  am  theolog.  Seminar  ia  Ifew-York  a. 

Präsident  der  amerik.  ori«nt.  Gesellschaft  *). 

15.  -   Dr.  ^.  Kosen,  pronaa.  Geaandtackafka - Dofaaetaeiier  ia  Con- 

atantinopeL 

la  -  W.  6.  Sekantflar,  Iffasiaaar  in  OoaataoUaopel. 
17.  -  Dr.  B.  6.  Selivltz,  kSnigL  praoM.  Goaml  ia  iüaaakm  (jetzt  ia 
BarBa). 

la  -  Dr.  Pfa.  Fr.  von  Siekald,  tai  Baap. 

ta  -  Dr.  A.  J.  BjSfvan,  baiaifi  raat.  ^mtaiaa  a.  Akadamiker  ia  ' 

St.  Petersburg. 

20.  -   Eli  Smitk,  MiMioDar  in  Beirat 

21.  -   Dr.  A.  Sprenyar,  Varstekor  dos  Colleginma  in  Dekli« 

2».  -  Dr.  N.  L.  Westergaard,  «Ntf.  a.  d.  Ualv^  ia  Kapaakagaa. 

Im  J.  1847  Warden  femer  ernanat: 
23.   -    Const  Schinas,  Prof.  in  Athen. 
24«    -    Cerutti,  k,  sardin.  Consal  zn  Lamaka  auf  Cypcrn. 
25.   -  William  Cureton,  Costoa  der  Baadschriftan  im  htÜL  Muaam  la 

London. 

2a  -  Francis  Ainsworth,  Ehren  -  Secretär  der  syrisch  -  ag|pt  Geaeil- 
sehaft  in  London.  . 


1)  Früher  rnrro«pondipende^  Mitglif^*    4^  kfl  Falg. 

2)  Später  Ehrenmitglied.   S.  oh^« 
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27.  Hr.  Dr.  Jac.  6erggr«B,  Probst  n,  Pfarrer  m  SkMUwik  ia  SdkwedeB* 
2&  -   C.  W.  Isenberg,  Missionar  in  Habetsiaien. 
2d»  '  i»  L,  Krapf,  Mianooar  in  HabewiiuaB. 
Im  J.  1848  wurden  ernannt: 

30,  Dr.  F.  Wilson  in  QombajT«. 

31.  -  Dr.  £.  Roer  in  Calcntta. 


Nilpb  difsen  Ver^^icbnisseR  sind  demnacb  von  ^76  ordentlichen  Mi^:lie- 
dem,  irelflke  der  Q»  e«it  ihrer  Grundang  am  2,  Oet.  1845  bis  su 
Bode  des  J.  1848  Beitraten,  17  wieder  anegesehtedett,  und  6  liat  sie  durch 
den  Tod  verloren,  nSmiieh  Fritseclie  In  Gteeten,  Fnelis  in  Detsan, 
SioTeking  ia  Hamburg,  Dollfne  i«  Pirli«  PIttel  ia  SlU  P^eMkargk 
and  Braaae  ia  Leipaig» 

Der  Beftiad  der  ordeat(iekea  Mitglied^  ist  daher  253  far  Anfnng  des 

im  iS^Ot 

Von  Ihren  Ehrenmitgliedern  bat  d|e  GesellsohafI  bisher  nur  den  wiMigea 
Isaak  Jacob  Schmidt  In  St.  Peteralnirg  4arch  den  Tod  verloren,  von  den 
Correapoadenten  keiaea  eiozigen. 
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Berichtigongen* 


^  90^  <->  5-7  iit  dm  Sali:  Wenn  djt^  lieMg  iit  m  a.  w.  sa  slr^ehen; 
J^t  bedeutet  hier  (,^uJt  J^^t  (RIaii}.. 

—  110,  Anm.  1.  Z.  fdga  Unn  0. 

—  165,  Col.  I,  Z.  10  V.  Ii  :  c  ,  1.  pi.l 

—  187,  Z.  18  V.  u.  Chalfä ,  1.  Chalfa. 

^  207,       8  verlangt  der  Siim         sU  ^t^t, 

2S4|  —   5  V.  u.  flaiWM>  1.  Haussa, 
^  276,  —  25:  Regelmässigkeiten ,  1.  Regelnäuigkeit. 

—  288,  -  10:       iXi>b,  1.  /d^>b, 

—  292,  -  14:  1.  o^y*^' 
~  345,  —  10:  ertaprocheo,  L  entsf rochen. 

—  370^  Torl.  Z.         U  vi, 

 1.  Z.  VliD,  1.  U^* 

—  394,  nach  Z.  8  der  Anmerkk.  einzasetzea: 

1)  Dieser  ganze  Rnf  anm  Gebete  ist  eine  Naehahmnog  des  mubaa- 

medanischen ;  s.  Maradgrea  d'Obsson ,  übers,  r«  Beek,  I,  $•  293, 
und  Lane,  Manners  und  Cusluuis,  1,  $,  83. 

—  398,  Z.  16  V.  a.  Catologas,  1.  Catalogas. 

—  431,  ^  6:  Haoptqnelle,  1.  Hanpl^rotte, 
440,  —  16:  steil,  L  steril. 

—  457  — .  3  a.  13  v.  o.  Woldcmar  ,  1.  Waldemar. 

—  4b3,  Anm.  Z.  6  v.  u.  Aceount,  i.  Accomt. 

—  468,  Text  «.  Aua,  1.  Z.  Rieresolyiaitania,  1.  Hieresolsfmittnoa. 

—  473>  Anm.  Z.  1 :  Tb.,  1.  Bd. 


Leipzig,  Druck  von  Wilb.  Vogel,  Sobn. 
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